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Vorwort

Man hört dann und wann Klagen üher die Isoliertheit der verschiedenen
Zweige der Wissenschaft voneinantler sowie über den Mangel an Kommuni-
kationskanälen von einem Zweig zu den anderen. Es ist nicht übertrieben zu
sagen, dass manche Forschungsresultate, die für einen Geleltrten auch eines
anderen Wissenschaftszweiges interessant sind, oft - vor allem wenn es sich
um ein sehr spezifisches Gebiet handelt - für ihn leider nur schwer erreich-
bar sind, da sie öfter nur an die Forscher des betreffenden Spezialgebiets
adressiert sind. Falls das vorliegende Buch z.B. auch einem Geschichts-
forscher helfen und ihm für seine Untersuchungen oder Probleme etrn'as über
das Altertum des Zn'eistromlandes besonders hinsiclttliclt des En*'erbslebens
geben kann, ist damit ein Zrveck dieses Werkes erreicht. Ich halte meine Un-
tersuchung nur für einen Teil eines grösseren Forschungsgebietes: es Ìvâr
nåmlich unmäglich, in diesen Rahmen z.B. alle zur Metallarbeit gehörenden
Sachen und Produkte zu behandeln. Dadurch r¡'âre das iVlaterial zu umfang-
reich geworden; untersucht sind nur die Belege, die Berufsnamen enthalten,
also in Übereinstimmung mit dem Untertitel des Buches: Untersuchungen zu
den akkadischen Berufsnamen. Es r'ãre besser, der lfctallarbeit, Leder-
arbeit, Textilarbeitr, Viehzucht usw. Eirrzeluntersuchungen, Spezialstudien,
u.ä. zu widmen, als alle möglichen dazu gehörenden Materialien in einen Band
hineinzuzwãngen. Den Teil I bildet das Kapitel über die Handwerker. Es
ist nicht immer leicht gewesen - welche Sache hier betont werden soll -,
dem Begriff rHandu'erkerD genaue Grenzen zu setzen, ob ein Berufsname
unbedingt zu den Handwerkern zu rechnen wåre oder nicht. So s'erden z.B.
die Schlachter nicht unter die Hand*'erker gerechnet - was wohl den An-
sichten vieler von uns besser entsprechen u'ürde! -, sondern im zweiten Teil
dieses Werkes im Kapitel über die Viehzucht und die dazu gehörigen Berufe.
Auch enthålt der zweite Teil ein Kapitel (rVariau), in dem Berufsnamen, die
nicht im ersten Teil zu finden sind (2.8. Barbiere), behandelt sowie auch
mtigliche Verbesserungen oder Berichtigungen zu dem hier angeführten
Material gegeben werden.

r ùleine Absicht ist es, später eine die Textilarbeit betreffende Untersuchungherauszubrin-
gen.
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Herrschendes Prinzip ist das Bestreben qe\\iesen, bloss solche Berufe für
unser studium zu rr'ählen, die besondere Fachkenntnisse bzn. eine gebüh-
rende Ausbildung voraussetzen: also Fachleute. Demgemäss werden
unter vielen anderen die Berufsbezeichnungen wie z.B. die Träger, pförtner,
Holzfäller, überhaupt die Hilfsarbeiter nicht berücksichtigt; dazu ein Be!
spiel: nãlræø (vgl. AHu'. s. 721 b) in der Bedeutung rHolzfâllen gehört nictrt
in den Bereich unserer untersuchurrg, dagegen bezeichnet jedoch die andere
Bedeutung rSchlächten einen Fachmann, dessen Auslassen hei der Darstel-
lung als ein Beweis der Nachlässigkeit zu gelten hàtte. Natürlich ist die wahl
der sozusagen passenden wörter leider nrindestens etwas subjektiv, vor allem
was die an Bedeutung etwas unklaren Fälle betrifft.

Der Arztberuf wird von mir nicht behandelt, weil er m.E. besser zu einer
spezialuntersuchung gehört, in der überhaupt die probleme der ùfedizin im
alten Mesopotamien analysiert und beleuchtet r¡-erden und die auch als die
Gesamtdarstellung des besagten Fachgebietes gilt.

Beim Anführen der Texthelege habe ich manchmar auch ältere Bearbei-
tungen, Pionierarbeiten, zitiert, durch welche verfahrensweise m.E. auch die
Bemühungen der alten Forscher Anerkennung finden, derer, die oft auch
heute wertvoll sind. Dazu sind jedoch Berichtigungen gegeben, wo es nötig
gewesen ist.

Es sei ferner beachtet, dass in Einklang mit meinen letzten Arbeiten der
Laut þ immer durch den Buchstaben h rn'iedergegeben n'ird (dazu vgl. vor-
wort in StOr. 36).

Ich bedaure, dass die Belegbeispiele der jern'eiligen Sprachperiode hier nicht
besser zu gruppieren waren, damit die inhaltlich zusammengehörigen Belege
immer nacheinander ständen, rvie es ursprünglich geplant worden ¡¡'ar.
Wâhrend der verschiedenen Phasen der Arbeil ist laufend so viel neues oder
von Anfang an nicht bemerktes ù[aterial erschienen, dass die Zahlenfolge
ohne beträchtliche veränderungen in Bezug auf die Placierung der Belege
son'ie auf ihre Numerierung nicht dem obenern'åhnten Prinzip folgen konnte.
Hoffentlich sind die Nachteile in der Praxis nicht so gross, obwohl der besagte
Gruppierungsplan nicht hat verrvirklicht s'orden können.

Es rväre m. E. äusserst erwünscht, dass einmal eine ausführliche Darstel-
lung des Handwerks im heutigen lraq erschiene, die sicherlich geeignet n'äre,
viele ungelösten Probleme auf dem Gebiet auch der Geschichte des altmeso-
potamischen Handwerkes zu erhellen. Vorbildlich wäre dafür meiner Ansicht
nach besonders H¡xs E. Wur,nn, The Traditional Crafts of Persia (Massachu-
setts 1966), rvas auch mir für mein Buch Impulse gegeben hat.

Ferner wâre sicherlich eine Untersuchung über die sumerischen Berufs-
namen sehr nötig, damit n'ir auch einen genaueren überblick über die dama-
lige sumerische Gesellschaft besonders hinsichtlich des Erwerbslebens erhal-
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ten. Mit gutem Recht könnte jemand fragen, \l'arum ich die Behandlung der

sumerischen Berufsnamen in diesem Werk versâumt und unterlassen habe,

vor allem da das sumerische Erwerbsleben im Verhältnis zu dem babylonisch-

assyrischen schliesslich eine ununterbrochene Kette bildet, dessen Einfluss

bis zum heutigen Tag niemals völlig erlöschen ist. Dazu möchte ich meiner-

seits jedoch feststellen, dass die Behandlung der Berufsnamen dieser beiden

Sprachgruppen in derselben Arbeit eine zu grosse Kraftanstrengung bedeutet

hätte.
Herrn Prof. Anues $AL9NEN, Helsinki, sage ich meinen besten Dank für

viele Diskussionen über die Problematik verschiedener Einzelheiten, für
die seine tiefen Kenntnisse in der altmesopotamischen Realienkunde mir
auf mancherlei Weise von grossem Nutzen gewesen sind, indem sie auch neue

Gesichtspunkte und Aspekte eröffnet haben.

Herrn Drnrnrc¡r Assu¡NN, Helsinki, der das DeutSCh des Buches durch-

gesehen und betreut hat, möchte ich herzlichst danken.

Ferner danke ich der Finnischen Orientalischen Gesellschaft dafür, class

sie meine Arbeit in ihre Publikationsreihe aufgenommen hat.

Helsinki, im Januari 1969
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EinleitunS

Mesopotamien ist das Land, durch das uns der weg ins Altertum hinein
führt, nicht mehr als ein schmaler Pfad, sondern dank der sich erweiternden
wissenschaftlichen Forschungsarbeit als eine breiter werdende Hauptstrasse
zur ehemaligen welt, die nicht tot ist. Sie lebt immer noch in Brauchtümern
sowie in Produkten des Handwerkes und der materiellen Kultur, in wörtern
der Sprache usç'. bei den Menschen des heutiçn orients - natürlich mit
vielen zusätzen oder Abzügen, die die zeit vorgenommen hat - aber auch in
manchen Formen bei uns im Bereich der abendländischen Kultur. Denn die
\{urzeln der abendländischen Kultur stecken nicht nur im griechisch-rämi-
schen Boden, sondern reichen in ferne zeilen nach osten zurück, wo sie ein-
mal hervorgekommen sind. so kennen wir auch die ältesten Tâtigkeiten des
Menschen, die mit Fug und Recht B e r u f e genannt werden können, be-
zeichnenderweise namentlich aus dem Zweistromlande.

Die tiltesten bekønntm Bmtfe

In seinem 1968 erschienenen Artikel rZum Aufbau der substrate im sume-
rischenr (stor. 37/3) sowie spåter in seinem werke FAM, s. g7 ff. hat A. se-
LoNEN Geräte, Erzeugnisse und Berufe bezeichnende, im Sumerischen vor-
kommende Substratwörter untersucht, die nach ihm während des Neolithi-
kums und Khalkolitikums entstanden, genauer gesagt spåtneolitisch oder
frühkhalkolitisch sind. Die behandelten wörter aus verschiedenen Zeiten
folgen einer bestimmten Form, sind von einem l¡estimmten Typus, der
kennzeichnend für die wortbildung der je*'eiligen Entwicklungsperiode der
sprache ist. \¡/ir sind in diesem Zusammenhang vor allem an den Berufsbe-
zeichnungen interessiert, die aus dem Sumerischen in die akkadische Sprache
entlehnt sind und auf folgende Weise gruppiert werden können:

Frühkhalkolitische Berufe
(ca. 5600-5000 v.Chr.)

MitderEndung -ar:
- a r a r ( > akk. ørømu) utrlüller, der mit Handmühle mahltr
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- e n g a r () akk. ikkaru) rrAckerbauer, Landmann, Pflügerr

- e/u 3 b a r (> akk. ilu{paru) rWeber,r

- k a p a r (> akk. lnporrø) rHirte; Hirtenjungeu

- n a g a r (> akk. naggdru)'rTischler¡r

- p â h a r () akk. pahhãnr) rTöpfern

- d a m g a r (> akk. tanrlcãru) rKaufmanu

Mittelkhalkolitische Berufe
(ca. 5000-4000 v.Chr.)

f. ilfit der Endung-ab, -ib, -ub :

- a S g a b (> al<k. allñpu) rlederarbeiten

- e n d i b (> akk. milibbu, md'ippu: nuh,al,imma) uBäckeru

- a dkub (> akk. atlw,ppø) rRohrarbeiter, Rohrflechteru

2. ì'fit der Endung-a g, -ig, -ug:
- a s I a g (> akk. a{lõ,ku) rWalkerr

- abrig, agrig (>akk. abarakku, ab(ø)rikku) rSalbenmeister; Schaff-
nerD

- (t) e n s i g (> akk. iiiiakku, i.ilal&u) rWirt'schaftsleiterr

-simug (:akk. nappã,hu) rSchmiedr

3. Mit der Endung - a l, (- i l), - u l:
- s u k k a I (> ekk. sulùallø) uWesir,r

- b urgul (>akk. purkullu) rrSteinmetz, Steinschneiden

- u t u I (> akk. utullu'l ulJirte; Oberhirter

4. I\{itderEndung -âD, -in/im, (-un):
-3akan einhoherBeamte

- 5 a n d a n (> akk. land,anølclcø) rGårtnen

-5ikam(ga) rBauerr

- Sitim, itin (; akk.itinnu) ¡rBaumeister, Maureru

- zad im () alr-k. za,ilimmu) rEdelsteinschneiderr

Die zeitliche Reihenfolge der im Artikel und im FAM S. 97 ff. von A. Srr.o-
NeN dargestellten Wörter scheint mir, vor allem was die Berufsbezeich-
nungen anbetrifft, das Richtige zu treffen, schon aufgrund der Natürlich-
keit, rn'elche Sache hier auch betont werden muss:

Denken wir z.B. an die Zeitpunkte, wo die gesellschaftliche Entwicklung so

weit war, dass berufliches Können notwendig und wichtig wurde; einige
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höhere Personen (die Herrscher und Könige, allmählich später auch z.B.
tlie Tempel) begannen, Dienste der Fachleute zu brauchen ind zu fordern.
Das alte Zweistromland war ein land.rvirtschaftliches Gebiet, $,es$.egen es
selbstvestândlich ist, dass der erste Fachmann, dessen Berufsarbeit an erster
stelle verlangt wurde, e n g a r, akk. ikkã.ru, Ackerbaue* ist. \\rie heute
jeder eingefleischte Stâdter weiss, ist das pflügen und Säen mit fachmänni-
scher sachkenntnis auszuführen; dazu also sind die sachgemåssen Kenntnisse
und die vertrautheit damit durchaus notwendig, dan¡it gute Resultate zu
ern'arten sind. Bevor man Brot backen konnte, sollte das Getreide von dem
I\[üller, gemahlen werden. Der Müller, a r a r, akk. ararru, mahlte das Ge-
treide mit Hilfe der Handmühle (akk. erû,), die aus zwei reilen, aus einem
oberen lllühlstein (akk. abnu elîtu btzw. narkabu\ sowie aus einem unteren
Mühlstein (akk. abnu løpittu) bestand (zu Handmühlen siehe genâuer A. S¡_
LoNEN, HAl\f 1, s. 47 ff.). Für Getreide und l\fehl konnte mân nicht leicht
Speicher aus Holz, wie bei uns, hersteìlen, weil Holz als ein rares Material in
Il{esopotamien sehr teuer ¡¡'ar. Dagegen u'ar Lehm und ron reichlich zu be-
kommen. so wurden Gefässe aus Ton vom Töpfer, p a h a r, akk. pahhãru,
angefertigt, damit die zur Aufbeuahrung von Getreide und Mehl dienten,
welcher Gebrauch in grösserer Ausdehnung durch l-iele Lånder üblich ç,urde.
Ferner wurden andere Gefässtvpen auch zu verschiedenen Zu,ecken vom
Töpfer hergestellt. Für die Holzarbeiten sorgte der n a g a r rrTischlerrr,
akk- naggdru. Als Hüter des viehs, der schafe, diente der k a p a r uHirterr,
akk. kapartu, (welches wort spåter besser in der Bedeutung rHirtenjunger
aufzutreten begann). von den Schafen bekam man die \Ã¡olle, die der
u ð b a r rrweberr, ekk. iíparu þtiparu), der für die Kreidung sorgte, benutzen
konnte. Falls Lebensmittel oder andere waren von dem eigenen Bedarf
übrigblieben, wurden sie einem Interessenteu verkauft, n'elches Geschåft
natärlich dem Geschåftsmann, d.h. dem Kaufmann, d a m g a r, akk. ta.m-
kãnt, zuteTl *'urde. - Das sind wirklich die notwendigsten Berufe für eine
Gesellschaft in der ersten Phase der Entwicklung, wo anstelle des rnandern-
den Nomadenlebens bleibende wohnsitze, immer wachsende Dorfgemeinden
entstanden, die Ackerbau und viehzucht trieben, ohne vorläufig À[etalle zu
kennen. charakteristisch für die aus dieser Zeit stammenden Berufe ist die'Wortendung - a r.

Die Flüsse boten einen günstigen Standort für Schilf und Röhricht, ü'oraus
man ùlaterial z.B. für die Rohrmatten und verschiedene Rohrgegenstånde
bekam, die man allmählich herzustellen lernte. Die person, die die Fertigkeit
des Rohrflechtens erworben hatte und sich berufsmåssig mit der Anfertigung
der Rohn*'aren abgab, wurde a d k u b, rRohrarbeiter, Rohrflechteru, akk.
atkupçtu, genannt. Eine entwickeltere Art des Hand¡¡'erkes bezeichnet wei-
ter die Lederbearbeitung, die Lederarbeit, die der a 5 g a b, akk. alkd,pu,
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llederarbeiterr ausführte. Bevor mân verschiedene Erzeugnisse aus Leder
herstellen kann, ist das Leder im allgemeinen zuerst in bestimmter \-v*eise

zu behandelu Leder ist also kein sozusagen 'fertiges Material' rvie z.B. Ton
bzw. Rohr. Demgemäss ist es ganz natürlich, dass die Kunst der Lederarbeit
später gelernt wurde, als die Töpferei und wahrscheinlich das Rohrflechten,
u'elche Berufe die pahar- und adkub- Fachmånner ausübten. Haus-
haltsarbeiten wurden, wie selbsverståndlich, von Frauen ausgeführt. Im
Rahmen aber des grösseren Haushalts wurden auch einige Spezialberufe
nötig, wãhrend z.B. verschiedene neue Speisenarten oder Zubereitungsn'eisen
des Essens bekannt wurden. Auch war die Zunahme der Arbeiten wegen des

Anwachsens der Haushaltseinheiten sicherlich nicht ohne Einfluss auf das

Bedürfnis der Arbeiter oder Arbeiterinnen, die sich auf einige bestimmte
Tåtigkeiten spezialisierten. Einer von den betreffenden Berufen -- sogâr

einer von den wichtigsten - ist ohne Zweifel der e n d i b pBåckert, worâus

das akkadische Wort endibbu, enilipptt entlehnt worden ist, obwohl nicht
ausserhalb der lexikalischen Textes beleg! als dessen Entsprechung im Akka-
dischen ist normalen¡'eise nuhutimmu gebräuchlich. Weil im Zweistromlande
die Landwirtschaft, der Ackerbau die Haupterrn'erbsquelle war, bestanden
die wichtigsten Speisenarten âus Getreide, aus ìÍehl. So ist es nicht zu ver-
wundern, r¡'enn das rBäcker¡r bezeichnende Wort auch in einem weiteren Sinne

gebraucht wurde: in nuhnti,mmu rBäcker'r können wir einen Ausdruck nicht
nur für den Hersteller des Brotes, sondern auch für den Zubereiter irgendeines
anderen Essens aus Getreide, Mehl, also die Bedeutung von etwa tKochr
sehen. Das besagte gilt n'ohl für das Wort e n d i b. Kennzeichnend für den

Typus der errvähnten Wörter sind die Endungen. - a b, - i b, - ub.

Einen bedeutenden Fortschritt beim Herstellen und Bearbeiten der Texti-
lien und Kleider kennzeichnet die Erfindung der Walkerkunst d.h. der Kunst,
Filz zu machen. Um Filz anzufertigen, gebrauchte der a s I a g rr'Walkeru,

akk. aílãlm, Chemikalien, deren Kenntnis schon eine Voraussetzung fúr die

Lederbearbeitung war, die vom a ð g a b rlederarbeiten besorgt wurde,

wie oben erwähnt wird. Es war ja verständlich, dass die Venvendung der

Chemikalien sich auch auf die anderen Zt'ecke verbreitete, wie hier auf die
Filzherstellung. Mit den Chemikalien hat möglicherweise der a b r i g/
a g r i g, akk. abaraltku, ab(a)riklcr¿, der von A. S¡r.oNeN uSalbenmeisten

übersetzt wird, etwas zu tun. Als die Metalle begannen, bekannt zu werden,

entstand ein neuer Beruf für ihre Bearbeitung: s i m u g rSchmiedu. Als
Endungen der betreffenden'Wörtergruppe stehen -à9, -ig und -ug.

Stein war - r'ie auch heute - ein rares tr{aterial in Mesopotamien, so

dass es importiert werden musste, damit es mehr Verwendung finden konnte.
Aus Stein stellte der b u r g u I uSteinmetz, Steinschneiderru, akk. pwlwllu,
verschiedene Gegenstãnde her, wozu der Rollsiegel als ein so v'ichtiges Pro-

I
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dukt gehört, dass das akkadische woft pwkullu am häufigsten usiegelschnei-
deru übersetzt ist, rvas jedoch m.E. ein bisschen einseitig ist. Das oben früher
erwiihnte wort k a p a r ¡Hirter wurde allnrähtich mehr im sinne von etwa
rHirtenjungeu gebraucht, so dass - vor allem weil auch die viehwirtschaft
und die Menge der Tiere sich betråchtlich vergrässerte und erweiterte - eine
neue Benennung für die Person entstand, die wahrscheinlich auch als ober-
ster der Hirten trãtig war: u t u I rHirte; Oberhirter. Daraus entlehnt ist ins
Akkadische utullu, das besonders in der Redeutung uOberhirteu steht. Als
Endung der beiden Berufsbezeichnungen steht - u I (auch Wörter mit - a I
'n'erden gefunden: s u k k a I (> akk. sulckalh¿), das der Titel eines hohen
Beamten ist, et*'a rrWesirl).

Für ein charakteristisches Erkennungszeichen der sich dynamisch ent-
rrickelnden Gesellschaft ist auch die intensive und starke Bautâtigkeit an-
zusehen, die zweifellos zum Bild der heranwachsenden Stadtgemeinde im
alten Mesopotamien gehörte. Dies hat zur Folge, dass besonders auf die
Bauarbeit spezialisierte, berufliche Routine besitzende Fachleute in immer
stârkerem Umfange nötig und verlangt wurden. Als Benennung für die be-
sagten Fachleute ist uns der Ausdruck Sitim bzç'. itin, alr.k. itinnu,
rBaumeister, Maureru aus vielen Quellen gut bekannt. Der obenerwähnte
Handwerker burgul uSteinmetz, Steinschneiderr bearbeitete'gewöhn-
liche' Steine, zu seiner Arbeit gehörten dagegen nicht die Edelsteine, die
allmählich begannen, auch in Mesopotamien bekannt und gebrâuchlich zu
werden. Als Bearbeiter dieser Steinarten kommt der z a d i m, akk. zailim,mu,
rEdelsteinschneiderr vor. In der Bedeutung uGärtner¡ steht das Wort ð a n-
d a n, akk. fanilanøklsu. Dje Wörter der betreffenden Periode sind mit den
Endungen -an bzw. -in/im versehen.

All das oben Dargestellte lässt sich als ein Stück der åltesten Geschichte
der Menschheit nach unserem Wissen davon betrachten, aus der Zeit also,
als die Formen und Normen der Kulturgesellschaft schon anfingen, klar
Gestalt anzunehmen. Wer an den anderen Substrats'örtern derselben Pe-
rioden Interesse fühlt, wird Beleuchtendes dazu in dem erwåhnten Artikel
von A. S¡r.oNrx in StOr. 37/3 oder besser im FAM S. 97 ff. finden.

Wie ich im Vorwort betont habe, ist es meine Absicht, in dieser Unter-
suchung vorallem die Fachleute zu behandeln.F'ürden Begriff nFach-
mann), haben wir im Akkadischen einen eigenen Ausdrucli, nåmlich ummâ,rw
(ummiãnum), welches Wort aus dem Sun¡erischen (u m - m e/m i - a ur-
sprünglich etwa rrHandwerkeru) entlehnt worden ist. Bisher ist ummânu
äblich ¡rHandwerker, Meisterrr übersetzt, was jedoch m.E. ein wenig zu ein-
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seitig ist. Der betreffende Titel wird häufig auch für andere Berufsbezeich-
nungen als für Handwerker verwendet, n'ie z.B. âus den folgenden Belegen

klar zu ersehen ist:
spe: SUKUrrr.A KASE¡.A íar a-na LLlwm-rnûn-nu na-ail-nu (rruKAN

uD. 8. K AM2 lIU. I 1. KAM, Dr\G. ItrI.TUK//Nøb û.-na', id I I L U GAL T IN. TIRr(r)
rVerpflegungs- und Bierrationen, die den Fachleuten gegeben sindr AnOr. 8,

26, l-2 (3); danach s'ird eine Liste gegeben, in der die folgenden Berufs-
bezeichnungen zu lesen sind: LUsNAGARME rrTischlerrr 5; LurIç¡B.SARME

uGraveure¡r 6; LUeKUs!(im Text: St¡.1.tUun uGoldschmiede(?) 7; LU'SIùIUG

ZABAR rBronzeschmiedu 8; LUgSIMUG AN.BARMES rEisenschmiederr 9;
lusls.DUa DUMU DUrun rPförtnerrr 10; LUtS¡¡ME rBogenleuteu 11; LU¿US.

B.LP. bimnr¿ ¡Buntweben 12; Lr¡gUS.BAR .ía, Sgrr PN rWeber, gehörig

dem PN'r 13; LueUS.BARllE fa, SUrr PNr rWeber, gehörig dem P\r 14-15;
Lúztru-Fa-a-a rBleicher¡ 16; Lut*u-Uol-li-na-a-nu (die Bedeutung ist mir
unklar; dazu vgl. AHw. S. 680 b: rÜberbringen?) 17; Lü¿NAGAR GrsJGlrEs

rTürtischleru 18; LUa31¡R.GULME rsteinmetzen, Steinschneiderr 19; r'ueAS-

64gunS ¡rlederarbeiterv 2O LûsAD.KIDMES DRohrflechteru Zl| Lrst ou-"onf',
GUDHT.A ¡rRinderfütterert 22; LUeIRg Ea.GAL ,rSklave des Palastesr, wohl
in der Bedeutung uBaumeisteru (dazu siehe S. 37) 23.

Unter den obigen Berufsbezeichnungen gibt es einige, die nicht als Hand-
r¡'erker gelten. Zu denen gehören wenigstens LÛgIg.DUa (: attt) aPfärtnerr,
Zeile 10, und Lu¿BAN (Sø qaíúi zu lesen?) uBogenmannv, Zeile 11, möglicher-
weise ferner muiallimã.nu, Zeile 17. Im engsten Sinne des Wortes ist auch
der mu.5ã,1úl alpi (GUDar'.r) uRinderfüttereru, Zeile 22, kein Handwerker,
obwohl so nach der akkadischen Anschauung. An die betreffende Frage knüpft
sich auch der folgende altbabylonische Mari-Text, bearbeitet von J. BorrÉno:

aB. 7 LUgTUG2UES ¡r7 Walkerp ARM 9, 27 I42;3 TLIIgTNAGARITES 13 Tisch-
leru II4;4 rueNARlrMESr ú Musikeru 9;5 LUs.urSai-ka-pu r5 Lederarbeiterp
1ã; 2 LUs.MESmata-uz 12 \¡iehmâsterrr 18; 2 LIt2.lrESSIi\[ u2 brasseurs(?)r
21; PN LUg'IUGs.DIJ, uPN, tapissier(?)r 22; PN GIR'.SIG'.GA uPN, girseq-
qítmt 23; PN Lu¿AD.KID rPN, der Rohrflechter¡r 24-2õ; PN ø*-fø-ø* rPN,
portier(?)u 26; PN DUB.SAR uPN, der Schreiberu 27;2 iLII*ÇIS.NU.KIRI'
u2 Gärtneru 31; PN DEr.A(?) 32; SU.NIGIN 3l LU8MES DUMUMF-9llm.ãrúll
atn-memi ¡r31 hommes, gens de métierr¡.

Zu den Ilandwerkern (dazu vgl. mãr"ú ummêni, unten) sind die folgenden
Berufe nicht zu rechnen: LUgNAR (: ndlum) ri\{usikeru, Zeile 9, GIR..
SIG'.GA (: gerseqqítz¿, der nach AHw. S. 285 b uein Bediensteter des Kö-
nigs und von Tempelnr ist), Zerle 23, utù (: aúú?) uPförtner(?)r, Zeile 26,
DUB.SAR (: lupsarrunr,) rrSchreiberv, Zeile 27, mäglicherweise DEg.A (die
akkadische Lesung ist mir unbekannt), Zeile 32. Ein Handç'erker ist - der
heutigen Ansicht nach - eigentlich auch nicht mãrit rYiehmästeru, Zeile 18.
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Um einen Handwerker handelt es sich auch nicht in diesem Fall: pN Lue

MAS.MAS LU¿UM.I\[E.A TIN.rTIRrpr¡ ]PN, der Beschwörungspriester,
'Fachmann', aus Babylonu W. G. L¿rrernr, JCS 16 (1962), S. 66, Col. VI,8;
LUgHAL LûgUÀ'I.ME.A TIN.TIRKr,rOpferschaupriester,'Fachmann', aus
Babylonrr (Le.ueunr: rthe magician, scholar of Babylonr) ibid.

Einige Personen wollen den Ausdruck ummÂ,nu unbedingt mit rGelehrterr
übersetzen, u'ie z.B. W. G. Ltunsnr oben und zuletzt H. HuNcen in sei-
nem Werk Babylonische und assyrische Kolophone, AOAT 2, S. 180 (Wörter-
verzeichnis). Ich möchte hier nur eine Frage stellen: Sollte ich denn nun
alle mtiglichen Zauberer, Nfagiker oder ähnliche Leute, von denen es in der
Geschichte aller Zeiten und aller Völker rvimmelt und als deren vollblütige
und echte Kollegen die erwähnten - natürlich auf ihrem eigenen Gebiet -
wirklichen F a c h m â n n e r (: LU¿UI\I.NIE.A.llummânull) der malmaiíu
eugl{A.S.i\tAS) rBeschwörungspriesterr und der bdrû. (tu¿HAL) rBeschwö-
rungspriesterr m.E. anzusehen sind, mit dem Titel uGelehrteru oder rscholarr
beehren? Wenn man diesen sozusegen einigermassen 'modernen' Ausdruck
rGelehrteru als Entsprechung einiger von älteren oder primitiveren Völkern
stammender Wörter gebraucht, können wir leicht in eine Lage kommen, die
etwas komisch ist, $'enn man ein wenig darüber nachdenkt.

Die Grundbedeutung vom ummânu ist also etwa uFachmann'r, er ist ein
Mann, rder seinen Beruf beherrscht, vollständig seines Berufes kundig istn
(dazu vgl. LvBum-ma-wí,ùrD9 mu-de-e üpró: ¡rFachmann'r! Sg. Lie, 371 f.
siehe auch AHw. S. 666 b); sei sein Beruf zum Gebiet der praktischen Arbeit,
sei er zum Gebiet der geistigen bzr'. intellektuellen Arbeit gehörig.

Neben dem Ausdruck ummâ,nu tritt oft auch mãr umm.âni,, wörtlich uSohn

des Fachmannesu, auf, unter dem gar nicht immer der uSohn'r eines Fach-
manns zu verstehen ist; dazu siehe auch ein altbabylonisches Beispiel (aus
Mari-Texten) oben (S. 11). In BAL I, S. LXXXVI gibt R. BonceR von
mãr um.mâni die Übersetzungen rr(Gilden)-handwerker, zünftiger Handwer-
ken, r*'elche ich für ein wenig irreführend halte, weil m.E. das Zunft- und
Gilden*'esen sich zur Zeit Hammurabis (die Übersetzungen von Boncen
verweisen hauptsächlich auf den Codex Hammurabi) noch nicht eingebürgert
hatte; zu meinen Erwägungen über Zünfte und Gilden siehe genauer S.20.
Normalerweise wurden Jungen bei einem Fachmann zur Erlernung eines
Berufes in die Lehre gegeben. Der Meister lehrte sie, sowie auch oft seine

eigenen Söhne, also die Lehrlinge standen sozusagen im Sohnverhåltnis zu
dem Meister, der sich manchmal einen Sohn adoptieren konnte, um ihn sein
Fach oder Handwerk zu lehren, wie z.B. aus dem Codex Hammurabi ersicht-
lich ist; dazu siehe S. 29. Unter dem Ausdruck mdr ummÅni, versteht man
also wohl am besten einen Fachmann mit Fachausbildung: Ðâusgebildeter
Fachmann¡r (kein Autodidakt!); dazu vgl. ros g a ð a m : ma-rri um)-n¿i-aq,'í,
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Dausgebildeter FachmannÞ I\ISL 12, 195, 13 on¿ rluargabs-zu-zu:
tø-ral'mi1-filul rlehrlingrr ibid., 1,1. Über die Lehre siehe genauer S.29. In
diesem Zusammenhang sei es errvåhnt, dass die llitglieder einer Familie, die
denselben Beruf ausübten, den - oft von Generation zu Generation - der
Vater seine Söhne gelehrt hatte, die je*'eilige Berufsbezeichnung als ihren
Familiennamen trugen: z.B. PN mdr rAlkã,pi (eig. uPN, der Nachkomme des

Lederarbeitersr).
Es gibt daneben doch auch ein anderes Wort für rHandwerkeru, nåmlich

kiikatt;it", das namentlich einen Fachmann der praktischen Arbeit, des Hand-
werkes, bezeichnet und im Akkadischen also in einem rveit engeren und be-

grenzteren Sinne als ummânu verwendet wird, wofür der Gebrauch des betref-
fenden Wortes in der spezifischen Bedeutung rNaffenschmiedu gut kenn-
zeichnend ist. Besonders muss hier betont werden, dass kiSkafúû viel seltener
begegnet, als u,n¿mú.nu, vor âllem was die Bedeutung >Handrverkerr betrifft
(zu den Belegen siehe AHrv. S. 491 b). Über Àtikø¿tû im Sinne von rWaffen-
schmiedr vgl. S. 326. Die sumerische Entsprechung zu ki{kattû, die g i 3-

kin-ti (>ki{kattû,) lautet, wird nach mehreren präsargonischen Ration-
texten (Or. 34, I -31 und AnOr. 2, 3-67) allerdings überhaupt im Sinne
von rHandn'erkerl vern'endet, zu welchem Begriff gemäss der erwähnten Text-
belege die folgenden Fachleute gehären: simug uSchmiedu, nagar
rTischler, Zimmermannu, aðgab 'rlederarbeiterrr, ad - KII) 'rRohrarbei-
terl, TUGT.DU, rStrickmacheru, z a d i m >Edelsteinschneideru, b a h a r
(EDIN; hier: b a h a r, rTöpfen?)r GIS.TUGT.PI.KAR.DU uWalken (dazu
vgl. I. J. Gnr.e, The Ancient lfesopotamian Ration System, JNES 24 (1965),

s. 242).
Sehr wichtig ftir die Geschichte des Ern'erbslebens ist die Organisierung

der Arbeiter und Fachleute, die Gründung und Bildung der Zünfte oder Gil-
den, die wenigstens in mittelbabylonischer und mittelassyrischer Zeit ein-
gebürgert und stabilisiert zu sein scheinen. Zum Zunft- und Gildenwesen
siehe genauer S.20 und S.47 (unter itinnu). Dazu und auch in einem u'eite-
ren Sinne bieten einige lexikalische Texte viel Interessantes. Davon sind vor
allem die Belege in STT 2 zu erwähnen, ¡¡'eil die darin gesammelten und dar-
gestellten Berufe von den einstigen Gelehrten nach dem Gebiet gruppiert
sind, so dass jeder Gruppe die Berufsbezeichnung des betreffenden }leisters
folgt, was eine abrveichende Verfahrenslveise im Verhaltnis zu den anderen
lexikalischen Listen darstellt. Die besagten Berufsbezeichnungen, von denen
¡.ir im folgenden nur die für uns angebrachten und zrveckmässigen darstellen,
sind auch von K. Dpr,¡.nn in Or. 34 (1965), S. 470 ff. behandelt. Hier haben
n'ir also eine Art, Panorama der damaligen Berufe, gestaltet von den meso-
potamischen Zeitgenossen selbst, v'as natürlich sehr interessant ist. Leider
sind die angefúhrten lexikalischen Belege nicht ohne Lücken, die oft schwie-
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rþ zu ergänzen sind. Auch sind mir einige Berufsbezeichnungen an Bedeutung
unklâr, besonders rvas die exakte Begriffsbestimmung anbetrifft, obwohl
die betreffende Gruppe leicht festzustellen uncl überhaupt zu verstehen ist.

ru2r51¡1g61llnappdlrul/ rschmiedrr STT 2,385 II 5;
LU¿ISIMUG UD].KA.BAR I inappãh siparri I I rBronzeschmiedr 7;
rLUe'[SIMUG ANI.BAR rEisenschmiedu 8;
rlusrSIÀÍUG [KU3].rGI?r | | nappdh hurdsil I uGoldschmiedr g;
rluerKUg.GI.BAN'.rDA¡ rGoldschmiedrr 10;
rlUsr KU¡. D I'lrl rl I kuttimmz/ i rGol d schmiedr I 1 ;
rLUgìGAL SIllfUG llrab nappdh[/¡ rSchmiedemeisterp 12.

rLurr4.1;.9 (die Bedeutung ist mir unbekannt) STT 2, 385 II 13;
rLL¿TURUDU.NAGAR/ 

| gurgurru | | rllletallarbeiter, Fasser der Edelsteine
in Nfetall (Gold)u 14;

TLUgIBUR.GUL 
| | purkullai/ rSteinschneider, Steinmetzu I 5;

rLuarKAB.S AF.I I kablarcu// rGraveuru 16.

TLUeTASGAB lla{kã,pull ulederarbeiter¡r STT 2, 385 II 17;
Lu¿ASGAB/ laökd,pl I rßvs1a-ri-te rHersteller von Lederschildenp 18;
LUeASGAB/ laíkdpll Kvsila-¡¿-¡¿ ¡¡Hersteller von Ledertüren (- Türen mit

Lederüberzug)u 19;

ILv elr rø' -rip ßv sdus-li-ia ulederfårberu 20;

[Lur]G,q,t ASGAB I lrab aÉhdpî//u Lederarbeitermeister, Gerbermeisteru 21.

[tuslZAD Ill, I I sasi,nnu I I rWaffenschmiedu STT 2, 385 ll 22;
LuerGALr ZADIM I lrab sasinni// uWaffenschmiedemeisten 26.

LueùIUG (ein Handwerker; : saÅ.immu uEdelsteinschneiden?) STT 2, 385
lr 27;

LUgGAL MUG (Muc-Handwerkermeister) 28.

LÛgBAHAR'(: DUG.QA.BUR)/ipahhantli uTöpferu STT 2, 385 II29;
Lu¿GAL BAHAR, llrab pahhdrÍil 'rTöpfermeister¿ 30.

Lu¿MUSEN.DU.: sa-an-d,u-u rVogler, Vogelstellerr STT 2,383 VI2;
Lustr[USEN.DUg.MUSEN uVogler, Vogelstellerl 3;
r,usSU.HA : ba-'i-ru" lFischer, Fängen 4;
ru¿su.H¡,.HAMES ÞFischeÞ 5;
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rueGtS.BAN.TLG.GA,Ilmahi^yrlt (dazu vgl. AHw. S.584 a ¡der das Vieh
stempelt (auch kastrier[?) und zur Schlachtung führtr) 6.

LUsTUGs.KA.KESs(Text: KA) : kaJgi't-frul ruKnüpfer, Teppichweberu
STT 2, 383 VI 7;

Ln¿TUG¿.KAL.KAL : ïnu-ga,-trru-u rrNäher, Flickschneideru B;
LUeTUG¿.UD(: AZAL AG) | la{Iãkul/ r'Walkeru g;
r,ugUS.BAR 

I lüparul I rWeben 10;
LtJzhups-W ein Weber 11;
rusUS.BA.R I lillparl I Tvçzsi-ip-ra-fe rWeber von siprãtu-Kleidernu 12;

[LuglrBUt.NU.NU.UR2.NU (die Bedeutung und die akkadische Lesung ist
mir unbekannt) VII 1;

LUeTUGT.DIJ..DU3 : katuÇ-du nstoffklopfern 2;
rusMUG : se-bu-u (die Bedeutung ist mir nicht klar) 3;
LU¿GAL TUG'.KA.KES, | | rab kdgirí | | uKnüpfermeister, Teppichwebermei-

sterr 4.

tvsMUllnuhati,mmull aBãcker, Kochu STT 2, 383 VII S;
LUaGIR¿.LAL : ta-bi-hu rrSchlåchteru 6;
rLUzrSA H. S UM.M A I I tãbihøl/ {schweine) schlãch tem T ;
LUgGAL $4¡¡muS etwa rschlächtermeisterr 8;
LU¿MU ININDA] r(Brot)bäckerrr g;
LusN INDA.[KU?.KU?]/ I Éa mú,taqi | | ¡rKuchenbãckerp l0;
LU'GAL TNINDAT.[KU?.KU?] rKuchenbâckermeister, Konditormeisterrr 1 I ;
tv¿Icar-ka-ldin-nul (vgl. AHw. S. 421 b uTruchsessr?) 12;
LU¿GAL rMUr [NINDA] r(Brot)båckermeisten 13.
Vgl. dazu die folgenden Gruppen:
tvzMUllnuhat;i,mmullrBäcker, Kochr STT 2, 385 tII S;
LúsMU NINDA {Brot)bäckerr 6;
Lu¿GAL MU llrab nuhatimm-¿l/ aBäckermeistera 7.
rLItsrGIRz.LALi|tAbihull uschlächten STT 2,38b III B;
¿ugSUL.SU.Ill.MA 

t I tãbihøl/ r(Schwein)schlåchten g;
Lrrzkaair UDULruns lktiqarãtill (die Bedeutung ist mir nicht klar, siehe

unten S. 16) l0;
LUzGAL GIR'.LAL llrab tabiht// rschlächtermeisteru 11.
LU¿NINDA {Brot)bäckeru STT 2, 385 III 12;
LUgGAL NINDA u(Brot)bäckermeistem 13.

LugDUMGALllsiraËítll ¡rBierbrauerr STT 2, 385 III 14;
LUr KAS.T IN. NAM//sdbtû/i rBierhän dler, Schankwirtr I b;
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LUgGAL DUMGAL llrab siraiîl/ nBierbrauermeisteru 16.

Vgl. dazu die folgende Gruppe:
LUgDUMGALIlsi.rafû,ll rBierbraueru STT 2,384 VII 14;
rr,usrTlN.[N 

^ll 
I sabût I l,¡Schankvirtr 15;

[tu¿]GAt DUù{GAL I irab sira"íîl/ rBierbrauermeisterr 16;
rus KAS. SAMz.SAMs pBierhåndler, Schankwirtv l7 ;
r,u¿KA S. rT INl. [NA] //sribú, | | nBierhänd ler, Schankwirtu 1 8.

(dazu vgl. auch:
rueKAS.LIJLlliaqûlluMundschenkr STT 2, 385 frl l7;
rllterSU.S IL !r".DU 

"l 
| éãqtû// lMundschenku 18;

TLUTTGAL KAS.LUL | | rab iãqî I I rMundschenkmeister, Obermundschenkp I 9;

[LÛ¿lríae' u GU I I eli | | lnn-ni ein Mundschenk(?) 20.)

Lvzlcar-lm-ili-'nu (dazu vgl. oben S. 15) STT 2, 383 III 23.

turIs.SUR//s&hitull (Sesam)ölpresser,' STT 2, 385 V 15;
LUeIr.RAs.R A.rl lmuraqqû.// rParfumeur'¡ 16;
LUaGAL I3.SUR I lrab çdhiti l/ {Sesam)ötpressermeistenr 1 7.

LU¿NU.crs[KIRI.l lltw,karibbull uGärtnerrr STT 2, 385 III 26;
rLugGALr [NU.crsKIRIt] | lrab nulmribbrl I rObergãrtnerr 27

Von den obigen Berufen versteht man unter karkadi,nnulþuþsvùínnu wohl
eine Person, die Gebäck aufträgt (dazu vgl. nA-Belege im AHw. S.421 a).

Er ist vohl also kein eigentlicher Fachmann, sondern vielmehr zur Diener-
schaft gehörend (etwa ein Bedienter). Unter den Schlächtern steht der kãpir
diqarãti, der wohl ftv diqdru-Gefâsse sorgte, in die möglicherweise nach dem

Schlachten und der Zerstückelung Fleisch getan wurde. Weil das Verb lcø-

põ,ru nach AHw. S. 442 b rabschälen, abrn'ischeno bedeutet, sollte er die be-

sagten Gefåsse reinigen, abwischen; darauf verweisen auch ein paar Belege

aus mittelassyrischer Zeit (d,iqãra takappar rrdu reinigst das d,iqdru-Gefâssu,

dazu vgl. PKT S. 53). Zu kd,piru vgl. auch AHw. S. 443 b rcin Tempelhand-

n'erker?r.
Die u'ichtigsten Arbeitgeber der Fachleute im alten Mesopotamien wareD

zweifellos der Palast sowie die zahlreichen grossen Tempel, r'ie aus vielen

Belegen unserer Untersuchung ersichtlich ist.
Eine sehr vorteilhafte und eintrågliche Arbeitskraft waren die Sklaven,

deren Verwendung im Laufe der Zeit billig wurde. So wurden oft Sklaven

z.B. bei einem Handwerkermeister zur Erlernung einer Handwerkerkunst in
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die Lehre gegeben; dazu vgl. unsere Darstellung über die Lehre S. 29. Be-
sonders die Tempel, deren Dienerschaft 1 neben den Geistlichen aus vielen
anderen Leuten, n'ie aus Handwerkern, Bauern, Fischern, Hirten und Vieh-
züchtern, Dienern usw. bestand, benutzten recht gern Sklaven bei allerlei
Arbeiten.

Schutzgöner

Aus späteren Zeiten, in Europa, kennt man im allgemeinen besondere
Schutzgötter für verschiedene Berufe, bestimmte Götter wurden also als
Beschützer z.B. einiger Handwerker bzw. Erwerbszv'eige angebetet. Auch
im Zr¡'eistromlande war das der Fall. Im folgenden u'ird eine Liste der Göt-
ter als Schutzgottheiten, Patrone, angeführt.

Aruru:

ÍDÁlrru'-ru: DNIN dito DUG.QA.BUR//pohhurill ¡¡Herrin der Töpfenr
cT 24,25,96.

Ea und seine verschiedenen Erscheinungsformen:

DrS ir - [k a] - g u : dito ía2 al2-Impi, uEa der Lederarbeiten CT 24, 43,
132; I l: rD'E*a la aí¿-kaJpir CT 25, 47, Rm. 483, 11.

[ ] : dito ía¿ aí¡la-ki >Ea der Walkerr CT 24,43, 126.
D[ ] - r u : dito 1: or¿rì-[a]) éa2at-Îku'ai uEa der Rohrflechteru CT 24,

43, 131; DNi-i n - d u-u d-ra : DNi n- u d- r a : DE-a.ía LUgAD.KID

cT 25, 48, 13.

[ ] : rDlÐ¿-a iaba-riti rEa der Fischer, Fängen CT 25, 47, Rm. 483, 10.

t 1 - I a I : dito i¿ gal-la-be ¡rEa der Friseur, Barbieru CT 24, 43, 129;

I I : rDlBz-a ia gal-laJbiì CT 25, 47, Rm. 483, 12.
DSu-nam-ri: dito íø2gur-gurti,rEa der Metallarbeiteru CT 24,43,
119; [ ¡ : [oE þrø' 5a gur-tgurr-lri] CT 25, 47, Rm. 483, 4.
DU I - z a - rõ u hì : dito Sø2 ilùcañ¡rEa der Landmânner, Pflügerr CT 24,

43, 135; I I : IÐlÐz-a Éaribka-[ril CT 25, 47, Rm. 483, 13.

[ ] : dito far ilna-ri rEa der Weberu CT 24, 43, 127.
D[ ] - " 

n - k ur: dito fas iiaar-ti nEa der 'Weberin(nen)n CT 24, 43,
128.

[d muðl-rd¡rD I I\¡Is: dito iø2 i-tin-[ni] ¡Ea der Baumeister, Maurerr CT 24,
43, 116; muö-da DD i m, : DEda ia i-tinqi, CT 25, 48, 9.

[ ] : IDErI-a ía lcob-darñ. rEa der Graveure¡r CT 25, 47, Rm. 483, 6.

r Eine Spezialuntersuchung über die Tempeldienerschatt ist von mir für die Zukunft
geplant.

2-Stud¡a @eÃtq.Ilo
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DKU'.GI-banr-da: dito íø lm-ti-tmet uEa der Goldschmieder CT24,
43, 118; rKUs.GI -b a nr- da : DKU8.GI- b a nr- d a : DE¡ø ia kut_
tim-me CT 25, 48, 15.

DINin-9i drJ-gi de: dito íasrna-Ia-hirEa der Schifferu CT24,43, 130;
DN i - i n - g i da - I i d, - DN i n - g i ds - g i d¿ : Dfl,-ad¿ LUsMA¿.LAH. CT
25, 14, 12.

DE¡a íae LUeNAGAR llnaggõ,ri,ll pEa der Tischlem M,25 II2Z.
[DNin]-as-gal: dito {a2nap1tn-Ihil vE;a der Schmiede¡ CT 24,42,

115; r¡in-ar-gal: DSIMUG:DE¡a Éanap-pa-hi, CT 25,48,8.
t I - g i - r i m - m a : dito ia2 NU.crS¡KIRI'] llnukaribbil/ rEa der Gärt_

nen¡ CT 24, 42, ll7: | | : rD'Es-a ía NU.cTSKIRI' CT 25, 42, Rm. 483, 9.

IDNunf -nu-rü: dito Sag çta-rha1-ri uEa der Töpferrr CT 24,42, 114;rNun-üfg-ra: DDUG.QA.BUR (: bahar) :DEl'a {a pa-hañ cT
25, 49, g.

[ ì : IDlt&z-o,l la pur-kulr-[liJ rEa der Steinmetze, Steinschneider¡ CT
25,48,23.

DE n - rb a n d asr : dito ías SIPAD fJZ, llrë'i, mzill v$a der Ziegenhir-
tenu CT 24, 43,134.

DZ a -Iz i] - i n : dito Ëa sa-si-ni rEa der Waffenschmieder CT 24, 45,
133.

[ ] : IDYEsl-a öa se-lñtu rrEa der Kanalbauer, Schleusenbauen CT 25,
47, Rm.483, 8.

[ ] : dito iø, tup-{ar-ri uEa der Schreiberr CT 24, 43,124; DN i n - s i gz
: DEz-a 54, LÛr¡¡".SAR V R 31, 2 b, 28.

INi-rinr-[ ]: DNin-zadim: DE2-¿ éø TUgZADIIU/lzaÃimmel!
(zur Lesung vgl. CAD Z S. 10 b) aEa der Edelsteinschneideru CT 25, 48, 14.

Nabû:

DA g: DLGIlNabûrll la2 çuyiar-ru-te rNabt der Tontafelschreiberkunstu
cT 24,42,703.

DU r: dito das {up-lartu-te 'rNabû der Tontafelschreiberkunstrr CT 24,
42, 7Q4.

Aus den obigen Belegen lässt sich leicht feststellen, dass namentlich .Ba
im Vergleich zu den anderen Göttern das geliebteste göttliche 'rvVesen als
Schutzgottheit gewesen zu sein scheint. Unter den angeführten Fachleuten,
die ihre eigenen Schutzgötter besassen, finden wir viele der wichtigsten Be-
rufe jener Zeiten im Zweistromlande. Unsere Liste strebt nicht nach Voll-
ståndigkeit, wie auch nicht die folgende Auswahl der Gätter, die als ver-
schiedene Gewerbetreibende beschrieben werden und mit verschiedenen Be-
rufsbezeichnungen versehen worden sind.
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Götter als Fa.chleute

Manchmal werden auch Götter selbst als Fachleute, Hand*'erker usw-

dargestellt, wie aus den folgenden Belegen zu ersehen ist. Daraus geht ferner
der Wert des Handwerkes zu jener Zeit klar hervor, was hier besonders zu

beachten ist, u'eil es uns deutlich zeigt, $'ie hoch das Handwerk und das

berufliche Können im alten lllesopotamien geschätzt und bervertet wurde.

galtdbu pBarbien: gal-la-bu ra-bu-u2 Dgrosser Barbierp (: Damu) AJSL 35'

S. 136 a II l1; dazu siehe auch CAD G S. 16 a f.

ikkdru rl.andmannv: ik-ka-ru ke-le.nul rrechtschaffener LandmannÐ (: Ni-
nurta) BMS 56, 4.

kaparnt, uHirtenjunge¡; Dl5-tar-rcW-u-a, ka-par-ra ias DDumu-ai uI., der

Hirtenjunge des D.¿ TUL S. 49, 9.

malld,hu rschiffer¡r: Dflu-nwt-ta-b¿l LUgNIA¿.LAH4 lKl-tim uH., der Schif-
fer der Unterweltr ZA 43, S. 16, 45; Nin-da:MA¿.LAH4.'-na-si-íh
tw2-kul-lu uder Schiffer, der den Pfahl herausreisstr CT 24, 10, 5.

nagargallu'rTischlermeisteru: DN i n - i I d u nagar-gallum ías DAmim

¡rN., der Tischlermeister des A.r IV R 18: 3, 39, 41; nagar-gal nA-nuJti't-lial
(: DN i n-il d u- gi da) KAR 168 I 36.

ndqätu a(Vieh)züchtert: na-qis-il'u' e-la,-ø-ti (: SamaÈ) BWL S- 128, 33;

Belege auch im AHw. S. 7M a.

nãí patri rschlãchten: na-a,á2pat-ri iasE*kur >Schlächter von E.r (: N i n-

e z e n); dazu siehe auch StOr. 7, S.144.
nuhntimmt, rBåckerr: DA- g i - m a h Lu¿MIi DNIN.DING¡¡1MnS 

I B¿let-
itã,nill KAV 64 lI28 n74¿-na-a4-kul4e-li2: MU E¡sag4lzÛT 24, 16, 13;
DMi-na-a-KUrllrjrttlll-b*li, : v¡ B2-sag4ls ibid., 28, 68; vgl. weiter StOr. 7,

s. 138 f.
nukøribbu oGârtneru: D I g i - d u b, LUs¡ g.crSK I R Is D En-lilz-lazBBp 27, 7 ;

siehe auch StOr. 7, S. 139.

pahhd,ru uTöpferu: pa-ha+u ba-nu-us kø-laqta rTöpfer, Schöpfer des Allsr
(: Marduk) BA 5, S. 388, VIII4; pa-ha-ru GAL 5ø¿ DA-nim rGrosstöpfer

des A.r (: N u n-u14-ra) BA 9, S. 105, K 3251, 14-16.
rè'tc vH,irtev: über Belege siehe StOr. 7, S. 164 f.
sa.gínnu ¡Waffenschmiedr: ZADIM G!¡L llsasinnu rabûtll éa2DAmu tgros-

ser \l'affenschmied des A.¡r (: DN in-ze di m) IV R 25' 41-42 a.

siraÍú. rBierbrauerv DMi-na-a-i5-ti-b*ti": SINÍ Es-sagll2 CT 24, 16, 14;
DMi-na-a-NLGllilt;ill-be-lir: $¡¡¡ dito (: E¿-sag-il,ù ibid., 28, 69.

#ítimgallu uoberbaumeisten: DKULLA(S IGJ/ I Libittu | | TnsSITIM.GAL.LA

YOS 1,38 II 1.

labihu rSchlâchten, Ítal-bi-hu nø-'-ilu rfurchtbarer Schlächten (: ISum)

KAR 168,2.
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luplarratu rTontafelschreiberinr: Zu Bèlet-séri, Ninanna, Nisaba und Nin-
geStinanna als tuçtiamatu vgl. StOr. 7, S. 102.

{uplarnt rTontafelschreiberp: Zu Nabt als ¡up{o,rnt, vgl. StOr. ?, S. 102.
utuþallu rOberhirter: UTUL.GAL íaDA-ntm uOberhirt des A.'r (: Ennugl)

KAR 178, Rs. IV 58; siehe auch StOr. 7, S. 39.

Das Zunft- u,nil Qi,lilenwesen

Eine absolut notwendige - m.E. sogar die einzige! - Voraussetzung zur
Entstehung der Zünfte oder Gilden ist die genügend kråftige Entwicklung
der Gesellschaft, die auf befriedigende weise einem Zusammenschluss der
Fachleute desselben Berufes regelmãssige und dauernde Arbeitsmöglichkei-
ten bieten kann. Die Stãdte müssen gross genug sein, bevor rvir von der
Existenz der eigentlichen Zünfte sprechen können. In früheren Zeiten \^,aren
der Palast so'ivie auch einige Tempel so gross, dass sie eine betråchtliche Die-
nerschaft brauchten, die unter anderen aus verschiedenen Handwerkern
bestand. Falls im Dienste z.B. des Palastes mehr Vertreter desselben Faches
standen, arbeiteten sie natürlich zusâmmen und unter Leitung und Kontrolle
eines Aufsehers, der den Titel u g u I a, akk. waklurn, trug. Die Benennung
UGULA,Ilwølilum,ll (2.8. rAufseher der Bäcker, Tischler, Schmiede, Weben
usrn'.) ist normal und sehr üblich in allen Texten der altbabylonischen Periode.
Die Handwerkergruppen mit einem walclum. als Aufseher im Dienste des
Palastes oder eines Tempels sind Elemente zur Entstehung des Zunft- und
Gildenwesens, das nach einigen Forschern schon zur altbabylonischen Zeit
e.in organischer Teil der lebendigen Wirklichkeit war. Ich meinerseits mächte
mich dazu vorsichtiger verhalten. Als Elemente zur Entstehung des Zunft-
wesens kann man m.E. auch die Familien ensehen, deren Mitglieder densel-
ben Beruf ausübten (dazu vgl. S.48 unter itinnu).

l{.E. ist das Zunft- und Gildenn'esen sicherlich wenigstens seit mittelbaby-
lonischer und mittelassyrischer Zelt in der Gesellschaft eingebürgert. Es wer-
den z.B. Stadtviertel erwåhnt, in denen Handwerker wohnten, die denselben
Beruf ausübten. Die Handr*'erkerviertel oder -strassen sind auch in späteren
Zeiten in Europa gut bekannt. Ä.hnliche Belege aus früheren Zeiten - als
Ausnahme z.B. die Därfer der Fischer, die natürlich nicht zu den Handwer-
kern gehören - habe ich nicht gefunden. Der besagte waklun¿, der als Auf-
seher der Handwerker bzw. Handwerkergruppe im Dienste des Palastes oder
eines Tempels zur altbabylonischen Zeit tätig war, war zweifellos jedoch in
den meisten Fällen ein Fachmann selbst, obgleich es wohl nicht absolut not-
wendig war. 'W'enn man nun daran denkt, dass eine neue Organisation ent-
steht, die eine grössere Selbståndigkeit besitzt und weniger abhãngig von der
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Eigenmächtigkeit des Arbeitgebers ist, als die Arbeitergruppe unter Leitung
eines waklum, ist es selbstverständlich, dass diese neue Organisation nicht den

Títel wakluz¿ für ihre Vorgesetzten verwenrlet, da damit möglicherweise ein
etwas unangenehmer Zug oder Klang verbunden sein konnte, sondern sie

wãhlt eine andere Benennung dafür. - Jedenfalls kommt toaklum seit mit-
telbabylonischer Zeit nicht mehr vorr er weicht dem neuen Titel rabtû, wört-
lich eig. DgrossÐ, den CAD immer Doverseerl zu übersetzen scheint. Ich ziehe

die tbersetzung uNfeister)r vor. Hier will ich also nicht so vorsichtig sein, wie

CAD, nach dem alle möglichen Titel, nämlich ualclum, raùd sorvie íalcrw
(dazu siehe S. 23) uoverseerr bezeichnen. rabû ist tatsächlich auch ein beruf-
licher Titel, d.h. dessen Besitzer hat die sachgemãssen, erforderlichen Fach-
kenntnisse des betreffenden Berufes, er hat sozusagen den uMeisterbrief in
der Tascher, er ist wirklich aMeisten, nicht bloss pAufseherr. Ein sehr beleuch-
tendes Beispiel finden n'ir aus neuassyrischer Zett (dazu siehe genauer S. 48):

Fär rlehrlingr gebraucht man die Benennung talmîdu, für rGesellep qallu und
für uMeistert rabû. Ursprünglich bedeutet rabû, mit einer Berufsbezeichnung
verknüpft, wohl besser rãlten, als Gegensalz dan gehru rjüngeru (wtirtlich
rkleinr), welche Bedeutungsnuancen aus vielen anderen Sprachen auch gut
bekannt sind. l\[an vergleiche dazu ein Beispiel aus den Mari-Texten (S. 13a):

SIMUG Gl;L llnappã,hunt, rabû¡n, SIMUG '|UF. llnappãhum çehru,m.ll vã,lte-

rer Schmied, jüngerer Schmiedr. Ferner ist hier zu vergleichen a ð g a b
aSgab gal rlederarbeiter, ålterer Lederarbeiten Proto-Lu 682f. und

[GIS].TUGT.KAR.DU g a I rålterer Walkeru R. JesrrN, Tablettes sumérien-
nes de Suruppak, 78 III 8, sowie auch a d - KID g a I rãlterer Rohrarbei-
ten BIN 8, 105, E (aus präsargonischer Zeit)l. Für eine rein berufliche Be-
zeichnung, ohne dass dadurch die Stellung des Aufsehers ausgedrückt wer-
den will, ist wohl der folgende Beleg für einen Sklaven zu halten, der hin-
sichtlich seines Faches Meister ist: PN Lv¿qal-l,a-íuzLv¿GLLllr¿D// KA.KESa

llkasirrllrucgSAGSUuns llkublíll ma,é-ka-nu fa2 PN, uPN, sein Sklave, Tur-
banschneidermeister (lllützenschneidermeister), ist Pfand des PNrrr Nbn.
1116,4-6 (spB). Hier handelt es sich um einen Sklaven, der von Beruf ein
Turbanschneidermeister ist. Nicht nur eine Amtsstellung oder ein Dienst-
grad, sondern auch ein berufliches Können, eine Meisterschaft, wird durch
den Titel rab ¡uplanã uSchreibermeisteru (gewöhnlich logographisch mit
LUsGAL A.BelunS¡ oder DUB.SARMES geschrieben) ausgedrückt; zu Be-
legen vgl. z.B. H. FfuNGEn, Babylonische und assyrische Kolophone, AOAT 2,
S. 180 a und S. I b (mit eOberschreiberp äbersetzt). Betreffs der Translitera-

1Ãhnliche Belege: MU MU gal uguta MU "Bäcker, ¿ilterer Bäcker, Âuiseher der
Bäcker"llSL12,36,95ff.; ad-KID ad-KID'gal] "Rohrarbeiter,ältererRoh¡arbei-
ter" ibid., 57,664 f.; nagar nâgar gal "fischler, ãlterer Tischler" ibid., 667 f.; 3i-
dim Sidim gal "Baumeister(Maurer), älterer Baumeister(Maurer)"ibid.,5E,701 f.(aB).
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tion ist es zu beachten, dass die Logogramme nach LtgGAL im allgemeinen
nicht mit dem Pluralzeichen tr[ES versehen sind: z.B. LUgGAL US.BAR; weit
seltener ist die schreibung LUgGAL uS.BARlrES. Der Einheiilichkeit halber
habe ich jedoch die beiden Ausdrticke immer auf dieselbe weise transkri-
biert: røb õ.{parî (nicht rab iiparí) ¡rwebermeister (NIeister der weber)u, also
immer das letztgenânnte Logogramm pluralisch aufgefasst. Im neuesten
cAD-Band, A/II, wird dagegen singularisch transkribiert: vgl. rab a{It\,ki
op. cit. s. 447 a. Dazu vgl. auch, dass der Titel uBäckermeister (oberkoch)r
gewöhnlich LU¿GAL MU I lrab nttlntimm,îl/ (singularisch) geschrieben wird,
seltener ist die schreibung LIIgGAL ¡4guns (pluralisch); siehe genauer s. lzg.
Dazu vgl. rveiter rabi nøppãh,t (pl.) ¡rSchmiedemeister¡r (S. 124, aA b).

zurabû vgl. auch das deutsche wort Meister, der sich auf rat. ma-
g i s t e r gründet. Als Stammwort von magister kommt ma,gw.ts Ðgross,, vor:
mngíster l magis 1 magnus. Die Bedeutungsentwicklung (>grossD - DMei-
steru) ist also in den betreffenden Sprachen sehr åhnlich.

sehr interessant ist die Feststellung, dass die beiden Titel, sowohl UGULA,
uaklu(m), als auch GLL, rabúr(rn), nicht nur zum 'Zivilleben' gehören, son-
dern gleichzeitig oft als Benennungen für Militärpersonen erscheinen und dann
einen militärischen Rang bezeichnen. Beim Betrachten der oberen Rangstu-
fen der militârischen Hierarchie von i\fari scheinen damals die Titel GAL.
I\[AR.TU//rabi amun'ím// >Oberstr und GAL.KUDIlrabi, pirsirnll rHaupt-
mannD im Gebrauch gewesen zu sein; als Entsprechungen dazu kommen in Ba-
bylon UGULA.MAR.TUllwakil amunim,ll und UGULA(: pA).pAllwakit
haltim zu lesen?// vor (dazu vgl. E. S.rloNnN, Zum altbabylonischen Kriegs-
'wesen' Bior. 25 (1968), s. 160). In der babylonischen Armee finden wir
das wort UGULA nur für die Benennung des untersten Dienstgrades, der
UGULA.NANI.IO rrDecurior geschrieben n'ird und im Sinne von etwa nunter-
offizieru verrvendet x'ird; sein gleichzeitiger Kollege in Mari heisst ähnlich,
nämlich UGULA.IO.LU, (wörtlich rObmann der zehn Männeru). Das Wort
rabû(m) (GAL), gehörig zu einem Berufsnamen, ist nur sehr schwer in einem
altbabylonischen Text zu finden, wie es auch mit dem im Altbabylonischen
üblichen Ausdruck waldum (UGULA) in den ungefåhr gleichzeitigen altas-
syrischen Texten der Fall ist, so dass das Suchen des betreffenden Titels
einen Zeitverlust darstellt; dazu vgl. cADA/II s.277 eff.. unter dem stich-
worr alùu, wo keine altassyrischen Belege dafür aufzutreten scheinen. In
altassyrischen Texten kommt rabû, dagegen sehr oft bei verschiedeneu Be-
rufsbezeichnungen vor, von denen uns z.B. die Benennung rabi nappãtú
rSchmiedemeisten (siehe s. 134) interessiert. In diesem Zusammenhang soll
nicht vergessen u'erden, dass in Kleinasien zu jener Zeit mehrere assyrische
Niederlassungen existierten, von denen Kani3 (Kültepe) die wichtigste war.
f)iese Kolonien, die also ausserhalb der Grenzen des Mutterlandes gelegen
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waren, trieben lebhaften Handel, wie uns die gefundenen zahlreichen Ge-

schãftsbriefe und Urkunden deutlich zeigen. Neben den Kaufleuten der

Niederlassungen, die wahrscheinlich nicht so sehr abhängig von einer hähe-

ren Person, von dem König oder von einem seiner Beamten war, rvie es mei-
stens bei den Babyloniern der Fall rvar, sondern freier arbeiten konnten, tref-
fen n'ir auch Handn'erker (Schmiede, Tischler, Töpfer, Walker usrn'.), die

ihre Produkte für den Handel hergestellt haben. Wegen dieser grösseren

Unabhångigkeit kann z.B. robi nappahë besser als eine mehr das berufliche
Können betonende Benennung (rlfeisterr) und nicht unbedingt als eine aus-

drückliche assyrische Entsprechung zu UGULA//a'alúumll uAufseherr im
Altbabylonischen angesehen werden. Möglichern'eise unter cler assyrischen

Einwirkung rvurde der Gebrauch des Wortes rabûL(m) allmåihlich üblicher auch

in südlicheren Teilen des Zweistromlancìes, also die Richtung v'ar et¡n'a:

Assyrien + Mari -+ Babylon. trfan vergleiche dazu, dass - lvie oben fest-

gestellt wurde - das raåúrn-System im Kriegswesen von Mari bei den Titeln
der militärischen Personen herrschend u'ar, während in Babylon gleichzeitig
noch das waklum-System vern'endet wurde. Indem das Zunft- und Gilden-
wesen begann, sich einzubürgern, blieb der Ausdruck uaklwn ausserhalb

der dazu gehörigen Fachterminologie, worauf wohl auch ein etwas schlim-
mer Klang des betreffenden Wortes ('boss') einen Einfluss ausübte, sodass

es gänzlich durch rabú, ersetzt wurde.
In späteren Zeiten, namentlich im Neubabylonischen, treffen wir - neben

dem rabû, - auch einen neuen Titel für die Person, die an der Spitze einer
Zunft oder Gilde stand, nämlich éaknu, den ich hier mit rVorgesetzterr über-

setze. Somit ist es mir möglich, drei Übersetzungsmöglichkeiten oder Über-
setzungsversuche für Aufseher eines Fachleutezusammenschlusses verschie-

dener Zeitperioden zu geben: ualdwn uAufseheru, rabiû 'rÙIeisten und íak¡u,
aVorgesetzter'r. Von den besagten Titeln scheint mir unbedingt nur das lVort
ra.bú. ursprünglich einen rein fachmännischen Ausdruck bezeichnet zu haben,

wie oben festgestellt ç'ird; dazu vgl. die Lehrstufen tnlmîilu ulehrlingr -
qallu *Gesellev - rabû ¡rMeisterr. Im Rahmen einer Zunft oder Gilde konnte
man wohl unter dem rabít aach einen Zunftältesten bzw. Gildenmeister ver-
stehen. Zum Verhâltnis zwischen rabtt. und walilu.m vgl. auch S. 178. In die-
sem Zusammenhang ist es wohl angebracht, z.B. den folgenden Fall zu ver-
gleichen: S. 117 rvird festgestellt, dass der liuttimmø-Goldschmied ein Spe-
zialist war, wahrscheinlich ein seltener Spezialist eines Faches, das selbst-
verståndlich ein hohes berufliches Können und åusserst gute Kenntnisse
voraussetzte. Aus der Natur des betreffenden Faches folgte, dass die Anzahl
der Vertreter dieses Berufes in einer Stadt recht klein sein sollte. Ihre Arbei-
ten wurden nämlich nur von den reicheren Kreisen, d.h. vorzugsweise vom
Palast und von den Tempeln benutzt. So ist es kaum zu verwundern, \,venn
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der Titel rabtt, der m.E. unbedingt mit der Zunft- oder Gildenorganisation
zu tun hat, nirgends zu finden ist; es ist ganz begreiflich, dass aus der so
kleinen Anzahl der Fachleute, wie in diesem Fall, aus ein paar kuttimmu-
Spezialgoldschmieden, die Schmuckwaren anfertigten und reparierten, keine
Zunft entstehen und bestehen konnte. Da wir jedoch den Ausdruck ualcil
Icuttimmt. rAufseher der Goldschmieder aus altbabylonischer Zeit haben, be-
stãtigt dieser Beleg seinerseits den standpunkt, dass der waklum nur als
Aufseher einer - kleineren oder grösseren - Handwerkergruppe im Dienste
des Palastes bzw. eines Tempels tãtig war, also ohne mit einer Zunft oder
Gilde in Berührung zu sein. Dazu vgl. auch ein sinnverwandtes Beispiel im
Sumerischen: PN nu-banda, kur-dima-me rrPN, der Aufseher der
Goldschmieder UM 9, 4, 8-g (: RA 24, S. 93).

Auch andere Benennungen für eine Persou in einem höheren Rang im
Dienste einer Zunft kommen in spãteren Zeiten vor. von denen ist zuerst
das rWort lãpiru, von mir p0bmann (Inspektor?)u übersetzt, zu erwähnen,
der möglicherweise logographisch mit UGULA geschrieben wurde und wohl
nicht ølclu (1 u,akluml nAufseheru gelesen wurde. Dazu vgl. CAD A/I, S. 280 b
und S. 178f. unter nuhaûi,mmu. Im folgenden werden die Fålle angeführt,
in denen der {õpiru als 'Obmann' (Inspektor?) einer Handwerkergilde vor-
kommt:

- Éõ,piru Éa si,raíî, rObmann der Bierbraueru (spB), dazu siehe S. 202; man be-
achte, dass in Texten derselben Zeit auch raþ sirø#, auftritt (siehe S.201),
was zeigt, dass die beiden Ausdrücke keineswegs gleichbedeutend sind.

- UGULA/ l1ãpira Qricht aktu?)ll Ëa sira$, (spB); dazu sietre S. 202.

- UGULA/líapiru (nicht aklu?)fl ía nuhatimntã rObmann (Inspektor?) der
Båckerr (spB); dazu siehe S. 178.

- UGULA/ lÉapir nicht atcil?)/ lnru,hatimmd,rObmann (Inspektor?) der Bäckerr
(spB); dazu siehe S. 178.

Die Schreibung von lãpirur mit dem Logogramm UGULA ist zunåchst
eine spätere Erscheinung, früher ¡naren dagegen die beiden Schreibungen
nicht sinnverwandt und gleichbedeutend, wie z.B. aus dem folgenden Bei-
spiel zu ersehen ist: mBlutsLvzUGULAllalelulllu-u2NU.BANDAslllaputtír,ll
lutr{asai-rulu*2GAF.-inllíakinll lqtniMDP 6, S. 35, 27 ff.

Ein seltener Ausdruck ist ia eli rleiter, Obmann¡r in ía eli kabiarrl v0b-
mann der Graveurer; dazu siehe S. f 10.

Damit wir uns einen Überblick über das oben Dargestellte verschaffen
können, wird im folgenden eine Tabelle gegeben, die hoffentlich wenigstens
etwas Licht auf die Entwicklung des Zunft- und Gildenwesens wirft.

I Oder sollte man óapíru lesen? Dazu vgl. arab. sa/ir rAmbassadeur, Botschafterr
(sowie auch al*k. (wlaklu - arab. øaltîll. Zlr Bedeutung von ftiprru/Sapiru siehe S.832.
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Handwerk

Pergament-
arbeit

Nahrungs-
mittelarbeit

Bauarbeit

Holzarbeit

Lederarbeit

Metallarbeit wakil gurgwú
rAufseher der
Metallarbeiten (aB)

wakil kuttimmi
oÀufseher der
Goldschmieder (aB)r
ø'akil nøppãhî
rAulseher der
Schmieder (aB)

wakíl naggãrí
rAufseher der
Tischlen (aAK, aB)

waklum

wakíl itinnî
rAufseher der
Baumeisten (aB)

rablil nappdhe
rSchmiedemeisterr
(Lex. aA. nA)
rci nappãhê
lz zrã-s r' uGoldschmie-
demeisten (nA)

rab naggã.rí
rTischlermeisten
(nA. spB)

¡ab etinndte
rOberbaumeiste¡r
(nA)

rabû

rub aßkã.pî
rlederarbeiter-
meisten (læx.)

&øknu éa aékãpí
rYorgesetzter der
Lederarbeiter'r (spB)

iaknu éo itinni
rVorgesetzter der
Baumeistero (spB)

iaknu éa naggãrí
roVorgesetzter der
Tischler,r (spB)

éaknu

wakiJ nuhatimmi
rAufseher der
Båckeru (aB)

wøkil çã.hítû.tim
rAufseher der
SesamÕlpresserr (aB)

rab nuhetímmí
rBåckermeisten
(nB. nA.)
roþ si¡aËi
roBraumeisten
(Lex. n.[)
rab gahitùti
uSesamölpresser-

meisten (Lex.)

éakin nuhatimmí
rVorgesetzter der
Backero (spB)

iaknu éa, magalld-
takø¡rãnu rVorge-
setzter der Perga-
mentrollenmacherf
(spB)

Rohrarbeit cvakil akuppí
rAufseher der
Rohrflechten (aB)

PN UGULA KU'.DIM$ AbB 4, 56, 17 (Korrekturzusatz).



rubft

rab i.épari
rWebermeisterr
(mB. nA. spB)
ran kãçír(íl
rTeppichweber-
meistero
(Lex. nA. spB)
rab øilãkî.
rWalkermeister,r
(mA. nA.)

rab pahhãñ
uTöpfermeisterr
(Lex.)

waklum

wakil í.épordtim
rAufseher der
Weberinnenr (aB)
wakíl íépari
rAufseher der
Weben (aB)

wakíI aðIãkí
,oAufseher der
Walken (aB)

Handwerk

Textilarbeit

øakíl pahlúrí
u,{,ufseher der
Töpfero (aB)

Töplerei
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Waffenbau ¡al sasinní
¡¡Walfenschmiede-
meisterr (Lex.)

éa.knu

Éaknu ða sasinní
oVorgesetzter der
Waffenschmiedel
(spB)

Besondere Benennungen für rZunft, Gildep in den Texten verschiedener
Zeitperioden sind sehr schwer zu finden, erst aus spåtbabylonischer Epoche
ist eine belegt, die nach W. voN SoorN in Nippur nach 500 fungierte. Das
betreffende Wort, ha¡ru (dazu vgl. AH\ü. S.337 b: hn!(a)ru, hali,ru rZunft,
Korporation (v Funktionären)u, CAD tI S. 24 a: lndru Da collegium or asso-

ciation of feudal tenantsr), scheint eine Benennung für die Korporationen der
Vertreter der Berufe sehr verschiedener Art gewesen zu sein, darunter z.B.
die Zünfte der Pferdefütterer (Wastû.ø), Truchsessen (ln{kailin¡w), Schif-
ter (mallã,hu), Schlâchter (þbihu), Hirten (rë'úr), Kaufleute (tamlúru) tsv¡.
In diesem Zusammenhang wird jedoch die Aufmerksamkeit auf die Hand-
ìverker gerichtet, betreffs deren die folgenden Zünfte aus den Texten zu
exzerpieren sind:

- halri {ø mogalldtakamãnu rZunft der Pergamentrollenmachern (BE 10,

93, 5).

- hølri ia naggd,ri ¡rZunft der Tischlern (BE 10, 99, l. BE 9, 96, 4).

- hnlri Ëa rakwê ia gilrí pZunft der Brückenbauern (UM 2/1, 140, 6-7).

Interessant ist weiter die Tatsache, dass die høtru-Z,unft - wie im CAD H
S.24 b festgestellt wird - Dn¡as heâded by a {aknur. IVenn wir jetzt die
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oben S. 25 f. dargestellte Tabelle über die Aufseher der Handwerkergrup-

pen und -korporationen nåher betrachten, finden wir darin den S¿lcnz als

iorgesetzten der lolgenden Handwerket: lalmu ia iti,nni rVorgesetzter der

Baumeisten, ëaknu ía naggãrl uVorgesetzter der Tischlem, iaknu {a aikdpl

rVorgesetzter der Lederarbeit errt, É alt in nuhatirnm-¿ lVorgesetzter der B äcker¡r,

öaknu la magall¿tølcarrd.nu rVorgesetzter der PergamentrollenmâcherD, laknu

Ëa søsinnî lVorgesetzter der Waffenschmiede¡), zwischen t'elchen Handwer-

kern rryenigstens zwei Gruppen zu ersehen sind, die zu einem hølru gehoren,

nåmlich die Tischler und Pergamentrollenmacher; dazu siehe oben. Infolge-

dessen kann daraus wohl mit gutem Grunde der Schluss gezogen werden,

dass auch für die Zunft aller erwähnten Handwerker mit dem {aknu als

Vorgesetztem die Benennung halru verwendet n'urde.

Neben dem Wachstum der Bevölkerung der Stâdte vermehrte sich natür-

lich auch die Anzahl der Handwerker, die sich - was gut verständlich ist -
in denselben Stadtteilen niederliessen. Die Entstehung der Haudwerkervier-

tel ist zweifellos als ein sehr wichtiger Anstoss zur Gestaltung und Entwick-

lung des Zunft- und Gildenwesens zu betrachten. Der ålteste rrir bekannte

Beleg für die betreffenden von den Handwerkern bewohnten Stadtviertel

stâmmt aus mittelbabylonischet Zeit, die anderen dagegen kommen in neu-

assyrischen und spätbabylonischen Texten vor.

- mB: ã,t nnppãh| rstadtviertel (wörtlich: stådt) der schmieder (BE 14'

18, 5).

- nÀ: dl nøppõ,h hurã.gi, rStadtviertet der Goldschmieder (AR 437' 6)' d¿

a{tã,kí ustadtviertel der Walkeru (ADD 3O7, 4).

- spB: ãl a5kã,p1, ã,lu 5a alkãpî, ustadtviertel der Lederarbeiterr (BE 9, 100, 5.

YOS 7, 84, 5).

Man beachte, dass die åltesten Auskünfte von den Handwerkervierteln in
etwa dieselbe Zeit fallen, wo der Tltel rabít nMeisterr, der m.E. auf die Exi-
stenz der Zunfte bzt'. Gilden verweist, ganz allgemein in Gebrauch kommt;

zlrabû vgl. S.21.



Die Handwerker

Die wichtigste Gruppe der Gewerbetreibenden im einstigen Mesopotamien,
ausser der Landwirtschaft und dem Handel, bilden die Handwerker, deren
alte Traditionen sich in vielen Formen durch die Jahrhunderte bis auf den
heutigen Tag oft fast unverändert erhalten haben und immer noch im Ge-
brauch sind. Schon sehr frühzeitig scheinen sie ein bewundernswert hohes
fachmånnisches Niveau und berufliches Können erreicht zu haben, was
deutlich aus vielen archäologischen Funden ersehen werden kann. Davon
seien hier nur ein paar Beispiele erwähnt, die für Spezimina der ausgezeich-
neten Goldschmiedekunst gelten und auch aus den neuesten veröffentlichten
Bildwerken bekannt sind. Im lraq Museum von Baghdad werden unter den
schön zur Schau gestellten Gegenstânden ein Goldhelm aus frühdynastischer
Epoche (Begin der Ur-I-Phase) sowie ein goldener Dolch mit Scheide auf-
bewahrt, die im Stil und in der Technik mit jedem entsprechenden Erzeugnis
aus späteren Zeiten zu vergleichen sind. Dazu siehe E. Srnourvrnxcen-M. Hrn-
unn, Mesopotamien, Tafel XV und XVI, wo auch Datierungen gegeben wer-
den; der Helm des Meskalamdu: Ende 27. Jahrhundert v. Chr., der Dolch:
um 2685(?)-2645 v. Chr.

Benennungen für Werkståtten der Handwerker werden schon in sumeri-
schen Texten gefunden, wie uns z.B. eine Urkunde aus der Zeit der dritten
Dynastie von Ur zeigt, in der die folgenden 'Hãuser', d.h. die 'll"erkstätten,

erwåhnt werden: e, d u b-n aga r rrlVerkstatt desd.-Handwerkersr UET3,
1498, Obv. I; e, k u, - d i m, rWerkstatt des Goldschmieds¡r ibid., Obv. IV;
ez zà dim uWerkstattdes(Edel)steinschneidersuibid., Obv. IV; e, nâga r
¡r'Werkstatt des Tischlersr ibid., Rs. II; e, s i m u g rr'Werkstatt des Schmie-
des : Schmieder ibid., Rs. III; e, a ð g a b ¡Werkstatt des Lederarbeitersr
ibid., Rs. IV; e, TUG,.DU' rWerkstatt des Strickmachersu ibid., Rs. IV;
eu a d - KID nRohrflechters Werkstattu ibid., Rs. V (dazu vgl. auch I. J. Grun,
The Ancient Mesopotamian Ration System, JNES 24, 1965, S. 242).

Die hoch entwickelten Fachkenntnisse setzen - wie jeder weiss - immer
fast ausnahmslos eine Lehre, einen Fachunterricht voraus, welche Fach-
kenntnisse ein Autodidakt kaum erlangen kann, und ohne die die guten Re-
sultate nicht erreichbar sind.
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Die Leh,re unil Fachausbí,lilung d,er Hanilwerlær

Die Fachausbildung wurde wohl am meisten dadurch ermöglicht, dass der
Vater, der selbst ein routinierter Fachmann \r'ar, seinen Sohn oder seine

Sähne die für den betreffenden Beruf nätigen Kenntnisse lehrte und mit
seiner Kunst möglichst vertraut machte. So ist es leicht verstãndlich, dass

die Berufe sehr oft erblich waren, was auch in unserer Zeit üblich ist. Falls
der Vater selbst keine speziellen Fachkenntnisse besass, konnte er doch die
Zukunft des Sohnes sichern oder wenigstens ihm helfen und die Bahn ebnen,
indem er ihn bei einem Handwerker in die Lehre gab. In der beschriebeuen

Weise verfuhren auch oft, besonders in späteren Zeiten, die Besitzer mit
ihren Sklaven, von denen sie natürlich möglichst gut profitieren wollten,
denn der fachkundig geübte Sklave 'n'ar seinem Besitzer doch nützlicher als
ein unkundiger ohne Fachkenntnisse.

Im Codex Hammurabi finden r¡'ir zu'ei Paragraphen, allerdings mit der
Adoption verknüpft, die allgemeine Vorschriften für die Lehre geben: {um-mø
DUMU I lmarl/ UM.MI.A.I lummiãnin¿l I DUMU I ln¿uraml I a-na tar-bi-tim il-
qez-t & éíaí2-ir Saz-ti,fu ui-ta-hi-su, u2-ul ib-ba-qar uWenn ein ausgebildeter
Handwerkerfachmann zu sich einen Jungen als Ziehkind genommen hat und
ihn sein Handwerk gelehrt hat, darf er nicht vindiziert werdenu CH $ 188,

54-59; ium-ma üai¡ir qa¡ti-iu la uí-ta-hi-su2 tar-bö-tum Éi-i a-na E,,llbîtll
a-bi-lu i-ta-ar lWenn er ihn sein Handwerk nicht gelehrt hat, wird das be-
treffende Ziehkind in das Haus seines Vaters zurückkehrenr CH $ 189, 60-
64. \Ãrir kännen also aufgrund der obigen Belege feststellen, dass die Adop-
tion geltend rñ'âr, v¡enn der Adoptant dem Vertrag folgte und den Adoptiv-
sohn seine Handwerkerkunst lehrte. Andernfalls durfte der Junge ins Haus
seines 'leiblichen' Vaters zurückkehren. Die Adoption dieser Art war sehr
vorteilhaft für einen Handwerker, da er dadurch billige Arbeitskraft bekam.

Sehr interessant sind einige Lehrverträge, die meistens aus dem neubaby-
lonischen Zeitabschnitt stammen. Der älteste davon ist meines Wissens
ein sumerisch geschriebener aus der ZeiI \\¡arad-Sins; demgemåss hat ein
Nfann seinen Sklaven einem Töpfer nam-bahare-õ% rum die Töpferei
zu erlernenrr gegeben (YOS 5, 253, 6). Eine mit der Adoption verknüpfte
Urkunde (vgl. die Codex Hammurabi-Paragraphen oben), in der es sich um
die Unterricht in der Weberkunst (i.ipartu) handelt, treffen wir unter den
Nuzi-Texten. Gemäss der Urkunde verpflichtet sich ein Vater, seinen Sohn
einem Weber als Adoptivsohn zu geben. Der Adoptant, der \il'eber, wird den
Jungen verheiraten und ihn seine Handwerkerkunst lehren. \trechselseitig

soll der Adoptivson mit seiner Frau den Pflegevater'respektieren' (: ipallah
wörtlich eig. rfürchtenu), d.h. für ihn sorgen; dazu siehe geneuer S.268. In-
haltlich sind jedoch die späteren Lehrvertråge ergiebige¡ weil sie mehr Ein-
zelheiten umfassen.
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Eine eingehende Untersuchung über den Lehrvertrag hat M. S¡.x N¡colò
in SBAW 1950, Phil.-hist. Klasse, Heft 3 (Der neubabylonische Lehrvertrag
in rechtsvergleichender Betrachtung) gemacht. Aus den gefundenen Urkun-
den, die einen Lehrvertrag enthalten, sind wenigstens die folgenden Berufstä-
tigkeiten zu ersehen:

- arail elmllútu, uBaumeisterei, Baumeisterkunstl; siehe S. 39.

- a{kõ,pû.tu rlederarbeiterkunstr; siehe S. 83.

- ilpamitu uWeberei, Weberhandrverkr; siehe S. 263.

- hupyû,ttt, rKulttanzkunstr; vgl. AHw. S. 357 a.

- IcdgirAn (kãsir lømhal{ûtu) rKnüpferkunst; Teppichu'eberhandwerku;
siehe S. 281.

- kurgarrútt¿ rDienst des kurgarritrr; vgl. AHU'. S. 510 b.

- naggãrú,ht rTischlerhandwerkrr; siehe S. 67.

- nappahú,tu pSchmiedehandwerkr; siehe S. 131.

- nuhatimmúfø rBäckerefu; siehe S. 175.

- purlcullû,tu nSteinmetzerei, Steinschneidereir; siehe S. 235.

- pugam,mú,úø rBleichereiu (Sex Nrcorò: u(Kleider-)Putzereia); siehe S.301.

- sabsinnút?, etwa ¡Sackn'irkereir (SaN N¡co¡-ò: rBuntwirkerei>(?)); siehe
s.312.

- iamallú,tu, rrKrämereir(?) (so nach Sen Nrcor.ò).

Die Lehrzeit rn'ar veränderlich, unter anderem je nach der Schn'ierigkeit
des betreffenden Berufes. In den Vertrâgen werden Lehrzeiten erwähnt,
die - sofern ich es richtig verstehe - natürlich nicht genau fixiert, d.h.
schematisch nicht immer dieselben im Rahmen desselben Berufes sein konn-
teu, obn'ohl sie wenigstens einigermassen als eine Art normative Lehrzei-
ten anzusehen sind. Die längste Lehrzeit, 8 Jahre, n'urde f.ür arail elnllútu
pBaumeistereiu gefordert, \l'as \ïegen der Schwierigkeit des Faches ganz ver-
ständlich ist. Ferner dauerte es 6 Jahre, bevor man den ptnammtlfa-Beruf
erlernte. puSammû,tu wird oben rBleicherei,r übersetzt, damit aber wird m.E.
das ganze Gebiet dieses Berufes nicht völlig erklårt; man muss sich immer
erinnern, dass eine Berufsbezeichnung in einer Sprache nicht unbedingt einen

vollstêindig entsprechenden Ausdruck in einer anderen Sprache hat, also oft
eine Differenz besteht. In diesem Falle handelt es sich um eine Art'Notüber-
setzung'. Lang waren auch die Lehrzeiten von iíparú,tø rWeberei¡r und, nag-
garù,tu uTischlerhandwerkr, die 5 Jahre voraussetzten, und purlrullû,tu rStein-
metzerei, Steinschneidereiu, die 4 Jahre voraussetzte. Eine kürzere Zeit war
dagegen notwendig für die folgenden Branchen: sohsinnú,tu rSackwirkereir(?)
3 Jahre, kdgirú,tu rTeppichwebereir 2 Jahre 3 Monate, huppA,tu uKulttanz-
kunstr und lcurgarrú,tu rlnnganv,-Beruf'¡ insgesamt 2 Jahre 3 Monate sowie

rurhat'immû,tø rBåckereir 1 Jahr 3 Monate.
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Besonders zu betonen ist die Tatsache, dass es sich in fast allen hier an-
geführten Lehrverträgen um Sklaven handelt, die von ihrem Fferrn, ihrem
Gewalthaber, bei einem Meister in die Lehre gegeben wurden. Eine Aus-
nahme dabei macht nur eine Urkunde aus Nuzi, wo ein Vater seinen Sohn

in die Lehre zur Erlernung der \A'eberei gegeben hatte (siehe S. 263). Von freien
Lehrlingen spricht man allerdings auch in einem Lehrvertrag betreffend den

Unterricht ìn lwgarrúú¿ und hupp{ttu (rKulttanzkunstu), welche Berufe
bzr'. Tatigkeiten jedoch nicht zum Bereich unserer Darstellung gehören. In
diesem Zusammenhang ist es sonst angebracht zu erwähnen, dass ebenfalls
einige Meister oder Lehrherren selbst Sklaven ï'aren, ¡¡'elche Sache beilãufig

$esagt ihrerseits auch zum Verståndnis des Wesens der Sklaverei und des

Sklavendienstes im alten Mesopotamien beiträgt. Ein Sklave (qallu) ist als
Lehrherr in dem folgenden Fall tätig: I,vz\lUllnulntintmuli Lvzqal-la løs PN
uBåcker, der Sklave des PNr (TMH II/III, 214, 4-5; ãhnlich auch in Cyr.
248), der einen anderen Sklaven die ganze Bâckerei lehren sollte. Die Arbeit
des Lederarbeiters, vor allem die Herstellung und Reparatur der Schuhe
bzw. Sandalen, rvurde weiter einem Sklaven von einem l\[eister, der selbst
auch ein Sklave einer Person (qalla la PN) rn'ar, nach einem Vertrag beige-
bracht (Dar.457). Aus der Urkunde Cyr. 325, rvo es sich um die Erlernung
der Steinmetzerei, Steinschneiderei handelt, ersehen wir, dass aìs Meister
und Lehrer ein Sklave des Kõnigssohns, d.h. des Kronprizen (Kambyses),
tätig war (PN purÈøllu qalla la PNr mãt Éarri, rrPN, der Steinschneider, der
Sklave des PN2, des Sohnes des Königsr).

Was die Entlohnung des l\[eisters anbetrifft, können rvir aus den Lehrver-
trâgen keine Normen, keine normative Standardvergütung und -bezahlung
dafür finden. Nur in zwei Urkunden wird eine Geldsumme als Entgelt er-
wåhnt: einem tr[eister, der verpflichtet rnar, einen Lehrling seine Tischler-
kunst (naggdrútu) zu lehren, wurde, 1/. Mine Silber bezahlt (dazu siehe S. 68).
Nach einem leider fragmentarischen Nuzi-Text sollte der Herr der Lehrlinge
(2 Lehrlinge?) den Meistern (2 trIeister?) 30 Sekel Silber bezahlen (dazu siehe

nappõhútu S. 131).

Einem anderen Meister, der den pu¡arnrnû,tu-Beruf (etu'a aBleichereir) lehren
sollte, wurde dagegen ein Gewand (TIIG¿KUR.RA) zu 4 Sekel Silber (ía¿

4 GIN¿ KU'.BABBAR) von dem Besitzer des Lehrlings, der ein Sklave war,
herbeigebracht und gegeben (dazu siehe S.302). Ein anderes gleichartiges
Beispiel findet sich auch: siehe nuhatimmu 5.175, wo der Meister von dem
Besitzer ein uzdru-Gewand erhielt. Nach der Urkunde Dar. 457 (siehe S.8l)
musste der Lehrling als Vergütung für die Lederarbeitkunst, die er von sei-
nem Meister lernte, bei seinem Meister 'Die Reparaturen an Lederarbeiten
für das Haus' (batqa alkdpú,tu {ø büi) ausführen. Wie lange die besagte Ver-
pflichtung dauerte, geht aus dem Lehrvertrag nicht hervor.
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Der Lehrling brauchte beim Arbeiten, was ganz selbstverstândlich ist,
ein Arbeitskleid (muçiptu; dazu vgl. AHw. S. 679 a). Für die Arbeitskleidung,
die jåhrlich gegeben wurde, sorgte nicht der Meister, sondern der Besitzer.
Dazu siehe iiparú,tu (s.263), kdsirú,tu (s. 2Bt), naggdr"rTtu (s.6g) und purlcul-
lútu (s.235). Ferner war der Besitzer für die täglichen Rationen des Lehr-
lings verantrvortlich und hatte nach einer urkunde für seinen sklaven (: für
den Lehrling) 1 sila Brot pro Tag an den Meister zu geben; siehe i{çrcrtitu
5.263 (vgl. auch naggdmitu 5.68, wo jedoch die Grösse der portion nicht
en*'ähnt wird). Die Besorgung dieser Sachen seitens des Besitzers ist schon
deshalb verstândlich, weil der Meister selbst - wie oben festgestellt - oft
ein Sklave war.

Falls der llfeister seiner verpftichtung, den Lehrling nach dem vertrag zu
lehren, nicht nachkam, sollte er als mandattu des Lehrlings dem Besitzer
gewöhnlich ein bestimmtes Mass Gerste geben. lJber maildattu, manilattu
siehe seN Nrcorò, sBAw 1950/3, s. 13 ff. und AHw. s. 522 b, wo die über-
setzung uetwa Ausgleichszahlung (für entgangene Arbeitsleistung)u den sinn
von ma,ndat¿?¿ gut ausdrückt. Die Höhe von r¿and.attu pro Tag wird immer
im vertrag erwähnt. Die entgültige Grösse der Zahlung ist jedoch abhãngig
von der Zeit, also von der ganzen Zeitdauer, wâhrend deren der Lehrting
sich bei dem Meister befand, sowie auch von der Höhe von manilattu, die
nicht immer dieselbe war, sondern von wechselnder Grösse. Zur Hähe von
m,anilattu vgl. die folgenden FäIIe: I sûtu Gerste pro Tag (siehe nuhatirnmú,ht,
s- 175 und. i,iparû,tu s. 263), 3 sila Gerste pro Tag (siehe nuha,timmú,ht s. 125
und pu,sammtTta s. 301). Einen Sonderfall bildet eine urkunde, die einen Lehr-
vertrag über den Unterricht in der Tischlerkunst enthält, weil darin als mar¿-
ilattu, I i\{ine Silber (1 MA.NA KUg.BABtsAR) errvãhnt wird (dazu siehe
naggãrú,tu S. 68).

Ohne manilattu za erwåhnen, kommt man in einer Urkunde darin überein,
dass der Nfeister r/r Mine Silber bezahlen sollte, ¡Þ'enn er den vertrag nicht
erfüllte und den Lehrling sein Handwerk nicht lehrte; dazu siehe purkuttícht,
S.235. Ein derartiges Beispiel findet sich auch in einem Nuzi-Text, wo es
sich allerdings nicht um einen Sklaven handelt, wie in anderen von unseren
Belegen. Im betreffenden Fall hatte der Meister 5 Sekel Silber(?) einem ìfann
zu bezahlen, der bei ihm seinen Sohn in die Lehre gegeben hatte (siehe iípa-
rûtu 5.264).

seltener waren die Fålle, in denen die beiden Parteien die beiderseitige
strafe oder Ersatzpfticht vereiubart hatten, so dass der von beiden, der den
vertrag nicht erfüllte, eine bestimmte Geldsumme zu bezahlen hatte. Nach
unseren Belegen war die Summe 1/, Mine Silber (na-bal-køÇ-ta-rut,llsMA.NA
KUs.BABB!¡R i-na,mdin uder Vertragsbrüchige wird 1/, Mine Silber gebenu;
dazu siehe nuhati,w¡nú,tu S. 175) oder 1/, Mine Silber (dazu siehe arú ekal-
lútu 5.39 und þarútu S. 263).
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Fraum als Hanilwerlcer

Ich habe manchmal bemerkt, dass die Menschen, die an der Geschichte der
älteren Zeiten interessiert und damit auch vertraut sind, von der Stellung der
Frauen im alten Orient eine ziemlich pessimistische Auffassung im Vergleich
zur Stellung der NÍãnner zu haben scheinen, rvas jedoch versträndlich ist. Beim
Betrachten z.B. der Paragraphen im Codex Hammurabi, die Frauen berüh-
ren, mâchen wir uns leicht eine Vorstellung davon, dass die Frauen im Ver-
hältnis zu den lfännern sich immer mehr oder n'eniger in einem Zustand der
Erniedrigung befinden. So sagte mir einmal ein Spezialist in der Logik, der
auch Fachkenntnisse in der Geschichte besitzt, dass es seiner N[einung nach
gar nicht sicher ist, ob die verhãltnismässig strengen Strafen betreffs der
Frauen ç'irklich immer in der Praxis verhängt wurden. Es wäre recht ver-
lockend, diesen Gedanken - obu'ohl ein wenig im Scherz und spasseshalber!

- weiter zu entrvickeln, z.B. rn'ie folgt: Vielleicht besass der alte Gesetz-
geberkönig ein bisschen psychologisches Einfühlungsvermögen oder sogar
gewissermassen Neigungen zum Pantoffelheldentum (!), so dass er 'das letzte
Wort' vor Gericht dem Dfann geben wollte, der in der Ehe so oft seiner Frau
gegenüber ins Hintertreffen geråt! Das Selbstgefühl des armen ì'lannes hob -
als ein moralisches Rückgrat - das Bewusstsein, dass das Recht mit ihm n'ar,
n'enn seine Frau ihm Llnannehmlichkeiten verursachte, und dass er auch
Einlluss auf die Strafe hatte, ob sie überhaupt bestraft r¡'erden sollte oder
nicht, (dazu vgl. z.B. das mittelassyrische Gesetzbuch), s o f e r n er das

*'ollte (und meistens rvollte er das wohl nicht!). - Jedenfalls konnten die
Frauen Besitztum und Vermögen haben, sie arbeiteten ausserhalb des Hauses,

als Priesterinnen im Dienste eines Tempels, sowie als Unternehmer oder zur
Dienerschaft des Palastes, eines Tempels usw. im Kreise des Handwerkes
Ìrz'w. der Hausarbeit gehtirig.

Betreffs des Handr¡'erkes, das hier behandelt wird, beschåftigten sich die
Frauen manchmal sogar mit lletallarbeiten, die sonst den I'[än-
nern zukommen, obn'ohl nicht mit den schrversten, sonclern meistens mit
dem Fassen der Edelsteinc in Nletall und mit dem l-lerstellen von Schmuck-
gegenstånde. Zu den 'weiblicheren Berufen' werclen dagegen diejenigen ge-

rechnet, die z.B. mit der Zabe reitung der Nahrungsmittel
zu tun haben. Weiter hat der Gebrauch der weiblichen Arbeitskraft beson-

ders bei der Textilarbeit immer eine beträchtige Rotle gespielt, rn'ie

auch heute. Das Rohrflechten kam oft den Frauen zu, obschou Be-
lege clalürsehr wenig zu finden sind. Ferner sind sie als F rise use n tätig
ge\resen. Um einen LÌberblick darüber zu bekommen, in welchem Umfange
die Frauen sich auf dem Gebiet des Handrverkes im alten l\[esopotamien
beschãftigt haben, haben wir im folgenden die dazu gehörigen weiblichen
Berufsbezeichnungen jeder möglichen Branche gesammelt:

3 - StudiB OrlentBlia
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l. lVletallarbeit

- gwganati¿ Dweiblicher Metallarbeiter, Fasser der Schmucksteine in Metall'r
(siehe S.99)

- kutùint¡nafr¿ ¡rweiblicher Goldschmied,r (siehe S. 111)

2. Na hrun gsmittelarbeit

- êpiíat mirÉi twelblicher Hersteller der n¿irfø-Kuchenr (siehe S. 167)

- *pítu rr¡'eiblicher Båckeru (siehe S. 168)

- rnthali.mtnaúu uweiblicher Bäcker, Koch¡ (siehe S. 170)

- tnusømrlehtu rTeigmischerin¡r (siehe S. 169)

- siralîtcr uweiblicher Bierbrauerr (siehe S. lg2)

- gãhittn, rweiblicher Ölkeltereru (siehe S. 211)

- !ê'itttt rweiblicher Mülle.rr (siehe S. 163)

3. Rohrarbeit

- mwabbilcúr¿ rweiblicher Rohrflechterrr (siehe S. 230)

4.Textilarbeit

- a{lalcn nweiblicher rñ'alkerr (siehe S. 287)

- hãliskt rweiblicher Wollauskämmerr (siehe S. 245)

- ,i,ípartu uweiblicher Weben (siehe S. 254)

- (siehe auch /¡un5illu uStoff-Aufrauheru S. 298)

- rndhiçttt, rweiblicher Weber(?)r (siehe AHw. S. 58-1 a; gànz unklar¡

- nã,pütu r¡¡'eiblicher Wollzupferrr (siehe S. 246)

- pupã,'tiu rrveiblicher Bleicheru (siehe S. 300)

- !ã,mítu rSpinnerinr (siehe S. 2-17)



I. Die Baugewerbe

In einem Lande wie llesopotamien gehörte zum Begriff 'Bautätigkeit'
nicht nur der Hausbau, sondern auch der Kanalbau nebst dem darum not-
rvendigen Brückenbau - die Kanåle waren ja lebenswichtig sowohl für den
Ackerllau, für die Bcrvässerung der Felder, als auch für den Wasserverkehr,
cler vor allem hinsichtìich des Handels wichtig u'ar. So können die gute tsau-
meisterkunst und die gute }laurerfachkenntnisse als ein recht bedeutender
Faktor zur Erreichung der hohen Stufe auf dem Gebiet der Bautâtigkeit
angesehen u'erden. Dass man sich dieser Sache damals klar beu'usst war,
zeigt uns z.B. die Lehrzeit, rìie zum Erlernen cler Baumeisterei, Baumeister-
kunst, sogar I Jahre dauerte, wie sich aus einem spãtbabylonischen Lehrver-
trag ergibt; dazu siehe genauer S. 39 (unter arad, ekallútu,).

vor allem mit dem Bauen und Planen der Hãuser und Gebrâude sowie als
Aufseher und Leiter der Arbeiten beschäfti¡¡ten sich die folgenden Fach-
manner:

- at'ad eÄ-alhl uBaumeisterr (siehe S. .37)

- banû nBaumeister, llaurerrr (siehe S. 39)

- iti¡tntt rBaumeister, Maureru (siehe S. 41)

- Éitimgallt¿ ¡roberbaumeister, (Ober)maurermeister¡¡ (siehe S. 56)

- i itimmã,lttL ¡r0berbaumeister, (Ober)maurermeisterr (siehe S. 42 )

Die normale Benennung für uBaumeister, ì[aurert ist itinnu. Im ãhnliche¡r
Sinne kommt auch batr¡ú vor, dessen Erscheinen sich jedoch auf das Baby-
lonische beschrånkt; zum Bedeutungsunterschied zrvischen bã,nûL und iti,nnu
siehe genauer S. 40. Nur in jüngeren Texten tritt der Titel arad ekalli auf,
cler r'örtlich übersetzt rDiener des Palastes, Palastdienerp bedeutet, im wel-
chen Sinne das betreffende wort in Texten aus allen perioden zu finden
ist. wegen der zugrundeliegenden Bedeutung son arail ekalti. ist wohl die
.\nnahme berechtigt, dass sein Arbeitgeber der Palast, ekallu, r'ar. Die Be-
rufslrezeichnungen iitintgallu unrl {itirnmri:l¿u sind möglicherweise als Ehren-
titel aufzufassen, die einigen Baumeistern in einer höheren Stellung im Dienste
des Staates, des Palastes, und eines Tempels verliehen wurden, um ihren
hohen Rang hervorzuheben.

Eine u'ichtige Rolle für die Elauarbeit spielten auch die Fachleute, clie sich
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mit dem Streichen der Ziegel beschåftigten und also organisch zum Bereich
der Bautätigkeit gehören:

- ld,binu, lëbinu nZieglern (siehe S. 52)

- çdrip aguní lZiegelbrenner, Zieglerru (siehe S. 5ã)

Es gibt ferner Berufe, die sich besonders auf den Kanal- und Brückenbau
spezialisiert hatten. Bekanntlich setzen die beiden Berufszweige und -tätig-
keiten bei denjenigen, die sie ausüben, spezielle Fachkenntnisse voraus. \ron
ihnen sind die folgenden belegt:

- pihunu rSchleusenbauerrr (siehe S. 53)

- sekiru uKanalbauer, Schleusenbauer¡ (siehe S. 54)

- rakus'û, la giíri rBrückenbauen (siehe S. 54)

Die Bauarbeiter, Baumeister, gründeten und bildeten *'enigstens schon
seit mittelbabylonischer Zeit Zitnlte oder Gilden, für die wir eine Benennung
aus spätbabylonischer Zeit kennen. Diese Zunft, halru, wie sie auf akkadisch
genannt wird, besteht aus den Brückenbauern, ralir¿sá Éa gilri (siehe S. 54).
Ein leiteuder Angestellter in der Zunft ist zur erwåhnten Zeit der ialmu
rVorgesetzter, Vorsteher¡r, wie uns der Tilel ialcnu Éa itinnõ uVorgesetzter der
Baumeisten zeig! (S. 49). Dem Begriff >Ilfeister¡r entspricht der Ausdruck
rabû, eigentlich rgrossrr: rabi etinnãte (S. 49) rOberbaumeister, tr[aurermeisterr,
wofür r¡'ir nur neuassyrische Belege haben (im Babylonischen wåre die Form
rab i,tinnølè zu erwarten). Ausser dem Meister finden sich in den Belegen auch
die Ausdrücke für Lehrlinge und Gesellen (allerdings aus neuassyrischer Pe-
riode, sodass wir nicht genau rn'issen kännen, ob die betreffenden Benennungen
im Sprachgebrauch anderer Perioden dieselben rvaren): talmîdu ulehrlingr,
gallø uGesellor (siehe geneuer S. 48). Aus älterer Zeit, aus der altbabyloni
schen Periode, stammt dagegen die Benennung ualtil itinnt tObmann, Auf-
seher der Baumeistem (siehe S. 49). Es ist aber nicht ohne r¡'eiteres anzuneh-
men, dass es sich hier um einen Gildemeister handelte und dadurch die Exi-
stenz der Zíinlte zur besagten Zeit erwiesen wãre (siehe S.20). Jedenfalls
kann das ein Element zur Entn'icklung aus clen blossen Arbeitergruppen zu
den gut organisierten Zünften oder Gilden sein.

Heute bei uns ist sich jedermann der Tatsache bewusst, dass der Fach-
mann leider teuer ist. Es ist also ungünstig und nicht rentabel, den Fach-
mann sekundåre oder mindestens s'eniger Fachkenntnisse voraussetzende
Arbeiten ausführen zu lassen. Dazu dienen besser die Hilfsarbeiter, die bei
Bauarbeiten immer notwendig sind, z.B. um Ziegel zu tragen. Im alten
Mesopotamien gehörte auch der Ziegeltrãger (zãbil libitti) organisch als ein
Teil - ohne eigentlicher Fachmann zu sein - zur Gruppe der Bauarbeiter,
wie aus dem folgenden altbabylonischen Beleg ersichtlich, ç'o Rationen für
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Ziegeltrãiger aufgeführt werden: 2 SIL& nxaitî,t za+i4l SIG. I SILA' pu-te-
na-at zø$i-ri¿r SIG. rt¡¡'o silas (of barley) for drink for the brick carriers, one
sila for food for the brick carriersl TLB 1, 167,1-2 (CAD Z S. 8 b).

\\¡as im allgemeinen die Baukunst im Zweistromlande anbetrifft, kann
das hier nicht der Ort einer ausführlichen Darstellung der sich daran knüpfen-
den Sachen sein, obu'ohl die natürlich mit den von uns behandelten Beru-
fen des Baufaches zu tun haben. Schon lange ist die Gesamtdarstellung davon
aus dem Werk B. NfBrssNen, Babylonien und Assyrien I, S.274ff. gut be-
kannt, n'enn ihr auch neuere Resultate der Forschung fehlen.

arad ekalli rBaumeisterr

CAD A1/II S. 210 a u(a designation of a specific profession)r. Wortzeichen
LUeIRg E2.GAL.

Nebst itinnu, dem normalen akkadischen Ausdruck für pBaumeisterr steht
bd,nû (5.39) sou'ie in jüngeren Texten auch arail ekalli, wörtlich übersetzt
eigentlich rDiener des Palastesl, in derselben Bedeutung. Dass man unterarad
elralli nicht allgemein einen Palastdiener verstehen kann, ist ersichtlich schon
aus einem Lehrvertrag, nach dem eine Person - übrigens selbst der Sohn
des Nachkommens des itinnu-Baumeisters - seinen Sklaven (qallu) zur
Erlernung der arail eltallútu-Raumeisterkunst auf 8 Jahre einem Meister
gegeben hatte (siehe genauer arail eltallûtø S. 39). Warum hãtte die Lehrzeit
so lange gedauert, rr'enn es sich hier u'irklich nur um die Erlernung der Tem-
peldienerei, der Tempeldienerarbeit gehandelt hãtte? Ein anderer, åusserst
wichtiger Gesichtspunkt ist ein aramäisches Wort für rBaumeisterrr, nämlich
ardilclã,, das sicherlich etwas miI arad, ekalli zu tun hat, r.ie z.B. schon }[erss-
¡{En in SpIAW S. 16 a (nach ihm aus dem Aramâischen ins Akkadische ent-
lehnt) festgestellt hat (früher zwar auch Duver-, .IeNssEN, Bnocxnr-n¡xN). Da
ein sehr eingehender und grundlegender Artikel über die Feststellung der
Bedeutung rBaumeisterr des Wortes arad ekalli von A. L. OppnN¡¡e¡ru in
ArOr. l7l2 (1949), 5.227 ff. (AKK. aroi, ekalli: TBUILDERu) pubtiziert
worden ist, ist es hier nicht nötig, alle einschlägigen Belege anzuführen. Es
genügt rvohl, nur einige, wesentlichste davon zu geben. Die Grundbedeutung
von qrad ekalli, in älteren Zeiten in der Porm uarad, ekallim, ist natürlich
rTempeldienerr (vgl. dazu in dieser Redeutung z.B. it:innu, aB 1 und S.4g).
Als rBaumeisterr beginnt arød ekalli, wie oben gesagt, erst in späterer Zeit
vorzukommen; dazu vgl. OereNHErM, art. ai., S. 230. Zu den etymologischen
Problemen des betreffenden Wortes siehe art. cit. S. 284.

spB: l. LUeIRa E¿.GAL BIN 2, 127, 4; dazu vgl. crsMAR AN.BARMES iøs
LÚsum-man-nu mah-ru uEiserne Spaten, die die Handwerker (Fachleute)
empfangen habenu ibid., 1-2; LUrgS.BAR r\Meberu ibid., 6; Lv"nu-ro-o-o
rBleicherr ib¡d., 8. - 2. (Verpflegung und Bier für) rurl¡1, E,.GAL AnOr. 8,
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26, 23 (zwischen verschiedenen Handwerkern und Fachleuten); dazu vgl.
auch SUKUET'A KASEl'l iaz o,-na Lvrumnna,n-nu, na-ad-nu uVerpflegung
und Bier, die den Hands'erkern (Fachleuten) gegeben r¡'orden sindr ibid..
I -2; ähnlich auch Nbn. 1026, 4. - 3. 1 ME GU'.UN Im-pur 32 GU¿.UN
A.ESIRsi/iútû.li ina muh-hi d,ul-lu a-na PN LueIRs E'.GAL rr PN, SLllf-in u100

Talent Trockenasphalt (und) 32 Talent Bitumen (Asphalt) für die Arbeit
sind dem PN, tlem Baumeister, und dem PN, gegeben wordenl Nbn. 1003,

3-5. - 4. ll-ta AN.BAR mnr+i, 1-¿ú AN.BAR na-a{2-hi-ip-tum íøs ø-na
UGU m.u-ladanlvi-tum íø2 GARIN¡ltamirtili Gi-lu.-iu2 na-hr<r, PN LUgSI-

MIJG ø PNr runJpr E2.GAL a-naBrlþitll GUP.r,likarê¡t¡' it-tan-nu |-el AN.BAR
na-aí2-hi-ip-tmn 2 AN.BAR ba-ti-qa-nu ia2 hu-up-prt-u2 ia2 tu<rm-be2-e u-na
PN, SUM-na Nbk. 784, I -8.

Die namentliche Ern'ahnung in einigen Texten, riass arød elmlli ein Fach-
mann bzw. Handwerker (ummônu) ist (spB l, 2'¡, zeigl uns klar genug, dess

er zur besagten Zeit nicht als ein geu'öhnlicher Diener des Tempels tätig war.
Weiter werden ihm \\'erkzeuge zur Verfügung gestellt, die auch zur Bau-
arbeit verwendet n'erden: Spaten aus Eisen (mãr parzilli; spB 1, .1) und Bag-
gerschaufeln (nafhiptu,), die auch aus Eisen sind (spB 4). ltlach cler Urkunde
spB 4 rvurden 11 Spaten und I Ëlaggerschaufel für die Bauarbeit eines Kanal-
dammes (muiannitu) auf einem ber¡'åsserten Feld (lrtmirúrl) gegeben. Zu
marnl vgl. AHw. S. 612 b uSchaufel, Spatenr, ztr naihiptn AHw. S. 760 a
ueine Baggerschaufeb und zu mu.ían,nilu AHn'. S. 681 a r'das Ändernde',
Kanaldammr und A. S.rr-oueN, Or.32, S.449 ff. F'erner geht aus demselben

Texte hervor, dass ausser e i n e r Baggerschaufel aus Eisen (ri.{tãf AN.BAR
naíhiptu) auch ein anderes \\¡erkzeug, genauerer gesagt 2 Stücke davon,
einer dritten Person gegeben wircl: 2 AN.BAR bãtiqã,nru .ía hu,ppû in tumbê.

Dazu vgl. CAD H S. 173 b: rtwo iron adzes(?) for the hewing of planksr.

bdtiqanu hier im CAf) 'radzes(?)rr 
ühersetzt; unter bã,liqu,, AHw. S. I lã a, r*'ircl

dieses Wort von 'W. vox SopE,r- mit ¡rein Gerät aus Eisen¡ rviedergegeben. Man
beachte, dass im CAD B S. 166 a unter bd,tiEt eine \¡ers'eisung auf das Stich-
s,ort matqdn?¿ steht: uFor Nbn. 784 9, see matqãnu,r. Auch voN SourN scheint
offensichtlich geneigt zu sein, seine frtihere Ansicht zu ândern; siehe AHw.
S. 633 b unter matqanu ¡rein Gefãss?v *batqu II (lies ma'!,-at-8&-nu?)u. Möglicher-
n'eise auf die Kanal- oder Dammarbeit deutet clie Urkunde spB 3, nach der
einem arad ekalli Asphalt gegeben wurde, denn namentlicìr Bitumen oder
Asphalt r¡'urde verwendet, um die TVËinde und Mauern z.B. eines Dammes
oder Kais wasserdicht zu machen, sowie auch überhaupt zum Bau (vgl.
CAD I/J S.311 b und AFIw. unter'ítt{t, und Àupnr). Schon die obigen Belege

sintl Ber*'eise dafür, dass der arad ekalli im Baufach arbeitete, also als Bau-
meister tätig rvar. Da der Beruf des Baumeisters sehr gute und gründliche
Fachkenntnisse voraussetzt, ist auch rìie Lehrzeit dafür eine der långsten,
wie r¡'ir aus dem Folgenden ersehen.
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ar ad ek o,llû.tr¿ DBâ umeisterei, B a u meisterk u nstt

spB : PN D UM U-.ír, .íaq PI{2 D U}{ LT ru¿D IMsi /it inni I I PN 
" 

Lv zqal-la-iu¡ a'na
Lrr¿IRs E'.GAL1¡úu a-di 8-ta IffU.AN.NAr.fES//føndtell a-na PNn DLJùfU-íu2

íos PN5 iil-din LusIRe ET.GAL-a2-tu llrlo,nl-rnail-su iltèt iatta kurumrnatu u
'rttGzmu-çip-h¿r¿ PN ø-nø P\ i'nam-ilin lú-i' la ul-tam-mi-dutf UD-rnu' 3 qa

ullata rnan-da-at-ta-ius P\ ø-nø PN, iøam-dir¿ rlfinâ-ana-Bcl-dãnu, der

Sohn des Lâbâsi, der Nachkomme des Maurers, hat den Ina-Nabt-ultarah,
seinen Sklaven, zum (Erlernen der) Baumeisterei (arail ekøllAn) auf I Jahre
dem Stzibanni-BëI, dem Sohne des Ah-ittabði, gegeben. Die arad ekallû.tu
rvird ihn lehren. Ein Jahr (lang) wird Verpflegung und Arbeitskleidung der
]finâ-ana-Bêl-dãnu dem Ina-Nabû-uìtarah geben. Wenn er ihn nicht lehrt,
s'ird er triglich 3 qa Gerste als seine Abgabe der Súzibanni-Bêl dem Minâ-ana-
Ilèl-dãnu gebenu H. Perscnorv, NBPf. S. 112, 1-16 (zur Übersetzung vgl.
auch F. Ilf. TH. pE Lr.tcnn BöHr,IIILVS 3, S. 53 f.); vgl. auch nø-bal-lntr-ta-nu
5 GIN¿ KU'.BABB \R i-nam-drln rDer Vertragsbrüchige wirrl 5 Sekel Silher
geben'r ibid., 22.

Die Lehrzeit des Lehrlings, den eine Person bei einem llfeister in die Bau-
meisterlehre gegeben hatte, dauerte also nach dem obigen Lehrvertrag volle
acht Jahre. Ausserdem sollte der Eigentümer des Lehrlings, der ein Sklave
zu sein scheint, auch Verpflegung sowie die Arbeitskleider für ihn geben (zu

tnuçiptu siehe AHw. S. 679 a uArbeitskleid>). Der Meister seinerseits hatte
sich verpflichtet, - im Falle dass er seine Lehrpflicht vernachlässigen würde

- 'täglich 3 sila (qa) Gerste als seine Abgabe' dem Herrn des Lehrlings zu
überlassen. Am Ende des Vertrags ist noch die Erwähnung, dass der Ver-
tragsbrüchige 5 Sekel Silber geben sollte, rvas sich natürlich auf die beiden
I{ontrahenten bezog, die ihren Verpflichtungen beiderseitig nachzukommen
hatten- Die lange Lehrzeit erklärt sich teilr¡'eise auch dadurch, dass die Lehr-
linge ihre Lehre mit Arbeit bezahlen sollten; es war nåmlich ihre Pflicht,
dem l[eister bei seiuen Arbeiten zu helfen, was für ihn auch sehr nützlich
war, da er so kostenlose Arbeitskrâfte erhielt.

bãnû uBaumeister, Ìfaurer,¡

AHw. S. 103 b etwa rùIaurerr. CAD ts S. 95 a rhousebuilder>- \Vortzeichen
Ltì¿DLrs, ruesIDUu(DIMr). Lex.: luad u, : rba?1-lnu?-ø?J ASKT lg8, 57;

I 
c rSUs]. SUB NA. S ID IM na-al-ba-an-ti Lv ¿baqu<to CT 41, 25, 5.

aB: IGI PN äa-¿tl{ rrvor PN, dem Baumeisteru (Zeuge) MDP 23,211,21;
IGI PN ba-ni I\'IDP 24,338,18 (Susa).

mB: 1. at-ta Sat'-v¿?lba-ni-i am-mi,-ni, ta-ía1tat'a Ð\yarum schreibst du mir
rÌies vom Baumeistem(??) BE 17, 86, 16-17. (lJbersetzung nach J. Ano in
StOr. 22, S. 19). - 2. PN ba-ni Ullf 212,29,5. - 3. Für weitere mittelbabylo-
nische Belege (vor allem in Listen) siehe ATR S. 114 a; immer logographisch
r'tr¿DUs geschrieben. Siehe auch CAD loc. cit. (bdnû als Eigenname).
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jB lumma ina ãli LUgSIDII\IilBS lmø'dul pif there are many builders in a
townr cr 38, 'c, 122 (Atu); vgl. auch LûsDUs (rdealing with the dedication of
a houser) 2A23,374,K.3397 +, 90 (CAD B S. 95 b).

spB: 1. 5 GIN' KU'.BABBAR a-na GU iqanêll u crsllRsllgu,ltrell a-na pN
bø-nut2 ia, E llbitl l íu-htmotm-*u íø, LUGAL I\Ëan;,l l rsilver (: 5 Sekel)
given for reeds and logs to PN, the builder of the royal iutumn¿u-storehouser
VS 6, 315, 12-13 (CAD B S. 9b a). - 2. LusER¡vüns//sdbã 

| | Duçtii tbanûtill
EN lif-pu.-nr-n¿ PN ul-tu VGU I lmuhhil I IJDtnu da, EN ill-liJ¡u t-et a-gur-ru
ul,i4-r garl -ri!-ipl? u GrsM Lz l l eteppu l l 5a¿ a-gil,rn.L li-tøi-pu-ur >my lord should
dispatch here the builders (though PN has not fired one brick ever since the
day my lord left)r CT 22, 774, 17 -20 (CAD B S. g5 b; zur übersetzung vgl.
auch: pBauleute môge der Herr (mir) senden, der Mugallu, Sohn des Nabannu
hat seit dem Tage, u'o der Herr gekommen (gegangen) ist, nicht 1 Ziegel
gebrannt(?), und ein Schiff mit Zieget(n) möge gesandt werden¡r NBr. 174).

- 3. r,usDUsMES (der Text ist leider sehr fragmentarisch) CT 22, 216, lz
(NBr. 216).

Die Schreibung des Wortes bõnît

Die meisten Berufsbezeichnungen werden normalern'eise logographisch,
mit einem \4'ortzeichen geschrieben. Neben dem Wortzeichen wird auch
meistenteils ein Klassifikator davor veru'endet. So ist euch bãnû gewöhn-
lich logographisch durch LU¿DU, rn'iedergegeben.

Belege für LUeDUs: mB 3. spB 3.
Syllabische Schreibungen treten in Texten fast jeder babylonischen Sprach-

periode auf (besonders ist davon das Altbabylonische von Susa zu nennen):
aB. mB 1, 2, spB l.

Dn btuît-Baunteistr, seine Arbeitgeber unil seine Stellung in der Gesellschaft

Der Unterschied zwischen bã,nû wd itinnu, die beide Bauleute sind, ist
nicht leicht festzustellen.banû, ist eigentlich das Partizip von dem Verbum
banú, tbarenr und wird m.E. im Vergleich zu ,ítinnu wohl in einem weiteren
Sinne verwendet. itinnu bezeichnet immer einen fachkundig geübten Ge-
werbetreibenden, zum Begriff des bdnít können dagegen wahrscheinlich die
Bauarbeiter aller Art gehôren, also die Hilfsarbeiter inbegriffen. Der zweite
lexikalische Beleg (nalbanü bAnû rZiegelform des Baumeistersu; dazu vgl.
AHw. 5.724 b) sowie das spåtbabylonische Beispiel spB2 deuten darauf,
dass er sich mit der Maurerarbeit beschäftigte.

Als Arbeitgeber werden die Tempel (mB 3. spB 4) und der Palast, der
König (spB 1) erwähnt. Im letztgenannten Beleg hat ein bãnû-Baumeister
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des íutummtr-Lagerhauses des Königs fünf Sekel Silber für Baumaterialien
(Rohre und Balken) für eine Bauarbeit erhalten. Hier ist er also fär eine
Arbeit verantwortlich, was u'ohl darauf hinweist, dass er im betreffenden
Text als ein Arbeitsleiter oder ein älterer, selbständig tätige.r Baumeister
erscheint.

Es gibt keinen Hinweis in den Textbelegen darauf, dass der balnd nicht
ein freier Staatsbürger gewesen wäre; den freien Status beståtigt ç'ohl auch
ein jungbabylonischer Beleg (jB), übersetzt mit rWenn es viele Baumeister
in der Stadt gibtr.

Ztiletzt ist auch zu erwähnen, dess das Wort bã,nít nur in babylonischen
Texten, nirgends in assyrischen Texten, zu finden ist.

itinqu rBaumeister, l\Iaurerr

AHw. S. 404 a. CAD I/J S.296 a (,rhouse builderr). Wortzeichen (LUa)DIU¿.

Lex.: ru¿ sr-tr-rmDll\nz: i-tin-nø Erimhuð 3, b (AfO Z,5.222 a,5: vgl.

[l"sìrDIM2rËi-ti-im.ENGURen-cur.RAra - s*kitu ucanal builderu ibid., 6);

5 i d i m :,i'ti-nuLu 4, 347 (vgl. S i d i m - HU.RU, ð i d i m - a : pÅ-hu-nu
ibid., 348; Sidim -a (Var. ðidim-idr-da): se-ki-rum ibid., 349);
5 i d i m : i-tin!-nu NIAOG 13/2, VAT 9558, S. 42, 1l; lsiðm e] - rt e' -DIM, :
dito (: su-up-p'irin-nu) i-tin-ni rl\faurerkelleu Hh. 4, MSL 5, 171,250; [sie¡
rSUì(!).DIII¿ : dito ibid., 251; [tugr-x-l : ítJ-tum: lu-bar i-tin-ni t!ir-
beitsanzug des Ilfaurers, Baumeistersr Hg D 4251' LTBA 1, 86 XVI 24; Hg. B 5
I2l; Hg. C 2, Rs. 14; bu-ru U:butu UD.TAíarDIM, L214,147; [omus¡-
rda¡DII\{s : DEz-ø iø, i-ti-in-[nil CT 24, 43, 116; mu$-da dDIM¿ : DE¿-a ia
i.tin-ni CT 25, 48, 9; siehe auch S. 21 (Fussnote).

aAK: PN i-ti'num OAIC 40, 16.

aB: 1. PN DIM' IR' E'.GAL LIJ, unuErT lpitlÌ-a-larxt tl-tu UD-m,i ma-ilu-
tim i-na ET.GAL 3t.ne,¡6pramil us SlGT.BA//fzbu.itamll itna-ha-ar i-na-
an-nø lat+a:¡n Sn.n¡.-Su ø, SIGz.BA-su itùa-al Inn-ïra iar-ru-um-ma i-na
a-ti-ía 1 BUR3 A.SAr-ønr, li4it-di,-nu-{um rPN, de la ville de Bit-aðar, mâçon,
serviteur du palais, depuis de nombreux jours dans le palais reçoit I'entretien
en vivres et vêtements. Maintenant son entretien en vivres et vêtements le
roi lui a enlevé. Voici les termes du roi: 'Dans sa ville 1 bur de terre qu'on
lui livre'u (zur Zeit Hammurabis) RA 21, S. 42, Nr. 54, 4-10. - 2. 10 GUR
SE rusHUN.GA, ía I GAN, SIG| a-rm F.ra-lø-ah-ha-tim . . . ilbinú,5 GUR Ae
LugHUN. GA 2 ia libittam ißbilû 5 GUR SUKU D lMrurs ø A2 LUzHUN. Gn*uns
lø bít aial¿h.ãtim, . . . i.ytuiú, ñen gur of barley for the hired man who made
one iku of bricks for the aiahlrø-house, five gur as wages for the hired man
who brought the bricks, five gur es rations for the house builders and as

s'ages for the hired men who built the aÉahhu-houser Riftin 53, 11 (CAD I/J
S. 296 b). - 3. um-mn at-tû-anna 22 DIM,üES at-tar-da-ak-kurn 7 DIM'MES
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ta-a!-ru-døm-ma i-na li4b-bi 3 DIM, çreh- t he- )rtetum rFolgendermas-
sen sagtest clu: '22 Baumeister habe ich dir geschickt.' 7 Baumeister schick-
test du mir, von denen 3 jüngere Baumeisteru UET 5, 26, 26 -29; die Bau-
meister sind bei dem Absender angestellt (vgl. a-na DIMTMES-7ø umeinen
Baumeisternr ibid., 12), und er tadelt den Empfãnger wegen der schlechten
Behandlung der Arbeiteri a-na DIMsilEs la+a-ililm. aí-pur-lca-nta ta-al-li-
ik-rna DIMTMES ur*l ta-a!+u-ilam gu"-bø-ti-íumu tu-uh-ta-am,tní.'i.s KUs.BAB-
BAR t¿-uí-n-aö-qip-la-Éu-rru-ti-ma ¡rBetreffs des Schickens der Baumeister
habe ich dir geschrieben, aber du gingst und schicktest die Baumeister nicht;
ihre Kleider risst du ab und Silber liesst du sie bezahlenp ibid., 2l_24. -l. PN [Luglrf)IM¿] øí-ra-nu-um am-mi-nim þoa-ül-tib1 øm-¡ni-nirn re-rqu21
a{tanu-um ur-ul E i¡tbtlumll in*es-ep-pes-el u2-ulE,s.GAL-lurn,inmq-epae¡eð
a-na Su-ba-øt-DÐn-lùlrßr tur-ur-ila-a^5-lu u,s a-na ga-øm-rí4mtn.a an-niil wqt
in-na.-saçah ni-&u-9u øi-ra-nu'um-na u"l¡&a-ba-lmal us iu-u2 qa-tam pa-ni-
tam-m.a zoa-ak-lu,-ut LL'zDIiffzMES-ka-ma i-ipae¡ei a-na Su-ba-a¿-o0n-l.ilrß'r
ltt¡rr-ila-ai-iu, i.-na Su-ba-at-DÛn-lilzKr Ezllbîrll Drflnl-Ílil¿?l rin\-ne-ep-pe2-el
tE t ia-a-ti {u-þt2l îli,1au.-ui rPN le mâçon pourquoi se trouve-t-il là? Pour-
quoi est-il oisif? Là, la maison n'est pas (encore) construit. A Subat-Enlil
envoie-le et en aucun cas il ne sera enlevé d'ici. Ses gens demeureront là-même;
quant à lui, de la même manière qu'âuparavant, il fera la surveillance de tes
propres maçons. A Subat-Enlil envoie-le. A Subat-Entil la maison de En-
(ntöglichenn'eise Enlil zu lesen) doit être construite. cette maison qu'il con-
struiseu ARI{ 2, 2, -"-23. (Sam5i-Adad an .Iasmah-Adad). - 5. 7 Glnr.l
BADrxr ON ir¿r¿l-h¿-u,m e-le.nu-um a-lim t éa'-lø-til im-e¡us-ut u" LueDIM, i-na
ha-al-si¡im u.2tù í-ba-a{-li 

'r7 
'cannes' du mur de Sagaratim, (à savoir) I'avant-

mur du haut de cette ville, sont tombées, et sur le territoire il n'y a pas de
maçonl ARì\I 2, 101, 10-13; ai-htm. E,zllbîtll Éu-ri-pi2-im e-pe2-äim be-li,
trz-rre-e-ra-an-ni I LUeDIM¿ be-\i,, e-ri-iltna PN Dl.trrlz id-dô-nu-nim-ma Eg

hrri-piq1n u,¡le-pis-ii E, iu-ri'pi24m ig-mutr,r-m.a LIJ" iu-u2 ø-na MatiKr
it4a-al-lcan¿ i¡ta-an-na LUeDIÌl[, a-no ON ON, u6 Es.GAL-ri ki-lü-al-IiúÊs
u2-ul i-ba-aí-li be-li2li-u,a-6-6--¡na 1 LU¿DIM2 $a trenQ)l-retnr-fu na-wi-lral-
ratl(?) la BADTKT-r| ki-Ia-al-Iiun9 ur-ía-al-løtnu li-it-ru-du-nùn ulorsgue de
faire l'atelier de fonderie mon seigneur me chargea, je demandai à mon seig-
neur un maçon, on me céda le maçon PN; et je fis faire I'atelier de fonderie.
Il termina l'atelier de fonderie, puis cet homme s'en alla a Mari. Maintenant,
il n'y a pas de maçon pour Dur-Jahdulim, (pour) Sagaratim et (pour) les
deux palais. Que mon seigneur donne I'ordre qu'on m'envoie un maçon dont
I'intelligence soit brillante, qui remette en état les deux murs et les deux
palais'r ibid., 18-31. - 6. Lvtø-su2-um q LuaDIlI, u2tù i-ba-a,ö-fi BADrxr
i-m,a-qu2-ut-ma e-pi2-iu-urn u2tl i-ba-aí-li ull n'y a ni médecin, ni maçon. La
muraille croule et il n'y â personne pour le refaireu Alìlf 2, 127, 3-6. - 7. PN
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.uGLlLA Dltrf, uPN, overseer of the house builders¡r vS 13, 8{-, Rs. 3 (PN

DIMzibid.,6):BDHP80,Rs.4;UET5'268,8'-8'PNDultt:DINtt(mem-
l,ers ãf a farnily norking as house builders) BE 6r'1, l0-1, 2; \¡S 9, 129, il; vgl.

wtiter P¡{ DIll2 PNz DU}IU DI}[2'l'CL 1' 93' {: 94, 4; 2 DI}f2 I DUMU DIlltz

ibid.. 95, 5; DLlllU.IIIz DIì'Ís VS 9, 177, 15. - 9. Svllabische Schreibungen

sind selten: a-gu-¡1. i.-na í-li-ni, la i-la-ku, I'u-tam E" pa-pa-ha-ant, ris-sd2-rtr

\IAB6, ll5, 1:l--1õ: AbB2, ll0 (R. FnnNxnx.r: uWohlan, ich rvill unter

clen Maurern einen finden, der geht. llan hat gerade (das Dach der) Kapelle

(mit Lehm) frestrichenr);an-ni-l¡i-a-a¡¡¿ i-ti-in-nam li-id4i-nu-nir¿ rman

möge mir hitr einen Baumeister gebenr ibid., 22-23. - 10. 191 PN DIM2

rVor PN, tlem Baumeisterr (Zeuge) \IDP 22,45,33;53,36; 14,28 (Susa)' -
ll. A.sA' E¿.GAL ...,{a DIMsuEs ihellú,ma.¿rrrlír7 ,rthe field of the palace (in

GN) which the house builders holct and cultivateu AJSI..39, 1{1, 7 (CAII I/J
s. 296 b).

aAr fa PN ø-tø2-tltir¿ KBo. 9, 20. 10.

¡nB: 1. PN LU9DIMg UDBD 97,21. - 2. Für andere mittelbabylonische

Belege (vor allem in Listen) siehe A'IR S. 113a; fast immer logographisch
Ltr¿DI}f¿ geschrieben. - 3. PN j-t¿'-in-nu BE 15, 32, 4-

mA: A.GAR URL; ía i-rin-ni (W. von SonrN, AHw. S. '10 [a: ÛRu Sa-ù-¿in-ni)

,rFelcì der Stadt der Baumeister (Baumeisterstadt)r KAJ 142' ll'
jB: l. LugI)Il[z iø, [Eriibitt,'/] fu.-a-lu, TltGr/l,suåriral¡ LID.UD 'liebbaii Kt'

IiU<r5¡/ultabbaí¡¡r HAR ilientir' ' A¡¡.NA,"anã,kii,' ina' SU'/qõúî,i,'-íuz GAR-on

,iíakkan,' ltr¡-.si-rrt A.[LUsl ','abltri,',' ILrl ¿'¡¿.''.{-,t'-tnc SIGar','lùbiuil'' mah-r'i-ti

í-tle-ek-ku rlna E¿ ytar2-si GAR-¿¡n 'rl-e constntcteur de cette maison revêtira

un vêtement pur, il placera à sa main un bracelet de plomb, une hache en

magnésite il prendra, puis il enlèvera la précédente brique (de fondation),

puis la placera dans une maison interdite (au profane)'r Racc. S.40, 13-15
(E¿: hier r'lempeb: abãru,: utsleiu; anal¡u: rZinnu); ein åhnlicher Beleg

ar¡ch ibid., s..tr6, 14-17. - 2. ãüç¡t, u, LUeDIlts pã,niiunu, usøhå,[ørt7] rthe

conjurer ancl the builder of the (newty erectecl) house turn their faces ar*'âTD

zL 33,37-1, 90; dazu vgl. auch 3 ú¡nã LusDINlrønabitiki ifiub rfor three days

the house builcler must not enter the (newly erected) houser ibid.' 375' 93

(cAD I'J S. 297 b).
nA: l. Lu¿e-ti.n-na-ti (der Text fragmentarisch; es handelt sich um eine

eingefallene }fauer) ABL 1178, 13. - In ihrem Artikel ¿Die Schreibungen des

\\¡ortes eti¡t¡ttt, 'Baumeister' im Neuassyrischenrr (RA 60, S. 59 ff.) haben

K. I)r:¡-r-¡in uncl S. P¡npo¡,¡. m.E. recht motiviert und begrùndet, gestützt auf

ihre zuverlåssige Untersuchung, bezeugt, dass die Schreibung LUzTIN in neu-

assyrischen Harper-Texten für etinnu steht (dazu siehe S. 47, l'iB!), also

nicht für hajjã¡tt rrlnspizientr, wie im AHw. S. 309 a und cAD u s. I b f.

(ha'ãttr rinspectoru). Schon in einem im Jahre 1915 publizierten Artikel hat

{3
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âuch B. L¡Nnsnnncgn eine åhnliche Feststellung gemacht (ZDMG 69, s. 505,
n. 1). Für die möglichen neuen Lesungen sind die Harper-Kopien nicht völ-
lig zuverlâssig, sodass ich hier die Textbearbeitung von Denen-p¡npor-¡,
verwende. 2. PN LU¿TIN Éa pa-an hô-ri-te it-tal-ka ina pa-nfia i-ti-ti-zi ma-a
r'usERIMMts ina UGU hi-ri-te LUGAL ur-ta-ili mn-a LrJzre,-di-a-ni la-ai-iu2
z¿¿-a Lu¿EN.NAM fu vkvni-mu-sa rlal e-mu-qa-iu'LU¿ERI¡,{MEs [tal i-ra-di
ABL 102, 4-12; zur übersetzung vgl. RA 60, S. 60: upN, der Baumeister,
der mit (der Ausschachtung) des Grabens (betraut ist), kam zu mir (und)
trat (mit folgenden worten) vor mich hin: 'Arbeitskräfte hat der König für
den Graben (zwar) hinzugefügt, (aber) es gibt keine werkführer. Der statt-
halter von Rimusa ist ausserstande, die Arbeitskrãfte zu dirigieren'u - iJ. inø
UGU Lu¿TJNMES ío LUGAL be-ti2 iå-pur-anmi ma-a a-ru; LLr'GÁLMES
GAL3MES iti-i,-ni ma-a pil-l;u-iu2*u ina tíbsùi Ieau-US 16 LUsTINMEs-ni-ja
3 ina pa-ar¿ LUgNIGIR* E¿.GAL 3 ¿lna rlfURUBsl [URtj?l itul-lu e-pu-IJS
Éa pil-lti lial rinal BAD' i-ra-sip-u-ni 16 LItsTINMnS fu dul-lu, elta-aí2-lu2-
u-ni us ¡g¡4gunS-$l¿u-¡u GALrrruS LÚztaltni-da-fni iu-nul ilut-tu m,i-mi-
[nila e-pu-IJS¡ .Lel 253,4-15; zur übersetzung vgl. RA 60, S. 61: rBetreffs
der Baumeister, über die mein Herr Känig mir geschrieben hat: 'stelle Mei-
ster (und) Gesellen zur verfügung! sie sollen ihren Bauabschnitt darin be-
arbeiten!' - Meine Baumeister sind (nur) 16 (an zahl). Drei stehen dem pa-
lastvogt zur verfügung. Drei (weitere) sind im stadt?zentrum beschãftigt.
Die (restlichen) zehn sind jene, die meinen Bauabschnitt an der }fauer auf-
führen. Es sind (nur die) 16 Baumeister, die (wirklich) arbeiten. Denn ihre
söhne, die Gesellen, sind (eigenttich noch) Lehrlinge. Nennenswerte Arbeit
leisten sie nichtr. - 4. ina muh-hi Es MI2 Ea.G AL ía ónavRvKals-zi ia LUGAL
be-Ii, ip-qi-dame2-ni E, up-ta-!i4r Es ui-ée pa-te ul-ie a-na kata+t SlÇnun$
kar-nat fum-ma LUGAL b*li2 i-qob-bi a-na LUsGAL TINMES ¡ns-e-mu lié-
Iru-nu lil-li-ka uË-íe li4k-ru-ra ABL 389, 7 - Rs. 6; zur übersetzung vgl. RA 60,
S. 62: rBetreffs des 'Hauses der Palastdame' zu Kalzi, mit dessen (Neubau)
mich mein Herr König betraut hat: Ich habe (jetzt) das (alte) Bauwerk ab-
gerissen. Die Baugrube für das (neue) Fundament ist ausgehoben. Das Funda-
ment kann (nun) gelegt werden. Die (dazu nötigen) ziegel sind bereitgestellt.
\\¡enn mein Herr König Ordre zu erteilen geruht, möge man dem Oberbau-
meister Bescheid geben, dass er komme (und) das Fundament legerr. - 5.

[Ltrs]TIND{Es Éa W-Ila-ni- ka-ra-r'il ralsl-ti+i-ki l-ren1 [pu-luu2l-sa-aybit-su-rnøì [TA] S.0., KAT.GAL DUTU a-naht[ I Íi,l:tat,-tu-ku .i-la-bun2lki,l-n¿q,2

1mu-)ia-ra-ni an-nu-te rugl-ilannetu E, pu-lu ni kal x[ I [i]Jtalr-tu-ku
i-kar-rutu |isl-su+i LU?GALMES ina E .GAL lil-qa-bi-u ma-a LúzTINTMEST
ripl-tu-gama-C" tOl lkil4 ia o-n¿ LUGAL EN-rJar fais-çru1rru,1-u-ni pu-la-lnil
ABL 955, 3-15; zur Übersetzung vgl. RA 60, S. 63: rDie Baumeister, welche
die Grundsteine legen sollen, habe ich zusammengefasst (und) sie einen Grund-
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stein in Angriff nehmen lassen. Vom Samas-Tor nach. . . gehen sie hin und
her (und) machen die Runde. Nachdem sie diese beiden Inschriften fertþ
gestellt haben, rverden sie dorthin gehen, wo der/ein Grundstein. .., (und
ihn) einsetzen. Vielleicht werden die 'Grossen' im Palast sagen: 'Man hat uns
die Baumeister weggenommen.' Wie ich (jedoch) meinem Hern König ge-
schrieben habe, (sind) die Grundsteine. . .D. - 6. u, E, DINGJRTTES dø
BAD'.DINGIRKT TA bi-it ué-ie-e-iu, Icar-ru-u*i ødu*a-lcøn-ni LUrSAr.

TAM rrs LUsEN pi-qit-ta-a-te.ía BADT.DINGIRKT ína UGU a-hi4i u2-bu-lat
ne-me-e-wi, ina IJGIJ la iqti4b ABL 476, Rs. 1l -16¡. Éumr-na rpal-fanl
MAN EN-ja2ma-h'irLvzqur-bu-tu2usLvee-tin-nu A{-iurßr-ø-alil-lik-umerina
lilt"-bili:bit\-þulfu-rbü-lu dul-Ilil URU [eþe-pø-ré?rì ibid., 23-26; zur Über-
setzung vgl. RA 60, 5.67: rUnd r*'as den Tempel von Dèr anbetrifft: Seit
seiner Grundsteinlegung bis zum heutigen Tag schieben der Bischof und die
Obrigkeiten von Dêr (die Arbeit) aufeinander ab (und) keiner macht sich
n'irklich daran . . . Wenn es meinem Herrn König angenehm ist, möge ein
Leibgardist und ein Baumeister aus Assur kommen. Sie sollen Ziegel her-
beisehaffen (und) die Arbeit (in) der Stadt leistenr.

spB: f. i-ti-in-ni lultrrcr ist ein Baumeister¡ TCL 9, 118,9 (NBU 343).

- 2. LUgGAL DU. LUeDIII, lder Oberbaumeister, der Baumeisterr .SD 2,
S. 168, 27 (zwischen Priestern und Tempelpersonalien). - 3. Lvelak-nu la2
LUeDJIITMES [,rov]erseer of the house builders'r UM 2i 1, 24, 8 (CAD IiJ S. 297 a).

Nuzi: 1. 1 ANSE SE ía pN Lvzi-tin-nu RA 23, S. 130, Nr. 52, 12. - 2. PN
e-te--nu RA 28, S. 30, Nr. 4, lO, 12; S. 31, Nr. 7, 8, 9, 10, 16, 77,23.

Belege aus Gesetzesparagraphen:

aB Codex Hammurabi; 1. ium-ma DINts Ez//bttamli a-na a-wi-li,m inu-u"i-
m,a u2-ia-als-li-íl-&m. a-na I SAR Ezl/bttinr,!i I GlNr/¡.fiqill/ KU'.BABBAR
llkaspamii a-na qir-ii-ti-iu i,-na-øil-di-i.í-ium, $ 228, 56-63; zu den neuesten
Ûbersetzungen vgl. z.B. T. J. ìfnrx, ANET S. 176 a: ¡¡If a builder constructed
a house for a seignior and finished (it) for him, he shall give him two shekels
of silver per s¿¿r of house as his remuneration¡¡. - 2. ium-nua DIM, atm a'wi-
lim F-z!lbitam,!! i-pu-ui'm.a Éi-pi2-ir-{u, la u2-dan-ni-'i:n-ma E,zllbîtll i-pu-iu im-
qzr¿(Text: lu)-ut-ma be-el E2llbitirnll ui-tatni-i, DII,I' lu-u2ül-ila-ak S 229, 64

-72; dazu vgl. ANET S. 176 a: ¡rlf a builder constructed a house for a seignior,
but did not make his u'ork strong, with the result that the house n'hich he
built collapsed and so has caused the death of the owner of the house, that
builder shall be put to death'r. - 3. lum-ma DUMUllmãrll be-el E,rllbitimll
ul-ta-mi-it Du\lrJllmuril DIÙI8 iu-a-ti i-ilu-uldru $ 230, 73-76; dazu vgl.
ANET S. 176 a: ¡rlf it has caused the death of a son of the owner of the house,
they shall put the son of that builder to death¡r. - 4. iurn-ma lR"lluarøill!
be-el Erllbï,timlt ttÉ-ta-mi-it fR"llwarilamll ki-ma lR"llaarilimll a-na be-el
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f-zlibtt;m¡¡ i-na-aÅ-di-in $ 231, 77-81; dazu vgl. ANET S. 176 a: ¡rlf he caused
the death of a slave of the ou'ner of the house, he shall give slave for slave t<r

bhe owner of the houser. - 5. ium,-mn NlGT.GAi/makkúrant,i' uh¡ta-al-li-iq
mi-im-ma 5a u2:hal-li.-qu2 it'i-ab u.s a,{-{um E zl lbîtl l i,-pu-Éu la u2-dan-ni-n1.-ma,
im-qu"-tu r'-na NIGz.GA|lmakkúrll ra-ma-ni-lu E,zllbltll im-q,u¡tn i,-ip-pe¡ei
$ 232, 82-92; rlazu vgl. AII{ET S. 176 a: rlf he has destroyed goorls, he shall
make good whatever it destroyed; âlso, because he did not make the house

strong u'hich he built and it collapsed, he shall reconstruct the house which
collapsed at his oÌ1'n expenser. - 6. ét+m-ma DIII2 Eg¡','bÍtaml I a-na ø-wi-li¡¡t
ipu-ui-ma ii-pí2-ir-lu la u,l-te-es-bi-,nø E2.SIG. iligãruml t' iq-tuetp DIM, Srr-us

Ènø KUT.BABBAR//Èasapt,tf ra-rna-ni-&¿ E2.SIG4iiigã,ram'i .íu-a,-ti u2-dan-
na-an $ 233, 93-Col. 43, l; dazu vgl. ANET S. 176 a: ulf a builder constructetl
a house for a seignior and has not made his work secure so that a rvall has
become unsâfe, that builder shall strengthen that n'all at his os'n expenseir.

- 7. l!\liitlilll DIM¿ [x SE KU'].BABBLRllkaspam¡¡ u(Wenn ein ]fanrr
einen Handwerker gemietet hat, wird er) als Lohn für einen Baumeister x SE
Silber (tâglich geben)r $ 274, 41 -42.

itinnútu ¿Ba umeis terku nst,¡

AHw. S. 404 a rBaumeisterkunstu. CAD I J S. 298 a rcraft of the house
builden.

aB E ljbít¡'l DBn-lilz 5a i-na ii-pi2-ir ne-me-eq i-ti-ttu-tim íu-tc-eç-bu-u2
i-na qi*ri'ib a-li-ja l.ífi¿rKr a-ab-ni-i rI built the temple of Enlil which was
constructed in rvorkmanlike fashion according to the utmost art of the housrr

builder's craft> AOts 22lI lO- l8 (CAD loc. cit.).
mB: Erl/bitai,i KUs!lellall . . . Éa ki-ma If ul-¡/kølckab,,' Al{-e',iam.ê¡¡ Su-

,ptl-ue us i-na li-par2 LUrDIùf¡lei'litinnúte,'! (Var.: LuzDl\t¡nu-ti,ijitinnú,ti.,i ')

'ma,-a'4i6 tnr-su-q'ú ak-pu,-ud a-na-ah DUr'u,ílle.pu.í// uDen heiligen Tem-
pel . . . , der sichtbar ist, t'ie ein Stern im Himmel, und der (dessen Bau,
Konstruktion) einem erlesenen architektonischen Rauplan genau folgte,
plante und mit ]Iühen erbaute ichr AKA S. 97-98, 90-96.

spB: r,uaDl[lr-nu,<t2-lu2 (als Pfründe) BR]I 2, 22, 2 usw.

Díe Schreilrung des l\'ortes itinnu

Die syllabische Schreibung des Wortes itinnu mit dem Sumerogramrn
DIMs, normalerweise mit LIJ, davor (LUeDIìÍr), scheint am üblichsten zu sein.
obwohl die Textbelege dafür - $'âs hier zu beachten ist - bab¡*lonisch sinrl.
Belege: aB 4, 5, 6. mB l, 2. jB l, 2. spB 2, 3.

Seltener ist das Weglassen des Klassifikators LU, vor DIM2. Belege: aB l.
2, 3, 7,8, 10. aB Cod. Hamm. l, 2, 7.
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Allein für das Neuassyrische kennzeichnend ist die Verwendung der Schrei-
bung r,usÏ'1N zur Bezeichnung von itinrut (siehe genauer S.43). Belege:
nA 2, 3, 4, 5. NB: Die assyrischen Schreiber $'aren n'ohl nicht gewöhnt, itinnu
logographisch mit pur¡Dll\[, zu schreiben, was daraus hervorgeht, dass die
erwãhnte Bezeichnungsweise nur - wenigstens aufgrund der Textbelege!

- im Babylonischen vorkommt, wie oben festgestellt wurde. In den mir
bekannten assyrischen Belegen erscheinen allein syllabische Schreibungen;
dazu vgl. unten.

Syllabische Schreibungen sind seltener, kommen aber son'ohl in babyloni-
schen als auch in assyrischen Texten vor. Belege: aAK. aB g. aA. mA. nA 1. 6.

spB 1. Nuzi 1, 2.

Der Baunveister, seine Arbeitgeber unil seine Stellung in der Gesellschaft

Die Personen, die im Zweistromland für den Bau der Gebäude und Hâuser
sorgten, hiessen itinnu '¡Baumeister, Maurerr. Es scheint, dass der itinnu -
sonst ein sumerisches Lehnwort - nicht nur ein Fachmann rvar, der ditr
Bauarbeiten ausführte, sondern es kam ihm auch zu, den Bauplan zu machen.
Es gab demgemâss keine speziellen Personen, die bloss die Bauplanarbeit
machten, nicht die Bauarbeit, also Architekten, u'elchen Fachmann-Begriff
auch die Berufsbezeichnung itinnu enthâlt. Ausser itinnu gibt es weiter ein
anderes Wort, bãnû, fur tBaumeister, Ifaurer¡r. Zum Unterschied zç-ischen
åol¿rû und itinnu siehe genauer S. 40.

Der Bau der Håuser von Privatpersonen war natürlich eine von den Arbei-
ten des Baumeisters, die wichtigsten Arbeitgeber aber waren wohl vor allem
der Ktinig und der Palast (aB 1, 5), die Beamten des Königs, deren Befehlen
sie folgen sollten (aB 3. nA 3, 4, 5), oder die Tempel (rnB 2).

VÍie die anderen Handu'erker, hatten die Baumeister, als deren Patron E¿r

vorkommt (Lex.), sich zu Gilden oder Zünften organisiert. Schon aus alt-
babylonischer Zeit kennen rvir Hinweise auf die Arbeitsgruppen der Bau-
meister unter Leitung einer Person mit möglicherlveise höheren Fachkennt-
nissen, obgleich die Gildenorganisationen n'ohl üblicher oder besser gesagt
feststehend überhaupt erst seit etwa der mittelbabylonischen Zeitperiode
werden. Aus einem Mari-Text (aB 4) ktinnen n'ir nämlich ersehen, dass ein
iti,nnu-Baumeister r¡alilút itinni, ipçte{ : die Leitung der Baumeister aus-
übt, also als Obmann, Aufseher der Baumeister tåtig ist. Allerdings muss ich
sagen, dass das nicht unbedingt als ein auf eine Gildenorganisation deutender
IVink zu verstehen ist, r¡'ie es im CAD IiJ S. 297 b der Fall ist, obu'ohl es

gar nicht ausgeschlossen ist. Unser Beleg wird wohl nur den Gedanken ent-
halten, dass hier ein ålterer, routinierter Baumeister im Dienste des Königs,
des Staates, als Obmann einer Baumeistergruppe oder von -gruppen tätig ist,
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also âls Aufseher ihrer Arbeiten. Der Titel walclurn lobmann, Aufseher, vor-
steher,r (UGULA DIIffz) ist weiter aus einem anderen altbabylonischen Beleg
zu ersehen (aB 7). Für Elemente zur Entstehung der Gilden kann man n'ohl
die Familien halten, deren Nfitglieder denselben Beruf ausübten; dazu vgl.
aB 8, s'o der Vater und die Söhne als Baumeister arbeiteten. Der Vater war
der Meister, der seine Kunst seinen Sohn oder seine Sähne lehrte, so dass
die Söhne sich am Anfang als seine Lehrlinge und Gesellen beschäftigten und
spåter, nachdem die Fachkenntnisse sich genügend entwickelt hatten, eine
Art Familiengesellschaft bildeten. Diese Familiengesellschaft konnte sich
leicht enn'eitern und vergrössert rn'erden, z.B. dadurch, dass einige der Schwie-
gersöhne mitkamen. In diesem Zusammenhang ist es wohl angebracht auch
zu betonen, wie gross und tiefgehend die Wirkung der Familie war, sorvie die
Stârke ihrer Einheit, nicht nur im damaligen sondern auch im heutigen Orient.

Oben sprachen wir darüber, dass der Vater oft seine Söhne seinen Beruf
lehrte. Beim Lehren und Lernen eines Berufs kann man leicht drei Stufen
unterscheiden - die Teilung in drei Stufen ist ganz natürlich schon aus
praktischen Gründen. Auf der ersten Stufe war der Sohn ein Lehrling, der
bei seinem Vater, der also sein Meister war, Unterricht hatte und einige
leichte Arbeiten unter Aufsicht ausführte. Auf der zweiten Stufe war er ein
Geselle, der schon selbstãndig arbeiten konnte, obwohl er auch weiter zusâtz-
liche Lehre von dem Meister erhielt. Um die dritte Stufe zu erlangen, musste
er ausgelernt haben, also ein fertiger, fachmännisch ausgebildeter, fachkundig
geübter Handu'erker sein, der auch für die Meisterwürde qualifiziert rvar. Die
betreffende Dreiteilung - selbstverständlich nicht nur bezüglich der eigenen
Söhne des Meisters, sondern aller Lehrlinge! - entspricht völlig den Stufen,
die später in unseren Lãndern in Europa jedem jungen Mann, der bei einem
Handwerkermeister in der Lehre rn'ar, bekannt wurden. Diese ilhnlichkeit
beim Ausbilden der Handwerkerlehrlinge einerseits im aìten I{esopotamien
und anderseits viel später in Europa ist nicht als eine Zufälligkeit zu betrach-
teu oder allein als eine alte Tradition. Die Erklârung ist, wie schon oben
erwähnt, ganz einfach - die Praxis. Nfan versuche 2.8., daran zu denken,
welche andere Verfahrenweise betreffs der Ausbildung der Handwerker
zweckmâssiger ge\¡¡esen r'äre! Sehr rvichtig für unsere Ern'ägung ist ein neu-
assyrischer Text (nA 3), rn'o über einige Baumeister und N[eister (: Ober-
baumeister, i\[aurermeister) sowie über ihre Gesellen gesprochen wird. Illan
beachte Folgendes: 16 LUaTJNMBS¡letinnãtill ia dullu eppaiiúni ?¿ DU¡,IUMES

ilmã,rëli-iun?¿ GAL'MESllqallelll,vztalmidãÍni.íunul ¡¡Es sind 16 Baumeister,
die arbeiten. Denn ihre Sõhne, die Gesellen, sind (eigentlich noch) Lehrlinge.rr
Das Wort talmlil;u bezeichnet >Lehrling'r, GAL': qallu aber ist oft mit dem
lVort rSklaver übersetzt worden, das hier nicht das Richtige treffen kann.
Eine bessere Interpretierung von qalluist rKnecht¡r, welche Übersetzung auch
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die Bedeutung uGeselleu enthalten kann. I)as mehrdeutige qallu bedeutet
wohl ursprünglich etu'a uGehilfeD, \\¡ovon *'eiter die Bedeutungen wie uKnecht,
Geselle, Soldatr usw. leicht herzuleiten sind. Die jüngeren Hancìn'erker bzu'.
[i'esellen retlete man oft mit seltlrcrú,h¿ ân; dâzu vgl. CAD ; S. 174 b ff. ,rl. small,
young, 2. servants, retainers>. Nach einem Text schickte eine Person an eine
anrlere Person sieben Baumeister (7 DINITUES), von denen clrei jüngere Bau-
meister (3 DIII, sehherútunr) rÀ'aren. Llnser tseispielbeleg stammt aus alt-
lrabylonischer Zeit (aR 3). I)ie normale Elenennung für rNleisterl ist rabû.

(gern'öhnlich logographisch Lttrç¡¡ geschrieben), rvörtlich DgrossD (nA 3), also
hier ,rOberbaumeister, llaurermeisterrr (Lur(ìAL TINMES//rabi et,in¡¿ãIei / nA 4).
Oben u'urcle auch festgestellt, dass wenigstens zu altbabylonischer Zeit tler
Aufseher der Baumeister IJGULA DINIri,lrakiI itinnîll hiess (aB 7; rlazu
vgl. auch all -1). Aus spáthab5ilonischer Zeit finden rvir n'eiter den 'litel
íaknu {a. itinnë rVorgesetzter der Baumeister,r (spR ll), der wohl auf eine
Person im Dienste einer Zunft hindeutet. Siehe auch S. 25 (ha!rt).

Wenn ein Baumeister, Nfaurer, im Dienste des Palastes stand, erhielt er
vonr Palast als Lohn die Verpflegung (ipnl) und Kleidung (lubuitu), wie uns
rler altbab¡'lonische Beleg aB 1 aus der Zeit Ilammurabis zeigt. Der besagte
Raumeister rvird im Texte mit der Benennung IR, ET.GAL¡'¡'roarad ekalliml,

'rSklave (Diener) des Palastesr versehen. Daraus kan¡r die Schlussfolgerung
gezogen werden, dass der Baumeister, was seine gesellschaftliche Stellung
aubelangt, ein Sklave war. Es ist wohl hier auch möglich, unter u:arad ekal-
lim ztt verstehen, dass er nur im Dienste des Palastes war, ohne ein eigent-
licher Sklave zu sein. Der Palast ç'ar ein so hoher Arbeitgeber, dass seine

-\rhtiter absichtlich - unì den grossen lJnterschied zwischen dem Arl¡eit-
geber und dem Arbeiter zu betonen - Sklaven genannt u'urden; demgemäss
rväre es vielleicht besser, uarilum hier mit ,¡Diener,r zu übersetzen. Auch
könnte man sâgen, dass r¿'arød ekallim namentlich und allein der Sklave des
Königs zu sein scheint, sonst war er frei wie die anderen freien Personen inr
Dienste cles Palastes. \\¡eiter ergibt sich aus clem 'lexte, dass der König dem
flaumeister den l-ohn, der seine Verpflegung uncl Kleidung enthielt, entzogen
hatte und statt dessen befohlen hatte, ihm ein bestimmtes Ackerareal zu
geben. Also durch den Anbau dieses Feldes erhielt der Baumeister daraus
seine Nahrungsmittel, möglicherweise konnte er auch etwâs aus dem Ertrag
des F-eldes verkaufen, falls die Ausbeute seine Bedürfnisse überschritt. Auch
nach einem andcren altbabvlonischen Text bekommen die Baumeister im
l)ienste des Palastes vom Palast ein Feld zu ihrer Nutzung, damit es von
ihnen kultiviert s'ürde (aB ll).

Die I\Iitglietler einer Zunft u'ohnten in ihrem eigenen Stadtteil, \¡iertel,
rvorauf ein mittelass,vrischer Beleg hinweist, in dem über ein Feld '¡der Bau-
meisterstadtr. d.h. des Baumeisterviertels, gesprochen s'ird (mA). Die Zünfte
4 - Studia Orie¡¡tslta

.19
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bzw. Gilden besassen also auch Landeigentum, Felder, um dâraus ihre not-
wendigen Naturprodukte zu erhalten, die andernfalls gekauft werden mussten.

Die Maurer oder Baumeister konnten auch gemietet s'erden, d.h. sie ll'âren
manchmal als Nfietarbeiter tätig, wie ein altbabylonischer Beleg (aB 2) be-
zeugt. Zu den Mietarbeitern vgl. .I. G. L¡urNen, Altbabylonische person-
enmiete und Erntearbeitverträge (: SD l). Vgl. auch aB Cod. Hamm. 7, u'o
der Lohn des gemieteten Baumeisters erwähnt s'ird, rvenn auch der l-retref-
fende Textbeleg leider sehr fragmentarisch ist.

Die Arbei,t¿n des Bau,meisters

Bevor der Baumeister oder Maurer seine Arbeit beginnt, zieht er sich einen
Arbeitsanzug, d.h. seinen Overall an. Einen Schutzanzug verr¡'endete auch
sein einstiger Kollege im alten Mesopotamien; in lexikalischen Texten ist
namentlich ein sich darauf beziehender Beleg, luþdr itinni rGewand des
Maurers, Baumeisters : Overall, Schutzanzug¡r, zu finden (Lex.). Leider ist
die nebenstehende sumerische Entsprechung verdorben. Das rvichtigste Werk-
zeug des Maurers, der ein Haus aus Ziegeln baut und sich mit Mörtel be-
schäftigt, ist ohne weiteres die l\faurerkelle. Die Maurerkelle, suppinnu itinni
(Lex.), v'ar also, was man auch schon erwartet hätte, für die Maurerarbeit
im alten Zweistromlande notwendig. Für die Mitteilung des betreffenden Ter-
minus müssen wir den alten Verfassern der lexikalischen Wortlisten danken,
denn viel Wertvolles und \lichtiges aus dem Wortmaterial ist dank ihres
Arbeitseifers erhalten. Um alte Ziegel zu entfernen, gebrauchte der Nfaurer
nach einem jungbabylonischen Textbeleg (jB 1) eine Axt aus Blei (haggin
abãrí). Es ist freilich zu beachten, dass der betreffende Text kultisch und
rituell ist, also für unseren Zweck etwas vorsichtig zu verrvenden. Zlhucsinnu,
das sowohl als Waffe als auch als Werkzeug gebräuchlich war, vgl. AHw.
S. 332 a, CAD U S. 133 a und meine lJntersuchung zu den Waffen, StOr. 33,

s. 14 ff.
Ausser den Wohnhåusern bauten die Baumeister oder iltaurer verschiedene

öffentliche Gebâude, wie Tempel (aB 2. nA 6. ítinnü,tu aB. mB.) oder Kapel-
len (aB 9) und Palåste (nA  ). Auch Mauerbau und -reparatur war eine recht
wesentliche von ihren Arbeiten: Nach einem altbabylonischen Mari-Brief
(aB a) war ein Teil der Aussenmauer (éulhû) einer Stadt eingestürtzt, und
unglücklichern'eise war im gânzen Bezirk kein Baumeister vorhanden, der die
besagte Reparaturarbeit ausgefährt hâtte. Darum sollte der Briefabsender
seinen Herrn Zimri-Lim, den König von l\[ari, um Hilfe bitten. Über eine
Mauerarbeit, womit sich zehn Maurer beschåftigen, v'ird weiter auch in einem
neuassyrischen Brief gesprochen (nA 3), sowie ferner in einem anderen Mari-
Brief (aB 6).
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Nach einer altbabylonischen Urkunde (aB 2) wurde ein øiø,hhu-Haus (bit
aéahhim), das rn'ahrscheinlich als ein Lagerhaus oder Speicher für Getreide,
Korn, diente, von einigen Baumeistern gebaut; ztm aíahhu-Haus vgl. AHw.
S.78a rcine Art Speichera, CADA/II S.411a ustorehouser. IJnklar dagegen
bleibt mir die Bedeutung von bì.t Éuripim, das in einem Mari-Brief vorkommt
und das von Cn.-F. JEax tl'atelier de fonderier übersetzt wird (aB 5). Dazu
vgl. auch ARIII 15, S. 266 >minerai de cuivro. Soviel ich u'eiss, versteht man
unter Sørrpun¿ 'rEis,r. Oder sollte man die betreffenden 'Eishäuser' als eine
Art Vorlåufer unserer Kühlschränke ansehen, also als Kühlräume z.B. zum
Konservieren des Fleisches ode.r zur Kühlung des Biers bzrv. Weins zu ver-
stehen? Zubît ûripim siehe zuletzt H. Fnnypexr, bi¿ iurîpim in Bogazköy,
wo 4 (1968), S. 316 f.

Eine sehr wichtige Arbeitsphase beim Errichten eines Gebäudes u'ar die
Grundsteinlegung, Fundamentìegung, u'ofür wir Belege aus neuassyrischer
Zeit haben (nA 4, 5, 6). Es handelt sich hier um eine so anspruchsvolle Arbeit,
dass sie namentlich von den ãlteren, routinierteren Baumeistern ausgeführt
\r'urde, oder sonst unter ihrer genâuen Kontrolle. So ¡¡.ird im Beleg nA 4
erwähnt, dass der Oberbaumeister (LUgGAL TINMES/ lrabi etínnã,te//) kom-
men und das Fundament legen sollte. lfan konnte also solch eine Arbeit
nicht ohne einen höchst sachkundigen lleister vornehmen, besonders weil
lrier u'ohl ein grösseres Gebaude im Bau rvar (ErùIIaE¿.GALllbit sinni"iat
ekallill uHaus der Palastdâmer, das wohl als aHaus, Palast(flügel) der Kö-
niginr zu verstehen ist). Derselbe Text, in dem über den Neubau des besagten
nHauses der PalastdameD gesprochen wird, ist auch in der Hinsicht wichtig,
dass sich alle Hauptphasen der Bauarbeit daraus ergeben: Erstens rrurde
das alte Bauwerk abgerissen. Zweitens wurde die neue Baugrube für das
neue Fundament ausgehoben. Drittens wurde das neue Fundament aus
Ziegeln in die Baugrube gelegt. Bei der Grundsteinlegung vor allem eines
grösseren öffentlichen Gebäudes rrird heutzutage oft eine Gründungsurkunde
hinzugelegt, aus der das Jahr der Gründsteinlegung, der Bauherr usw. her-
vorgeht. Das u'ar auch die Praxis bei den alten Mesopotamiern; dem Grund-
stein wurde eine Inschrift mit ãhnlichem Inhalt - also mit dem Namen des
jern'eiligen Königs uss'. - wie oben erwähnt hinzugefügt. Zur besagten praxis
vgl. nA 5.

Wenn jemand als verantwortlicher Baumeister tãtig war, ''naren ihm neben
den Bauarbeitern auch \il'erkführer (rã.iliõ,ni) untergeordnet, die seinen Be-
fehlen folgten, sie ç'eiter an die Arbeiter vermittelten und die Ausführung
der Arbeit kontrollierten; dazu vgl. nA 2, wonach ein Baumeister mit der
Ausschachtung des Grabens beauftragt ist.

Im Codex Hammurabi finden sich Gesetzesparagraphen betreffend den
Baumeister. Der alte Gesetzgeberktinig hat darin vorgeschrieben, dass der
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Baumeister für die Arbeiten, die er ausgeführt hatte, verantwortlich sein

sollte. Es ist selbstverständlich, dass die Vertreter des besagten Berufs nicht
frei von Haftung sein durften, da ihre Nachlåissigkeit die in den von ihnen
errichteten Häusern wohnenden bzw. arbeitenden Leute in Todesgefahr
lrrachte, wenn das Gebäude z.B. u'egen des schwachen Baus oder des schlech-

ten Gruides einstürzte. So können wir aufgrund der Belege aus dem Codex

Hammurabi (CH) die folgenden gesetzlichen Bestimmungen ersehen: Wenn
der Baumeister Besitz zugrunde gerichtet hatte, sollte er alles ersetzen, was

er zugrunde gerichtet hatte, und das Haus, das einstürtzte, âus seinem eige-
nen Elesitz errichten lassen, da er das betreffende Haus nicht fest genug gebaut
hatte (CH 5). Wenn eine \Mand eines von einem Baumeister gebauten Hau-
ses seiner Nachlåssigkeit halber baufällig wurde, sollte der Baumeister auf
seine eigenen Kosten, aus seinem eigenen Silber, d.h. Geld, die betreffende
Wand verstärken (CH 6). Im Falle, dass beim Einstürzen des Gebäudes irgen-
deine Person ums Leben kam, hatte der Baumeister den von ihm verursach-
ten Schaden nach dem lex talionis -Prinzip zu ersetzen: Wenn also

der Baumeister durch das Einstürtzen des von ihm gebauten Hauses den

Eigentümer des Hauses zu Tode brachte, sollte auch der nachlåssige Bau-
meister getötet werden (CH 2). Falls im Unglück der Sohn des Eigentümers
des Hauses starb, wurde der Sohn des besagten Baumeisters getötet (CfI 3).

Wenn dagegen glücklicherrn'eise nur ein Sklave des Eigentümers des Hauses

umkam, musste der Baumeister einen von seinen Sklaven dem Eigentümer
des Hauses an Stelle des toten Sklaven geben (CH 4).

Im Gesetzbuch Hammurabis in $ 274, wo Normen für die tãglichen Löhntr
cler Handwerker gegeben werden, handelt es sich auch um die Besolclung cles

Baumeisters (CH 7); leider ist der betreflende 'Iextbeleg jedoch so fragmen-
tarisch, dass wir uns dadurch über die Höhe des Lohnes nicht klar werden.

Dagegen wird in $ 228 erwåhnt, dass der Eigentümer des Hauses für je ein

sar (: etwa 35 qm) des Hauses zç'ei Sekel Silber dem Baumeister, tler tlas

Haus gebaut hatte, geben sollte (CH l).

lãbhu, lêbinu nZiegler'r

AHw. S. 525 a vZieglerv. Lex.: s i gn- d x e : la-bi-in li-bit-tum Lu'1, ii80;
tsig'¡-d ur: Ia-bi-in srcit'llibíttii/ ltAoG l3/2, vAT 9558, S. {il, 4.f:
1'rsign-d ur-d u, - la-bi,-in li-bit-ti Hh. 1, NISL5, 78, 349; Lt-eSIGr.DUs.

DU, Bab. 7, Pl. 6, Col. VI 28 (nA Liste).
aB: la-bi-nu TÉBA 19, 7.
jB l.lø-bin Slc4lirrs//¿,¿ånã.ttil-íu uder Ziegler seiner Ziegell KAH 2, 129, 4.

- 2.la-bi-in SIGoEr.r-5rs VAB 7, S' 88, 94'
spB: Luale-åi-ne¡e RT 19, 104,'1.

Weil Holz und Stein damals - wie auch heute - im Zweistromlande sel-
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tene Materialien $'aren, ist ihre Verwendung für Bauarbeiten sehr knapp.
Dagegen findet sich im Boden in ausserordentlich reichem Masse Ton, der

als Grundmaterial für all die Bautåtigkeit dient. Aus Ton und Lehm wurden

Ziegel hergestellt, die gen-öhnlich in der Sonne getrocknet wurden. Ein auf
diese Weise luftgetrockneter Ziegel heisst im Akkadischen libittu (vgl. AHw.
S.551 a). Durch Brennen erhielt man festeres Material, agtrnt (AHu'. S. 17 b

rBackstein, Bausteinr; CAD A/I S. 160 a ukiln-fired brick, paving stone, tile,
slabr). Der Fachmann, der das Ziegelstreichen beherrschte, ist bekannt unter
dem Titel lã.binu tZiegler*. Vgl. auch gdrip agurri 5.55.

Die Ziegler waren entweder als selbständige Unternehmer oder im Dienste
u.a. eines Tempels tåtig; für den letztgenannten Fall vgl. 2..8. eine Beleg-

stelle aus spãtbabylonischer Zeit: 1500 a-gur{lrul-tu E,zllbili, NIG2.GA,i,'maÀ:-

kûrili iazQ¿-antra la2PN a-na PNriil-di-nu,rl500 Backsteine aus dem Schatz-
haus des Eanna-'fempels, die PN dem PNu gegeben hatr (in tlruk) GC 2,

243, l-6. - Die Zieglerkunst gehört jeclenfalls organisch zu dt'n anderen
Berufen im Bereich der Bauarbeit.

pihunu etwa rSchleusenbauerr od. dsgl.

AHv'. S. 853b vpehúnu. (u.H.) ein Schilfbauer ??'r.

S.42, 12; Sidim-a: dito Lu4,349; IIAOG 13/2, VAT 9ã58, S.42, 13;

rlazu'i'gl. i i d i m - a : se-ki.tr¿n¿ uKanalbauer, Schleusenbauer¡¡ Lu 4, 350
(siehe S.54).

Es handelt sich hier um einen Berufsnamen, von dem ich leider kein Bei-
spiel ausser einem Paar lexikalischer Belege habe, Der sumerische Ausdruck
5 i di m - a (wörtlich übersetzt ¡rlVasserbaumeister, Wassermaurerru) deutet
<ìarauf ìrin, dass der Arbeitsplatz dieses Fachmanns etr¡'as mit Wasser (sume-
risch a) zu tun hat. Das Logogramm S i d i m (: DINIJ entspricht dem akka-
dischen Wort itfnnu rBaumeister, lfauren, rveshalb der pihtnnrArbeiter eine

Bauarbeit zu machen hatte, die zu'eifellos mit dem Wasserelement in Yer-
bindung steht. Ein åhnlicher Beruf ist sãkiru (Partizip von s¿liã¡u ')absperren,
abdåmmenu), wÕrtlich übersetzt rAbdämmerr, also ein Fachmann, der sich
auf den Kanalbau spezialisiert hatte. Es ist möglicherweise nicht ganz aus-
geschlossen, dass pihunu etrvas mit dem Verb pehú lversperren, dichtenD zu
tun hat. Demgemåss u'äre die Bedeutung uSchleusenbaueru auch in dieser
Hinsicht gut motiviert. Da sowohl sëkiru als auch pihunu in derselben lexi-
kalischen Liste mit demselben sumerischen Ausdruck bezeichnet wird, deutel"
das n'ohl darauf hin, dass es sich hier um zwei Berufe handelt, clie hinsicht-
lich der Bedeutung nahe venvandt sind. Dies hat zur Folge, dass ich wenig-
stens vorläufig die Übersetzung etwa rschleusenbauerr der Auffassung W. voN
Sonnxs (rcin Schiffbauer??r) vorziehe, vor allem rveil es uns an genügend
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prâzisierenderen Belegen dafür fehlt. Zuletzt sei erwåhnt, dass die Lesung,
oder besser gesagt, die Aussprache pihunu nicht rvahrscheinlich und voraus-
sichtlich zu sein scheint. Möglich wäre vielleicht pehunñ.bzw. pehúnu..

rakusû ða gi3ri rBrückenbaueru

spB: Ài-i. . . PN pil-ku a-nø Ltzra-ku-se-e ia2 gi-òfui ia2 ina SUrI pN,
i-te'piË rif PN commits a misdeed against the (association of) bridge-buil-
ders(?)r UM 2/1, 140, 30-32 (CAD E S. 215 b); vgl. auch Lugh¿-a!-ri ía,
LÜ¿ra-ku-se-e las gi4i-ri ¡Zunlt der Brückenbauer¡r ibid., 6-7; siehe auch
ibid., 100, 3.

f)er Brückenbau gehört bekanntlich zu den Arbeiten, deren Ausführung
immer ausserordentlich gute Fachkenn[nisse voraussetzt. Die Berufsbezeich-
nung raÀ'øsú Éa giiri, ¡Brückenbauer¡r stammt nach den vorigen Belegen aus
jüngster Zeit, aus der spåtbabylonischen Periode, seit etwa 500 v.chr. Aus der
Natur des betreffenden Berufs folgt, dass die Brückenbauer Zünfte oder
Gilden bildeteu bei dem Brückenbau ist nãmlich immer eine grössere Menge
fachmânnisch ausgebildeter Arbeiter nötig. So war es ganz natürlich, dass
namentlich die vertreter solch eines Berufs, wie der betreffende, Mitglieder
der Zünfte waren. Als Beweis für die Existenz der Brückenbauerzünfte min-
destens zu spätbabylonischer Zeit steht der Ausdruck halri, la rakusê ia
gi{ri vZwlt der Brückenbauen im besagten Textbeleg. Zu halru siehe AHn'.
S. 337 a: hø!(a)ru, hali.ru (< aram. *l.n A; sem- þazir(a) u.â.) rHürde, Hofl;
weiter stellt W. voN SoneN fest: rin Nippur nach 500: Z:u¡ît, Korporation
(v Funktionãren) (s. syr.) þêrtã conventus)u. cAD U s. 24 a: hailru (hadaru

- or halrulhalaru, (a collegium or association of feudal tenants); l¿. bezeich-
net also ¡rassociations of officials, craftsmen, social classes,); man beachte auch,
dass uThe collegium of feudal tenants called Lú hailru wls headed hy a lalenuv
(ibid. S. 24 b). Es ist jedoch kein Beleg für einen éaknu cler Brückenbauer bzw.
der Brückenbauerzunft gefunden worden.

sõkin¡ rrKanalbauer, Schleusenbauerr

Lex.: Sidim -a: se-lú-rmn. Lu.f,350;MAOG l3/2, VAT9558, S.42,14;
igi-a: dito Lu4,351; MAOG 13i2, VAT 9558, S.42, 15; õidim -id,
-da: se-kiqt, Lu 14us2.,244; lurgidim -id, -da: se-ki-ru LTBA2,
lIII 12; rru?r3idim -idz -de:se-ki-ru BAWI, S.82,39, tus$idim
- i d, - d a : sik-ki-ru AfO 18, S. 83, 251; LUsDIM¿.ID' ibid., A; Luup¡ttr.
rIDsr.[DA] ibid., B; se-hi+a ibid., D; Itue]rDIMstði-ti-im.ENGUReD-8ur.RAr¿
:se-ld-ru Erimhu3 3,6 (AfO 7,5.272a, 6); vgl. [ruga-igiì-dü8: rs¿]-

Ici-rwn MSL 12, 193, Ca 5.
Vgl. auch pihunæ (S.53), das auch etwa rrSchleusenbaueru bedeutet.

sekiru ¡¡'ird im CAD I/J S. 296 a (unter dem Stichwort itinrru,,lex. Bel.) ¡rcanal
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builder¡ übersetzt, was m-E. das Richtige treffen muss. Dafür beachte man

das Folgende sõkiru ist eigentlich das Partizip von sekëru rabsperren, abdâm-

men¡r, also wörtlich übersetzt uabsperrend, abdâmmend' AbdämmerD. Wenn

wir weiter die sumerische Entsprechung von sêkiru,' ö i d i m - a, betrachten,

kännen r¡'ir feststellen, dass es sich hier um eine Art Ifaurer oder Baumeister

(S i d i m : ilinnu rBaumeister, Maurem) handelt, dessen Arbeitsplatz et*'as

mit Wasser (a bedeutet rWasseru) zu tun hat. Ferner bezeichnet i dt (auf

Akkadisch nã¡u) tKanab (dazu vgl. AHrr'. S.748 b uFluss, Wasserlauf, Ka-

nab), also demgemäss ist ðidim -i ds - d a wörtlich übersetzt eigentlich

¡ìlaurer des Kanals, Kanalmaurerf : 'rKanalbauer¡r 
(Sidim -e ¡rWasser-

rnaurerD: ¡rKanalbaueD). 'was DIIÍ2.ENGUR.RA anbetrifft' ist diese sume-

rische Erklärungsentsprechung î.íir sëIeiru an Bedeutung etwa ähnlich wie bei

den obigen anderen Ausdrücken; ENGUR (auf Akkadisch : engurrut siehe

AHrv. S. 218 b, CAD E S. 168 a) bedeutet rGrund¡*'asseru, also uGrundwasser-

maurerD : ¡Kanalbaueru. NIan soll sich bei lexikalischen Belegen erinnern,

dass nicht alle sumerischen Ausdrücke damals gebråuchliche Termini für z.B.

verschiedene Gegenstânde, Geräte, werkzeuge, Berufe us\l'. waren, also

nicht immer zur Fachterminologie gehörten, sondern oft nur sumerisch-

sprachige Erklârungsversuche von verschiedenen akkadischen Wörtern und

Termini \ryaren, d.h. erklärende Übersetzungen, verfasst und erfunden von

den akkadischen Gelehrten. - Siehe auch S. 33'1 (aB)!

çãrip agurri uZiegelbrenner, Ziegleru

CAD S S. ll0 b rbrickburner,r.
spB: Sa3 Lvqa-rip a-gur-ru r(From the food rations of the year five) for

three brickburnersu AnOr. 9, I M (CAD loc. cit).

Zu lãbinu rZiegleru siehe S. 52. gãripu in sdrip agurri ist Partizip von

gard.pu rbrennen¡r (CAD S S. 102 ff. uto burn, to fire (bricks)r). Über ag*rtu
siehe AHw. s. 17 b rBackstein, Bausteinu, cAD Ai I S. 160 a 11. kiln-fired

brick, 2. paving stone, tile, slab, 3. (an impost), 4. (a metal object)r' Nach

AHn'. bedeutet aguna aufgrund eines lexikalischen Belegs auch ein Gerât

(dazu vgl. auch unter napp6hu S. l2S). Es handelt sich hier um einen Gegen-

stand oder ein Produkt, das aus verschiedenen Nlaterialien hergestellt wurde,

ç,ie uns z.B. die Belege im AHw. Ioc. cit. zeigen. Es gibt agurru-Bausteine aus

Basaltlava, âus weissem Kalkstein und Alabâster, zuweilen auch aus Metall,

in rvelchem Falle sie als Belagplatten (nach einem Beleg im AHw. aus reinem

Silber) zu verstehen sind. agiurru,-Backsteine wurden $¡ohl auch von dem

Tilpfer (pahhdru) gemacht; dazu vgl. o,-gur-ru pitiq DDUK+QA+BUR

(: BAHÀnzllpahhd,rill eiíi^É ibnîma SUHUS TUL2 KI SU, lc; pílabirimmø
.u2-ða-r. ena dúr û,mê the made ner¡¡ baked bricks in the technique of the pot-

ter's god 1: Ea) and. . . -ed the bottom of the well. ' ' as it used to be, for

all future¡r OEC 1, pl. 29 W.-8. 1922,190, 3 (CAD A/I S. 161 b).
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ðitimgallu >Oberbaumeister, (Ober)maurermeister>

\\¡ortzeichen tuss ID Ilt. GAL.
aB: PN DIN[.TGAL?1 a-n& 'I'er-qaKr i[--iu-dam ¡rpN, I'architecte (?), est

arrivé à Terqar ARNI3,47,8-10 (dazu vgl. ibid., S. 1lZ: rDIlf-GAL pour
DIM,-GAL : ilingallum'architecte'(?)r).

jts: T,UeSIDIII.GAL-e le-'-u"-ti mru-kin-nu, gi{-hu,r-ri l-nr3 j.ítenr,l f u2-pu-
hi-ir-ma rtüchtige oberbaumeister, clie Plåne machen, versanìmelte ich mit-
einander'r Ash., AfO Beiheft 9, S. 21, Ep. 2.t: A, BS-38.

nB: i¡¿n .{i'pir DSIGo LU'SIDINI.GAL.LA ri, LiltI.}IE. Ã m,u-d,e-e Éipti itra
SIG.HT',r Kus-rim SAGME-ír¿¿ ul-li-mi ur-íak-li-it iini-ir-lu2 rtrÍit Hilfe rtes
Ziegelwerkes, gemacht von dem oberbaumeister und den Fachmännern, die
diese Arbeit gut kennen, mit hellen Ziegeln erhöhte ich seinen (: des Ge-
bãudes) obersten'Ieil und vollbrachte sein Werkr yOS 1,38 II l-.1.

spB' 1. a-ba(-)ai-lam, i-na gi-tr,inda-na-ku,m ur-ma-an-ili-d.u mi-in-ili-tt-tu,
Lt'sSIDIM.G ÃL-e,Ulitimgatte,l I i{-ta-at-[w1m eb-le-e u¡ki-in-nu-tmt ki-stt-,rr,-
r¿l-ir¿. rthe surveyor measured its area with standard measuring reed, the
architects ¡rulled the cords taut (and) established the houndaryr \rÅB 4, S.62,
Col. II,26-30 (ZlL.l, S. l3l f.; CAD E S. l5 b). - 2. Als Familienname: pN
A-.fæ¿ ías PNs A r r,ur$¡p¡¡¡.GAL (Zeuge) VS 3, 93, t7-lg; auch ibid.,20
-21 (dazu vgl. rPN, Sohn des PN' cles Nachkommen cles Architekten(?),r
NRV 425).

Die Lesung des Sumerogrammes LU,SIDIII.GAL ist nicht itingalhr, wie
im CAD E S. l5 b vorgeschlagen u.orden ist, sondern iitim,gall¿; dazu vgl.
utteniiùimmõår¿(das sumerische \\¡ort Si d i m -ma h u'ird mit dem akka-
dischen íi.timmã,hu wiedergegeben; also eine ähnliche Nortbilclung bei diesen
heiden sumerischen Lehnwörtern).

Im CAD loc. ci,t. u'ird lihimgallu mit uarchitect¡¡ übersetzt. Doch ist rlie
Übersetzung rArchitektrr - mindestens $,as die heutige Bedeutung des be-
sagten Wortes (Architekt) anbetrifft - zu einseitig; es gab zu jener Zeit
keine 'Kasteneinteilung' zu'ischen den Architekten und den Baumeistern. Bei
uns heutigentags nimmt der Architekt nicht an der praktischen Bauarbeit
teil, seine Arbeit wird fast ausnahmlos am Reissbrett und Arlleitstisch a¡rs-
geführt. Er macht den Entrvurf zu einem Gebäude sou'ie sorgt für die Zu-
bereitung der Bauzeichnung, wâhrend die verwirklichung und Durchführung
des Bauplanes de¡n Baumeister überlassen wird, der die Arbeit kontrolliert
und dafür auch verantn'ortlich ist. Der Baumeister kann bei uns auch Bau-
plåne und Baurisse machen, aber üblicherweise nur für kleinere Háuser, weil
seine Ausbildung mehr auf etuas anderes gerichtet nird. Er ist nämlich vor
allem als Bau-unternehmer und vorgesetzter bei der Arbeit. Bauaufseher,
Bauinspektor, Bauleiter us\. tâtig. Es gab früher nicht Bauleute, die sich
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nur mit Baurissen und Bâuausführungspläne'n beschâftigten, die also Archi-
tekten - im engsten Sinne des ll'ortes - \\'aren. Natürlich sassen die einsti-
gen Baumeister âuch am Arbeitstisch und machten Bauplãne (giilrumu rBaru-
planu jts), genau wie ihre heutigen Kollegen - die Architekten! -, es s'âr
ìa unmiiglich, namentlich an grössere Bauarheiten ohne sachgemässe flau-
pläne und -risse, zu denken. Zu einem Plan von den Belegen, die zum Glück
erhalten sind, vgl. B. llnrssNnn, Babylonien und Assyrien I, Abb. 154. Als
normâle Entsprechung für ¡rBaumeister¡ steht im Àkkadischen das alte aus
dem Sumerischen entlehnte Wort itinnu. tsei allen Berufen r¡'ar als eine all-
gemeine Benennung für rMeisterr das Wort robdi (u'örtìich eigentlich ugrossa)

im Gebrauch, besonders seit die Gilden und Zünfte als aktive Inslitution sich
einbürgern, also wenigstens seit der mittelbabylonischen Zeitperiode. Für
rab(i) itinnîië, eti,nnd.te uNfeister der Baumeisten: rOberbaumeister, (Ober)-
maurermeister¡r siehe S. -19. \Vas nun den Ausdruck íitimgallu anbetrifft,
ist wohl der Gedanke oder die Vermutung nicht ganz ausgeschlossen, clie

ich hier vorschlage, nämlich class einigen sehr verdienten ocler hochgestell-
ten ùIeistern, die die nichtigsten Bauarbeiten - aufgrund ihrer möglichst
gründlichen F-achkenntnisse - ausführten. die besagte Benennung oder der
Titel (Ehrentitel) verliehen ¡¡,erden konnte. Dass .írf¿ngøll¿¿ einen wirklich
gebr:äuchlichen 'fitel bezeichnet, zeigt uns deutlich ein spåtbabylonischcr
tseleg (spB 2), in dem eine Person '¡Sohn einer Person, des Nachkommen des

.íitinryalho ist. Also hier gilt *itimgallu als ein Familienname. \Veil ich unter
den so vielen Urkunden, die ich - aus allen Zeitperioden - durchgelesen
habe und die eine sehr grosse llenge verschiedener Berufsname¡r enthalten,
nur einen Beleg für iitimgallu gefunden habe, soll das ein überzeugender
Beweis dafür sein, dass es sich hier um einen seltenen 'fitel handelt, n.E.
aller \\'ahrscheinlichkeit nach um einen Ehrentitel, der auch gern als Fami-
lienname verwendet rvurde. \¡gl. auch nagargullu u'fischlermeister'r S. 59 (eine
ähnliche Wortbildung).

Oben haben wir darül¡er gesprochen, dass die Architekten im modernen
Sinne des Wortes 'Sitzarbeiter' sind, die also keinesfalls z.B. die Küchen der
im Bau befindlichen Hãuser besuchen, u'ie die Hausfrauen oft klagen, weil
die Küchen ihrer lleinung nach nicht immer zr¡'eckmässig geplant n'orden
sinrl. Die einstigen iitimgallu-Oberbaumeister, Obermaurermeister scheinen
jedoch auch - wenigstens in einigen wichtigsten Phasen - nach einem spät-
babylonischen Beleg - an der praktische.n Arbeit teilgenommen zu haben,
tla sie r¡rulled the cords tant (and) established the boundaryl (spB l).

ðitimmãhu etwa u0berbaumeister, (Ober)maurermeisterr

Lex.: [ðidim] -mah : ii,-ti-im-m.a-1ruLu.l,79 (zwischen Priesterna-
men); ìÍAOG 1;ì,'2, VAT 9717, S.44, ll.



58 Earrt SALoNEN

spB: LUgSIDIT\Í.MAH}fES UCp g, S. ll3, 60, 5; leider ist der Text davor
abgebrochen, jedenfalls ersehen wir danach Folgendes: I I UD.21.KAiVI'
MU.6.KAM, [xl GIN, a-nahi,-ru-tulDrlln2rillibid., 6-7; es handelt sich also
um das Graben eines Kanals, wofür x Sekel Silber gegeben worden ist.

Leider habe ich litr {itimmã]lz ausser dem obenerwähnten lexikalischen
Text nur einen Beleg gefunden. Möglicherweise handelt es sich hier um einen
Berufsnamen einer Person im Dienste eines Tempels, worâuf die Erscheinung
des Wortes &ítitnmd,hu beim obigen lexikalischen Beleg zwischen einigen
Priesternamen hindeutet. Das sumerische Wort m a h seinerseits zeigt klar,
dass hierin eine höhere Person zu sehen ist, also zunächst etwa uOberbau-
meister, (Ober)maurermeister¡r. Die obige spåitbabylonische Urkunde ist sehr
wichtig, da wir dadurch feststellen können, dass iiti,mmdhu eine u'irkliche Be-
rufsbezeichnung ist, also z.B. kein Gelehrtenwort aus lexikalischen Listen.
Es ist schade, dass der Text nicht vollständig erhalten ist. ùfan spricht darin
nach der betreffenden Berufszeichnung vom Graben eines Kanals (hùútu
æa-ri), was recht gut hierher passt, denn die Tåtigkeit des Oberbaumeisters als
Oberaufseher der Arbeiten bei dem Kanalbau ist ganz natürlich und dazu
geeignet. Man beachte hierbei auch, dass hitúkt, 'rGrabent im demselben Text,
Zeile ll, sowie SlG¡Et'tlllibnd,till tZiegeb, Zeile t3, err'ähnt werden (die
Zeilen sind leider etwas fragmentarisch). iitimmÅhu wird von B. l\Íe¡ssNen,
BAW 2, S. 71 uoberbaurata übersetzt, rveiter von E. WnrnNnn, AfO 7,
5.272 b, rOberarchitektu. In unserem spâtbabylonischen Beleg steht öitim-
mãlw im Plural (tugStDlM.y6¡¡urS¡, was bedeutet, dass im Dienste dieses
Arbeitgebers mehrere - n'enigstens zwei - betreffende Amtsinhaber stehen,
die hier rvohl das Graben eines Kanals besorgen. Darum mächte ich das be-
sagte Wort et*'as vorsichtiger übersetzen, nämlich mit rOberbaumeisteru.
Nattirlich ist auch diese Übersetzung konventionell, dann lvird aber der Rang
des iitimm,ãhø nicht z.u genau präzisiert. Ein genügender Spielraum ist wohl
auch beim l)bersetzen manchmal nötig, namentlich ryas die nicht ganz kla-
ren Fãlle anbetrifft!



II. Dte Holzgewerbe

Für die sich mit Holzarbeit beschäftigenden Handr¡'erker werden in den
mir bekannten Textbelegen nur zwei Benennungen erwähnt, nåmlich naggõ,ru
aTischler, Zimmermannrr (S. 60) und nagargallu u(Ober)tischlerrneisterrr, der
jedoch vielleicht kein rein berufsmâssiger Titel ist (dazu siehe genauer unten).

Dagegen ist es uns möglich, in Texten mehrere Arten von naggd,ru-Tisch-
lern zu finden, die sich auf die Herstellung verschiedener wichtiger Gegen-
stånde aus Holz spezialisiert hatten. Zu solchen Spezialarbeiten gehören vor
allem die Xftibeltischlerei, der Schiff- und Wagenbau sowie auch die Türtischle-
rei, welche Arten der Holzarbeit auch bei anderen Völkern uud in späteren
Zeiten Spezial-Tischler vorausgesetzt haben. Dazu siehe genauer S. 75.

Die Fachausbildung der Tischler war auch geregelt, d.h. sie wurde auf
ähnliche Weise besorg¡t, ¡t'ie z.B. spâter in Europa: Ein junger Mann ç'urde
bei einem Meister in die Lehre gegeben. Als Beweis dafür ist uns zum Glück
eine Urkunde erhalten geblieben, die einen die Tischlerlehre betreffenden Ver-
trag enthålt; dazu siehe S.70. Für die Lehre und Lehrverträge betreffs
verschieclener Handwerke vgl. ferner S. 29.

nagargallu u(Ober)tischlermeister¡r

AHn'. S. 710 a ,rGross-Schreinerr. Wortzeichen NAGAR.GAL.
jB: 1. N i n -i I d u nagar-gal-lum(Dupl. n a g â r- g a l) la Anirn4 R l8:

3, 39, 41. - 2. nagar-gal Anú,tl.ja Era l, 155.
spB: PN NAGAR.GAL ¡PN, der (Ober)tischlermeisterr TCL 13, 228, 16.
Nach W. vox SooEN wird nagargallu nicht in 'weltlichen' Texten belegÊ,

\r'oraus wohl folgt, dass rvir im AHw. S. 710 a die Übersetzung uGross-Tischlen
finden. Doch ist in einer tirkunde, die aus spätbabylonischer Zeit stammt, ein
Mann mit dem Titel nagargallu (NAGAR.GAL) versehen (spB). Möglicher-
reise handelt es sich hier um einen Ehrentitel, der einem älteren Tischler in
der Leitung der Tischler und Zimmerleute im Dienste eines Tempels gegeben
rvurde (dazu vgl. íitimgallu S. 56; auch eine ähnliche lVortbildung). Natür-
lich ist das als eine Hypothese anzusehen, âber wohl als eine der wahrschein-
lichsten. Hier habe ich {Ober)tischlermeisteru übersetzt, r'ozu siehe die Be-
deutungsentwicklung ¡¿þfi rgross, alt, älten ) rrtrfeisterr S. 22. Damit sind
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auch zu vergleichen die ålteren tserufsllezeiclìnungen \ñ'ie aSgab -g:rl
(s. s4), srlrtrc GAL (s. 134) und [Grsl.TUGr.KAR.DLr g a I (S. 21).

naggãru,rZimmermann, ïischlerr

.\Hw. S. 710 a (sum. Lrv. ;' ug. ¡rgr, aranì., mhe. naggãr, ar. najjdr) tZin-
mermân:1, Schreiner, Tischìem. Nortzeichen (LI:¿)NAGAR. Lex.: Ina-an-gar]
NAGAR:lna-an-ga-rul Sb, ìfSL 3, 127,1l5O; ru¿giS-ðu-kârs :¡¿¿'¡¡¿-

ga-rrt RA 28, S. 128,29 (Antagal)l rgiS'-5u-kâr, : nq,nÞga-nt AfO 18,

S. 54, :13 (Erim); g i Ëðuq-uk-r¿ - k a r, : nú-a(fga-run ZA 9, S. 159, 18;
rLUsll{AGAR RA 17, S. 1.18 a, 12; siehe auch S. 21 (Fussnotc).

aAI{: l. PN NAGAR JCS l0 (1956), S. 14, \¡, 12-13; I\'ÍDP 2, S. 38, Col. 13,

17-18. - 2. 1PN NAGAR OAIC 9, 9; NAGAR PN ibid., 13, 2. - 3. P¡,I
TLIGULA¡ NAGAR uPN, der Aufseher der Zimmerìeute¡ OAIC 39, 10-ll.

aR: l. LITsNAGARMES ?rB LUgAD.KIDMES ía ma-tim, 5a ta-ia-ap-pu-ru
li-il¿-hq-ru-tna NIA,.Nl.Dtlts lf-pu.-ðrr uDie Zimmerleute, Schiffer und Rohr-
mattenflechter des Landes, die du senden u'irst, sollen sich beeilen und rlas

Frachtschiff bauen'r VAB6, {9,28-lll; NÅGÂRMES ibitl., Z. -1, 11 und 12.

- 2. Pì{ ,ía NAG.A.R? ,rder Gehilfe des 'I'ischlers>(?) VAts 6, 268, { (unklar).

- 3. a5-fr¿z¿ LU9NAGARMES ía, 1,u<tt-tu-u.lK[ ia i-na 5:?r-¿o-o¡-o¡1'gxr
u,a-ai-bu ø-na Tu,-ttt-tu-u.lxr tu-ur-ri,-in¿ ía la-ai-'pu-r'a-anL a-'na PN ai¡ta-
pa-or LrIerlrfAGARruEs .íu-nu-ti a,-no, Tu,-1lt-Iu*lKr u2-ta-ar r{i qû-os-s'lrs-n?¿

li-i{-1ru-nu,-ma crSnt&.TURrrr.A li,pu-iu rrAu sujet du renvoi à 'l'uttul des

charpentiers cle Tuttul qui se trouvent à Subat-SamaS, (re¡ìvoi) dont tu
m'as ticrit, à PN j'écris. Il renverra ces char¡rentiers à 'futtul. Qu'ils mettent
la main (au travail) et qu'ils construisent les barquesD ARII 1, 25, 5-15.
_ 4. crS[fAR.GID¿.DAE[.tii¿ys(]r,1rrr¿r,' ' (G. I)ossrN: ,rrrnrbrítrorr) trIa-rra1-ja-
tumßr e-¿r' crSlfAR.GIDz.[DAET.AJ río, l'|'na-Iint i-da-qm ma-u-... (Dossrx:
i-da-anr-ma-a-lqazll I LU¿NAGAR ¡a,-ro¡'-[?rú-da-an{ e-pisii Grs}IAR.[GlDs.

DArrr'Al trIa-ra-ja-rtirnr[Kr¡ hJi{t-[nrilu-nim-ma,l f)ossrx: rl-es chariots de

Mari sont meilleurs que ceux du pays. Lln charpentier . . . , fabricant de cha-
riots de )Iari, auprès de moi qu'on envoie sans fauteu; vgl. CAD E S. 296 b:

athe wagons of ]fari make are . . . than the rvagons of the home country (i.e..

Assyria)l 2.8-10, ran apprentice cartrvright able to manufacture rvagons of
Mari makeu Z.l1-13 ARllI4, 79, 8-15. - ã. u, .sa3-os-sus-trr! ía x I I

3 taaa-lu Sø Grsx i:4, GTSTUG¿Ûr'líu I ÌIA.NA.A\¡3 5,16 IIA.NIA.rAlIsr tr3 li2
MA.NA.ANI 

" 
ku<ur-ntr Grsna-pû-d'ila GrsTUGz {Hr'A} rrr'A LUNAGAR}rEs (¡-no

e-pee-íi-im ru{1-Ia-a¡-bi-rl¿ rEn outre, j'ai mis les char¡rentiers à (l'ævre pour)
fabriquer: les sassunu de [ ì; 3 paires de . . . , agencés en ¡rièces de buis, ltlu
poids) respectif de I mine,5/6 mine, etll2 mine, ainsi c¡ue les napødu (faits)
de pièces de buisr ARM 13, 11, 11-17. - 6. u" aí-,ítttn LUsNAGARMDS 'ía
crslc/idCItaim'l be-li2 ki.a-[aml riíl1tuta-rømI um-ma-a-mi &t¡n-nta LU¿ìIA-
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GARlrEs ía crslc a-nø e-bu-ri-i,m. ta-al-'plt-r'ul1 r u,al-aí-í'i-ir-ilr'nu-ti-[mal
cISIG-s?¿s-rf rr li-qaJa't-[tul-u2 mi-im-?¡a LUsNAGARMES Sa GISIG i'!-lre?]-
rqrq?r LtroN¡6¡¡ueS .{ø SU PN [zrl PNr'u3 TLUeTURLII)U.I{AGARMES lø
S[t pì,1, [nl-rrr.l ij-pi-ir nu-ba-Iim. .sa-rabr-[frr] rD'autre part, au sujet des

clrarpentiers (chargés) de la porte, mon seigneur m'a écrit en ces termes:
rSi tu as réc¡uisitionné ¡rour la moisson les charpentiers (chargés) de la porte.

libèreles, afin qu'ils achèr'ent leur porte.r Tous les charpentiers (chargés)

de la porte eitait'nt inoccupc's(?). Les charpentiers qui clctpendent de PN et de

PIrJr, et les forgerons qui dépendent de Pìrl, sont pris pour la fabrication du

char¡r ARìI 13, 10, 7-14. - 7. LUgI,IAGAR Lu¿Ja-am-ha-ùu-tt,m ia la-nta-

as-sr¡3-o.n¿ [ip]-tpe2t-ítr 1 GL,rN s<i-ir-lia-r¿f i-ri-í¿-rønt-Inil u" srt:tt-l¡¿-rti ti-na

Er.(ìAL-[lirrrl íu.-tu-ant-!tt¡u2 br-lis li-tcu-e-er-rt¡rar 2 GUN çi¡ip-pa-Íatn pu-
ho-ul {i-irh.a-r¡i lf-ía-al¡-nú-ç'ur-rti-iu¡ ,rl-e charpentier de Jamhad qui doit
t'xticultr le lr¡¡rra.s.sun me rriclame un talent de íillr¿înu. Or on a beaucouJt

rrirluit (la c¡uantittt) de íiràr7nrr (qui se [rouvent) au Palais. Que mon seigneur

donne rles instructions ¡lour qu'a la place tles lirhã,nu, on m'expétlie sans

rkilai deux talents de.srip¡rallrnr AIììI 13, 12, 5-1{. --- 8. A.SAg,si-àr'-it PN,
Nr\GAR... írr pû-no-rft-lttr P){, PN" iÀ-bu-h¿ {PN, the overseer of the

A¡nurru, has (illegall)') placecl guartlsmen on) the fiekl. the holding of PNr,
tht,carpenter. rvhich PN, some time ago [ook away from Pìtlru RA 21, S.29.
Nr. 116, 5 -9 (CAD S S. 16t bl. - 9. rl.i-tr¿ aÌr-ía-CI-¡i GrsltAR.GID¿.DAEr'A
LI'I\AGARMES .sn-n¿r-l¿¿ rSeit gestern sintl die Tischler mit den Lastwagen
besc.lräftigt,r'ILts {, 51, 5-6; vgl. a-rci-lurn o-ne e-rrqar-tim rt¡ul Àa-.ft,-rti ru3r

2 NAGAIìIIEÈ. . . (abgebrochen) TLts.l, 73. l0-12.- 10. e¿ub cTSPISANnT'Â

rr3 1'UR.'ftrlì s¡-rl¡arlrln¿,'' GIRs ¡,IAGAIì n .íuku,l,tîía {a abuda idcliruíi rapart
lrom the baskets and the small items macle by the carpenter, and her jewelrv
rvhich her father gave herr C'I'2, 1, 13 (CAD S S. 60 a): ezu.b TUR.I'LIR sr¿pir

\AGAR (D\\:crk des'lischlersa)ibirl.,6, 15. - 1l.l GrslG ]tl.R12.ZA I crsl(;
zE2.\tA Lrs :l Iius3.TA Kt PN Pt{r NAGAR I3.HUN.GA9 A2.BI I'l'I.l.KA}I
x SE ¿l-na I'|I.KAìI SE tr.AGr.E >the carpenter PIr{, has rented from PN
ont (loor m¿rtle of ¡rickets and one door ma<ìe of date-palm rvoocl, each three
cubits rvicle, as monthly rent he s'ill pa-v x barley per monthr YOS 12, 5'1,

7 (CAD I.l S. 19 l)-20 a). - 12. rl'í'qua ti-du-u,2 rGrSì]IAz'i-na Oli e-ep-

prr-u3-lrø ¡r\\'ie ihr s'isst, baue ich in ON cin Schiff,r TCL 17,69, 11-13:
1'gl. LtrrNAG¡punS Iu ík-ka-øI-lu-(z DDie Zimmerleute sollen nicht zurück-
gehalten r¡'ertìen!¡> ibid., 2.3. - 13. i GTPISAI{ P¡ù NAGAR UET 5, 6.13, :17.

- 1.1. Pìt UGULA NAGART rcaki,l naggãril;' rrPN, der Aufseher der'I'ischler,r
UEI'5, 12, 6. - 15. IGI P){ NIÀGAR rVor PN, dem Tischler,r (Zeuge) siehe

z.lì. YOS I, S. 29 b. - 16. Selten sind die syllabischen Schreibungen:,na-gq-
,'rr-rrn¿ LIETIl, 598, 16; na-ga-ru, JCS 11 (1957), S.21, Nr.6, Rs.4; PN nt-ga'
rrrrr ]lI)P 23,324, Rs. 12. (Susa). - 17.2 SIL& I NAGAR >2 qa for 1 car-
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penteru (Leulte,xs: uthe carpenter ma]¡ have been present to mencl agriculturaì
implementsù SLB 7i2,42, 18 (corn-rations for labourers). - 18. A'.BI NIA-
GAR lo íi-in-na-ami-ni-lu-ur rwage for the carpenter ç'ho has hit the toothu
SLB 1/2, 58, 11-12; vgl. ibid., S. 85: ,u$innarn natú ís literally rto hit the
toothr.'fhe noun Éinnum is used for a number of toothlike things (cf. G. Dos-
srN, RA 42 (1948), p. 25) and then also for implements with (bronze) teeth,
such as the harrow (P. Kneus, ìI\¡AeG 36/1, p. .36). Cf. also J. Lrrvr, JAOS 58
(1938), pp. 454 ss. Here it may be suggested that some kind of bronze nails
are meant, but it is not clear into what they x'ere hammered. If all the activ-
ities rvere coneerned with the brick rvall, they may have been uails on the top
of it or somewhere else in itu. - 19. DA E2 PN NAGAR o(ein Hausgrund-
sttick) angrenzend an das Haus des PN, des Tischlersr VAB 5, 292,27. - 20.

Í^rllidiiil NAGAR r4?r (5?) SO XUr.e.LBBAR (,rWenn ein illann einen Hand-
rverker mietet, rvird er) als Lohn für einen Tischler 4 (5?) SE Silber (tãglich
geben)l CH S 274, 35-36. - 21. na-ga-ru TÉn¡ 51, 20.

aA: 1. [x] GIN' KU'.BABBAR liie-i,m.lna-7añ,-liml rx shekels of silver, [the
price (i.e., wages) of] the carpenten OIP 27,34,7. - 2. PN na-gatu-u.m Ana-
tolia 8, S. 148, 14.

mB: l. crslcìrrs//doldtiil ia be-li2 ga-mata içbu-u2 LUgNAGARMES PN
il-te-ry,2-[mal GTSIGMES-fuL, ul-treç-bi-[tul GTSIGMES ðø pu2-hate-e ma-an.-nú
i-ga-am-ma-ar be-li2 LL'¿NAGARME,S li-i5-pu-ra-anx-1na li-,þ-mru-rntr r¡Die Tü-
ren, die mein Herr fertig zu machen befahl, haben die Tischler des PN ge-
nommen, und sie haben seine Türen an ihre Stellen hingestellt. Wer (aber)
wird die Türen der Jungen (Diener) fertig machen? Nfein Herr möge Tischler
senden, und sie mögen (die Türen) fertig machenn IJtr[ l!2, 14, 12-18. -
2. q.l-sum iu-u, it-ta-nab-ta-qu i-na tibçbi SESMES-í?¿ il-te-an a-na pe-an
IRslrEs ia be-li2-'ja li-Ée-rí1m-ma li-pu,-{u us lu'u2 re-e-ia li4t-ta-al-5i ja-nu-
um-nta a'nø E,¡tilibdtill-íu i-le-eq-qes-ma ilu-ul-Ia a-na a+i-'ik-ti i-na-an-di
LUsNAGARMES lø ON ONz us ONs za-ru.-lr2 ¡\\¡eil er immer wieder (von sei-

ner Arbeit) abgehalten wird, möge er einen von seinen Brüdern vor die Die-
ner meines Herrn hineinführen, und sie mögen (dann zusammen die Arbeit)
machen. [Jnd was ihn selbst anbetrifft, (so) möge er sich mit der Arbeit be-
schåftigen (die Arbeit kontrollieren?). Wenn es nicht angeht, so r¡'ird er
(seine Arbeit) zu seinem Hause nehmen und die Arbeit auf die lange Bank
(: Hobelbank?) schieben. Die Tischler des ON, ON, und ON, beschâftigen
sich mit Sch*'ingen,r UM 1/2, 41, 18-29 (leider sind die Zeilen 14-16 abge-
brochen, so dass wir nicht genâu wissen, was mân hier eigentlich anfertigt.
Die Erwåhnung der Tischler, die die Arbeit nicht mitmachen können, deutet
darauf hin, dass es sich um eine Tischlerarbeit handelt. Man beachte auch,
dass im Anfangsteil dieses Briefes über eine Metallarbeit gesprochen u'ird).

- .3. 1/3 llfA KUS.SE.GIN' ø-nø crsNA¿ la PN GIS a-a-ri GIS.HUR a-r¿ø
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na-¿Ie-e PNz NAGAR im-hur rP\, the carpenter, received one-third of a
mina of painl to paint flowers as a design on PN's bed¡r BE 14,74, l-7
(CAD E S. 316 a). - 4. Hôlzer zur Herstellung verschiedener Gegenstände:
16 KI.ì{IN (: GIS.UES.CA,Ug¡ a-na al-la-ali usixteen pieces of iaihtgu-
$'ood for the felly (of a wheel)r TCL 9, 50, 2 (CAD A/I S. 352 b); 2 hiau
GIS.IIIES.GA[,I' 6-TA.AM3 ar-ra-[tiul ø-na crsGU.ZAl/ttu.ssî,ll ía2 em-ias-ti
ibid., ,1-5 (dazu vgl. CAD U S. 196 b: ¡rtu'o pieces of Sø5íøgø-r'ood, six-fold(?),
long, for a chairu); PAPIlnapharII an-na-a a-na ma,-gal-rir*tu-ti i-nø SU ptl
Lü¿NAGAR ibid., l0-l1i a-na ma-ia-di ibid., 14; a-na ii-di, GISSA.PAR

ilsaparrill ibid., l5; a-na al-la-ak a-na-ka-an-ilø-a.ó rsix pieces of faLfrrgru-n'ood
cut into tn'ehve pieces for the fell"v (and) spokes (of a *'heel)r ibid., 20 (CAD
AiI S.352 b); naph.ar annâ ia ø?ro crsSA.PLRllsapømili inø i-si,4h-ti-la ina
qdú PN . . . PN, Lu¿NAGAR mahir uPNn, the carpenter, has received from PN
all that (n'ood) which is for a saparru-wàgon from the pertinent assignmentr
ibid., 22-25 (CAD I/J S. 191 e). - 5. ií-ka-ru íø NAGARMES uArbeitspensum
der Tischleru Ulf 2/2, 81, l; es ¡¡'erden die folgenden Zuweisungen nebst den
I\[aterialien erwähnt: 15 61$uns 1 GTSGIGIR ilnarkabtull GÃLllrab-ttn.ll ma-
gar-rum ak-ka-ran-dar-øí [x] rl5 Hõlzer (für die Anfertigung von): 1 grosser
Wagen; das Rad (dafür mit) x Speichenr 2; 14 GISUeS I GTSGIGJR qøl-la-tum
ma-gar-rum ak-ka-an-da-aö 6-[a-tum] r14 Hälzer: 1 leichter Wagen; das Rad
(dafür mit) 6 Speichena 3; l2 GISuns I crsGIGlR SUL.GIS.GI ma-gar-runr
ter-ti-tum 8-a-tur¿ crsSAs.KAL ul2 Hölzer: I Nagen (mit) S.; das Rad (dafür
mit) 8 (dünnen?) Speichen aus ialdwllt¿-Holzo 7; 15 GlSuns 2 NIG2.LAL/AË
miuull Tn-gar-runl ak-ln-an-da-aí 6-a-tum, r15 Hölzer: 2 Paare Råder (mit)
6 Speichenr S. I GISMES 2 NIG2.LAL KLMIN ter-ti-turn,B-a-tum crsS&.KAL
ß Hölzer: 2 Paare Räder (mit) 8 (dünnen?) Speichen a:us iakkullu-Holzr 9.

- 6.2 (GUR) S¡,ft i/S¡r¿l/ GrscU.ZAlikussî|IMES.IIA'.GAN.NA PN LU'NA-
GAR 12 (Kor Getreide), Preis für einen Stuhl aus mtæukkannu-Holz, an
PN, den Tischlerr BE 15, 6, 4-5. - 7. I (PI) 2 (BAR) p¡ LUTNAGAR Sa
crslc is-si-ra 11 (PI) 2 (BA\ Getreide) fordert PN für eine Tür (die er ge-
macht hat)r (bzw. Lû¿NAGAR íø crSIG als rTürtischlen zu verstehen??)
UDBD 127,9-10. - 8. PN NAGAR adi F+.llbîtãll-Yu eqlil,u u kirëlu vthe
carpenter PN with his house, field and orchard,r 5 R, 33 VI 40 (CAD B
s.285 a). - e. 7 (GUR) 50 (SrL&) sB.XUiuUN Ezllbnll pN LUgNAGAR

MDP 2, S. 100 (Pl. 21), 2l-22. - 10. Für weitere mittelbabylonische Belege
(vor allem in Listen) siehe auch ATR S. 123 a; immer logographisch (Lus¡¡¡¡-
GAR geschrieben.

jB: l. u¡de-¿ LUeNAGAR 1 crS¿r-rrn-rnu 4 crscAc//si/ckd,// AN.BARIlpar-
zillill i-1-gi øma GTSGAGMES Dustensiles de I'ouvrier en bois: I lcummu,4 clous
en fer, du bois pour les baguettes (: u'ohl 'Holz für Holzpflöcke')t Racc.
S.20, 33 (siehe gargam¿ S. 101, jB 2.). - 2. LUeNAGAR GUr//i.fassî,ll-ma
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GTSEREN 1¿ GTSSINJG Stj\Íllinadd.inli-htz ¡rUn ouvrier en bois il appellera,

¡ruis du bois de cèdre et du bois de tamaris il lui livrerau Racc. S. 132, 192

-193. - 3. NAGAR KU3.DI}I' LTRLIDLI.NAGAR BUR.GUL ntãrei um-
n.u-a-ni le-'u-u¡ti mu-de-e pÈrií-rti ina E, ia2 ina bi-ri Dían¿al u DAdad u2-ad-
dtri'u.2lu, u.2-#e-rib hr rrs-.rïe-.í'ib-5u2-t1tl-li a(im Monat Sebat, dem Lieblingsmonât
des Enlil, betrat ich das l¡ît ¡numme, <lie StÉitte der Erneuerung, die ihr Herz
rvünschte.) Zimmerleute, Edelsteinarbeiter, Metallarbeiter und Bildhauer(?),
tüchtige Künstler. die über das Geheim*'issen verfügen, liess ich eintreten in
rlas Haus, clas Sama$ und Adad durch die Opferschau bestimmt hatten, und
liess sie dort rveilenp (R. Boncen liest nach NAGAR ZA.DIIIÍ¿, das gemäss

CAD G S. l38a zu KL;'.DIM, zu korrigieren ist) AfO Beiheft 9, S.83, 29

-30. - !. mu-u,h-ri ia, r'ut¡^O¡¡1 crS64.2UNIiirnu.ífu I ctSS¡¡TTOiIakkull

u du-ili-it-ti-Ài utake (0 Lama5tu) from the carpenter a comb, a distaff and
vour pectoral!¡¡ R.\ 18, S. 167,27 (F. THuns¡---DA¡ictli, Rituel et amulettes
contre Labartu; CAD D S. 170 a). - 5. SAHARI ieper' Il-hrl Iþ¿þ,t ¡' 

LU¿NAGAR

uStaub vom'I'or eines Tischlersr RA .19, S. 178, -l (E. Errr-rN<;, Beschwörungs-
serie Namburbi). -6. nagar lu, kin-gi-a ab-Sag-di-tli
-- ¡lutn-ga-ru, {a iip-ru ilu-unrmu-qa i-qab-bu-up '¡dt'r Schmied, der ein glän-
z.tndes Werk aussprichtu (Grrr-¡in übersetzt nantgaru rSchmiedn, r¡'as natür-
lich zu korrigieren ist) AOTU l, S.309, 2l (S. Grrrrin, Die Serie Lugal-e).

nB: l. Als Familiennâme: P\I DtflILl LUgNAGAR rPN, der Nachkomme
rles'l'ischlers,r BR 8,'7, l, l; ibid., 54, 9; PN IBILA LUgNAGAR ibid., 6, 27;

ibirì., jl9, 15, 16: ibid., 65, l. - 2. a-na UGU PN rrs PNz SES ,ohi¡ -.íirp LU¿TLI

arib¡,' F.r lbtti, ki-lal-le-e ízr LI-GÅL"iarru ' EN , bêIî, -a !¿s-e-rnu il-l;un-
on-ni um-r¡ta Ltr¿NAGARMES-s:r{,s-r?.rt íttp-ra-aí2-iue-nu-ff a-du-rt2a-na LUGAL
EN-jn¿ al-tapt'a-iu.¡nu-ti ,rBetreffs der beiden (Personen), Pf,l und PNr, sei-

nes Bruders, des 'fempelbetreters, denen gegenüber der König, mein llerr,
die folgende \\:eisung gab: 'Sende (mir) ihre Tischler'; jetzt habe ich sie zu

rlcm König, meinem Herrn, geschicktr ABL {75, 5-Rs. 2.

nA: l. IGI PN NAGAR AR {86, l8 (Zeuge): ibid.665,5; IGI PN LUglt{AGAR

ifritl. 202, 25; ibid. 524,2i. - 2. À'i1ir-ti 8 ]IA.NA 3-su KUs.BABBAR . . .

.ír pN Ltr¿SItrIUG jna IGI pN, r,uo¡¡GAR clSr,¿rrgir2-ri ¡rurkunde über
I 1 3 ìtinen Silber (Schatz? der l$tar von Arbela) gehörig dem PN, dem

Schmiede, zur Verfügung des PN, des \\¡agenbauers (\\ragners)r AR 301, 1-3.

- ;1. NAGAP. mu-gir (der Text davor und danach abgebrochen; mu-gir-lril
zu lesen?) ADD 822, 7. - .t. LUgNAGAR mu-gir-ri LU¿NAGAR IUA,MES

,r\\¡agner und Schiffsbauer¡r (die Assarhaddon aus Agypten nach Assyrien
holte) AfO tseiheft 9, S. 114, $ 80. 15. - 5. IGI Pi\ LU¿NAGAR GTSUIIÍBIN

i naga,rîili 'rVor PN, dem StellmâcherD AR 357, 2.1; IGI PN Lu¡ltlAGAR

UIÍBIN ibid. 41, 20 (Zeuge). - 6. IGI PN LU¿GAL NAGAR rVor PN, dem
'l'ischlermeisterr AR 51, 21 (Zeuge); PN GAL NAGAR ADD 81.1, 9. - 6. u2-
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ma.-a. as-sap-rak-lca GISIÍES ia ni-m,ur-u-ni a,-na, LUgNAGARruE;S Éûh-kinx
rJetzt schreibe ich dir: Die Hölzer, die rvir besichtigt haben, überweise den
zimnrerleuten (und) mache sie (darauf) aufmerksamp SVAT 29, KAv 113,
11-13; vgl. ina uGu crsra-(e-e-te ia D/'dad u iaD&a-ba6,inatibbi, ekaili
os-sap-rø iq-!i-bu,-u-ni ma-a uD.l.KAtrÍ' 5o rcv$o66¡¿ tdb ró-ip-ru-çu-ni idërr-
{u2ttrr. ina mtth-hi li"í-Isr-nu ¡rBetreffs der Rinnen für Adad und Baba habe
ich an den Palast geschrieben. Sie haben mir also gesagt: 'Der 1. Sabãtu ist
gut, (dann) sollen sie (die Hõlzer) behauen, ihre Arme (Hånde) sollen sie
claran anlegen'¡r ibid., 4-9.

spB: t. ina ¡nuh-hi GrsUAzÌrEs h tu-sil-lu-a'ina mulrhi Lu'NAGAR-iur. . .
(fragmentarisch) rrBetreffs der Schiffe seid nicht nachlässig. Betreffs seines
Zimmermannes. . .D BIN 1, 45, 14-16 (NBU 24s). - 2. pLpllnapharll
2ZO Dvcm,_ii_hu ina SUrr pN LUsGAL E, ia2 Ln,GALITES NAGAR Dzusam_
men 270 ìIass aus der Hand des PN, des Vorstehers des Hauses der Tischler-
meister¿ VS 6, 267, t2-1J (Liste). - J. pN LU'NAGAR esyl¡r[nlfelep_
pëti;,' t'v,¡1uN.GA/løgr'ø// rrPN, der Schiffsbauer, ein ]llietarbeiter,¡ GCl,
379, 8. - 4. PAB/inapharll 4 GIN' ina i-dl^lu2 PN LUgNAGAR crS¡iÍAsME
GC 1, 102, 13-14. - 5.4 IIA.NA li-in-du ina IGI pN Lu¿NAGAR ,]4 Minen
Farbe zur Verfügung des PN, des Tischlersr Nbn. 416, 1-4. - 6. Lü¿NA_
GARMES íu2 LUGAl-lliarri,ll rldie fischler des Königsl Nbn. Z2g, tO. _
7. I GIN_, a-na 3 (PI) 12 (SIL&) ina SUKUsr.^llkurummã.till-íu2pN Lu¿NA-
GAR GrslGunlldalãtillrl sekel für 3 pi 12 sútu für seine verpflegung, pN,
tler'I'ürtischlen TCL 13, 89, 38; Ltrr¡¡OAR crSJGlrE yOS Z, 4,12; LûgNA_
GARITE ibid., l. _ g. 4 LûgNAGAR crslJA2MES/leteppetillú Schiffsbauerr
UCP 9, S. 36, Nr.2, 23 (im Dienste des Tempels von Bãlúø ia \Jntk, td,er
Herrin von urukr¡. - 9. PN Lûeía/i-r¿t¿ .íø Lt¿N¡ç¡puns rrpN, der vor-
gesetzte tler Tischlerr BE 10, 99, 4. - 10. GAB.LALrlliíkú,n¿ll ...ka-Iu-u2
a-na mu,I-li-i íø2 crsDAMEs/ilë,ill ina IGI pN Lu'NAGAR uwachs und
kalúr-Paste zum 'Füllen' der schreibtafeln zur verfügung des pN, des Tisch-
lersr GC 2,767,1-6. - 10.5I|A.NA l/3 rGINzr crsDA//,¿,,ull Ëarla GAB.
LIJ*ina IGI PN LÛâNAGAR (Schreibtafel ohne Wachs) GC 2, 5g, t_4.

Alalah: 1--16 E¿ LLT2.MESNAGAR .ía BANSUR 16 crsBANsgprvros//pa.í-
irìrell 80 crscu.zAlvrnslftussêll g0 crsGlRs.oggurs¡7þerfeppel! (unsicher,
ob genau auf diese weise auf Akkadisch zu lesen) 4 crsi.[q¡¡rrí¿¡ | la la i-ta-
tu-h,er-na 4 GrsNIAs ia ui-iz-aa-mtø 2 crÈGJRs.GUB io crsÑÀs 2'e:,s¡o-Oo_6o_
t' u-u i-he2 1 1 LU'. TTESNAGAR ía crSG I G J R I I narkabti 1'7 

g crscl G I puni 
¡ ¡ nar_

kabdti!12 GTSGIGJR al-ü(?)-rir1-na u16 Häuser der ÙIöbeltischler (eig. 'Tisch-
tischler'); 16 Tische, 80 stühle, g0 Fusschemel, 4 Betten ohne seitenwände,
4 teizza-Betten, 2 Fusschemel des Bettes, 2 t. - 1l wagenbauer; g wagen,
2. . . -Wagenr Al.T. 227, g-l7; ger\eryu, knpappu usw. ist nach AHw.
s. 286 a rFussl¡ank, -schemeh. iúú bedeutet eigentlich uGrenzeu, rrird aber
5-gtudla Orientalla
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hier im sinne von rseitenwandr verwendet' 4 crsNAs 5a la i-ta-tulte¡na ist
also É Betten ohne Seitenwäncler zu übersetzen. Dazu vgl. IÍAM S. lb0;
D. J. WrsElr¡x in A.l.T. S. 79: 15 couches rvithout sides,r. Welcherlei Betten
4 GrsNAz 5a wí-iz-za-e,-r¿a sind, kann ich nicht sagen. Was naggã,r narkabti
rWagenbaueru (Lur¡¡OAR GTSGIGIR) anbetrifft, ist zu beachten, dass in
neuassyrischen Texten ein anderer Ausdruck für rrWagenbauer, Wagnerr
vorkommt: naggûr mu,giri, (S. 64, nA 3-4.). - 2. 14 cTSBANSURMES

2 TA.E 21 CISGU.ZA 3 KI.QA.TA.E 21 GISGJRS'GUB 3 KI.QA.TA.E'I-TA.
AM, crS5,r-r¿-tr¿ 10-T.4..L\1"pa-pa-Ír¿r¿ I0-'IA.Aù1"ai-ki+u-u.trr¡i 10-TA.AI\I'
ðø TUR, (so nach D. J. Wrsnrrr¡N Al.T. S. 108) 3O-TA.AM' cISGA.ZUI'IME$

llmu"itã,till 5a7 Lv¿.Mßs¡¡G¡purs ia rMÍ"za-zr Al.T. 117, I -10; hier ¡¡.er-
den die Tischler mit der Anfertigung verschiedener Gegenstände beauftragt,
\\'ozu u.a. die folgenden gehören: 14 Tische, 2l Stühle, 21 Fusschemel und
30 Kâmme. Zu aikiruíl¿¿ siehe AHw. S.81 a (rcin paarweise gebrauchtes
Gerätrr), CAD A/II S. 444 b 'r(an item of feminine finery)a und trIANI S. 206
uein paarweise gebrauchter Behälter, der mit Deckeln geschlossen werden
konnte>. _ 3. 3 crsGU.zA 3 crsGIRs 3 crsBANsUR 3 crsGU.Zê 3 cisGIRs
2 GISBANSUR 3 crscrJ.ZL J crsclRs 2 GTSBANSUR 3 (oder 2!) ru,¡A_
ç¡¡uuS 27 tu-ettrni mi,t-tu-ur-ii ¿3 Stühle (nebst) 3 Fusschemel(n), 3 Tische,
3 Stühle (nebst) 3 Fusschemel(n) usu'. als Arbeit von 3(2!?) Tischlern Al.T.
418, 1-9; man beachte, dass anstatt GTSGIR'.GIJB hier crsGIRs steht. -
4. LUs.MEsNAç¡punS l¿ GTSGIGIR Al.T. 220, l;22t, 7. _ 5. GISMES í¿
su-hu<rr-he¡na, a-na qa-ti PN NAGAR ç¡$unS rni-ie-naø-na PN, I oTSGIGJR

a-na PN, 1 GTSGIGIR ø-na P\ 1 cTSGIGIR a'nø P\ {a GrJ.ZA. GID2.DA
1 GrsG IGIR o-na PN, Àl .T. 422, 1 - 7 (nur Transliteration); hier rverden \\¡agen
für einige Personen von einem Tischler angefertigË; das Holzmaterial wird
auch erwähnt. Ein Wagen wird mit einer langen Bank (Gtl.ZA GID,.DA)
versehen. Zum rWagenbau vgl. auch Àt.T. 425, wo churritische Wagennamen
gegeben werden (als Hersteller ist naggdtu; Z.I\. - In Rationlisten: 6. 5 PN
GIR' PNs LUgNAGAR JCS 13 S.21, Nr. 246, 16. - 7.1PA U'TIN.TIR.ùII.
SÀR GIR' PN Lu¿NAGAR JCS 13, S. 27, Nr. 264,32. - 8.20 o-nø LU'.MESNA-

GAR GIR' PN JCS 13, S.28, Nr.269, 2; 10 GIR, PN LUgNAGAR ibid., 8;

3 GIRs LUe'ÙÍESNAGAR ía E2.GAL i-ba-an-nu'u2ibid., 13. - 9. PA I IfE 43
pa-ri-sí ZIZ, PN <LUg>NAGAR JCS 13, S. 29, Nr. 270, 23-24. - 10. 5 UGU
PN TUENAGAR JCS 13, S.54, Nr.3OO, 13. _ II. 4 CISPA ZIZ2 UGU PN
LUgNAGAR JCS 13, S. 55, Nr. 301,7.

Bo.: LU8BAHAR¿ LUsSIIUUG.A LU¿NAGAR rusAsGAB LUsTUG¿ LI'¿US.

BlrR na-ai-þuLúze9iiTrÍGzlíe-bal-li F. HnozNv, Code Hittite, $ 176 B, 24-25.
Nuzi: 1. ,unl,-nur PN-rna 49 ç1$uns7 ligëll ia-ai-íu-Su [öa ëkatti] PN, Lu"¡¡-

GAR il-te-qi, -iu-nu-ti, ul GrsIG 
I lda,ltal I a-na P\ [trqpüi] ue z, GIS a-na E2l lbitl I

PN, irm nRuOr\ li,-te-pu-uél (?) [16 a-na-l;uJ GISMES ia-Éu-nu az-bi4t-*ut¿u
AASOR 16, 1, 3-17; vgl. uThus PN: 'Forty (pieces) of. iaílugu-wood be-
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longing to the [palace] PN, thc carpenter took arvay and made a cloor for
PI.{r; and (that) door for P$s house in ON [he made ?f; [and Il transported
that rvood'r ibid., S.65; dazu siehe rveiteri unr-mu PN tu¿NAGAR-r¿a crSlc
!litattatl e-pu-iu ç¡$Mns,i,t¿.e¿ ll il¿u LTRUON PN, a-na ja-li id-diatra üz GISMES
rilh-tu.¿ ig-¿1¿ ITRUQN, id-diona ?¿s GISMES ia-a-iu-ttu a-na èkalliri i-d,e¡
Éu.-nr[tí] us o-na crsJcirid{rh?'i/ .íø P\ e-t.r-:pu,-uí ibid., 2l -26; r'gl. ¡rThus
PN the carpenter:'I made the door. (Some) wood from ON P\ to me deliv-
ered, and the rest of the r¡ood from ON, he delivered to me. And as for
that rvood, I knen that it belonged to the palace, but I made it into a door
for PNr'l ibirl., S. 65 (nur Transliteration). - 2. I ANSE Sg pX NAGAR I
AI\SE SE nx, HSS lJ, 132, 8-9; ibid., 32-33; 3 ANSE Sepr pN NAGAR
ibid., 39. - il. 2-ta çiz-<nxe->el-frr, crSç¡6IRpt 5a sr¿'¿¡, t gi¡me-et-tuo
GrsGI G IR-¿ u a {a ha-al- {ua- }tar-ri naphar 6 si¡me-et-ti crsc IG I R-tø.MEs
íu PN rlnø EGIR-lri PN, éa ir-A:u-su2-tt.s a-flã, SU eU, u6 o1La SU eN,
it-ta-din-ûrnvltil unÞrna PN' LnsNÂ GAR GISpt ! l i.ge l,t a-na-lnL ar-ta-kaa-
as-srr2-ntr-ti FISS 13, 283, 1-7; r.gl. crS6¡ç¡p-¿ua ia EDIN.NA//.s,ã.ri//
ibid., 9; im betreffenden 'l'exte kommen einige Benennungeu für Wagen
orler \\'agenteile vor, deren Betrachtung hier angebracht ist: ttøil¡ablu, ía
íe--n¿ ist nach LANI s. -17 ,r2-râdriger Streitwagen mit leichten Reifenr (í.ãna,
¡rsohle', Sandaler hier n'ohl in der Bedeutung >Reifen'r des Ra<ìes; dazu siehe
LAI\Í S. 117f.). narkabtu ia ¡èri rvircJ in LAII S..17 >2-rådriger Streitwagen,
der (zu Kâmpfen) auf offenem Felde bestimmt isb übersetzt, das m.E. als
eine sehr gut clazu passencle Erklärung sos'ie übersetzung anzusehen ist.
\Vas das Wort hahrafarru (so in l.{uzi zu lesen!) anbetrifft, versteht man
darunter sicherlich einen Teil des \ïagens-. rfazu vgl. AHrv. S. 3lB a: ¡hal-
ìnatr'u, Nuzi /¿alrr¿t(ar)ru ein Holz. 1) Nuzi: \\¡agen usr\'. . . .2) Wagenteil
aus /¿.-HolzD. cAD H s.48 b: {part of chariot made of special n'oocl and the
rvood itself)r; vgl. s'eiter cAD loc. c¿lf.: rThe halma.dru-u'ood seems to have
been used exclusively for the yoke (: si2-nte-et-ttrs) of a chariot, either on
account of its strength or because it coukl be easily bent i¡rto shape. . . . Since
the term occurs frequently in Nuzi, it seems that it designates a type of yoke
*hich was foreign in Babl'loniâ, u'here it appears only in Hh.r - 4. b0 (sILAB)
SEpr n-¿¿ PN NAGAR na-d:ín HSS lS, J67,22. - 5. pN pN2 1 çur-ha-,:u
na-aÉ-ua.3 r,ur.uns¡1AcAR I (pÐ SEpr-sa¿-r¿u KI.NIIN HSS 14, lgï, zz -29:. tu.hãru hier ist *ohl ein Lehrting. - 6. 6 Al{sE 40 (sILAs) ss gø px
LU¿NAGAR it-ri p\ Su.r¡..91 HSS 16,83,31-33. _ 7.5 ANSE SE a_n¿
PN NAGAR HSS 16, 229, ,I.

naggãrú.lu rTischlerhandwerk, Tischler-, Zimmermannsberuf¡¡

,l,Hw. S. 7lO a tZimmermannsberufu
jB: DIS NAGAR-tarn DUr-uS ití{i-it¿ lib¡bi i,m-çu"-u, Dreams S.30g, 15
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-16; vgl. S.263 b: rlf he does the r¡'ork of a carpenter: confusion of soul,
decrease is in store for him'r.

nA,: mõti na-ga-ru-li-n ri ABL 1110, 17.

spB: PN A PNz P\ LUTIR, ío2 PN, a-na lq-ma-du LUeNAGAR-u"-rtu,1 a-na
5-to NIU.AN.NAMES ø-tnaT P\ r?:dr-[di¿] LU¿r¡,rçARr-rr"-rlul tlul-lu.Surr-.í'ue
rgabl-rbir.1 rna-la íu-u2l-ma lant-du, u¡lam-madt-sr¿ rkrlt-i! u1-tant-núl-dul<r^í-5u9
1i3 NÍA.NA KLT'.BABBAR NIGz.B¡-.e1¿,,','qrlassr¿/l Pl{ a-na P\ ti-nant-dù¿1
çki1-i la rul-tant1-mi-ilu,-u.i-in2 I NIA.¡{A KU3.BABBAR rnan-da-at-tu?l-5u,2
P\ o-na PN rtl'-natn-d'in a-tli qir-it ìIL].AN.NAMES-íilg NINDAHT'A rfa rucÞ

tttu-siyrtunt PII a-¡t¿¿ P\ i-nazn-din >PN, cler Sohn des PNr, hat Pltlr, den
Sklaven des PN¿, zur Erlernung des Tischlerhandlçerkes für 5 Jahre (bei)
dem PNn gegeben. Das Tischlerhandwerk, die ganze Arbeit sei¡rer Hfincle,
alles n'as er selbst (davon) erlernt hat, n'ird er ihn lehren. Wenn er ihn lehrt,
rvird PN 1/3 ìline Silber dem PIt{n als sein Honorar geben. Nenn er ihn nicht
lehrt, wird P\ I )line Silber als seine Abgabe (Ausgleichszahlung) dem PN
geben. Bis zum Encle seiner (: des P\, des Lehrlings¡ (Lehr)jahre wird
PN Brot und Arbeitskleidung dem PIrÍ, gebenrr (17. Jahr cles l)areiosl Zeit-
schrift für die Kunde des Morgenlancles 2 (1839), nach S. 32.1, 1-16.

D ie S chr eib u n g d es'trl' o rt e s nøggdru > ? rscft l¿r>

Am gervöhnlichsten u,ird ncgga-ru mit dem Logogramm I{AGAR, dann am

meisten mit LIJ, - LUgNAGAR - r.ersehen, geschrieben. Die syllabischen
Schreibungen sind selten und vorzugsrveise in älteren sorvie auch in lexikali-
schen Texten zu finden.

LUgNAGAR kommt in den Texten fast aller Sprachperioden (Abu'eichung:
das Altakkadische und Altassyrische) \'or: â8. mB. jts. nlJ. nA. spB. Alalah.
Bo. Nuzi.

NAGAR, ohne LU, davor, ist neit seltener, erscheint aber doch tlurch alle
Perioden, n'ie aus unseren Belegen hervorgeht: aAK. aB 2,8,9, 10, 11, 13,

15, 17,18, 19, 20. mB 3, õ, 8. jB 3. nA 1, 3. spB 2. Alalah 5. Nuzi 2,4,7.
Syltabisch wird nagga-r?¿ nur sporadisch bezeichnet; es scheint mir jedoch,

dass die syllabische Schreibung im Altassyrischen mðglicherweise als die

normale zu betrachten ist. Belege: Lex. aB 16, 21. aA 2, 7. jB 6.

Tísclúer (Zimrnermann), seine Arbeitgeber und seine Stellung in dcr
Gesellschaft

f)as \\¡ort naggãru rTischler, Zimmermannr ist aus dem Sumerischen ent-
lehnt, in clem es nagar lautet. nagar, ursprünglich nicht sumerisch,

sondern ein Substratwort, ist einer von den ältesten bekannten Berufsnamen,
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für die die Endung - â r kennzeichnend ist. Üher die Berufsllezeichntrngen
mit cler Enclung - a r siehe genauer S. 6 ff.

Neil }lesopotamien nicht reich an \\¡åldern rvar, \râr es nicht leicht, den
Tischlern reichlich Holzmaterial zu liefern. Darum musste. man Holz im¡lor-
tieren, u'as natürlich teuer rrurcle. Es war also selbstvcrståndlich, dass ein
Privatunterneh¡ner kaurn grössere ìIengen Holz ztt verschaffen uncl aufzu-
speichern vermag, s'elche Sache ihrerseits dazu beitrug, dass die selbsttãtig
arbeitenden 'l'ischler n'ohl seltener \\'aren. Der Staat, cler Palast und die'l'em-
pel hatten hinreichend grosse Ressourccn, um genügencl Holzmaterial aus
dem Auslancl zu beförclern und zu lagern. Deshalb finden u'ir Tischler uncl

Zimmerleute im Dienste des Staates, z.B. einem hohen Beamten (ats 3, 7.

mB l,2. spB 6) bzu'. clem Palast (Alalah 8) unterstellt, ocler als Arbeiter eines

Tempr.ls (mB 10. spB 8; im 'fem¡rel der ßãltr¿ ía Uruk rHerin von Uruk,>).

Sie rvaren also entrreder im stândigen Dienste oder auch zu einern mehr oder
n'enigt'r festen Arbeitsvertrag verpllichtet.

Als llietarbeiter erscheint der 'Iischlerr oder Zimmermann auch. In einem
Releg aus spåtbab1'lonischer Zeit baut er Sehiffe (spB .3). (7n naogãru als
Sc:hiffbauer siehe S. 7l und 76.)

Nicht alle 'fischler standen im unmittelllaren Dienste des Staates bzn'.
einiger Beamten des Staates oder eines 'fempels, sonclern sie gehörten - rvie

es auch mit den ancleren Handrverkern der Fall \rar - zu Zünften oder Gil-
den. Die Gilden hatten bessr.rc \löglichkeiten, Rohmaterial in grässerem
Llmfang zu verschaffen, da sie als ein Zusammenschluss viekr Fachleute so

viel \rermiigen und liapital besassen, class clie notsendigen S¡)esen, die den
Im¡rort des Holzes, seine l.agerung sonie dic Instandhaltung cler Vorrats-
håuser r.erursachte, gecleckt rvertlen konnten. .\t¡ch ¡¡'aren die Zünfte im-
stancle, grössere lìestcllungen oder lfassenarbeiten z.B. für tlie Armee aus-
zuführe¡r, als clie einzelnen Handq'erker; die Gilclen mit ihren Arbeitern ent-
sprachen also den Fallriktn unserer Zeit. Iìin Beu'cis für die Grösse cler
Zünfte ist cler Beleg splì 2, in clem ein \¡orsteher (Ltroç¡¡) des l-Iauses (Er)
cler Tischlermcister (ívr, LtI"ç-r¡MES NAGAR) errvåhnt wircl. Aus spätbaby-
lonischer Zeit finclet sich cler'l'itel ía/,'r¿u {o na¡ygirrë (spR 9), tler u\Iorgesetzter
der Tischlen bezeichnet und einer Person irn Dienste einer Zunft zukommt
(siehe ftalrrr. S. 26). In allen Zünften gab es natürlich Lehrlinge, Gesellen,
jüngere und ältere Fachmänner son'ic' Nfeister (r¿D(d) naggrlre: dazu siehe auch
n.\ 6 und nugargallu, S. 59). I)ie unverheirateten Lehrlinge ¡¡.ohnten ohnc
rveiteres zusammen, rras auch mit den Jlt'istern der Fall rvar, obu'ohl sie
ihre eigenen \\:ohnungen in ei¡lem grösseren llaus lratten. \\'it' oben fest-
gestellt, rvar als \¡orsteher dieses Hauses (Lc"ç,1¡ F,r,'r.ab liiti' ) eine Person
tãitig, die rvahrscheinlich für 'laufencìe Sachen' sor€ite, u'åhrend die )[eistt'r
die Arbeiten kontrollieren, den Arbeitern Ratschliige peben uncl die Lehr-
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linge lehren sollten. Der Vorsteher des Hauses der N[eister nahm wohl Abon-
nementsauftråge für die Herstellung verschiedener Gegenstånde entgegen
uncl vermittelte die Arbeitsbefehle den ìIeistern, die ihrerseits für die Arbeits-
leistungen verantrvortlich rvaren. Vielleicht war dieser Vorsteher eine Art
Betriebsführer oder Beauftragter, der n'ohl nicht unbedingt selbst ein Tisch-
ler sein musste, der aber solche - z.B. organisatorischen, juridischen us\r. -
Fragen besorgte, in denen die Fachhandwerker nicht immer recht gut zu
Hause \¡'aren. Auch heutzutage erscheinen oft z.B. als Vorsitzende l¡zu'.

\¡orsteher der Gerverbeverbânde Personen, clie selbst nicltt dasselbe Gerverbe
treiben oder getrieben haben. Àus altakkadischer und altbab¡'lonischer Zeit
finden wir de,n Titel LIGULA NAGARi iu:al;il naggãrî¡ti (aAK 3. aB l4). \\¡enn
die Tischler im Dienste des Staates stanclen, versteht man unter UGL;I-A
,' lwøl;lu(nt)i,'lieber,rAufseher>. der für den Staat die Arbeiten der'l'ischler
kontrollierte.

Als Schutzgott, Patron der'lischler bzw. Zimmermånner kommt fla vor;
dazu siehe S. 18.

Recht interessant ist ein Lehrvertrag aus s¡rätbabylonischer Zeit ()IU.17.
KAIIg DDa-ri-ja-a-nru.í >17 - Jahr von Dareios,r), nach dem t'in \Iann einen

Sklaven, der seinem Vater gehÕrte, einem Nleister zur Erlernung cles Tischlt'r-
berufes gegeben hatte (rraggãrt7fu. spB). Die Långe der Lehrzeit n'ar 5 Jahre,
während deren der }leister den Lehrling alle seine Kenntnisse im Tischler-
handr¡'erk lehren sollte. \Tas den Entgelt des Jleisters anbelangt, enthalten
die Lehrverträge überhaupt keine Ers'âhnungen dat'on (clazu siehe S.31).
Der betreffende Fall ist in der Hinsicht einzigartig, n'eil der Nfeister eine

pekuniãre Bezahlung als Lohn für seinen Unterricht erhielt. Es sollten ihm
nånrlich li3 llinen Sill¡er als Honorar (qi.íassa) bezahlt u'erden, wenn er delt
Lehrling sachgemäss gelehrt hatte. Daneben konnte er natürlich die Arbeits-
leistung und Hilfe des Lehrlings, die von ihm recht gern benutzt rvurde, zu

Gunsten seines Kontos rechnen. Falls er dagegen seine Lehrpflicht vernach-

lãssigte, hatte er 1 }line Silber als Ausgleichszahlung (mandattu) \ñ'egen seiner

Nichterfüllung des \¡ertrages zu bezahlen. Im Laufe cler Lehrzeit bis zu

ihrem Enrìe musste die Herrschaft cles Sklaven für sein 'Brot' (NINDA

!iakalulluBrotr), d.h. für seine Kost, sorvie auch für seine Arheitskleiclung
(musiyttu) sorgen. - Ein Lehrling rvird auch in einem altbabylonischen lleleg
(aB a) erwåhnt; er baut \\¡agen, nåmlich einen Wagentyp, der in der Stadt
trÍari im Gebrauch u'ar (leider ist cler besagte 'l'ext etwas fragmentarisch).
Auch in einem Nuzi-Text rvird von einem Lehrling gesprochen (Nuzi 5).

Als freier Staatsangehöriger konnte der Tischler auch unbewegliches Eigen-
tum Ìresitzen: er hattc u.a. ein l-Iaus (aB 19. mts 9) und ferner als Grund-
besitz ein Feld ocler Felder und einen Garten (mB 8). F'alls er kein eigenes

Haus und Felcl l¡esass, konnte er z.B. vom Staat das Nutzrecht an einem
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Ackerboden erhâlten (dazu vgl. möglicherweise aB 8). Für das Feld, das zur
Ernährung der Familie diente, sollte der Tischler natürlich ein bestimmtes
Arbeitspensum leisten.

Was die Verrvendung der Sklaven als Tischler anbetrifft, habe ich leider
keine Belege dafür, obwohl diese Praxis m.E. völlig selbstverstiindlich ist, vor
allem da der Sklavendienst bezüglich anderer Handwerker namentlich wegen
der Billigkeit derartiger Arbeitskraft sehr hãufig n'ar.

Über die Tischler im kultischen Zusammenhang siehe jB Belege, die hier
in diesem Sinne nicht genauer behandelt ¡¡'erden.

Im Codex Hammurabi wurde auch der Tagelohn des Tischlers, der als Miet-
arbeiter tätig war, festgesetzt (aB 20). Der Tschler erhielt demgemäss 4 (oder
5?) SE pro 'Iag - also u'eniger als ein Landarbeiter! Es ist jedoch sehr frag-
lich, oh man diesem Tarif in der Praxis folgte.

Die Arbeiten des Tischlcrs bzw. Zimmerrnannes

Oft hat ein \\¡ort in einer Sprache eine weitere Bedeutung als seine Ent-
sprechung in einer anderen Sprache. So ist noggán¿ entweder mit aTischler,
Schreiner,r oder lZimmermannl, zu übersetzen, je nach Umständen bz*'. dem
Zusammenhang: naggãn¿, der Schiffe baut, wird besser mit uZimmermann)N

übertragen; \r'enn er dagegen Tische und Stühle tischlert, ist es angebracht,
ihn uTischlerD zu nennen.

Der Tischler ist in allen Zeiten einer der wichtigsten Handwerker gerñ'esen

- so ehemals im alten Mesopotamien wie auch in den heutigen Tagen. Seine
Arbeiten sind sehr mannigfaltig, so dass ihre detaillierte Aufzählung unmög-
lich ist. Aufgrund unserer Belege können wenigstens die folgenden Gruppen
davon angeführt u'erden:

l. F'ahrzeuge
2. l\[öbel
3. Türen
-1. Verschiedenes

1. Fahrzeuge
a. Schiffe: Siehe auch naggãr eleppëti ¿Schriffbauerr S. 76, rvo auch hierzu

gehörendes l\faterial zu finden ist. Nach den Belegen aB 12 und spB 1 baut
der naggñnr-Zimmermann Schiffe (crsM\zlleleryø// uschiff¿). Es waren ver-
schiedene Typen von Schiffen oder Booten im Zweistromlande im Gebrauch,
von denen die folgenden mit den Zimmerleuten in demselben Zusammenhang
erwähnt werden: MA,.NI.DUBIlmaniduppull @B 1) und cTSMA2.TUR/þrla-

turrul! (aB3). man'iiluppu bedeutet uFrachtschiff, Lastschiffu (dazu siehe
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StOr. 8¡4, S. 35 f.; AHw. S. 603 a). Grs[,IAs.TUR ist nach I\1SL i, tZB,264 auf
Akkadisch ma,turru zu lesen (ciðm â2 : n a-lur-r,u). crSMAs rschiffu + TUR
rkleinr ist sehr aufschlussreich für die tbersetzung des \!'ortzeichens; dazu
vgl. AHn'. S. 635 b: {kleines) Bootl.

b. Wagen: Siehe auch naggd¡ ntagarri astellmacherrr S. 26, naggtlr mugirri
rrwagnerrr s. 76 und naggãru ia narkabti rrNagenbaueru s. 76. Nach den Bele-
gen aB 4 (Mari) und aEl g werden Lastrvagen (cISùIAR.GIDT.DA,!lereqqu,ti)
vom naggã,ru gemacht. Zl ereqqu siehe genauer LAll S. 28 ff. (AHw. S. 238 a,
CAD E S. 296 a). crsç¡6tP.llnarkabtu./¡ u\\agenl finden wir in einigen 'I'exten,
in denen als ihre Hersteller Tischler erwáhnt r¡'erclen (mB 5. Alalah b. Nuzi 3).
Zu narkabtt¿ siehe LAII S..{0ff.; vgl. auch AHrv. 5.712 a r(Streit-, Renn-,
Prunk-)wagenu. Im besagten Beleg Nuzi 3 sehen wir auch zrrei andere \\¡a-
gentypen: narkabtu ia ièni r2-rädriger StreitNagen mit leichten Reifen,r und
narkabtu la gêri >2-rädriger Streitu'agen, der (zu I{äm¡rfen) auf offenem Felde
bestimmt istu (siehe genauer s. 67). Im oben genannten mittelbabylonischen
Beleg mB 5 sowie auch mB -l werden ferner die folgenden narl,:abttt-wagen
errvåhnt: narkabtu rabitu (crsGIGIR GAL) ryrosser Wagenu, narkabtu qallatu,
ileichter Wagenr (die Bezeichnung GrS6,¡6IR SLTL.GIS.GI bleibt mir unklar).
Welcherart dagegen der saparru-Wagen ist, der in zwei mittelhabylonischen
Texten zu finden ist (logographisclì crsSA.PAR geschrieben), rvage ich nicht
zu sagen. Davon gibt es keine Eru'ähnung in LAlf. Dazu vgl. doch cism a r-
t u r : sa,lar-ru Hh. 5, NISL 6, ll, 72. I)as sumerische t u r zeigt uns klar,
dass saparn¿ ein kleiner Wagen sein soll. ]Ian beachte u'eiter, dass aus gism a r-
t u r ein akkadisches Wort entlehnt ist, nãmlich marlu,rrû, das von \\¡. r.<¡x
Sonnr im AHn'. S.615 a uKleinu'agenr übersetzt u-ird. Eine Art \\¡agen ist
auch nubalu (aB 6), den die Tischler zusammen mit den gu.rgurcu-\íetall-
arbeitern anfertigten, die ihrerseits für die notwendigen ìfetallarbeiten sorg-
ten. l)azu siehe nt¿b¿ll¿m, AHrv. S. 799 b rcin tlof- u Reiservagen¡r und S. 105
unter grtrgurnr,.

Zu den Wagen gehören verschiede.ne 'l't'ile, die die Wagenbauer herstellten
und von denen sich einige Benennungen erhalten haben. Ergiebig sincl in
diesem Sinne die mittelbabylonischen Quellen mB .l und ã. Es q'ird in denen
von den folgenden Teilen gesprochen: akl;anilai od,er anakatrda.í (mB -l und 5)
ist ein kassitisches Wort, das rSpeicheu am Rad bezeichnet; dazu vgl. AHrv.
S. 29 b, CAD A/I S. 27.{ a rspoke (of a wheel),r (LA}I S. 98). øllaÀ (mts {) ist
auch ein kassitisches \\¡ort und bedeutet nach AHlv. S. 37 a rNabe des Radesr
(bzu'. uFelgeù); CAD AII S. 352 b ufelly, rim (of a wìreel)u. Die akkadische
Benennung für rRadu ist rnagarru. (mts 4 und 5), das nach unseren Belegen
mit 6 oder I Speichen versehen rvar. Zu rnügarru, siehe auch LAnt S. 10{ und
AHw. S. 575 a. maíadilu (mB a) ist rDeichseb; dazu siehe genauer LANI S. 122.
Es wird weiter (mB 4) Holzmaterial anu iidi GTSSA.PAR rfür clen Boden des
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.eopornr-\\:agensD erwähnt; ztl s(¡pûrrù¿ siehe LAll S. 6l f., nach dem $a.parrtt
rvohl eine Art Lastwagen bezeichnet, eventuell den 2-radrigen Lastkarre¡r
mit nieclrigen Seitenrv¿i¡rtlen otler ohne solche (zu LAII ist unser Beleg nacìr-

zutragen). Über die Ilolzmaterialien siehe genauer tlie besagten Ilelege. Zu

lrulu'q|a'ru, rlas ein \\'agenteil ist, sieìre S. 67 (Nuzi :l). Ein rrrrr'linbftr-\Ïagen
ist mit einer langen Bank versehen (Nuzi 3).

2. llöbel
a. Betten: I)tr'l'ischler machte Retten (GIsNÀe er.srir ), fiir dt'ren Ànstrich

er aucl'r sorgte (m8.3). In ei¡rem Texte (Alalah 1) kontmt'n zr¡'t'i Bettarterr
orf er -tvpen vor, von clenen der eine, er'.{¡r ia Ia í-k¿-ttt-he2-rttr, ,rtsett ohne Sci-

ttnn'än<lt'r bedeutet, rler andere, erht íu u,i-iz-:n-c-nn, mir clagegcn rrnlilar ist.
b. Stühle: In Listen llefinclen sich untcr vt'rschiedtrnen Gegenstiinrlen, die

von tlen 'Iischlt'rn angcfcrtigt s'urden, at¡ch Stühle (ctSç¡.7Å Lr.¿ssú

,rStnlrlu: .{lalah l, 2, .3) und Fusschernel (GISGttì'.GUts 'gerSeytptt": Ala-
lah 1,2. GISGIRs',ger¡t'¡tpul ; Alalah 3). AIs llaterial rverrlen íuíiugu-Holr.
(ntts 1) ttnd ¿r¿rs¡r/iÀ'onnu-Holz (mB 6) ern'¿ihnt.

c. Tiscìre: Siehe auch na¡¡gãru íu ¡raí'ilriri 'r'l'ischtischleo S. 77. Dt'r Tisch
(crSBANSt'R' paí.í,riru' ) ist eine von den s'ichtigsten Tischlerarbeiten (dazu
siehe genauer lIAtrt S. l7-l ff. unrl AFIs'. S.815 It f.). Ilnsert'Belegc:,\la-
lah 2, ll.

il.'l'üren
Einer¡ so beträchtlichen 'l'eil von den Holzarbeitcn bilclen rlie 'l'üren, rlass

einige f ischler sich besontlers auf die Flerstellung der Türen spezialisierten:
tlazu siehe naggã,t' ilaklti, naggtlru ía dallí r'l'ürtischlerD S. 75. Zu den r,crschie-
clenen 'l'ürarten siehe genauer TANI. In einem von unse!'en llelegen ist >one

tloor marle of pickets ancl one door made of clate¡ralm u'ood, each three
cubits s'icler. (l Grslc uI.lìls.zA 1 GisIG ZE2.NIA us 3lius3.1'A; aB ll).
tÌber clie mittelbabvlonischen Belege siehe mB I und 7. In einem Nuzi-'lext
rvird als llaterial für die 'l-üren .íaíírrgt-Holz verr¡'entlet (Nuzi 1).

l. \Ierschiedenes
Unter den von den 'I'ischlern angefertigten Gegenstá¡rcle¡r gibl. es solche,

rleren Bedeutung nicltt klar ist: ni/,'iru¡!/ru (Alalah 2; n'altrscheinlich ein .Be-

hälter; dazu siehc. genauer S. 66), /,:r¿r¡¿nrr¿ (jB 1), r;niíêntt (Alalah 2), napãiltt
(aI3 5; clazu vgl. AI-hv. S. 732 a rcine Holzverklammerung??.r), papõlu (Ala-
lah 2; dazu vgl. Àtlrv. S.821a rcin lfolzggstr), .sa.s.surru (aIì 5), iurrdnrr (Ala-
lalr 2), tagalnruíhe (Alalah 2).

Ausser den grösseren Gegenstândeu machte der'l'ischler auch verschiedene
Iileinrraren (aB l0: TUIì.'l'LÌlì,¡v/rorfilr ; rlazu siehe CAD S S. i¡9 l¡ saharlu
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')small objectsu, rie z.Lì. I{ãmme (crSGA.ZUl\llinruilul! rKammrr; jB 4. Ala-
lah 2) und Spindeln (GrsBAL//pitakkullls¡rindela; jts 4). lnteressant ist, dass
auch Brustschmuck (d.uditnt) vom Tischler hergestellt wurde. Als Material
wurde rvohl Holz gebraucht, obs'ohl solche Gegenstånde höchst n'ahrschein-
lich lieber aus irgendeinem ùfetall oder einem härteren Nfaterial u'aren. Dazu
siehe cAf) D s. 168 ff., u'o \faterialien, die zur Herstellung von dudriúr,r¿ dien-
ten, gegeben v'erden: Gold, Silber, Elfenbein, verschiedene Steinarten (draíri
rQuarz, tsergkristallv, nruigørru, pappardaldæ, lapis lazuli) und auch Holz,
wie der Klassifikator GIS (: ,r[Iolzr) vor duilittu im folgenden Beleg zeigt:
liddinki n¿aÉmdlu . . - mul¡a eß¿t -¿¡-;¡-¡rr2 rder m.aim.d,5u-Priest möge dir . . .

einen Kamm und einen Brustschmuck gebenla 4 R 56 III 50 (CAD D S. lZ0 a).
Zu den landwirtschaftlichen werkzeugen gehärt sicherlich sir¿nt¿, das

eigentlich tZahm becleutet (aB l8). Zu iinnu siehe S. 62 uncl besonders
Å. S,r¡-oxrix, Agricultura Nfesopotamica, S. 95, wo festgestellt u'ird, dass
man unter diesem Ausdruck eine uSchart verstehen soll, obwohl die Verrven-
clung von linnu im obigen Sinn recht eigenartig ist; dazu vgl. die Erklårung
von A. S¡l.oxux loc. cit.

Nach E. Erlr.:r.r¡{c lassen sich unter GrSrale¡e n'ohl nRinnenu verstehen, clie
einige Tischler aus Flolz, r'ie rter Klassifikator GIS davor zeigt, für die Göt-
ter Adail und Fìaåa, cl.h. für clie Tempel von Adad und Ba.b¿, herstellen soll-
ten (nA 6).

Nach einem Nlari- I'ext machte ein Tischler ein lam¿sst-Gottesbild, das
also aus Holz verfertigt rvurde (aB 7). Ein åhnliches Beispiel bietet auch ein
jungbabylonischer Text (jB 2), wo es sich um die Herstellung von zrvei
Statuetten handelt. Ausser dem 'l'ischler beschäftigen sich damit auch cler
l;uttinmt,u uGolclschmiedr und der gurgurl"rl rtrIetallarbeiter, Fasser der
Schmucksteine in Gold'r; siehe genauer unter grrrgurr¿ S. 106.

Als Nfaterial für Schreibtafeln diente normalerlr.eise Ton, u'eit seltener
wurclen andere Stoffe, r.ie Stein, Gold bzw. Silber, dafür verwendet. Dagegen
scheinen besonders in neu- und spåtbabylonischer Zeit auch Wachstafeln
gebrriuchlich gerresen zu sein. Dazu vgl. I\[. Sex Nr<:or-Ò, Or. N.S. 17 (1948),
S. 59 ff. (Haben die Babylonier Wachstafeln als Schrifttråger gekannt?), wo
viele Belege zu iinden sind. Die \\¡achstafeln rvurden so gemacht, dass zuerst
ein Körper ocler Rahmen dafür von dem 'Iischler hergesteìlt n'urde. Darauf
füllte man ihn, u'ie es auf Akkadisch ausgedrückt wird, mit \Vachs (iilÍtru),
neben dem auch ein anderes, gleichartiges Material (À.ahi) erwahnt wird;
diese Arbeitsleistung geht aus zwei spãtbabylonischen Belegen (spB 9, l0)
deutlich hervor. Im letztgenannten spricht man von der Tafel ohne Wachs
(lê'u, ia lai rf/¡7r¡¡, also nur von dem Tafelrahmen aus Holz. Zu iílcr?n¿ siehe
AFIw. S.396 b ¡Wachsu, CAD I/J S.251 b rwaxr- Zukalft siehe AH*'. S. 428 a
reine Paste'r. Es sei hier errvåhnt, dass im Jahre 1953 Überreste von Holzta-
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feln in einem Brunnen in lùimrud gefunden \!'urden. Die Tafeln, die aus

\\:alnussholz sind, $'aren mit der für die Schreibflåche geltenclen \\¡achs-

schicht versehen n'orden, wie es aus Spuren von Rienenwachs ersichtlich ist;
dazu vgl. Jf. A. tssrir, Bildatlas der assyrisch-babylonischen Kultur, S.26
sou'ie auch B. Hnoune, Die Kulturgeschichte cles assyrischen Flachbildes,
S. 1.17 untl 'l'afel 57, i.

N¡rr:ielle ßenennu.ngen, lär vTiscltlert oder ret'schiedene'l'ísclúerarlett

tlntc'r den vielfältigen Gegenständen, die die f ischler herstellen mussten,
gibt es auch solche, die spezielle, dazu geignete Facìrkernntnisse l'oraussetzten.

Z.B. zum \Tagenbau u.urdc gründliches berufliches Können vorausgesetzt'

da es so schrvierig \râr, u.â. das Rad anzufertigen, tlass ein gewöhnlicher Tisch-
ler dazu ohne u'eiteres nicht fåhig li'ar. '\ndere schu'ierige Arbeiten weren

die ltöbeltischlerei, der Schiffbau und clie Türtischlerei, auf die siclt einige
'I'ischler namentlich spezialisierten. So können rvir zrvischen tlen folgenden
Tischlerarten unterscheiden:

a. ltöbeltischler (siehe auch S. 73): naggúrrt {u poíiúri r'Iischtischler'r (rvei-

ter unter Nr. 6).
b. Schiffbauer (siehe auch S. 7ll: naggãt elepgteti (rveiter unter Nr. 2).

c. 'l-ürtischler (siehe auch S. 73); na.ggr1r dalãti, naç¡gdru ia dalti (weiter
unter Nr. 1).

cl. Wagenbauer (siehe auch S. 72): l. naggãr mugarri >Stellmacher, Rad-
machen (n'eiter unter Nr. 3'¡. 2. nuç¡gdr mu.gini uWagnern (n'eiter unter
Nr. 4). 3, naggãm, .ía narliabti rNagenbauerr (u'eiter unter Nr. 5).

7. nnggãr dalati u'f ischtischleru
\\:Èihrend meinen Iìeisen durch Syrien und den lrak habe ich bemerkt, class

in kleineren Ortschaften und l)örfern in den Håttsern, die oft sehr åhnlich
sind, ein Detail jedoch augenfâllig ist, nämlich die Tür, die manchmal schön

uncl dekorativ ist. Die Häuser im alten llesopotamien \râren auch aus 'l'on

oder Ziegeln gebaut, clit' Tür dagegen, ebenso s'it' heute, rvurclc aus flolz
gen'racht. l)a l-Iolz im Zweistromlancle selten s'ar und de'shalb auch kostbar,
\\'âr es natürlich, dass die Tür möglichst sorgfältig angefertigt wurde. Nenn
das Haus baufallig rvar und ein neucs gebaut rverden solltc', tliente die alte
'Iür, falls sie in Ordnung $,ar, auch dem neuen Haus. So ist es nicht zu vL'r-

wundern, dass clie Herstellung der rvertvollen Túren bei einigen Tischlern
zum Hau¡rtartikel u'urde. Demgemäss fing man an, ihncn den obenerwähn-
ten Titel, der ¡rTürtischlerr becleutet, zu geben. naggãru ia dalti erscheint
schon in einem altbabl'lonischen Text aus Jfari (aR 6) uncl ist rvohl auch in
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einer mittelbabylonischen urkunde zu finden (nB 7; siehe genauer t'benda).
Die Berufsbezeichnung naggãr dokif i clagegen stammt aus jüngerer Zeit, aus
der spåtbabvlonischen S¡rrachperiocle (spl3 7). Leider gibt es in unsertn Be-
legen keine Flinn'eise auf die Anfertigung der Ttiren, hinsichtlich z.ll. der
llaterialien, 'l'echnik usrv.; dazu siehe genauer TAì\1. - siehe auch S. 73.

2. naggãr elttpp¿tli rSchif f bauer, Schif f szimmcr-
mannD

Die 'I'ernpel, deren l)ersonal sehr gross s'ar, konnten Schiffe þesitzt'n, die
zur Beförderung verschietlenr.r notn'endiger \\:art-n, die von s'cit hr'rgebracht
werden sollten, dienten. F'ür tlie Anfertigung und Instanclhallung cler Schiffe
\raren clie tlamit vcrtrauten Zimmerleute, schiffbauer, nötig. ln einern von
unsercn tselegen s'ircl vou clen Schiffbauenì gesl)rochen, die im l)ienste cles
rem¡rels von Rãlfr¿ kt Ltruk ¡rrier llerrin von liruk> stanclen (spt] 8). Der
Schiffbauer konnte auch llietarbeiter sein (spts 7). Ferner gibt es in den
folgenden Be'legen Errvähnungen \¡on den Schiffszimmt'rleuten bzs'. Scþiff-
bauern: nA.l. spB J. - Sieht'auch S. 71.

3. r¡a ggã t' tna{Jerri uStcllmacher, Rarlmacher,r
Die Anfertigung des Iìades ist schrvierig und erfordert eine spezitlle Yer-

trautheit darnit. In zu't'i Lfrkunden aus neuassvrischcr Zeit kommen als
Zeugen ztlei Personen \¡ori clie mit clem Titel LL'sNAGAR lcrS¡UtltsIN nag-
gãr na¡¡an'í, ' rrSte'llmaclìer'r r,ersehen sind (n.\ 5). \\'ahrscheinlich lr.aren sie
wirklit:h Sl.ellmacher von RcrttI und nicht nur Tischler, clie auch lìåclcr ¡nach-
ten, da als ihre IJerufszcichnung otler l'itcl naggrir'¡nuoarri und nichl. bloss
na.ç17ä.ru steht! Zu muqarru vgl. I-Alt S. 101 und AHs'. S. i¡75 b. - Siche
auch S.72.

.1. nuggar mugi¡'r'i rWagner, \\'agenbauerD

.,\us neuassyrischer Zcit stammen einige Belege, in tltnen tìer Beruf nuggrir
mugitt'i >Nagner'r trrvähnt u'ircl (nÅ 2,3, +). Lcidergibt es tlarin keine n¡ihere
Auskunft über ihn und seine Arlleiten.

5. rtaggñr ¡r íc narl;uùti r\\-age¡rbauer'r
pü¡ LtI"¡1 G.{.R"nng.r7rirrr í,ri GTSGIGIIì nar/,:c¡Ì.¡fri , u\\'agenbaut,u habe

ich Belt'ge nur aus Alalah-'I'exten. In Alalah I haben 1l \Vagenbauer einelr
Arlleitsbefchl für die Fltrstellung von g n¿¿rl,:abf a-\\:agen und 2 ancleren \\'agen-
arten (D.J. \\'lsru.rx: cts¡;¡6¡¡1 ¿.i-íi(?)-rir.l-rrn) erhalten. Dieselbe [3crufsbe-
zeichnurrg kommt aucl'r in Alalah I vor. - Siehe auch S. 72.
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6. naggãru {a pøíÉúri tT ischtischlern
In einem Texte aus Àlalâh (Alalah 1) *'erden 16 Hãuser der Türtischler

(16 Er Lug'MESNAGAR ía BANSUR) erwähnt. Danach folgt ein Arbeits-
befehl für die Herstellung von 16 Tischen, 80 Stühlen, 80 Fusschemeln,2 Bet-
ten ohne Seitenwãnde, 4 Betten unbekannter Art, 2 Fusschemeln des Bettes
und 2 unbekannten Gegenstãnde; dazu siehe genauer 5.65. Es ist möglich,
dass hier das 'Wort úìschtischleru eine erweiterte Bedeutung hat: eMöbel-
tischleru. Die obengenannten 16 Häuser der Tischtischler sind natürlich die
Tischlereien, in denen die im Arbeitsbefehl erwähnten Möbel von den Möbel-
tischlern angefertigt u'urden. - Siehe auch S.73.



III. Die Ledergewerbe

In den von uns gesammelten Textbelegen lassen sich einige tserufsbezeich-
nungen für die Personen finden, die mit Lederarheiten beschäftigt sind:

- aökrlptt '¡Lederarbeiterrr (siehe S. 79)

- epií fe--ni ,rSandalenmacher> (siehe S. 9.1)

- pøqqãju, ein Lederarbeiter (siehe S. 9-t)

- rdsinnu, rGerben (siehe S. 95)

- ¡ín'ip dufé >Lederfärberu (siehe S. 95)

r)ie rvichtigste Benennung für ¡rl.ederarbeiterr ist aikûpu, der auch als
Sammelname für aìlerlei sich mit Lederarbeiten beschäftigencle Fach-
leute gilt. f)ie Arbeiten, die er auszuführen hatte, \r'aren sehr mannigfaltig.

Dazu gehörte unten anderen die Fussbekleidung, d.h. die Schuhe und San-
tlalen, er spielte alst¡ auch die Rolle des Schusters, Schumachers.r Die Her-
stellung der sättel sorvie verschiedener Lederteile und Ausrüstungen für
\\Iagen fiel ebenfalls ihm zu. Ferner beschäftigte er sich mit der Anfertigung
der Panzer und Bögen; dazu vgl. die Benennung ø.íÀ:a-p arrlc rrBogenherstel-
lerr (siehe s. 93). Die Türen n'urden oft mit Leder überzogen oder beklei-
det, welche Arbeit natürlich spezielle Fachkenntnisse voraussetzt, die der
a,íl;n,'p dalãtc ¡rHersteller der 'Iüren (aus Leder : KUS)u (S. 93) beherrschte.

Die Lederarbeiter gehörten üblicherweise zu einer zunft oder Gilde', clie
ihre lleister uncl 'Vorgesetzten' hatten; zu den leitenden Persönlichkeiten
rab aíkdp'í, lvörtlich etwa ulederarbeitermeisten, und iaknu.íra a.íÀ:rdpi rr\¡or-
gesetzter der Lederarbeiter¡r siehe genauer S.84.

Neit seltener kommen in Texten epii iêni rSandalenmâcherr, paqqãju vein
Lederarbeiterr und gãrip iluíô >Lederfärber'] vor. Der erstgenannte Titel
kann wohl auch nur für ein allgemeines Attribut für einen Lederarbeiter
gehalten und so verstanden rverden, dass er auch Sandalen herstellt, also
ohne eine besondere Berufsbezeichnung zu sein: êpil (: Partizip) Sr?nr. becleu-
tet nämlich rvõrtlich übersetzt uder Sandalen macht; Sandalenmachenderrr.

Zu susi,l;l¡u (wohl nicht uGerben, sondern vielmehr etwa rAbdecker, Schin-
<leru siehe II Teil sttb uoce.

I \rgl. zuletzt A. Srr,oxnr, Die Fussbekleidung der alten Mesopotamier
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aðkãpu,rlederarbeiter¡

AHw. S. 8l a ((vor)sum. L$.; ) aram. eluíkaïu, ar. ilkal Schuster) rl.eder-
arbeiteru. CAD A/II S. 4.12 a uleatherr¡'orkeru. Wortzeichen (LUg)ASG'ttl.
Lex.. i-rib, e-rib, âð!-s¿b, si-ka-ån-CaASGAB : aíz_kaAu, Sb, IÍSL B, 105,

110; Zimol. 74, 4719; NARli-ib-tug-rkurl'UK: aí¿-ka-pu ZL S, 159, 20;
LU9ASGAB STT 2, 385 II 17; ruo¡$çABKus¿-ri-te rHersteller der Schildeu
ibid., l8; LüþASGAB 

'ltJ9fl.a-¡q-¡s 
rHersteller der Türenr ibid., lg; [LûgJGeL

ASGAB rleclerarbeitermeisterr ibid., 2l; TUzASGAB Bab. 7, pl. VI, Col.
\¡ 16; a$gab Proto-Lu 682; aðgab-gal ibid.,683; rr,urt¡5GAB Anta-
gal A 173; girg-a$gal¡-za bar ubronzenes Nfesser des Lederarbeiters¡r
tr|SL7,231,37; girz-a3gal¡ A.Dervrr., Fara2,20 lìs. II 8; gir, a5-
gab uruclu Iraq3l (1969), S.5(Pl. I, Col.V), 14(rl-eather-rn'orker's dag-
ger> S.6); AN'gir¿ aSgab urudu rGriff(??) des Kupfermessers des

Lederarbeitersn ibid., 15. [na¡n a : rnal-fihtl-u : NA¡/iabnul I f¿ r-us¡$6¡3
rStein des Lcderarbeitersr Hg. D 153; Hg. B.l, 129f-; dr$ir-[kan?]-gu
: DEz-a 5a aés-ln-pi CT 2-1, 43, 132; 25, 47Yt, 71.

aAI(: l. PN DUIIU PNs ASGAts rPN, der Sohn des PN2, des Lederarbei-
tersr JCS 10 (1956), S. 14, V4-6. - 2. PN ASGAB OAIC 44, ll-12:.18,
1_t

aB: 1. aí-hrm PN ASGAB a-ili .ía-la-ii-ht ai-pu-ra-ak-ku.nvnm u.2-tù iq-bu.-

ni-ik-kam rWegen PN, des Lederarbeiters, habe ich dir dreimal geschrieben,
aber man hat es (: den Brief, den Inhalt des Briefes) dir (wohl) nicht gesagtr
VS 16, 70, 8-10; aé-ium PN ASGr\B íl|-a-ti ¿f-r?:PNs DUIIU UKUS 1u,í- >
ta-Ii-nta (so nach P. I(n¡us in trIVAeG 36/1, S. 72) un!-ma thr'-u2-ma me¡ie-
na-am i-ptttuí [xf MA.NA KU3.BABBAR il.Ä.,i-5u ¿¿-li IiGULA NÍAR.TU-&¿
i-naxba-iu uWas PN, den Lederarbeiteranbetrifft, bin ich dem PN2, dem...,
begegnet, untl folgendermassen sagte er: 'Er machte Stiefcl.' x l{ine(n) Sil-
lrer für sein.ilkum befindet sich bei seinem Oberstr ibid., 15-19 (me2-ée-

na-aùr inu-us ibid., 22). - 2. ií-nt, ltu-ttç-çu2 it-ta-ak-ki,-rtt, ut?-x [x x x x]
x-S¿n¿ Ée-ni-in ta-aq-bi-a-am-Dra uj atm aí-lta-çti-im ltals 6p'-qi2-da-an-ni >(as

you . . . to me -) as soon as the cold season changes, . . . to him. You promi-
sed me sandals and referred to a leather¡¡'orker¡r JCS 17 (196.3), S. 85, Nr. 13,

11-15 (4. GonrzE, Old Babylonian Letters in American Collections). -
3. a,i-rÉum1 4¡$gnr.e .í¿ PN .{ø PN, |p-pu-u, ta-aí-pu-ra-ar¿ LU¿ASGAts

a*a qa-at PN, pø-qi¡id ø" rurASGAB C¿-¿-ti PN ri-rv,-5ø uAu sujet des ânes
de PN que PN, a réclamés, tu m'as écrit. Le corroyeur avait été remis aux
mains de PN2; et ce corroyeur, c'est PN qui l'a emmenér AR][ 4,58,5-10
(Brief Iðme-Dagans an Jasmah-Adad). - 4. i-na-an-na I LUaASGAB ¿olr2-
rlam) um-tne-na-ørn ki-ma labe-li2iiau-ra-a,w,, a,-na ge-er b*li21a u,É-ta-re-e-em
¡rMaintenant, j'ai fait conduire chez mon seigneur un corroyeur capable (et)

i9
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qualifié, ainsi que mon seigneur me I'a ticritr ARNI lB, 44, ll_15 (auch
ibid., -l). - 5. rusSI]IxGAR LU¿NAGAR l,ugASGAB LUgTUG¿.DU* LL'rT(JGg
pg¡lgunS u,m-me-ni e-nu-ti-i,,-¡tu u,2-ka-anttn >the brewer, the carpenter,
the leatherrvorker, the cord-maker, the fuller, (all) the skilecl craftsmen set
tlreir implements in place,r RA 35, ,l,I 17 (CAD Ai II S.442 b). - 6. IGI pN
a{-ka-pu, 'rVor PN, dem Lederarbeiterr (Zeuge) ApR 86, 6-7; l\ÍDp 2.3,
316,8 (Susa); IGI PN ai-ka-pi ibid., 313, 9. - 7. Syllabisch geschrieben auch:
5 Lue.ÀrESoí-Àa-pu ARlf 9,27 Il15;2 rllrrr¿f-ka-[pulibid.,24 I56; l0 (SILAB)
ai-ka-pu,-tttr¿ UET5, 588, 6; a.i-ka-pu C1'-15,89 Rs. III ll. - 8. Arrifrfiii
ASGAB [xJ SE KUa.BAtsBAR ,r(\Venn ein ]nann cinen Hanrlwerker mietet,
rvircl er) als Lohn für tinen Lederarbeiter x SE Silber (täglich geben)rr CFI
s 27.1, 37-38.

aA: l. I li.l GINs L.4,2 I KU'.BABBAR a¿ra pìrJ aí¿-li:as-pis-int al2-q¡ù
rOne and one-fourth shekels minus 1 { grain } of silver to Plrl, the leathcr-
worker, I have u'eighed outr OIP 27, 2,1,6-8. - 2. KU'.BABBAR ;í-f,s
PN aír*a3-pi3-irn, TC l, 87, 17-18. - 3. 6 GIÀtrs KU'.BABBAR ií-riz a.{s-Àcr"-
'¡tis-int CCI' 5, 35 c, 5-6. - ,1. I IÍ:\.NA 7 1,"2 GIì\tr¿ KU..BABBAR iir-fnr
ntai-ki ía bat'i PN tr3 ia-ti2 Kl'/itti,l t a[2J,:a"-çtis-irn da-a,í2-qfs-las-srrlrhave
him collect fro¡n the katherworker the ¡rrice of the hides (: I lfine 7 l'2 Se-
kel Silber) n'hich belong to Pì{ and me jointly,r CCT 3, 7 b,20-2.1(Cr\D A,,II,
S. {43 b).

PNs irr-rrø-bi-ta¡n-ma pa-gu-nti a-rra LLIGAL PNz ig-ntu<tr-nm l0 (SILA')
ì{u}ILr\MEÉ . . . a-na PN r,ugASGAB f-d¿n-nt ,rpl-, ein Flüchtling aus H.,
floh zu Känig PNe (: Ka3tiliað) und vollendete Såttel für I(änig Pl{r, u.es-
wegen er (- der König) dem Pò{, dem Lederarbeiter, ein Feld r.on l0 (sila)
Samen gabu trIDP 2, S. 95 (pt. 20), I -8. - 2. [Aì.S& 20 (SrL\) Su.Xtr-
IfUì{ í'o PN (: illarduk-nãdin-ahhè) a-¿ø PN, TIIsASGAB si-ri-ja-ran{
PN LUGAL ik-ntrul;-ma rEin Feld von 20 (sila) Samen, gehörig dem PN,
rlem König, hat PN, der König, rlem Pli", dem l-Iersteller cler Panzer, durclr
gesiegelte lJrku¡rde zugewiesenr PSBA 19 (1897), S.71 II 1-6. - 3.2 KUS.
]IAS' DU'.SLA ø-r¿a 2 LG2.LAL si-r-i-ja-am, ía ANSS.KLJR.RAMES,iis-tsê,t,t
1 si-r'í-ja-ant, iaLlJ2liame-ld'/ PN LI¡gASGAB i-nø SLt PN, r,t"a$çAB un-l¿r¿r
Dseven du.{ú-dyed goatskins for trvo sets of mail for horses ancl one coat of
mail for a man the leatherworker PN received from the leatherrvorker P\r'r
UNf 2'2, 99, 6-7 (CAD A,III, S. 443 a). - 4. ai-iu7t ?ne-se-er-re-e ia be-li,
ii-ytu.-ra m.e-se-cr-re-e li-na kí-i il-qu,ti a-na be-li2-ja ul áa-ar-ktt ma-aír-ka
tu-buttlrtø il-te-en . . . a-na ai2{;a-pi. at-ta-di-in rNas die Gürtel anbetrifft,
n'orüber mein Herr mir geschrieben hat; die betreffenden Gürtel, obl'ohl
man sie mir gebracht hatte, sind jedoch meinem Herrn uicht geschenkt.
I Haut . . . habe ich (zur Herstellung der Gürteì) einem Lederarbeiter gege-
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benrr cr -13, 59, 17 -23. - 5. Für weitere mittelbabylonische Belege siehe
ATR S. ll2 b; immer logographisch LUgASGAB geschrieben.

mA: l. LUÐASGAB lßv9o-r¿-o-¿t uHersteller der Lederschilder KAJ 5, 5. -2. i-na UGU llmuhhil/ PN ¿u¿ASGAg {t\faterial) zur Verfügung des pN, des
Lederarbeitersrr KAJ 130, 13-14; zum ilfaterial vgl.: 6 l/3 ]\[A.N]r hutu-tu
16 1/3 llfinen h.-Farbstoffr ibid., 3;2112 MA.NA 5 GIN' abasma ga-bi-ug
12 l/2 Nlinen 5 sekel Alaunr ibid., 4; x KUS GUD rx Rinderhäuteu ibid., b;
5 KUSr'rEs * ¡14$uoS ub Hãute x Ziegenrr ibid., 6; vgl. weiter: aqn mu-ul-te-
iref-te ia crSGIGIRllnarkabti,il ma-hi4r u(Ilaterial) für die Instandsetzung
des \\¡agens hat er empfangenrr ibid., l5-16. - 3. 3 ù[A.NA Nlnga-birusø-no,

li-par2 GTSGIGIR//narkabtili . . . a-no, PN r,u¿ASG AB ta-itin u3 lVfinen Alaun
ist für die Arbeit an dem wagen dem PN, dem Lederarbeiter gegebenu KAJ
223, 1-6.

nB/spB: Als Familienname: PN IBILA ¿UeASGAB! (Kopie: IR) upN,
der Nachkomme des Lederarbeitersr BR 817, 46, Rs. 3; pN DUMU Lúzaés-

ka-pu TCL 13, 190, .t; PN Lvzaír-ka-pi UCP g, S. 98, Nr. 35, 21; n'eitere Be-
lege auch CAD A/II, S..f,13 b.

nA: l. ina F,rllbitll Surrihatell ía LUGAL/liarrillLvz!¡SCeg u2-íe-&u-bu
KûSE.SIR!/iiene:l?ll e-pu-Éa ¡rlm'Handhaus' des Ktinigs lassen sie Leder-
arbeiter wohnen, (und) sie machen Sandalenr KAV 1gZ, 48-49 (E. Ene-
r-l:lc, Eine Beschwerde einer assyrischen Hands'erkergilde, or. 19 (1950),
S. 399). - 2. LUgASGABMES-?¿d JCS Z (19b3), S. 140. Nr. gb, 12 (J. FrNxnr,-
srErN, Texts from Tell Billa). - 3. IGI PN I,u¿ASGAB ¿vor pN, dem Leder-
arbeiter> AR 456, 28 (Zeuge).

spB: 1. Ezilbit,'l ía2-!a-ra-n*-ø Lv¿a.éz-ka-pu uI i-pu-[u,il rDen Schreibmate-
rialbehälter hat der Lederarbeiter nicht gemachtu BIN l, 50, 1g-20 (bt1
ialarûnua nach E. EsBr-r¡'rc rschreibmaterialbehälteru; GlNBr. s. 243). - 2.
2 Grsmar-ri t¿ai-nti-it ina tibs-bi, l-en ei-Ée-e-ti a-na ki-si-ir-ri, (ke-se-er+i zu
lesen?) ino, IGI PN TUsASGAB 12 Spaten aus Stahl(?) für. . . (NRV Gl.
s. 77: lzu Befestigung(sarbeiten)r), einer davon ist neu, zur verfügung des
PN, des Lederarbeitersu vS 6, 219, r-4. - 3. pN inø rru-uil tifo-Di-íø, pN,
Lv¿qal-Ia-iu¿ LusASGAB hu-um-mu-ru Éu-pel-tua kutrm pN, ø-no pNn td-
di-iæ rPN hat in der Freude seines Herzens den p\, seinen sklayen, einen
verkrüppelten Lederarbeiter, als Tausch an stelle des pN, an p\ gegeben,r
BR 6, 24, 6-9. - 4. PNF PN, Lueqal-la-liurl rueASGA.B a,na i-ili-iu2 a-nø
I\[U.AN.NA lllauill 1g xv3*t-*gsl-el-lnul a-na PN, Lvzqal-la.íø* pNn ta-ød-
dri-i¿ r'Irr¡$ G !rB-u24u qa-ti-ti, u2-lam-dam-su, ul-tu uD. l.KAiue .ía, rru -Addari

P\ ina IGI P\ bat-qa rugASG¡.B-u¡tu öa2 F.rllbitíll i-pab-bat upt{F hat
PN, ihren sklaven, einen Lederarbeiter, für seinen Lohn, jährlich 10 stiefet
(SeN Nrcor,ò: 'Sandalen'), dem PNr, dem Sklaven des p\, gegeben. Die
ganze Arbeit des Lederarbeiters wird er (: PNs) ihn (: pN) lehren. Vom
6 - Studia Orientalla
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1. Addaru an steht PN, dem PN, zur Verfügung. Die Reparaturen an Lcdcr-
arbeiten für das Flaus u'ird er übernehmen,r Dar- 457,1-9 (dazu vgl. auch
N{. S¡.N Nrcor,ò, Der neubabvlonische Lehrvertrag in rechtsvergleichendcr Be-
trachtung, SBAW 1950, Heft 3, S. 22 ff.). - 5. 11 KUS . . . a,-na 11 KUSE.SIIì,

lllenell inø IGI PN ¿¿" r,ur6$6¡3ltn rl1 ...-Håute zur Herstellung von
ll Paar Sandalen zur Verfügung des PN uncl der Lederarbeiter,r GC 7,227,
1-"1. - 6. 9 KUS ha-anr-ban-uda-a-ta 2 KUS li-da-pa ina fGl PN LUsASGAB

unine h.-hides, tlo leather. . . at the disposal of the leather n'orkerrr GC 2,
169, 1-.t (CAD LI S.65 b). - 7. 11 KUS [ 124 yti4r4i, a-iar-gn,... ina
IGI PN LUa,\SGAB r¡eleven leather [. . .] (for) 24 rosettes in the form of a.-
blossoms, at the disposal of PN the leatherworkerr GC 2,276, 1 -5 (CAD A/II
S.410b). - 8. 3 GIN, KU3.tsABtsAR a-nø 15 1¡g$unsllmqókê,tl ia, iI?
l¡i a-na du,l-lu ia2rbat-qa'clsGIGIRi/narliabtillø-na PN TUeASGAB SUìÍ-ir¿

llnad,inll ú Sekel Silber für 15 Hãiute von... zur Reparaturarbeib des

Wagens ist dem PN, dem Lederarbeiter, gegetrenu Nbn. 1000, .l-6. - 9. 32

a-a-ri ina lib¡.bi 4 O¡¡uns¡/rabû,till l-m gu-un-gu1ti-intnt 1-en íøe UGU
pa-ni 274 hu-bu-lu, . . . i,na IGI ASGABMES 032 Rosetten, davon 4 grosse,

1 9., 1 Stirnband, 274 lt. (Rosetten) . . . (stehen) den Lederarbeitern zur
Verfügnngr Nbn. 1097, 1-8. - 10. x GIN, Stlt.StS¡¡rn.umu.ll TAliuttull
E,zllbitll Surrllqûtell a-na ri-gi-in-¡ti-tum... a-nû PN lueASGAB SUII-in
llnadinll¡¡x Sekel l\Iyrrhe ist zum Gerben dem PN, dem Lederarbeiter, gege-

benr Nbn. 413, 1-6. - ll. a-na rí-çi4t-htm . . . a-na PN r,ueASGAB SUII-r¿¿
(Ilfaterialien) sind zum Gerben dem PN, dem Lederarbeiter, gegebenr Camb.
155,4-7; zu den }laterialien ,,,g1. gø-bu-u rAlaun,¡ ibid., l; hu-ra-tut¡t,/1.-Farb.
stoffr ibid., Z; SIU.SISIilmur'ru,ll utr{yrrher ibid.,3. - 12.3 sútu KASEr'Ä
ø-r¿ø Lû¿ASGABME ¡ß stittt tsier für die Lederarbeiteru GC 1, 138, 1-3. -
13. PAP//napharll .fø, 7 crsgAN GUr//Àiíddil oN ia2inatJRUllãliil Ja2
LUgASGABMES pN Lv¿fiak-,ru Sø, AsGlnMEs . . . ma-hir ra total of seven
rbowrr (fiefs) on the banks of the Sin Canal rvhich PN the overseer of the
leatherworkers has received in then town of the leatherworkersr BE 9, 70,

7-9 (CAD Ai II S. 4.13 b). - 14. URU ASGABMES rstadt(viertel) der Leder-
arbeiten BE 9, 100, 5 und 6; URU .ía, LU?ASGABITES YOS 7,8,1, -c.

Atalah: t. 22. Ltrz.MEsAsGAB 
^1.T.227, 

5. - 2.3 GIRs Lue.ilEsAscAts

Al.T. 269, 12; 5 GIRa Lü2.MESASGAB f¿ l<USllrnaíki,ll (aikapu, ia maíl¡i:
uGerber'r?) ibid., 54. - In Rationslisten: 3. I PN LUeASGAB JCS 13, S.30,
Nr. 272, 5 (D. \\trsrrrl¡.t¡, Ration lists from Alatakh); 1 GIR' LUs.MESASGAB

ibid., S. 31, Nr. 278,3.
Bo.: LUsBAHAR2 LuzSIlfuG.A Lu:¿NAGAR r,u¿¡'sGAB LU¿TUGz LugUs.

BAR æa-¿C-íu Lvze-pii ln-bal-Iî B. HnozNv, Code Hittite, $ 176 B, 24-25-
Nuzi: 1. 9 KUSMES/ lma.{l;ill ia UDU lltmill a-na rnak-ba-si?r ia rcrSGI-

Otg:uns//nartcabã,till [a*al PN r,usASGAB nø-ad-lnu) rnine sheepskins
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issued to PN the leathern'orker for the step(?) of tlìe chariotsr FISS 15, 33.3,

l-5 (cAD,\.tI S.-t.13a). - 2. I ANSE sS pX AsGAts HSS 13, 132, 10.

- 3. I ANSE 50 (SILA') SEpl a-n¿ PN r,ugASGAB FISS 16, 229, 3; I ÀNSE
SE 1 ANSE À'un¿Tír7pr a-rra PN, ASGAB ibid., 13 (nur'l'ransliteration).

Lg.: f . id-ditrfu a-n¿¡ PN rq rip-lur-sYu ¿'í-¿l¿ LtIo.MDS.fSC¡.9-f¡ rr, r.rr-À.rr-rrll-.írl
?'-,ro LLÌo.MESZ¡G.LU-¿' rts i.-na LUgZAG.LLI u-ttu. ptt-lú-ht. i_na. LU,.uESAS_

Gi\B-fi r.{-Àru-u¡r '¡he sold (the propertv) to Pl{ and took him from the (group
of) leatlrerrvorkers and assigned lrim to the i¡lilf¿r'men. and ¡rlaced one itt¿ittw
man âmong the leatherrvorkers as a repìacement> PRL| 3, S.78, 15. Y,6 -
lS. _.2..¿sLtu UD.l.KAlt pNI Lf.ÌCi{Lr¡/¡íori,'unri¿rror.i_¡i it_ta_srr, E¡,tlbitell
A.SA, 'eqla, ío PN, u, id-d,in-i;rr e-na P\ rrs pi2.-illia óø rt,rA.SGr\.Il ur-bal
¡>A dater d'aujourd'hui PN, roi d'f)garit, a procluit l¿¡ maison et la terre de PNs,
et il I'a donné à P\ et (Ir\), le 'service' tle tanneur. assumerâD PIìLl iì, S. 77,
16. 142, l-10. - 3. PN LI'¿ASGAB (Zeuge) Ugaritica \¡,83,20.

oiL'íî.plt,tu, rArbeit des Leclerarbeitersu

AHrv. S.8l a rArbeit cles Leclerarbeitersr. CAD A/II S. -t.14 a rl. craft
of the leatherrvorker, 2. leatherworku.

âB' 2r GrsIGIJI-A,t ,t¿lalã,tunt,l I la tu-ia-hi-za-an*li ía crsERJN rnrl-x-x- sr¿z-

xl,-um, 1i2 GAR KUü 4 KUS' UL e-lu-u2-urtt 2 2i3 KUS' ru-up-ittnt ga-ant-rø
aí-ka-pu-r,rs-si¡na,-ma! ulFlrufla-a-a, Dts to the doors concerning u'hich vou
have sent instructions to me (to s'it that) the . . . (should be) of cedar woocl,
(with) palm leaf fiber, the upper yoke (shoulcl be) seven cubits (high), the
rvidth 2 2i3 cubits - they are finished (but) thc leather n'orker's u.ork on
them is still tlelal'ecl,¡ -l'CL 17, l,3l -35 (CAD D S. 55 a).

jB: DISLLT¿ASGAB-¿a DIJrrr,í NIG2.TLiK i-tap-pi-in DIS NU LU, x AS-
GAts-ta DLþ¿.í DUTU KA+SU {JG[-i-,íus TUK-li A. L. OPps¡íHErrr, Dreams,
S..308, 9-11; vgl. S.263 b: rlf he does the rvork of a leather-n'orker: (his)
riches will vanish (lit.: become poor). If he cloes the rvork of a . . . leather-
rvorker: the god Shanlash has (a claim for) a worv (u,hich rvas neglected) against
him>.

spts: Siehe S.81, spts.{.

Die Schrcíbwry des ll'orles aékãpu vLederarbeiter>

Das Wort a{kã¡ttt rvird normalerweise mit dem Logogramm ASGAB ge-
schrieben, das meistens mit dem Klassifikator LU, (tu¿ASG¡.g) versehen
ist. Sylìabische Schreibungen sind verhältnismässig selten zu finden.

LU¿ASGAB ist die üblichste Bezeichnungsform für aikd,pu ausser dem
Altakkadischen und Altassyrischen in den Texten aller Sprachperioden; clazu
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vgl.: aB 3,.1,5. mB 1-3,5. mA 1-3. nB. nA 1-3. spB 2-8, 10-14. Ala-
lah 1-.1. Bo. Nuzi l, 3. Ug. l-3.

ASGAB, ohne LU, davor, scheint rveit seltener zu sein, obn'ohl es m.E.
keine für irgendeine Sprachperiode typische Schreibung ist, mõglicherweise
mit Ausnahme des Altakkadischen. Belege: aAK. aB l, 8. spB g, 13, 14.
Nuzi 2, 3.

Syllabisch wird naggdru. normalerweise bloss im Altassvrischen geschrie-
ben, rveit seltener - fast nur sporadisch - in den 'fexten anderer Sprach-
perioden: aB 2,6,7. aA. mts 4. nBispB; spB l.

Der Lederarbeiter, seine Arbeít1¡eber und seine Stellung in der Gesellschaft

Die Lederarbeiter, Schuster, Sattler usrv., haben sich in allen Zeiten als
selbståndige Unternehmer beschãiftigt und ihren Kunclen durch Herstellung
verschiedener GegenstÉinde aus Leder, einschliesslich auch ihrer Reparatur,
gedient. Besonders in älteren Zeiten, als die Städte kleiner $'aren, wie auch
die Anzahl der Privatkunden, standen sie oft im Dienste einer grösseren
'Anstalt', d.h. sie gehörten zur Dienerschaft des Palastes oder eines 'fempels,

die immer die r*'ichtigsten Arbeitgeber für alle Fachleute im Zrveistromlande
ger,tr'esen sind. Belege betreffend die Lederarbeiter im I)ienste des Staates,
des Palastes, oder unter einem Beamten des Königs sind leicht zu finden
(2.8. aB 1,3, 4. mB l. nÄ l. Ug. 2). Urkunden über Lederarbeiter als Ten-
pelbedienstete finden sich s.enigstens seit mittelbabylonischer Zeít (dazu
vgl. mB 5).

\\¡ie die anderen Handwerker hatten sich auch die Lederarbeiter in den

Zünften oder Gilden organiziert. Zum Zunftwesen, das mindestens seit mittel-
babylonischer und mittelassyrischer Zeit feststehend ist, siehe genauer S.20.
Für u\'[eister¡ rvurde das Wort rabd rgross'r verwendet; rab ø{lcapibezeichnet also

n'örtlich übersetzt etr¡'a rlederarbeitermeisten (Lex.). Was die Entstehung des

besagten Titels anbelangt, ist ein lexikalischer Beleg sehr erhellend: Die Schrei-
bung a S g a b - g a I aus Proto-Lu (Lex.) bedeutet Dgrosser Lederarbeiten,
unter welchem Begriff besser rãlterer LederarbeiterÞ zu verstehen ist, also

'älterer Handu'erker' auch im Hinblick auf die Fachkenntnisse. Dadurch ist
die Bedeutungsentwicklung 'gross, ãlter' > 'IIeister' ganz selbstverständlich
(zu rabû siehe S.21). Aus den spâtesten Zeiten, aus der spãtbabylonischen
Periode stammt dagegen der Titel iøknu iø aíkd,pî rVorgesetzter der Leder-
arbeiteo (spB 13). Die Benennung für die Zunft mit einem ía,knu als ihr Vor-
gesetzter scheint, zu jener Zeit ha[ru zu sein (zu ha!ru siehe S. 29). Wie die
Handwerker überall in grösseren Siedlungszentren, wohnten auch die Leder-
arbeiter in ihren eigenen Stadtteilen oder Vierteln, für die die Benennung
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a:l¿ rstadtr gebrâucht rñ'urde. Einige Belege dafür finden rn'ir aus spätbaby-
lonischer Zeit (spB 13, 14): ãlu la øíkapt, ul aákd,pi rStadt (: Stadtviertel)
der Lederarbeiten. Im ersten von den besagten Belegen (spB 13) kommt der

oben erwåhnte 'Vorgesetzte' der Lederarbeiter (iaknu ia a{kapl) vor, der

nach dem Text Lehen für die Lederarbeiter (d.h. für die Lederarbeitergilde
bzw. -zunft) empfangen hatte. Für die Verpflegung der Handu'erker wâren
ja die Feldstücke, die sie kultivierten, sehr l'ichtig. So erhielt jeder von clen

trtitgliedern einer Zunft oder Gilde eine Parzelle, damit er sich und seine

Familie davon ernâhren konnte. Die Felder waren entu'eder im Besitz der

Zunft oder, wie hier in unserem Fall, hatte die Zunft sie als Lehen empfangen.

Auch einem einzelnen Lederarbeiter konnte der König ein Feld zuweisen,

rvenn cler betreffende Handwerker für den Paìast bestimmte Arbeiten aus-

zuführen hatte. So wurde einem Lederarbeiter, der Sãttel (pøgúml) anfer-
tigte, von dem König Kaðtilia$ ein Feld gegeben, von dessen Grösse errvähnt
u'ird, class das besagte Are¿l 10 sila-N[asse Samen erforderte (mB 1). Ein
Fachmann, tler Panzer (síriiønt) herstellte, erhielt von dem Känig l\farduk-
nãdin-ahhê dagegen einen doppelt so grossen Ackerschlag, u'orauf man 20

sila Samen auszusãen hatte (mB 2). Ferner ersehen wir aus einer ugaritischen
Urkunde, dass tler König von Ugarit ein Haus und ein Feld, an denen eine

Person Nutzungsrecht hatte, dem Niessbraucher rn'egnahm und einem ancle-

ren Nfann überliess, der als Ersatz dafür zur Letlerarbeit für seine¡t Herrn
verpflichtet war (Ug. 2).

Was die gesellschaftliche und soziale Stellung der Lederarbeiter in den

obigen Fällen anbelangt, scheinen sie frei gewesen zu sein, obrvohl sie, wie
rrir aus den besagten Textbelegen leicht feststellen können, natürlich in vie-
ler Hinsicht abhängig von ihrem Arbeitgeber \r'aren. Auf die freie Stellung
deuten ferner die Gewerkschaften, d.h. die Zünfte und Gilden, da sie natür-
lich für freie Handwerker, für freie Staatsllürger dawaren, nicht für Sklaven.
Aber auch unter Sklaven ist es möglich, Handwerker verschiedener Art zu
finden, ¡¡.eil ein Fachmann doch weit nützlicher für seinen Herrn t'i'ar, als

ein anderer ohne berufliches Können und ohne Fachkenntnisse (spB 3). Das

ist eben eine motivierte und natürliche Ursache dafür, dass tler I'Ierr oft
seinen Sklaven bei einem Meister in die l-t'hre gab, zu'ecks Erlernung eines

Handwerkerberufs (spB a).
Aus spâtbabylonischer Epoche findet sich eine kleine Anzahl von Lehr-

vertrågen, aus denen man ersieht, dass eine Person, die Sklaven besass, oft
einen oder mehrere von ihnen bei einem Nfeister zur Erlernung eines Hand-
werkes in die Lehre gab, um möglichst grossen Nutzen aus ihm oder ihnen
ziehen zu können; dazu siehe genauer S.29. Nach der obenerwâhnten Lehr-
vertragsurkunde (spB 4) hatte eine Frau ihren Sklaven 'für seinen Lohn,
jährlich l0 Stiefel', einem ùfeister, der auch ein Sklave u'ar, gegeben. Der

85
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]Ieister sollte ihn Nåhrend der I-ehrzeit 'clie ganzc. Arbeit des Lederarheiters'
lehren, sou'ie der Lehrling seinerseits 'tlie Reparature¡r an l-eclerarbeiten für
tlas Haus'des lfeisters übernehrnen. Der ]Ieister hatte also rler Frau, die den
Ìretreffenden Sklaven besass, jrihrlich l0 stiefel, d.h. l0 Paar Stiefel, ztr lie-
fern, und <ìer Lehrling hatte bei dem lleister zu arbeiten uncl llestimmte Re-
¡raraturarlleiten für ihn auszuführen. \Venn clie tseteiligten den \¡ertrag
gL'nau cinhielten, gereichte es clen beiclen Par[eien zum Nutzer¡. u'ie es sell¡st-
verståndlich ist.

I)ie Lcdt'rarbeiter konnten auch gemietet rverden, tl.h. sie warcn ntanchmal
als lfiel"arbeiter tritig, s'ie t'in altbabvlonischtr Belcg (at3 8 aus Corltx Il¿rrn-
murabi) hezeugt.

Die -lrheittn des Letlet'ar¿,¿it¿,rs

In allen heutigen Sprachen gibt es eine Xfenge r,erschiecle¡rer Benennungerr
für clie Facltm¿inner, die sich nlit Leder uncl Lederbearbeitung beschåftigen.
s'ie z.lJ. Schumacher. Schuster, Sattler unrl Gerber. Der Austlnrck cíl,:r?7rrr
¡rletlerarbeiten im Akkaclischen umfasst alle besagten Berufe und ist rlern-
gernäss als eine Art Sanìltìelna¡ne tlafür zu r,r.rstehen.

An l-edermaterialien können rvir in unseren Belegen r.inige Errviihnungcn
fintlen. Aus cinem lSeispiel, clas aus altasslrischer Zeit starnmt, ist es ersicht-
lich, rlass eint'btstirnrnte llenge llår¡tc (lr¿s{À.rr rHaut, Fell, Le<ìer'¡) 1 tline
7I2 Sekel Silber kostttc (aA..{¡. '\us dem Gesagten geht nicht ht-rvor, um
rvelchcrlci Håute es sich hier hanclelt; çlagegen u'ircl in einent mittelassvri-
schen Bt'leg (mA 2) r'on Rindt'r- uucl Ziegenhåuten (liLlS GUD, IIASz) ge-
sprochen. Nach t'iner s¡rätbabvlonischen Llrku¡rde (spB 6) stehen einen-r

Letlerarl¡eitcr I KUS hu-a¡rt-l¡an.u"-cr-n-ta 2 I{US ii-da-pa u9 /¿.-Leclt'r, 2 i.-Le-
der,r zur \¡erfügung. Ztt hantbanû vgl. ÅlIu'. S.;ll7 a rlJamban-Ltder,r, CAD
IJ S. 65 b rcoming from Flamban (qualifving leather and leather obiccts)u
rrnd zult'tzt A. S.,rloNex, l.'AlI S. 82 '¡in der Ilamban-Art gemacht (ge-
gerbt)rr. Das Nort iidapu, worunter man r.ine Leclerart verstelìen soll. ist
mir andt'rsn'o nicht bekannt. Über Jlaterialitn siehe rveiter die (ìru¡l¡ren

unten, in clenen verscltiedene ,\rbeiten der Lerlerarbeitcr behandclt rverrlen,
rvic z.B. Gerberei tt.a. Zu clen ìIaterialien für Fussbekleidung bietet FAll
S. 67 ff. einc anschauliche uncl cletaillierte Darstellung.

\\:as die \\:erkzeuge cles I-cderarbt'iters anbelangt, haben rvir einige lexika-
lische Belege daftir, \\'oraus zu ersehen isl., tlass lr.enigstens ein ]Iesscr dazu
gehört: girg-aiga b (-, ¿t l¡ ¿r r u ru d u) (Lex.). Ausserulem rvurde auch
ltei der l,ederl¡ereitung cler ¡rStein des Lederarbeiters'r (aünu.iu o.í/.r7pd) ge-

lrraucltt (I-ex.). Feruer n'erden in ei¡rer sp.{tbabvlonischen Urkunde 2 ntarrt
hairrait rr2 Spatt'n aus Stahl(?)u errv¿ihn[, clie zur Verfügung eines Lederarbei-
ters stehen, ollrvohl sit, m.E. s'r¡hl sehr rvenig ¡nit Leclerarlleit zu tun haben.
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Man könnte vielleicht auch daran denken, dass unter diesen zr.ømi rrSpa-

tenr bestimmte Nerkzeuge zu verstehen sind, die beim Gerben des Leders

gebraucht $,urden! so dass damit eventuell die zu gerbenden Håute im. Gerb-

fass gervenclet und gelìoben ¡ñ'urden. Da das Gerbfass Chemikalien enthielt,

clarf man wolll annehmen, dass nicht alle \tetalle für Werkzeuge dieser Art
geeignet \\'aren, die in solche Lösungen eingetaucht \\'erden sollten. Möglicher-

rveise handelt es sich hier um ein \fetall, von dem nichb leicht etwas in dem

Gerbstoff gelöst rvurcl e. Zt hai¡nít(u) vgl. AHs'. S. 334 b rStahl??r und CAD H
S. 1.12 b 'ra metal alloy>.

\\:ie rvir festgestellt haben, ist aí'Àri¡lt ein Sammelname für die Hand-
rverker, die sich mit r.erschiedenen Leclerarbeite¡r beschäftigten. Demzufolge

ist t's ganz selbstverst¿indlich, dass auch die .A,nzahl verschiedener von dem

a.íkãpu-Lerlerarbeiter hergestellten Produkte nicht klein ist. Es erscheint mir
angebracht, zuerst zu versuche[, diese Lederarbeiten zu gruppieren, um sie

je in ihrer Grup¡re genauer behancleln zu können. l[indesl.ens die folgenden

Gru¡r¡ren sintl zu unterscheiden:

1. Fussbekleidung
2. Gerberei
iJ. Lcclerteile und -ausrüstungen iür Wagen
-1. Panzer
ã. Sãittel
6. Schilde
7. Türen
8. Verschiedenes

1. F'ussbekleidung

Eine der rvichtigsten Arbeiten des a$Â:ãpt ist ohne Zweifel die Herstellung
cler Fussbekleiclung, d.h. der Schuhe, Sandalen uncl Stiefel, u'elche Arbeiten

ausführlich t on A. S.lroxnx in FA\I untersucìrt u¡rcì erklårt ¡¡'orden sind.

I¡r unseren Textbelegen sind zu'ei Typen Schuhe zu finden, nåmlich mëiënu

uncl .{e-rru, Der erstgenannte 'fypus, rlc-Sãtttt, rvird im AI-Ilr'. S. 648 b rlSandale,

Schuh,¡ übersetzt. Nach FAII S. 53 ff. ist tlessen Bedeutung besser rHalb-
schulr. Stiefel¡r, .tvas auch mir motivierter scheint. Unsere Belege 1úr mëíenu

stammen aus altbabylonischer (aB l) und spåtbabylonischer (spB  ) Periode.

Den Begriff ¡rSandaler bezeichnet man dagegen mit lãrru (aB 2. spB 5); dazu

vgl. FANI S. 15 ff. Àm gen'öhnlichsten s'ird íe:¿u logographisch mit dem

Wortzeichen KUSE.SIR2 wiedergegeben. Im Vergleich dazu ist ein neuass)'-

rischer tseleg (nA l) sehr auffãllig: nach E. Eerirrxc u'åre darin KUSE.SIRÎ

zu lesen, was ganz aussergewöhnlich scheint, da anderswo immer SIRr steltt,
nirgencls SIR. Es ist gar nicht ausgeschlossen, dass die Lesung Esnr.rNcs
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falsch ist, n'ie auch die Kopie o. sc¡rnooans in KAV, $'o dem Klassifikator
KUS die Zeichen ni(?) e sir folgen. I)er betreffende Fall ist mir mangels der
Kollation leider nicht klar. Nach dem zusammenhang wäre doch die Aus-
legung und Auffassung íãnu. ¡rSanclale¡¡ gut passend, nur die besagte unklare
schreibung kommt dazwischen. Nfan beachte jedoch, dass in einigen hetti-
tischen Texten rSchuhr (im Akkadischen íðn,z) mit KItsE.sIR (also nicht
sIRr) geschrieben wird; dazu siehe z.B. Handbuch der orientalistik, I Abt.,
II. Band, l. und 2. Abschn., LFG. 2, S. 4gl: KUSE.SIR-,ø e.2t).

2. Gerberei

Bevor es möglich ist, aus f-eder etu'as anzufertigen, muss die Lederzu-
bereitung ausgeführt r*'erden, d.h. mit anderen worten: die Häute sind zuerst
zu gerben. Dabei geschehen in der Haut solche chemische Prozesse, verän-
derungen, die die Haut hindern, in Fâiulnis überzugehen. Auch ist es sehr
wichtig, dass die Haut, wâhrend sie trocken wird, sich nicht zu sehr ver-
hãrtet. Es ist z.B. schwierig, für Schuhsohlen geeignetes hartes Leder zu
benutzen, um daraus Riemen für Sandalen oder Gürtel anzufertigen zu \l'er-
den. So enthält der Berufsname aihdpu unbedingg die Bedeutung - wohl
sogar die âlteste im Grunde! - ¡Gerber,¡. Erst nach der Gerbung konnte
der a"{kã.pu rGerber - Lederarbeiter¡r anfangen, aus Leder verschiedene Ge-
brauchsgegenstände herzustellen. lfit dem Gerben ist auch die Lederfârbung
verbunden, die unbedingt zu dieser Arbeitsphase gehört (vgl- sãrip duiô
plederfârben S.95).

Das Alaun- bzrv. Weissgerben ist bekanntlich eines der ältesten Gerbver-
fahren, sodass es nicht befremdlich ist, in babylonisch-assyrischen Texten
Alaun (Sùû, gabiu) als Gerbstoff zu finden. Die ältesten Belege dafür stam-
men aus mittelassyrischer Zeit. Ein Lederarbeiter helle ana multêierte la
narlcabti. rfür die Instandsetzung des Wagensu Rinder- und Ziegenhäute
empfangen (mA 2), die er zunächst gerben sollte. Als Gerbstoffe wurclen ihm
6 1/3 Minen hû,ratu-Farbstoff sowie 2 li2 l\finen 5 Sekel Alaun (gabiu) gege-
ben. Zu gabût gabiu, vgl. AHw. 5.272 b, CAD G S.7 a und FAlf S.7.1. über
hû,ratu siehe AHw. S. 358 a ¡uGerber-Sumâcho, CAD U S. 247 b ra dye made
from a plant orits partsr und FANI S.76. Man beachte, dasshûratu, in Text-
belegen sehr oft zusammen mit Alaun (gøbû) erwåhnt wird. Um eine Wagen-
arbeit handelt es sich auch in einem anderen mittelassyrischen Beleg (mA 3),
wo 3 Minen Alaun a,na i,þar narkabti rfür Arbeit an dem \Vagenrr einem
alkãpu-Lederarbeiter gegeben sind. Interessant ist weiter eine spåtbabyloni-
sche Urkunde (spB 10), nach der einem a{lñpu x (abgebrochen) Sekel }fyrrhe
þnurn) ana ri¡innttlt Dztrm Gerbenr gegeben wurde. Zu ,murnt, vgl. AHw.
S. 676 a. Als tr{aterialien ana ri"s,i,ttu rzum Gerbenl *'erden ferner in einer
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anderen l-.rrkunde aus derselben Periode gøbú uAlaun¡, l¿úratu uh.-F-arbstoff¡r

und murru,rMyrrhe'r angeführt (spB 11).

Die akkadische Entsprechung für rgerben¿ heisst røsãnu (Wurzel: rsn),
doch sind die obenerwÍihnten Ausdrücke für ¡rGerben, Gerbungr, nämlich
sowohl ri¡innîtu als auch rí.sittu,, mit.s geschrieben, rn'as oberllåchlich betrach-
tet auf die Wurzel r.çn deuten würde. Dazu vgl. die Erörterungen in FAll
S. 17 (rasdntr rgerben; ra{t, : hebr. røstiic udurchstech€tr, } rø;2cd.tt, ragcdttri
uSchusteru). Da es in unseren Belegen jedenfalls mit .s geschrieben u'ird,
scheint es mir wahrscheinlich, dass es sich hier nur einfach um eine Ver-
rvechselung, um eine Art trfischform handeìt (s - s: ¡'asãnu - rø:çõnø). Diese
Ver¡¡.echselung wird m.E. gut verstândlich z.B. durch clie Tatsache, dass die
\[uttersprache der Schreiber in spätbabylonischer Zeit nicht mehr das Akka-
dische, d.h. das Babylonische \ñ'ar, sondern clas Aramäische! IIan kann es

wirklich gar nicht verwunderlich finden, dass die Schreiber keine Sprach-
reinigungsenthusiasten oder Sprachrichtigkeitsspezialisten sein konnten, weil
sie immer wieder sozusagen 'grammatisch unkorekte' Formen schrieben,
u.a. statt der Akkusativ- und Genetivformen klare Nominativformen (dazu
vgl. z.B. oben una risinnltu, riçittu an Stelle von ri.sinníti, rigitti).

Ausser den besagten Gerbstoffen u'ird in FANI S.7l alluh,aru erwåhnt,
das im AHw. S.38 a rcine Paste für Lederu uncl im CAD A/II 5.359 b ra
mineral dyeu übersetzt wird.

Vgl. auch a{kapu. ía maíki S.93, unter u'elchem Àusdruck möglicher-
u'eise uGerber¡r verstanden wird.

3. Lederteile und -ausrüstungen f ür Wâgen

Es wird in LAII S. 150 festgestellt, dass Leder als ein s'ichtiges llaterial
beim Wagenbau gilt, obwohl uns detaillierte Belege dafür fehlen, um welcher-
lei Lederteile es sich handelt. Aus unseren Textbelegen ersieht man, dass
einem Lederarbeiter Gerbstoff (gabiu, rAlaunu) ana Éipar narkútti. rfür Arbeit
an dem Wagenu (mA 3) oder einem anderen nebst den Gerb- und Farbstoffen
(gabiu rAlaun,r, húratu ¡rGerber-Sumachr) Rinder- und Ziegenhâute ana mu,l-
tèierte Éa narlnþti ufür die Instandsetzung des Wagensu (mA 2) gegeben sind.
Ein ãhnliches Beispiel gibt es auch aus spätbabylonischer Zeit (spB 8), rvo
einem a{liøpu 15 Håute zur Reparatur des Wagens (ana dulht ia batqa nar-
kabti.) gegeben wurden. Ein eingehendes Detail finden s'ir dagegen in einem
Nuzi-Text, nach dem ein Lederarbeiter g schafhäute ana nakbasi ía narka-
bãti ú.or the step(?) of the chariotsr, u'ie es in CAD übersetzt wird, empfan-
gen hatte (Nuzi l). Zu nali,basu vgl. AHu'. S. 721 b rrstufe, Trittrr; n'eiter ver-
steht man nach AHlr.. loc. cit. unter nalcbasu ein Gervand. Vielleicht könnte
man auch daran denken, dass nalibasu hier etwa Lederbezug des Wagen-
kastens oder -bodens bezeichnen rvürde.
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J. Panzer
Ztrr Herstellung der Panzer (siríjant) rvurtle auch Lecler ver$endet, wie

aus einem mittelbabylonischen tseleg zu ersehen ist (mB 3). Ein Lederarbei-
ter ltatte zur Anfertigung 1¡on zllei Panzern für Pferde und einem für einen
lla¡rn sieben 'du.íri-dyecl goatskins' (KUSNIAS" DUB.SI.A) von einem anderen
Letìerarbeiter empfangen, der die l-Iâute gegerbt hatte. Die Panzer rvurden
schon zu jener Zeit nicht nur fúr Soldaten, sondern auch für die Pferde
gemacht; clazu vgl. A. S.+¡-oxr:x, I-[ippologica Accadica, S. 139 ff., u'o Pferde-

l)anzer lrehandelt 'nerdcn. Zu sirijam vgl. auch meine Llntersuchung über
\\raffen. \\¡Alf, StOr. 33, S. 105. Siehe rveiter aíkãp siriiarn S. 93.

5. Såittel
l)er Sattlerberuf ist eine Arbeit, clie auch gute F'achkenntnisse voraussetzt.

llöglicherrveise gab es damals nicht sehr viele gute Sattler, rreil der König
Itaitilia3 einen âus Hanigalbat geflohenen Lederarbeiter, der SËittel (pdgu.ntu,

oder pag,r?zrr¿ zu lesen?) herstellen konnte, in seinen Schutz genommen hatte
untl ihm auch ein F'eld zu seinem Unterhalt gegeben hatte (mB 1). Die Lecler-
arbeiter aus Hanigalbat rtaren 'ivahrscheinlich geschickte Sattler - rvie die
Churriten überhaupt, die bekanntlich gute Pferdekenner \\'âren -, so dass

der Iitinig den betreffenden Hanchvcrker mit der Sattlerarbeit beauftragte.
Über ,pä,¡ynn?¿ siehe Hippologica Accadica S. 13J ff.

In der letzten Lieferung des AHU'. (9) S. 810 a rvird das betreffende Nort
von \V. r,ox Snr¡¡,;x pagtinnt, gelesen und >ein Halfterriemen?r úllersetzt. Des-
sen ungeachtet s'ill ich noch nicht clie Übersetzung lsattel> durch die im AHrr.
gegebene ersetzen, ,s'eil die beiden Interprätationen zunächst als Erklårungs-
versuclre dienen. Dazu r.gl. e¿-g u çl:1ta-!u-rmu' fal,pim'll AS 16, 23,77,
rvo es unter €2, dâs sonst eine Art Behåilter (n'örtlich uHausr) bezeichnet, mög-
licherrveise hier als eine Art 'Sattel' zu verstehcn ist, an dem Rucksäcke bzn'.
dergleichen befestigt s'orden sind ocler der selbst auch als ein Behälter diente.

6. Schiìctc.

Zur Herstellung <ìer Schilde s.ar Lecler natürlich ein sehr rvichtiges llaterial.
I-eirler fehlt es mir an Belegen, mit denen zusâmrnen ein Lederarbeiter er-
rvähnt n'ircl; dazu siehe jedoch a.íl"r?p arite rHcrsteller der Schiìde¡¡ S. 93.

F-ür Scl¡ilde überhaupt siehe WAII S. 128 ff. uncl 197 f.

7. Türe¡r
Dit' Flerstellung der 'l'üren gelrörte hauptsächlich zu den \\ierken der

l-l¿inde <les Tischlers (dazu siehe S. 75), r'or allem des Türtischlers, dt'r sich
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¿¡uf diese ,\rbeit sl)ezialisiert haLte, olrn'ohl auch clt-r Schmietl sich mit den
'l'ürcn beschtif tigte. Er musste nåmlich z.lì. für die llt'tallbeschljigc clcr'l'tiren
sorgen; da|ür siehe S. l:19. Ausser ]Ic-tallbeschlägen <liente auch Lerlt'r für
'l'üren: In TAII S. 105 stellt A. S.tl-o:r¡:s fest, tlass clie Häute [ür Türen
zu(.rst mit tsitumen steif genracht s,urclen, \rorarlf clie Türen mil clt'¡l H¿it¡tcn

llerit'ckt rvurden. Diese Arbeits¡lhase fiel natürlich dern Lederarbeiter zu.

llan soll hier jt'cloch die Tatsache betonen, n'ie A. S¡,¡-oxl¡¡i crkl¿irt, dass

rlir. \'ern'entlung clt:s Leders für 'l'ürt'n auf besagle \\'t-ise zu den ãlteren Zei-

tt'n gchürt, s¡rãLt,r rvurden clie'lúren ¡nit )lt'tall llcdeckt otler beschlagcn. In
einern altllab¡'lonischen Ilrief u'ird von der Iìerstellttttg tlt'r 'l'üren aus Zetler

1r;tSg¡1 IN rrc-rrrorr") gesprocl'ren (a.í'Àrîpr7f¡¡ aB). I¡n'l'ext ersclteinen auch

tlit' Abrtressungen (l('r 'l'üre¡r: die Fliihe ist 195 cm. tlie Breite 132 c¡n. I)ie
'I'ùircn sintl nach dem Briel sortst. fcrtig, alrer ø.íÀ'rip'ässirtrTtn( r{/¡/r¿¿rû¡ tihre

Ler['rarbeit (rl.h. rlie Lecltrarbeit ¿ìn ihnen. att den'l'ürt'n) ist im Iìiickstantb.
E,s handell sich hier also um die obenerrvåhnte \¡erkleiclungsarbcit der Türen
rnit Ltrler. Natürlich s'ur<ltn auch ¿ln(lere Lederarbeiten für Türen, u'ie'l'e'ilc
cles Schlossts und Riegels, Türriemen us\\'. von tlelìì Ledcrarbeitcr angefer-

tigt: <lazu 1,g1. z.Il. TAII S. tì0, ô1,66,70.78,79,82,89,91. 102ff. Für clitr

betreffcnde'Arbt'it gibt cs auch einen S¡rt'zialistcn, cler auf Akkadisch a.{À'liil

dr¡l¿rlr ,rHt'rsteìler tler 'lüren> heisst: clazu siehe S. 9iì.

8. Verschietlenes

Zu rle¡r lilcidungsstücken gehört als cin rvichtiger'l'eil tlt'r Gürtel (nri.r-nrru.

pre,scrrrr), der u'ie auch heute t'ohl nteistens aus Leder bcstanrl. I)afür habetr

u'ir eine¡r tseleg aus mittelbabvlonischer Zeit (mR J¡. no einetn Letlerarbei-
tt'r Lcclcr (n¡g.i/.'¡l) zur Herstt'llllng von Gürteln (r¡¿escl'¡'¿;) gegeben s'ttrtle: zu

¡ttisurrtt, ln€.serru siche AIIrv. S. 6ir8 b.

Ar¡s 'fextbelegen sos'it- auch aus Bilclcrn ttnd lìcliefs ist ersichtlich, dass

aus Leder Scheide¡r. Irutteralt, tseutel oder Reh¿ilter fiir verschieclene Naf-
fen unrl \\:erkzeuge hergestellt n'unlen; clarüber vgl. z.ll. meine \\:afft'n-
untersucrhung, \\'ANI, S. 2-l (tür .\xte), S. {3 ff. lfür Bögen), S. ir8. ff. (für
I)olche. ]lcsscr uncl Schl'erter), sorvic ar¡t:h t{AlI I. S. ll (fiir ìIesser). S. 10(ì

(fiir Instnrrnente des Barbiers). S. lti:l ff. (Schl¿iucht'), S. 177 fT. (Sricke).

S. 190 ff. ('lascht'n und lleutel). S.200 (Letlerkristen). Aus einem spätbab¡'-
Ionischcn 13rief geht hervor. dass ein I-eclerarbeiter einen tsehtilter für Schreib-
material (blt iularrinu rschreibmaterialbehälterr) anfertigen solltt', tlett t'r
naclì (l('nì 'lext jerloch nicltt gemacht hatte (s¡rB l).

In zrvei 'l'extcn, auch aus sJrütballylonischer Epoche, rvird errç¿ihnt, dass

clen l-erlerarbeitern folgentle Schrnuckrçaren zur \¡erfügung stehen (spB 7, 9):
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a,jjaru uRosetter (davon 4 grosse), a,éd,gu, guryWinnu, pirhu rRosette¡ .ía ¿li
põni rStirnband¡ und hubuiu. Zl øjja,ru siehe AHw. S. 24 b uBlüte; Rosetten,
CAD A/I S. 229 a rrosetterr; zu aíd.gtt, AHn'. S. 77 b rcin l)ornstrâuch, Kamel-
dorn(?)r, cAD A/II s. .108 b ra kind of acaciau (24 pirhi. aíãga v24 rosettes in
the form of a.-blossomsu); zu gangupinnu AHw. S. 298 b rcin Schmuckstücku,
CAD S. 134 a ra piece of jewelry or a part thereofu; zu futb(u)iu AHw. S. Bbl a
rein Kultggst.r, CAD U S. 214 b udefectiveu (Adj.!), demzufolge nird unser
tseleg folgenclermassen verstanden und übersetzt: v274 defective (ajant-ro-
settes)r; zu pirhu. vgl. pertu(m), perlru AHn'. S. 856 a rrSpross, Nachkommeu
(he. peraþ, aram. parþd rKnospe, Blüterr), siehe auch aidgu oben.Itögticher-
weise sollten die Lederarbeiter hier einige Lederteile für die Schmuckrvaren
machen oder sie an die von ihnen hergestellten Lederteile anbringen.

Spezielle B enennungen llir tLederarbeitert odet uersch'i¿dnne Lederarbeiterarten

Man hört oft sagen, dass die Spezialisierung vor allem für unsere Zeit
recht kennzeichnend ist, was natürlich in vieler Hinsicht zutrifft und der
wahrheit entspricht. .Iedoch rvar diese Erscheinung auch in tlen åltesten
Zeiten der Geschichte nicht so fremd, $'enn mân die damaligen Handu'erker
in Augenschein nimmt. Wir können z.B. leicht verschiedene Tischler- oder
Schmiedarten in Texten finden, also Handu'erker, die sich auf bestimmte
Arbeiten spezialisiert hatten; dazu vgl. S.75 und l4l. Es gibt ja nämlich
viele Arbeiten, die so schrvierig sind und gründliches berufliches Können,
d.h. in dem llasse gute Fachkenntnisse voraussetzen - oder auch die Nach-
frage nach den betreffenden waren ist so stark -, dass die s¡rezialisierung
aktuell und notwendig u'ird. Demzufolge ist es mõglich, auch bei den Leder-
arbeitern einige Abarten zu finden.

In diesem Zusammenhang möchte ich den Leser darauf aufmerksam zu
machen, dass ich an Steìle von LUaASG lrB qaíti (: Lederarbeiter, der sich
mit der Bogenherstellung beschäftigt) die Lesung ru¿ZADIM qøSti (: Waf-
fenschmied, der sich mit der Bogenherstellung beschäftigt) vorziehe, also in
l)bereinstimmung mit CADA/II S..t43b und 444a; dazu siehe genauer
sasinnu (ZADIM) ¡\\¡affenschmiedu S. 328.

Die folgenden Arten von Lederarbeitern lassen sich aus unseren Text-
belegen herauslesen:

I- aikãp ørite ¡Hersteller der Schilde¡r
2. all;ã,p dalãte uHersteller der Türenu
3. aikd,p sirijam uHersteller der Panzerr
4. aflñpu ia maíki rGerber'r
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l- alkãp arîte vH ersteller der Schildep

Zur Anfertigung der Schilde siehe auch S. 90. Unter den Lederarbeitern
in einer lexikalischen Liste (Lex.), die sich auf eine bestimmte Lederarbeit
spezialisiert hatten, wird oílraþ ør¡I¿ rHersteller der Schilder erwähnt, also

ein Lederarbeiter, der sich namentlich mit Schilden beschåftigte. tr'lit dieser
Liste kann festgestellt n'erden, dass es zu jener Zeit wirklich einige 'Leder-
arbeit-Spezialisten' gab. Der Ktassifikator KIJS ulederu, der vor den Wör-
tern stehL, die Gegenstäncle aus Leder bezeichnen, zeugt, dass das Haupt-
material für Schilde oft Leder rvar. Das Leder für diesen Zrveck wurde wohl
zuerst mit Bitumen behandelt, so class es hart und fest genug wurde, âber
zugleich auch elastisch gegen Hiebc, ohne leicht zu brechen. ,{,uch in einer
mittelassyrischen Urkunde (mA 1) kommt dieser Flersteller cler Leder-
schilcle in der Form aíli:dp ariãte vor-

2. aáltd.7t daldte vF{ersteller der Türenr
Zur Anfertigung der Türen siehe auch S. 90- Unser Beleg für 'Iürmacher-

Spezialisten stammt aus einer lexikalischen Liste (Lex.). Unter dem Klassi-
fikator KtlS ulederr versteht man, dass das Hau¡rtmaterial für die Türen
(]rvsdalãte) in diesem Fall Leder war; die Rahmen rl'urden jedoch aus Holz
gemacht (dazu vgl. ailägtútu âEl, wo clie Rahmen oder Holzteile für die be-
sagten Türen aus Zeder waren). Die Holzarbeit fiel selbstverståndlich dem

Tischler zu; dazu vgl. uTürtischler'r S. 75.

lJ. aikap sirijam ¡Hersteller der Pãnzeù
Zur Ànfertigung der Panzer siehe auch S.90. Aus einem Beleg aus mit-

telbabylonischer Zeit ersehen s'ir, dass der König ]farduk-nãdin-ahhð einem
I\fann ein Feld gegeben hatte, dessen Grösse auch erwähnt wird; es erfordert
nÉimlich 20 sila Samen. Das Wichtigste ftir uns ist jedoch der Titel des I\'Ian-
nes: oílid,p siríjam rHersteller der Panzeru (mB 2). Dies deutet klar darauf
hin, dass es sich nun um einen Handn'erksspezialisten handelt, also um einen

aíkapu-Lederarbeiter, der sich hier n u r mit der Herstellung der Panzer
beschäftigt, die er begreiflicherweise für die Soldaten der königlichen Armee
anfertigt. Und es ist auch ganz sicher, dass es ihm und seinen Kollegen nicht
an Arbeit mit der Panzerherstellung fehlte!

4. ¿Ckapu {a ma{ki, rrGerber¡¡

In einem Text aus Alalah kommt als Titel einer Person aíkãpu lø malki
vor, wörtlich übersetzt ulederarbeiter der Haut, des Fellsu (Alalah 2). Da
Tierhäute, -felle als Rohmaterial für verschiedene Ledererzeugnisse verwen-
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det n'urden, waren sie zuerst übcrhaupt auf bestimmte weise zu bearbeiten,
d.lt. wohl zu gerben. Demgemâss nird vielleicht rlie Annahme berechtigt
sein, dass der betreffende Handrverker aíÀnipu, ia ma{l¡í als Bearbeiter cler
Häute diente, also in der Bedeutung uGerber'r steht. vorläufig kann ich kei-
nen anderen Beruf fincìen, den ich für geeigneter uncl u'ahrscheinlicher halten
könnte, als die Bedeutung ,rGerberr¡. Zu maËl;u siehe Aliv. S. 627 b.

epið ðèni rSandalenmacher,r

CAD E S. 239 b ¡rshoemaker>.

Bo.: LtIr.)IES e-pisr KUsE,SIRe,i'.{¿¡¿¿,i,r rrshoemakers (who make the shoes
of the king),¡ l(Llts 13, 3 III 3.

Es ist m.E. nicht sicher, ob es sich hier um eine reelle Berufsllezeichnung
handelt. e,píí {ëni kann als ein allgemeiner Ausdruck für die Personen, Letler-
arbeiter, betrachtet rrerden, die Sandalen herstellen, also u'örtlich(!) über-
setzt ¡rdie l!ånncr, clie Sandaleu machen,r (clas Partizip e,pil möglicherrveisc
als A¡rposition zu LUsilES zu verstehen?). .Iedenfalls findet sich der betref-
fende 'Terminus' meines \\¡issens nicht in anderen Texten.

Das CAD üllersetzt ushoemakeru, ich aber ziehe >Sandalenmacher¡r vor: zu
ienu, vgl. FANÍ S. 15 ff., nach dem das besagte Wort besser rsandaler be-
deutet.

paqqãju ein Lederarbeiter (r1löbelta¡rezieren?)

AHs'. S. 827 a 'rein \Iattenflechter¡r.
Lex.: luek u S - t a g - g a : e-pi{ íp-{i : paq-lqa-a-alHg. ts ti, 140; rugk n ù-

t a g - t a g - e-pii ip-iur: pa-ea-a-aHh. 25, AfO Beiheft 17, S. 24, Anm. 70;

[uekuð-tag-gâ?l - pa-qa-a-a, LTBA 2, I III 371' r.v,n-O'" rp-ír: p6
qa-a-a, AfO 18, S. 8{, 276 (i S i - d u h - a. : tãntaïl1l); e-pii ip-ír : pa-qa-a-cl
Liruanna 3, 553; e-pi.í ip-íi : pa-lqa-a-al CT 14, 45, .39.

mB: PN Lû¿HIJB¿.BIi ,thuppû!l PN, Luepa-ea¡a-a-u2 rrPN, der /r.-\\:eber,
PNr, der p.-Handwerken BE 15, 190 II 31-32.

spB: l. PN rltspaq-qa-a-a (eine Liste verschiedener Ärbeiter) GC 2, 286, 5. -
2. 5 ur-de-e [ia2 du,l-lul Lvzpaçqa-a-[al ,rã \\rerkzeuge für die Arbeit des p.u
BRNI 1,92,9-10.

Die Bedeutung von paqqdju sor¡'ie seine Arbeiten scheinen mir sehr proble-
matisch. Jedenfalls beschäftigt er sich mit Leder, rvie es aus dem Zeichen
k u 5 rlederD zu ersehen ist (Lex.). ]Ian beachte jedoch hier, dass W. r'or¡
SonnN im AHU'. S. 364 a (unter iblp&t) und S. 827 a an Stelle von k u ð die
Lesung s u gibt. \\¡ie n'ir nach den obigen Belegen in einigen Synonvmlisten
feststellen können, hallen die alten Gelehrten, die die betreffenden Listen
zusâmmen- und abgefasst haben, paqqãju für ein Synonym zu êpi"5 ip$r. gehal-
ten. Das bietet uns einen Wink für die Erklärung der Bedeutung von p¿q-
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gäiu; dazr siehe jedoch genauer cpií ip.íf 5.277. Neil das letztgenannte \\:ort
eine Art 'l'eppicltrveber llezeichnel und die bc.iden Berufe oder Tätigkeiten
n-enigstens ein bisschen einander âhneln (clazu siehe die Erörterung unter
epil ip.íi über diese Handn'erker im \¡ergleiclì zueinander), versteht man rrohl
unter paqqdjø ets'a eine Art Polsterer, Polstermacher, trIöbeltapezierer, der
im }Iöbelbau arbeitete. Leder gilt ja als ein sehr rvichtiges ]Iaterial zur Her-
stellung tìer trIölrel, wie viele dazu gehörigen Belege uns gut zeigen. Darüber
siehe genauer IIAII S. 231 ff.

]Ian beachte, dass paqqãju im AHrv. Ioc. cit. rein Jlattenflechteo übersetz.t
rvird.

risinnq rGerberu

spB: Lued-si-in-nu-urut-ka lu-u2-ytu-uí la2bu!-al la ia¡ka-nu >Ich rvill clie

Gerbung für dich ausführen, ohne eine Unterbrechung eintreten zu lassen¡r

IIRII 2, 47, ll -12; St:\I-inllanad.din,li-ka libs-brt-u2 ntim-na las St.rll-?¿r'fES
r'tr:rrr-s¿l-in-r¿iüEs a-n¿ LUoL'n¿/iKr-a-a SIrlf-rrrl:a 2 IiUSHI'A,i,rnmíl;ei' Éaz

UDLT.NITAzùrBsliimmerê,'t gitter-e ulch gebe clir (Häute¡ von denen allen, die
die Gerber clen Urukåern geben. Ich gebe dir zn'ei Håute der zum regelntåssi-
gen Opfer gehärigen Schafe> ibid., l2-15.

risn¿rrdlr¿ rGerberei, Gerberhandwerku

Siehe spB oben sowie auch A. L. Oppnxuenr, JAOS Spl. 10, On Beer antl
llrerving Techniques in Ancient llesopotamia, S. .18, u'o mehr Belege.

I)as \\¡ort risinnu 'rGerher,¡ wird von dem Verbunt rasd.nu rrgerbenr abgelei-
tet; dazu vgl. S.89. In unsererm Fall gehören die besagten Gerber deutlich
zur Die¡rerschaft eines Tentpels, da sie hier die Fl¿iute cler Opferschafe ver-
arbeiten. Das zeugt auch von rvirtschaftlichem Denken, rveil die 'I'eile cler
opfertiere, die nicht für das opfer gebraucht u'erclen konn[en, zu einem ancle-
reu nützlichen Zrveck dienten.

çãrip duðê ulederfärber'r

CAD S S. 110b rtanner l'ho produces colored leather'r. Lex.: ¡r,ur¡rsa.)-ri1t
Kusdus-ä-r:¿ STT 2,385 II 20;Lv'¿ça-rip KUSDUB.SI.A Bab.7, pl.6 \¡ 17 (nA
Liste).

nA: 1. 25 UDIJ nfASz.GAL LrJrya-rip dnçii-c v25 Ziegenhäute (zur Ver-
fägung des) Lederfåirber(s)> ADD 1036 V 2. - 2. PN Lue.çø-rip du6-Éi-e (Zeuge)
ADD 75, Rs. 9; [Llir"olJrip'Kusdrrs-ði-e ADD 216, Rs. 7; Lüs.er-rip.(: RAB)
rdu2t-[ii-el ÀDD 806, Rs. 4. - 3. PN LU¿GAL.5O íø2 Luzsa-r'ip dug-[fi-el rPN,
Vorsteher von 50 der Lederfârberr E. Enelrxc, Parfümrezepte, Pl. 30, 32
(vgl. SVAT S.5).

spB: 1. rì-nø trfASr.GAL .fa2 ina lGl Lezsa-rip KüSDU'.SI.A 160 KUSME

95
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llma{kell 5o, MAST.GÃL rø-ub-bu-tu i-iam-ma ina, Esllbitll GURrMEllkarêll
lu-Éa¡ki-lu. ubring here 160 large kid hides irom the kids that are at the dispos-
al of the tanner so that they can tan them¡r BIN 1, 26, 18-22: NBU 226
(CAD S S. 110 b). - 2. 7ll2Kv9sø,l-h¿ PN Lvzça-rip DU8.SI.A mahir tPN,
the leather dyer, received seven and a half tanned hidesn GC 1,215, 1 (CAD S
S. 74 a). - 3. 2 rusfa2-lø-¡t 2 t<ví¿-iaz-hu, ,ina pãni PN Lug.ça-ri?,i ilu-riu-ur1
¡otr¡'o faløúø's and tn'o i.-s are at the disposal of PN, the dyerrr BIN 1, 172,2
(CAD I/J S. 242 a).

Zu çãrip iluiê vgl. auch À. SeLoNuN, FAlf S. 94. Der pdrip-dul|Lederfår-
ber erscheint in den Texten seit neuass¡rrischer Zeit. Aufgrund der Text-
belege scheint er vor allem, Ziegenbockleder gegerbt und namentlich gefärbt
zu haben (nA 1. spB l). Auf das Fãrben weist hin, dass sa:ríp(r¿) eigentlich
eine Partizipform des Verbs çaropu ufårbenr ist; dazu vgl. CAD S S. 104 a rrto
dye red, to dye, to steep (in tanning)u. Ausser der eigentlichen Fårbung des
Leders, für die er auf bestimmte Weise verarbeitete oder gegerbte Leder-
stücke {çallu) empfangen hatte (spB 2), konnte er auch Ledergegenstände
Iterstellen. Davon werden in unseren Belegen lal(l)atru und dl¿ø erwähnt
(spB 3). tlber <las obengenannte gallu siehe CAD S S. 74 a utanned hide, a type
of leatlrerr. Zu i{hu vgl. CAD I/J S. 242 a pa leather objectrr und AHs'. S. 394 b
rcin Tuch (aus Stoff od. Leder)r. Für ðal(I)ø!a, das ein Schild sein könnte, r.gl.
meine Untersuchungen ùber Waffen, StOr. 33, S. 130.

In einem neuassyrischen Text wird erwähnt, dass im Dienste eines Tempels
rn'enigstens 50 Lederfärber standen, rn'ie der Titel LU¿GAL.5O la¿ Lvzsa-riçt

dW-lli-el uVorsbeher von 50 der Lederfärberr zeigt. Der besagte Tempel diente
also als cine Lederfabrik, welcher Umstand seinerseits die Bedeutung des
'Iempelwesens als Arbeitgeber im \Virtschaftsleben des alten l\fesopotarnien
betont.

Zu den }laterialien, die auch den Lederfärbern zur Verfügung standen,
siehe genauer FANI S. 67 ff. Vgl. auch CAD lac. crll.: rThe fact that goatskins
were given to the çãrip duiê tanner indicates that he produced some kind of
cordovan leather.u



IV. Die Metallgewerbe

Die einstigen Gelehrten im alten Mesopotamien waren auch an der philo-
logie interessiert, so dass sie grammatische paradigmen konstruierten und
'wörterbücher', d.h. Listen verfassten, in denen die wörter nach dem Zusam-
menhang gruppiert worden lvaren. so wurden auch Berufsnamen gesammelt
und nach Fãchern in Listen dargestellt. In einer lexikalischen Liste aus Sul-
tantepe, die übrigens ausführlicher s. 14 behandelt wird, werden hinsicht-
lich der sich mit Metallarbeiten besch¡ãftigenden Fachmånner wichtige Be-
rufsbezeichnungen angeführt. Zuerst findet man darin verschiedene Schmiede
sowie ihren il{eister, darauf Handwerker, die zusammen mit den schmieden
tåtig sind und für bestimmte Spezialarbeiten sorgen:

rûrr5J¡4g61llnappd,hul/ nschmiedr STT 2, 385 II 5;
ÍLU¿rISI]IUG AN].BAR rEisenschmiedp g;
LUgSIMUG [KUr].Gf//n appdh hurãçi I I ¡rGoldschmied¡r ibid., g;
rLn¿rKUe.GI.BAN.rDAr eine Art Goldschmied ibid., 10;
rLu¿rKU¡.D \\l,rl llrutti,mmø// lJuwelieç Goldschmiedu ibid., I l;
TLUzTGAL 

S IIIUG//rab nappdhi | | uschmiedemeisterr ibid., I 2;

rLUsrA.U.IJ ibid., 13;

'Lü'TURUDU.NAGAR/ I gurgurru I I rMetalrarbeiter; Fasser der Schmuck-
steine in Metall (Gotd)r ibid., 14;

rLUgrB UR. GIJL I I purkutlø// nsteinschneiden ibid., 15;
ÍLUsTKAB.S LP.I Ikabianul/ rGraveun ibid., 16.

von den Abarten von nappd.hø uschmiedr (für den siehe s. 128) wird oben
nur ntppft,l¡ hurõ,gi, rGoldschmiedrr angeführt; zu den anderen vgl. genauer
s. 141. Neben lruttirnmu rJuwelier, Goldschmiedu (s. 111) findet sich auch ein
weiblicher Goldschmie d, kuttimmnúø (s. I I 1 ). Der gurgru,rnr-Metallarbeiter
(s.99) beschãftigte sich ursprünglich mit Kupfer 1únuou¡, wie die logo-
graphische schreibung zeigt, spezialisierte sich aber spåter auf die Einfassung
der schmucksteine in Metall (Gold). Die letzterwåhnte Arbeit wurde auch von
den Frauen ausgeführt, wie es sich aus der Berufsbezeichnung gurg:wratu
uweiblicher Metallarbeiter, Fasseru (s. gg) ergibt. Frir die Gravierùng sorgte
7 - 

gtr¡aua O¡ieDtellâ
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der l;abiarru ')Graveurl (S. 108), der geu'öhnlich zusammen mit dem Àl¿fifnun¿-
Goldschmied arbeitete. Er scheint zuweilen auch als Arbeitskamerad des

purkullu uSteinschneiden (5.233) - der jedoch kein trletallarbeiter ist -
tätig gewesen zu sein und dann Steine, besonders Siegelsteine graviert zu

haben; dazu siehe S. 110.

Die Entstehung uncl das Vorkommen des Ztnft- und Gildenn'esens ist als

ein sehr bedeutender Faktor für die Entwicklung der ltetallarbeiterkunst im
alten Mesopotamien sowie auch anderswo unter den sich mit }Íetallarbeit
beschåftigenden Fachleuten anzusehen. Beim Betrachten der dazu gehörigen
Sachen interessiert uns sehr der oben dargestellte Teil einer verschiedene

Fachleute und Handwerker behandelnden Liste, die aus Sultantepe stammt.
Am Ende der jeweiligen Fachgruppe in der Liste steht ein røbii rN'leisteru,

der wohl für eine Art Gildenmeister gehalten rverden kann. Wir beobachten,
dass vor dem llfeister, in diesem Fall vor rab nappd.h,î uSchmiedemeisterr, die

folgenden u'eiter unten genauer behandelten Handwerker stehen nappãlnr,
rSchmiedr, nappdh h,urdgi '¡Goldschmiedr untl kuttimrnu 'rJuu'elier, Gold-
schmiedr. Es ist möglicherweise die Hypothese annehmbar und berecìrtigt,
dass all die errvähnten Fachleute zu derselben Zunft bzw. Gilde gehörten.
Besonders hinsichtlich d,er lruttintmr¿-Goldschmiede sowie auch der kabÉarru-

Graveure habe ich keine Hinweise in unseren Textbelegen gefunden, die

klar auf die Existenz ihrer eigener Zünfte oder Gilden deuten; dazu siehe

u'eiter S. 117 anter kuttimmu. Der Titel LL'gGAL SIIIUG/lrab nappd,hîll

'rSchmiedemeisteru 
tritt gleichfalls andersr,r-o in Texten auf (dazu siehe S. 134),

aber zuweilen findet sich auch ein anderer, sozusâgen Spezialist-Meistertyp,
der wohl als ein Berveis fúr die Einteilung vor allem einiger auf ein Sonder-
fach spezialisierter Handu.erker in bestimmte Sektionen im Kreise ihrer Zunft
steht: Darauf l'ird sich v'ohl die Schreibung GAL SINTUG KUa.GI rGold-
schmiedemeister¡¡ beziehen; dazu siehe genauer S. 143. l)ie gurgu,rnt-Metall-
arbeiter, die sich später auf die Einfassung der Schmucksteine spezialisier-

ten, wohnten nach einigen Textbelegen (dazu siehe S.103) in denselben

Stadtteilen, Vierteln, rras möglicherweise ein Zeichen dafür ist, dass sie zu

einer Zunft bzw. Gilde gehörten, oder wohl besser zu einer Sektion der Gilde
der Schmiede und anderer ùfetallarbeiter, also ohne ihre eigene Zunft gebil-
det zu haben.

Der Fachunterricht wurde aller Wahrscheinlichkeit nach so gegeben, rvie es

auf dem Gebiet auch anderer Berufsbranchen üblich war; dazu siehe genauer

S. 29 ff. Eine Urkunde aus Nuzi, die einen Lehrver[rag über die Unterrn'eisung
des Schmiedehandwerkes zu enthalten scheint, ist erhalten, aber leider so

fragmentarisch, dass sie inhaltlich sehr lrenig zu bieten hat; dazu siehe S. 131

tnter nappd,hú,tu.
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gurgurratu Dweiblicher ]Ietallarbeiteru bzw. r\reiblicher Fasser (tler
Schmucksteine in \Ietall)rr

CAD G S. 137 a ufemale gurgana workerr.
jB: ilra/ra"{íuptu gur-gur-ra-a-ti rDie Zauberin ist ein weiblicher Jletall-

arbeiteru AfO Beiheft 2, S. 33, 128 (G. Ifnrnn, I[aqlt).
Es ist sehr selten, dass die Frauen im alten ìfesopotamien als Hancfiverker

ocler überhau¡rt als selbständige Arbeiterinnen tätig wâren; dazu siehe auch
S. 33. Beim Betrachten des obigen jungbabylonischen Belegs müssen wir
unsere Aufmerksamkeit clarauf richten, dass der gurgrurnt-\fetallarbeiter,
sich mindestens seit mittelbabylonischer Zeit besonders auf die Fassung der
Schmucksteine in l\letall (besonders in Gold) spezialisiert zu haben scheint
(dazu siehe genâuer S. 106); er führte also leichtere Arbeiten aus, die r*'ohl
nicht über die Kräfte der Frauen gangen. In diesem Sinne konnte sich die
Frau ebenso gut wie auch der Mann mit dem Einfassen der schmucksteine in
Gold beschåftigen. \\¡ir wissen, dass der gurgnutu.-Handrverker oft in Zusam-
menarbeit mit dem l;uttimmtrGoldschmied vorkam (vgl. S. lOG), und die bei-
den Fachleute stellten vorzugsn'eise leichte SchmuckgegenstÊinde her. So ist
es sehr interessant festzustellen, dass auch ein rveiblicher Jur¡'elier, Gold-
schmied (kuttimmatu: siehe s. 111) zu finden ist, und zwar in derselben Maqlû-
Sammlung. Das könnte als Beu'eis dafür dienen, dass es wirklich werkståt-
ten gegeben hat, in denen auch Frauen als Arbeiter tätig waren. weil die
Handwerke r kuttimmu rGoldschmie dr, Inb Sarru uGraveura, purkullu ustein-
schneidenu und, gurgurtø ll\(etallarbeiter-Fasseru zu derselben Gruppe gehörten
(siehe dazu s. 106) und weil, wie es möglicherrryeise anzunehmen ist, die Frauen
nicht mit den Männern arbeiteten, existierten n'ahrscheinlich auch die q'eib-
lichen kabíarnt- und pu,rkullz-Handwerker. und sie bildeten - so wie ihre
mãnnlichen Kollegen - zusemmen mit lcuttimmutu rweiblicher Juwelier,
Goldschmied v und gu,r gntrra lu rrweiblicher I\f etallarbeiter-Fasseru eine gemein-
same Arbeitseinheit. Es besteht natürlich auch die Möglichkeit, dass die von
uns vorgeschlagene Auffassung nicht das Richtige trifft, vor allem da es uns
leider an Textbelegen dafür fehlt.

gurgurrì¡, flurqurru (Kupferschmied,) ìfetallarbeiter; Fasser der Schmuck-
steine in l\Ietall (Gold)r

cAD G s. 137 a. rcraftsman working in wood and metab. wortzeichen
(LUTURUDU.NAGAR und LUsGUR.GUR. Lex.: di-bi_ra URUDU.NAGAR :
gur-gur URUDU Diri VI E 85; ze¡er-mu$-ðu URUDU.SIG?.KID'.ALAN
: dito ibid. 86; [URUDUI.NAGAR : ku-ur-ku-fa-1nn proto-Diri 573; ¡tur¡TURUDU ¡.NAGAR//S I G?.K IDT.ALANsi-ir-muð-ãu! (: etws nim) - gur-gur-ru
Anhang zu Lu, CT 37, 24, 8; [us]TURUDU¡.æ-bi-rumNAGAR: Wr_gur-ru
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ibid., 9; TU2URUDU.NAGAR : gur-lur-flr : lcab-lørtr¿ Hg B YI 737; Ít ó-

b ir al: lgnrrlJgurJ+u Lu I Ausz., 231; tur5¡6 .KID2.ALAN : gur-gn-ru
Ântagal C255; URUDU.NAGAR ì'IDP 27, 48 II 12 (aB); Lvzgur!(: mu))-

g!,nJru Bab.7, pl.5 II 5' c¡sSU,+A.URUDU.NAGAR : li-it-tum gw-Wr-ri
rSchemel des l{etallarbeiters> Hh4, }'ISL5, 162, 135; nim-zvz-r a-ah
: URUDU.NAGAR - gur-gw-ru MSL 8/2, 60,217;: dito : ta-bi,+u Lbid.,

217 e; [hu-ru] rLU¿TURUDU.NAGAR RA 63, S. 84, Col. M (J. Noucavnor,
Nouveau ¡rSilbenvokabular Au d'Ugarit); für weitere lexikalische Belege siehe

auch cAD G S.137.
aB: 1. rr, PN URUDU.I{AGAR rf¿r saa-hi4r-ta-am i4pae¡iu lu2l-ruP

ua-é'i,-ribt rmais PN, métallurgiste, qui doit fabriquer la balustrade(?), n'est
pas actuellement icir¡ ARM 13, 16, 11-14. - 2. LnsURUDU.NAGARET'a

ça-ob-tu (abgebrochen) riles métallurgistes ont entreprisrr ARÙf 13, 18, 19 (vgl.
al-íum Grsrur-ba-al KUg.GI ki4t-m.i nu-u,s-su2-hi-r'ím) ven vue de faire décaper

I'encrassement de nubalu en orD ibid., 5-6); dazu vgl. ferner LUeNAGAR
ìrEs jfa, su pN [u"l pN, r¿s LUsURUDU.NAGARMES íø sU eN, [al- rnal

Éi-pi4r nu-ba-lim çaJab1-[tul ul-es charpentiers qui dépendent de PN et de

PNr, et les forgerons qui dépendent de PNr sont pris pour la fabrication du
charu ARII 13, 40, 12-14. - 3. eë-itrm Grgi2-in-na-t'itn liu-pu-íi-ím Éal

ta-ai-pu-ra-a,rn utnnna at-tatna I. . . e-pil-i{ (G. Dossrx: Ían-nil-i.í)Grçir-in-na-
t:im u2<rl i-ba-øi-{i liø e-pe2-ei Gt¡irl- rinl-na-tirn URUDU.NAGAR.DUBII
q URUDU.NAGAR u¡ia-hø-zu [x x x] íu-ku-un-ma gi2-in*a-ti,m lipu-ríu1
¡as to the making of çinnatu-trumpets about which you wrote as follows,
'There is nobody here n'ho can manufacture of .Sinnatu-tramlret, send some-

body to me who ¡r'ill be able to teach the DUB-9. and the (regular) g. the manu-
facture of sinnatu-trumpets and then they u'ill be able to manufacture ,sin-
natu-trumpets'u ARM l, 62, Rs. 16-20 (CAD G S. 137 b; vgl. G. Dossrx:
uAu sujet des lances(?) . . . dont tu m'as écrit en ces termes: 'Ici' il n'y a pas

de lances(?), on apprendra aux... et âux forgerons à faire des lances(?). . .
fice et qu'ils fabriquent des lances(?)'r); siehe weiter S. 332. - 4. ai-ium
hi-Ée-eh+i GTSGU.ZA pa-ma-ili-im ía ta-aé-pu-ra-atn LÚeku-ur-ltu-wa-ant

h:-ik-rtar-[x xl ra-na qa¡ti1 frr-x-[. . .l iuJupl-[ra-al-lu hil-ie-eh-ta!-iu lu-te-

lra-aö-íu-ntl rrconcerning the material needed for making the chair about
s'hich you have rvritten to me, . . . the g., send him rvord that I shall replace

for him the material he (has provided)r VS 16, 167,7-73 (CAD G S. 137 ab).

- 5. a-nu-um-mø PN UGULAI/ø'atútll UP.UDU.NAGARùIFS s¡-¡6¡-datn
A.SAET.A//¿qI¿ti,ml | Éa a-na URUDU.NAGARTTES tu-ap-lu-qa2 ma-øh-ri-Éu
GTSGAG//sikkataml I nua-ah-pa-ma URUD(i.NAGÀRMES GTSGAG/ lsilekasl I

r Vgl.,{RM î5, Répertoire analytique S. ?8: URUDU.NAGAR.DUB(?) oder URUDU
NAGAR.URUDU(?).
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-sü.n,u tru-ul-li-mal-nx& vl am sending you herewith PN, the overseer of the

g.-r!'orkers, in his presence drive the peg (as symbol of feudal tenure) in the

field that you have mârked out for the g.-workers, and sho$ the peg to (all) the

g.-ìvorkersÐ (Brief des Kõnigs HammurabÐ RA 21, S. 26, Nr. 31, 4-10 (CAD G

S. 137 b). - 6. GrSAB.BAEI.L a-na ü-ki4r ma-ag-ga-ri a-na ea¡at URUDU.
¡g¡ ç¡ p un S i_na B ADr. U R U D U. N A GA RK r ¿* e-m a i,-b a- a i- lu-u 2 li- mu-ru- n*i-

ik kutnqn 7200 crsAB.BAEr.A ,i-hu-tim tí-tu t¡l sILAs 1/2 sILAr a-di
I SIL& GIS q i{-ùu2 KUS8 3 KUS, ø-di 4 KUS8 GID2.DA li-i,k-lti,-su-ni-ik-
rkum\tna uAB.BA-Hölzer zum Kohlen für die Metallarbeiter in Bad-tibira und

da, rn'o sie sonst sind, soll man für dich auswählen. Dann soll man 7200 hohe

AB.BA-Hölzer von 1/3 SILA', 1i2 SILAB bis 1 SILAr Holz und von 2 Ellen,

3 Elten bis 4 Ellen Länge für dich schneidenu (nach A. SaloNnN, Sumerisch-

akkadische Brennholz-Terminologie, JEOL 18 (1964), S. 335 ff.) VAB 6, 52'

4-12 (zu iikir maggani vgl. auch J. Ano, Or. NS 32 (1963)' S. 401: ulc.-Hölzer

(k. : kulabkû,) zu Griffen der n¿.-Werkzeuge für den Gebrauch der l\Ietall-
arbeiter in Bad-tibirau (Ano liest íikir ma4qart, A. S¿,r-oxex dagegen &ilcir

maggari). Zu maggaru siehe S. 140 (ntaqqdru)l - 7. 2/3 MA.NA GAB.LAL
a-nüuBvDrrrwm-za-qum ia F,zllbitll otJTU llßamaÉll e-pe-ü-im, Su.rt.¡ URU-
DU.NAGAR rthree (: 2/3!) minas of wax received by the 9., for making
(by means of a li'ax mold) a bronze key ('Kupferschlüsse't) for the temple of
Sama3u VS 8, 103, I -6 : VAB 5, 164 (CAD G S. 137 b). - 8. uhouse and lot
DA Ez PN URUDU.NAGAR... E2 PNz URUDU.NAGAR belonging to
PNr, the g., adjacent (is) the house of Pll, the g.r YOS 8, 4, 3 und ã (CAD

G S. 137 b). - Belege auch in CAD G S. 137 b.

mB: (he installed craftsmen:) URUDU.NAGAR KU'.DIM' ur BUR.GUL
ra g.-u'orker, a goldsmith and a seal-cutten 5 R, 33 II 24; PN TURUDUT.

NAGAR ibid., vI 39 (CAD G S. 138 a).
jB: 1. NAGAR KLis.DII\'fz URUDU.NAGAR BUR.GUL mdrê um-ma-a-ni

le-'u'u¡t'i mu-de-e pi-rii-ti ina E, ia2 ina bi,-ri' DÉamai u DAd,aã u2-ad-ilu-iu2

lu u2-le-nb lu u2-ie-iib-iu2-nu-ti u(im I\Ionat Sebat, dem Lieblingsmonat des

Enlil, betrat ich das btl ntumme, die Ståtte der Erneuerung, die ihr Flerz
rn'ünschte.) Zimmerleute, Edelsteinarbeiter, Metallarbeiter und Bildhauer(?),
tüchtige Künstler, die über das Geheimwissen verfügen, liess ich eintreten
in das Haus, das Samas und Adad durch die Opferschau bestimmt hatten,
und liess sie dort ç'eilen'r (anstatt KU'.DIII¿ liest R. Bonosn ZA.DIM' das

nach CAD G S. 138 a zu korrigieren ist) AfO Beiheft 9, S. 83, 29-30; vgl. auch
Lvzgur-ga,r-ri (der Text ist sehr fragmentarisch) ibid., S. 102, $ 67,27. -
2. Lu¿GUR.GUR [GUB/ l iiassi l l]: p.ør NA^i/abnu l l ni-siq-tu2 u KU3.GI Íilùu?l
NIGT.GA//nmkkú,rll DMariluk ana Dtir-eíllepeíll 5ø, 2 NUMEsllgalmiil ana
UD.6.KAM i-na-an-ilin-íu, u(Lorsqu'il sera 3 heures après le lever du soleil,)
vn qurqurruil (-- urigalhr) appellera, puis des pierres précieuses et de I'or (pro-
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venant) du trésor de Marduk, afin de faire 2 statuettes ¡rour le 6e jour, il lui
Iivrerar Racc. s. 132, 190-1g3 (vgl. auch naggãn¿ S. 63, jB 2. und ftrr-
t'immu s. 113, jB 2.); die besagten Statuetten werden auf folgende weise be-
schrieben: NUIÍES iu-nu-tu2 7 Sl la-an-*us-nu l-enllíftmll ía" crsBpEtO
u l-m sa, crsS¡*tc 4 GINa KU'.GI ah-zultts-su-nu riarl ñonDûr.SI.A or,o
muh-hi-íu2-nu i-lu uces statuettes, leur taille est de 7 doigts. L'une est en
cèdre, I'autre en tamaris. D'un sicle (: '4 Sekel,!) d'or est leur garniture.
sur elles sont montées des pierres iluiû, (:'euarz, Bergkristall'?)rr ibid.,
s. 133,201-204. - 3. (obsidian, may you be slit open rike a sack, may mân
(thus) make you weak,)u URUDU.NAGAR z a -râ h a - ra- a n _gaz_gaz
gis- umbin her-tag-g a - gar-gtr-rø (var. qur-qu-ru) r;a-ø-tatß-,lø-
l¡in-lnm-ma i-na im-!i-i h-lal-lit-lr- Þmây you encounter the g.-rvorker that
he split you with the chisel (may the carpenter, expert in his craft, annihilate
¡rou completely, crush you like malt)r AOTU 1, B0g, 1g_lg (S. Gnr_rr:n,
Lugal-e). - 4. URUDU.SIG?.KID,.ALAN kur-zu kin-gal mah_
t...1 3um-gam-me kur-babbar giS-tir-kur-ga.- . : !Jrr.t-
gur-nl en-qu mu-d*e iip-ri rø-[bi. . .l ia¡ai2-Ëa2tu par-pi ana qii-ti KIJ¡
timllelletiml¡'ulet the g., the skilled man, expert in great works, take a silver
sav'to the pure forestu CT 16, 38 III g-11 (CAD G S. t3g a). _ 5.KA'.GAL
llabulilURUDU.NAGAR uTor der tr{etallarbeiteru AKA S. 149,9,9. - 6.
LUe.SII|IUG! IÛeIBUR.GUL?] ru26gr!.D I}{2! tueKÀB.SAR ¡rur6"*l.GUR
e-pu-u"l ib-rri'1...1 ,¡O smith, [...]-man, metalworker, goldsmith, kaytiarter,
make my friend...r.ICS 8, s. g.l, l7-18 (o. GunNnv, Tu'o Gilgamesh frag-
ments); dazu vgl. r'eiter: l. . .l ib-na-o sa-lam ib-ri-fu2 5a2 ib-ri ilas mi-rna1-
[ti-iu, . . .l I. . .l . . . íø2 NAnZA.GlN"lluqnî]l GAt]lliratll-ka ia2 KU".GIIlhu-
rf*gill KUSllzunruril-U;al rThen he fashioned a statue of his friend, whose
stature. . . (saying): '[. ..1 of lapis lazuli is thy breast, of gold thy body'r
ibid., 19-20.

spB: LUTGUR.GURMES (neben kabíarru, pu,rkttllu und ku,ttin¿mt¿) VS lb,
I II8 (eine Liste über Handwerker).

Nuzi: PN LU¿URUDU.INAGAR] JEN 886, 2.

Die Schreibung des Wortes gurgurnr tl?letallarbeitø.., Fasserv

Normalerweise wird gurgarru logographisch mit dem wortzeichen URUDU.
NAGAR geschrieben: aB l, 3, 5, 6, 7, 8. mB. jB l, 5. Lex.

seltener scheinen - so nach unseren Belegen, was jedoch nicht unbedingt
als ein absoluter Beweis dafür zu betrachten ist! - die Schreibungen mit dem
Klassifikator LU, davor zu sein. Belege: aB 2. Nuzi. Lex.

syllabisch *'ird, grgarn¿ auch nicht sehr häufig bezeichnet. tserege: aB -1.

jB 1, 3, 4. Lex.
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Aus späteren Zeiten dagegen stammt die Ven¡'endung des Wortzeichens
LU¿GUR.GUP. Tur gurgurn¿. Diese Schreibweise ist lvohl nicht recht üblich.

Belege: jB 2, 6. spB.

Der Metallarbeita', seine Arbeitgeber unil sexne Stellung in iler Gesellschaft

Nach den Texten kann gurgurr¿ >i\letallarbeiterl schon in recht frühen

Zeitenbelegt r*'erden, seit der altbabylonischen Periode, mit URUDU.NAGAR
geschrieben. Allerdings kommen schon in älteren Texten Schreibungen wie

nagar-ab, ti-nagar, um-nagar, dub-nagar vor, die uns

wohl zeigen, dass tler betreffende tseruf mindestens zur altakkadischen Zeit

bekannt nar. Für diese sumerischen Schreibungen siehe genâuer CAD G
S. 137 a.

Ein sehr n'ichtiges und interessantes Dokument, durch das wir etn'as Auf-
klårung über die Stellung d,er gu,rgurru-nfehllarbeiter in der damaligen Ge-

sellschaft erhalten, Iãsst sich aus altbabylonischer Zeit finden (aB 5). Daraus

geht hervor, dâss der Kõnig Hammurabi zu einigen von seinen Beamten

einen UGULA URUDU.NAGARMES I | rcakil gurgurrî I | ¡rAufseher der l\[etall-

arbeiter¡r gesandt hatte, vor dem die besagten Beamten mit einem symboli-

schen Akt, der bei Grundstückstransaktionen üblich rÃ'ar, nämlich durch das

Einschlagen des Pflockes (si/r/t:afu) in das Feld, den Ùtetallarbeitern ihren

Pflock (siltl;assunu), d.h. das ihnen gehörige Ackerareal, zeigert sollten. Die

gurgnnt-\letallarbeiter hier stanclen also im Dienste des Staates oder Pa-

lastes, was sich daraus ergibt, dass der König selbst sich bemùht hatte, ihnen

Anweisungen und Befehle zu geben; für die verpflegung erhielt jeder von

ihnen, wie wir sehen können, ein Feldstück zur Kultivierung.
\\¡as ferner die gurgurttlVletallarbeiter anbelangt, wird mit Hilfe des obigen

'l'extbelegs (aB 5) in CAD G S. 138 b festgestellt: uThe guild of the gurgurtu's,
rvho worked under an overseer, $'as supported by income derived from fiefs.r

Es ist m.E. jedoch wohl et¡¡'as ztt früh, zur altbabylonischen Zeit von der

Gilde zu sprechen; seit der mittelbabylonischen oder mittelassyrischen Pe-

riode ist es dagegen ganz berechtigt; für das Zunft- und Gildenwesen siehe

genauer S. 20 ff. LJnter dem ¿¿'aÀil gurgurrî versteht man wohl nur einfach

eine Person, die als Aufseher der }letallarbeiter im Dienste des Staates oder

des Königs tätig rn'ar und die Arbeiten der Nletallarbeiter kontrollierte. Hier
u.urcle er von dem König gesandt, um zu kontrollieren, dass einige Beamte

des Königs die befohlene Verteilung der Felder an die Metallarbeiter verç'irk-
lichten, denen Hammurabi das betreffende Ackerareal für ihre Verpflegung

zugewiesen hatte. Auf die Zünfte und Gilden v¡eist wohl der Torname abul

gurgu,rri ¡Metallarbeiterton hin (iB 5), der natürlich zu einem llfetallarbei-
terviertel gehörte (vgl. auch CAD G S. 139 a, wo mehr Belege). Dazu beachte



104 Earf¡ Srrr,oxr¡

auch die alten geographischen Benennungen wie BAD'.URUDU.NAGARKT
VAB 6, 52, 6 (AB) UNd BAD,.DUB.NAGARTI UET 3, {432, RS. I 22 (Ur III),
die uns klar zeigen, dass die Ausübenden desselben Handwerkes schon seit
sehr alten zeiten oft nahe beieinander u'ohnten, welche sache rvegen eines
besseren Kontaktes zwischen den Reprãsentanten desselben Berufes übrigens
sehr verständlich ist.

Es ist nach dem altbabylonischen Text aB 5 sowie auch nach den anderen
Textbelegen kein Beu'eis dafür vorhanden, dass die gurgurru,-Metallarbeiter
hinsichtlich ihrer sozialen Stellung überhaupt nichi frei gewesen wären.
sozusagen die Natur des Berufes, d.h. dass schon das Erwerben der not-
wendigen Fachkenntnisse und des beruflichen Könnens nicht so einfach und
leicht war, wird auch für den freien Status dieser Handwerker sprechen. Frei
werden jedenfalls die Metallarbeiter ge\resen sein, die in zwei urkunden auch
aus altbabylonischer Zeit ern'ähnt werden, weil sie das Haus besassen, wes
wohl ei¡r Hinweis auf ihre freie gesellschaftliche stellung ist (aB z, g).

Die Arbeiten der Metallarbeíter

gurgarrú ist eine Benennung für einen sich mit Metallarbeit beschäftigen-
den Handn'erker, dessen Arbeiten im Laufe der Zeiten hauptsächlich mit der
Herstellung der Gegenstânde dekorativer Art verbunden sind. So wird in
cAD G s. 138 b festgestellt, dass in ur rthe DUB.NAGAR worked mainly
with metal, stone and ivoryu, was für diesen Beruf auch spåter in vieler Hin-
sicht sehr typisch zu sein scheint. - unsere Belegsammlungen von den
Arbeiten d,es gurgurnt ist nicht umfassend, hoffentlich jedoch umfangreich
genug, uns ein verhältnismässig klares Bitd von dem Wesen des betreffenden
Berufes zu geben.

Mit dem Metallschmelzen war d.er gurgurnt-Metallarbeiter sicherlich ver-
traut, wie es sich schon aus einem altbabylonischen Brief (aB 6) ergibt. Die-
ses Dokument lehrt den heutigen daran interessierten Leser, dass für die
Metallarbeiter zum Kählen namentlich Hölzer ausgewahlt wurden, die be-
stimmte Forderungen erfüllten: GlSlliêarîll ía i-nø crsa¡¡1íq¿g¿îll-Ëu mi-tu
la i-na-ak-ki-sø GlSi/opømll u,a-ar-qaz-arn-nxa, ti-ik-ki-su ,rMÀn soll keinen
Baum fällen, der in seinem \\¡ald gestorben ist; nur einen grünen Baum soll
man fällenr vaB 6, 52,20-22. Totes Holz durfte nicht ausgewählt werden,
sondern es sollte frisch sein, weil im Schmelzofen beim Schmelzen der Metalle
ein sehr hoher Hitzegrad notnendig war. Da die schmelztifen von bestimm-
ter Grösse ü'aren, ist der Befehl im Brief, Hörzer von bestimmter Höhe zu
schneiden, ganz selbstverständlich: die darin erwãhnten AB.BA-Hölzer,
deren Anzahl 7200 war, sollten für die Ofen ihrer Grösse entsprechend pas-
send sein.
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Ausser dem Schmelzen war der gurgurru,-Metallarbeiter auch im Giessen
zu Hause. Nach einem altbabylonischen Beleg (aB 7) erhielt ein Metallarbei-
ter 213 Mine Wachs zur Herstellung eines Schlüssels aus Kupfer (ußuDunø?,1-
zd,qum). Als Herstellungsverfahren rvurde die cire perdue-Technik angewandt;
für diese Technik vgl. LAM S. 115: rDas Gussmodell wurde entweder direkt
aus Wachs oder aus Lehm verfertigt. Wenn man es aus Lehm verfertigte,
musste eine Form gemacht werden, in die das Wachs gegossen wurde. Um
diese mauerte man eine Schicht von Gips und Ziegelpulver, die man mit
Metalldråhten verstårkte. Beim Verbrennen floss das Wachs heraus. Der so
entstehende leere Raum (das genaue Modell) r¡'urde mit geschmolzener Bronze
gefülltr (in diesem Fall also mit geschmolzenem Kupfer). Zu GAB.LAL'|lil-
kú,rull siehe AHw. 5.396 b aWachsr, CAD I/J 5.251 b D\¡vaxÞ. Zu namzãqt,
vgl. AHn. S. 730 b ¡Schlüssel'r. - Siehe auch Nachtrag S. 332.

Auf das Schmelzen und Giessen deutet wohl ein Beleg aus einem Mari-
Brief (aB 1), falts die französische Übersetzung des Bearbeiters rbalustradeu
für das Wort søå(ft,)frtø das Richtige trifft. Dazu vgl. ARi\f 13, S. 160: rje
suppose timidement une manière de clôture en mdtal ou de 'balustrade'.u Es
ist m.E. rvirklich nicht ausgeschlossen, dass zur Anfertigung z.B. von Balu-
straden eine bestimmte Gusstechnik (bzw. mindestens gute Kenntnisse im
Giessen) nôtig war, vor allem n'enn der Hersteller nach einem dekorativen
Resultat strebte, n'as hinsichtlich der Balustrade recht n'ahrscheinlich ist.

In einem altbabylonischen Brief (aB a) wird im Zusammenhang mit der
Anfertigung eines Stuhles (GrSGU.ZA/ lkussûtll\ auch ein llfetallarbeiter
er*'ähnt. Leider ist der Text sehr fragmentarisch. l\tÕglicherweise n'urden
Dekorations- oder Plattierungsarbeiten us$'. aus irgendeinem l\fetall, rvie
Gold, von ihm hergestellt; zur Dekoration der Stühle siehe NtAlf S. 100 ff.

Das Wort, das in ARM 13, 40 (aB 2) in der Form nu-ba-Jdr¿ vorkommt, rvird
ebenda rcharu übersetzt und demgemäss als eine Ableitung von wobã.lu >tra-
gen, bringenr verstanden; also u;oþd,lu - nûbalu (vgl. utaiã.bu - nú,iabu).
Leider gibt ein anderer Beleg ARI\Í 13, 18 (aB 2) ziemlich wenig Bestätigung
für diese Auffassung: çrsnu-ba-al hurd,gi,m Ðt. aus Goldr ist möglichern'eise
kein ryoldener Wagenr, aus dem lú,tm,um bzw. qitnwm (rcncrassementr) ent-
fernt werden sollte. zu klqitmu (vgt. AHrv. s. 751 a 1g): rschu.arze Farbe
(-- qi,¡ti4m-{u) li-is-su-hør ARI|I 13, 21, 6; statt þityn11 wäre nach W. voN
soonx qitmu zu lesen und ¡rschu'arze Farber zu übersetzen. [n der gerade
jetzt erschienenen Lieferung g des AHw. S. zgg b wird dieses wort z¿r¿ba--

lønt gelesen und tein Hof- u Reiservagenn übersetzt; nach W. voN Sopn¡.r
handelt es sich also in allen erwähnten Belegen um einen 'wagen, an dessen
Herstellung sowohl der Tischler (naggãru) als auch d,er gurgurru,-]fetallarbei-
ter beteiligt weren (aB 2).

Nach einem Ritualtext (jB 2) hatte man zwei statuetten anzufertigen, von
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denen die eine aus Zeder (GTSgREN/iere-.nrril), die andere aus Tamariske
(GrsSI\lIG/ lbrnull) war. Sie waren mit Gotd plattiert, und in Gold n'aren auch

Quarzsteine (dußú) eingefasst. Von den llaterialien rvird errr'åhnt, dass die

Schmucksteine (aban nßiqtu, eig. uauserlesener Steinu) und das Gold aus dem
Eigentum des Gottes trlarduk kamen, damit daraus die besagten Statuetten
hergestellt q'erden. Als Hersteller erscheinen gurgurru rMetallarbeitert, nay
grïru uTischleru und kulti,mmu ¡rGoldschmiedrr aufgrund des Textes. Die Holz-
arbeit wurde also von dem 'fischler gemacht, u'ährend der Goldschmied für
die Plattierung sorgte, welche Arbeil unter anderen ihm zukam, t'ie es sich
aus einigen Belegen ergibt; dazu siehe kuttintm.u S. 122. Eine wichtige Arbeit
ist noch übrig, nâmlich die Einfassung der Schmucksteine in Gold. Dazu
siehe uDas Fassen \.on s'ertvollen Steinen in Goldr RIA 3, S. 528 b. Beim
Betrachten der GoldschmiedearbeiL heute wissen $'ir, dass sich damit der
Goldschmied, der Silberschmied, der Fasser der Schmuck- bzw. Edelsteine, der
Emailleur und der Graveur beschãftigen. lI.E. isl es gar nicht ausgeschlossen,

dass eben d,er gtrgtrnt besonders in spâteren Zeiten als Fasser der Schmuck-
steine tåtig u'ar. Es ist rvohl mäglich, dass in älteren Perioden, wie in alt-
babylonischer Zeit, d,er gurgun't¿-l\'Ietallarbeiter sich vorzúgsrveise auf Schmel-
zen und Giessen orientiert hatte und sich damit befasste, spåter dagegen sich

auf ein spezifisches, aber sehr wichtiges Gebiet der Handwerkerkunst spe-

zialierte, nåmlich auf die Fassung der Schmucksteine in Gold. Daftir sind
einige Belege aller \\¡ahrscheinlichkeit nach wohl ben'eiskrâftig: In zrvei

(mB. jB 1) kommt gurgurru wieder zusammen mit den obenerq'ähnten Hand-
rverkern Ktlt.DII\f///cøttim¡null nGoldschmied, Jur¡'eìier¡r und BUR.GUL

llpurkullu!¡' rSteinschneideru, sowie im letztgenannten Beispiel auch mit
NAGAR//naggãm,li 'rTischleru, vor. Der kuttimmu-Jun'elier sorgte also für
die Goldschmiedearbeit, d,er prurkulh¿-Steinschneider seinerseits für das Be-

arbeiten der Schmucksteine, deren Einfassung in }tetall dem gwgutu zukam.

Weiter finclen wir den gurgu.r"rl in einer Liste tiber Handwerker aus spåt-

babylonischer Zeit neben kabÉarnt 'rGråveun, purktùIu, rSteinschneiderr und

kuttimnru rGoldschmiedu (spB). Um eine ähnliche Arbeitsgruppe handelt es

sich n'ahrscheinlich auch in einem jungbabylonischen Gilgameð-Fragment
(jts 6), u'o die Flerstellung einer Statue errvähnt n'ird. Die Statue wâr âus

Gold und ihre Brust aus Quarz (du.{û.). Die Arbeitsteilung zrvischen den be-

treffenden F'achmãnnern auf besagte Weise liegt wohl nicht ausserhalb des

lfäglichen, sondern scheint vielmehr recht plausibel. In diesem Zusammen-

hang ist auch die logographische Verq'endung von GUR.GUR statt URUDU.
NAGAR in spåleren'Iexten (iB 2,6. spB) zu beachten. Vielleicht hatten sich

die Arbeiten des gurgumlt, ztr jener Zeit von denen des URUDU.NAGAR-
gurgnuru, der nach der ideogra¡rhischen Schreibung URUDU.NAGAR ur-
sprünglich sich mit URUDU rKu¡rferu beschâftigte, so weit entfernt, dass
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man das alte Wortzeichen erneuern und durch ein ânderes (GUR.GUR)

ersetzen wollte. Ein interessantes Detail bietet auch ein lexikalischer Beleg

(Lex.), rvo ldútlrn grurgmr| rschemel des lletallarbeitersr angeführt wird. Das

zeigt uns wohl, dass der gurganru-lfetallarbeiter mindestens seit mittel-
babylonischer Zell (vgl. mB) auf seinem Schemel an dem Arbeitstisch mit
anderen I{andwerkern desselben Gebiets sass, nämlich mit dem l*ablarru,

rrGraveurrr, kuttimmu, rJuwelier, Goldschmiedl und pwlrullu' oSteinschneider¡,

und Schmucksteine, die der Steinschneider bcarbeitet hatte, in Nfetall fasste.

Als Schmelzer und Giesser in der Schmiede stand dagegen der nappiílnr
usclrmieclu ocler - n'as Edelmetalle anbelangt - der nappãh,lwrøçi rGold-

schmieclu (dazu vgl. S. 142). \Veil der gurglt.rnt, auch mit dem Graveur (kab-

íarru) zusammenârbeitete (jB 6. spB), ist es nicht verr¡'underlich, dass der

Verfasser einer lexikalischen Liste den gu.rgurru-Fachmann dem kahio¡tu-
Graveur gleichgeseLzt hat (Lex.). Sehr wichtig und interessant für unsere

Errvägungen ist u'eiter eine lexikalische Liste aus Sultantepe (dazu siehe

genauer S.97), in der nach den 'eigentlichen' Schmieden (nappãhu rrSchmiedr,

nappãh lrurãçi ¡rGoldschmiedr, LUr¡ç¡¡..GI.BANB.DA-Goldschmied, kuttimnu
rJuu'elier, Goldschmied'r und r¿l¡ nappã,lr,i ¡¡Schmiedemeistera) verschiedene

Fachmånner angeführt werden, die mit ihnen zusammenarbeiten, nåmlich
gurgurrTt, purkullu und Èabførru. Der einstige Verfasser hat in seiner Liste
die ReprËisentanten verschiedener Berufszrveige auf so z$eckmässige Weise

zu gruppieren versucht, u'ie er es konnte, ttnd seine Auffassungen von der

Einteilung der Arbeiten zrvischen den betreffenden llandwerkern sintl mög-

licherweise nicht so abweichend von den obenerwähnten. Über die Gruppen

der Handwerker in der besagten l.iste vgl. S. 14, wo sie angeführt werden.

Auch in den heutigen arabischsprachigen Ländern ist dieser Beruf bekannt,
und für ¡rFasser¡r rvird rvenigstens in Amman das Wort mrakkib verwendet,

u'ie mir Dr. Hsrxrr P,rlv,r mitgeteilt hat, für s'elche Nachricht ich ihm mei-

nen besten Dank ausspreche. Zu mrakkib vgl. auch H. Waun, Arabisches Wör-
terbuch für die Schriftsprache der Gegenwart, S. 332 b (unter rakiba) rII . . .

einsetzen (2.8. e-n Stein in e-n Ring)u.
Z¡ietzt ist festzustellen, dass nur in einem Paar jungbabylonischer Belege

von den Werkzeugen d,es gurgttrru-ltletallarbeiters gesprochen wird (jB 3, 4).

f)ie Werkzeuge sind inr.lri, siehe AHw. S. 380 a ueitre Àrt Jfeissel¡r und CAD I/J
S. 1,11 a ,¡chiseb, so¡¡'ie íaL{¿ru uSägeu. Das letztgenannte ist wohl nicht als

sehr typisch für den [fetallarbeiter anzusehen! Nach der Erklãrung von

.I. Ano (und auch nach der }feinung W. vox Sourxs, obu'ohl fragend: AHw.
S. 607 b maqqd,ntm rcin Werkzeug?u) gebrauchten die gurgwru-Nfetallarbeiter
bei ihrer Arbeit mindestens in altbabylonischer Zeit einige bestimmte Werk-
zeuge, die mit zrvei bis vier Ellen langen Griffen versehen waren; dazu siehe

S. 101 (aB 6). Das stimmt nicht sehr gut mit unseren Auffassungen von den
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Arbeiten dieses Hand\ilerkers überein. Vielleicht haben die erwãhnten For-
scher z.B. daran gedacht, dass die langen Griffe möglicherweise für Giesskel-
len vern'endet wurden. Diese Theorie hat wenigstens e i n e Schn'äche: Die
Anzahl der Hölzer, aus denen die Griffe nach der besagten Erklärung ange-
fertigt werden sollten, ist so gross - 7200 Stücke! -, dass vielleicht eine
andere Erlåuterung besser das Richtige trifft; dazu siehe genâuer S.101
(aB 6) und S. 140 unter nappõ,hu. Es besteht immerhin, wenn wir 'theoreti-
sieren' wollen, die Möglichkeit, dass die gwgunu-Metallarbeiter Griffe auch
für die kommenden Generationen reservierten, die beim Fassen der Schmuck-
steine in Gold davon Gebrauch machen konnten!

kabFarru (kap5arru) rGraveuru

AHw. S.418 a uSchreiber auf Metall¡¡? Wortzeichen LUgKAB.SAR. Lex.:
kab!-SâF: SU'ru"lllcablarru,ll BAW 1, 81, 66; I"sURUDU.NAGAR:

!ur-gn+u: lcab-Éar+u Hg. B 6, 137; fgurl-grur-ru: lnb-iar-Irul CT 18, 16

c 9; Lûa¡ç43.SAR STT', 385 II 16 (nach gurgarr"u und purkullu).
mA: PN Lvskabl-iatø AfO 10, S. 39, Nr. 83, 2.
jB: 1. ÍE,"l-a la kab-áar-ri CT 25,47 b, 6 (Explanatory lists of gods). -

2. Lltss IMU Gt Lug[BUR. GUL? ] [tusGUR]. GUR LUeKUg!. D IM¿l LUgKAB. SA R
e-pu-uÉ ib-rril [. . .l ú smith, [. . .]-man, metalworker, goldsmith,Inplarrer,
make my friend. . .r JCS 8, S. 94, 17-18 (O. GunNnv, Trvo Gilgamesh frag-
ments); dazu vgl. weiter: [. . .l ib-na-a ga-lam ib4-&u2 la2 ib-ñ ía2 mi-rna'-
Iti-itt". . .1 t. ..1 . .. ía2 N'q2¡.OrNlluqnî.tl GAB.Ilirøtll-ln {a2 KU8.GI KUs
llzumarll-Ikø] rThen he fashioned a statue of his friend, whose stature...
(saying): '[. . .l of lapis lazuli is thy breast, of gokl thy bodyr ibid., 19-20.

nA: 1. LUsKAB.SAR ADD 833, Rs. 9. - 2. an-nu-ri,g LûsGAL ltal-lana-ni
LUsKAB.SAR ¿, Lurç4R n,r¿MES//Cøtmú | I la NA4I.D IBME9 I I altsuppãte I I i-za-
bi-lu-ni,-ni tlna UGU LUGAL EN-ya u2-se-bi-la rEben jetzt habe ich den Chef
der Kuriere, den Graveur und die 'Angestellten', die die Schr¡'ellen (Stein-
platten) transportieren, an den König, meinen Herrn, geschicktr ABL 1104,

3-Rs. l.
spB: In spätbabylonischen Urkunden u'erden kuttimmu, uGoldschmied¡r

und Ìcablarru oft zusammen erwähnt: l. a-na PN Lue/r¿b-í¿rz'i ø PN, LUsKUa.

DIM Cyr. 300, 8-9. - 2. sUKUEr.-a' Llt¿KUg.DINIuns Camb. 157, l-2;
$g¡¡9ff.r TUgKAB.SARMES ibid., B. - 3. x SS.etn a-na SUKUET.Â
LûsKUa.DIMMES % LU9KAB.SAR.SAR o-n¿ PN LUgGAL E2 kùl-li SUII¿¿¿
rGerste zur Verpflegung der Goldschmiede und der Graveure ist dem PN,
dem Gefängnisdirektor, gegeben'r Nbn. 25, 1-4. - 4. 1 BAN' 5 SILA'
$g6gnr.a LU¿KUs.DIlìfMEs 1,3 KAB.SARIÍB$ Nbn. gg, 1_3; åhnlich auch

Nbn. 1065, 13-14; vgl. GC 2, 199, 1-5. - 5. I GUR iø2Lvzia2 UGU Lu¿

KAB.rSARrlunS¡ Nbn. 136, l0; 5a eli kahËonâ uVorsteher der Graveure'r. -
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6. elat 7 NÀqmn-ak-nak-lun, Sa2 PN içbu-u2 1nn-tna PN, rut¡¡¡B.SAR ?d-

dan-nu, ÞAusser den 7 Siegeln, \rorüber PN folgendermassen gesagt hat: 'PN2,

der Graveur, r'ird sie geben'r YOS 6, 193, 3-5. - 7. ll2 MA.NA 4 GIN,
AN.BAR a-na u2+a-ke-e Éa2 LUgKAB.SARME ina IGI PN GC 2, 198, 1 -3.

kabiarrû,lu rArbeit, Beruf des Graveursn

AHw. S. 418 a nltabiarru-Beruf'r. Lex.: [naml -rkabr-sar: Lvzleab'

iar-ut-tum KBo. 1, 33, 5 (Bo.).

Die Schreihung des Wortes kabior¡u vÇraaeurt

Normalenveise wird lmhiarru, logographisch mit LUsKAB.SAR geschrie-

ben: jB 2. nA 1, 2. spB 2, 3(!), 4, 5, 6, 7.

Seltener sind die syllabischen Schreibungen. Belege: mA. jB l. spB 1. Lex.

Der Cn'aueur und, seine Arbeiten

Die Kunst der Metallverarbeitung heute - wie alle Zn'eige des Hand-
werkes - ist kein Produkt des gestrigen Tages, sie bedient sich weiter auf
nutzbringende Weise der Resultate, die im Laufe nicht nur von Jahrhunder-
ten sondern sogar von Jahrtausenden erzielt rvorden sind. Das gilt nament-
lich auch für die Handwerkskunst im heutigen Orient, die zum grössten Teil
auf sehr alten und reichen Traditionen beruht. Die Tafel II richtet unsere Auf-
merksamkeit auf eine Werkstätte, in der I\fetallgegenstände hergestellt wer-
den. Wir kännen darin zwei Handrverker sehen, die zusammenarbeiten,
nämlich links einen Schmied, der ein grosses lfetallgefäss schmiedet, wåhrend
ein Graveur ihm gegentiber dasselbe graviert. In unserem Bild handelt es sich

um Kupferarbeit, die Arbeitsmetode aber ist dieselbe, was andere Metalle
anbelangt. Der Graveur graviert verschiedene Figuren, u.a. 'schreibt' er
auch Schriftzeichen auf Jfetall, wenn es nötig ist; dazu vgl. SAR in der logo-
graphischen Schreibung KAB.SAR Tur kabf,arnt, das ein sumerisches Lehn-
wort ist: SAR : iatãru lschreibenr, sodass die Übersetzung rrSchreiber auf
lletall¡r im AHw. eine wörtliche Wiedergabe bedeutet, was jedoch nicht den
ganzen Sinn des Wortes lnbíarn,: ¡rcraveun erfasst. Es ist verständlich,
dass kab.íarrø immer mit einigen anderen Handwerkern erwähnt wird, weil es

sich - wie im besagten Bild - um eine zweckmåssige Arbeitsteilung in
verschiedene Arbeitsphasen handelt, die nicht von demselben Fachmann
ausgeführt werden können. In unseren Texten scheint der lnböo¡ru-Graveur
hauptsächlich zusammen mit dem kutti,mrøu-Goldschmied zu arbeiten, was

auch auf dem betreffenden Bilde gut zu sehen ist.
Ein jungbabylonischer Textbeleg (jB 2) ist sehr interessant, weil daraus
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die Zusammenarbeit verschiedener Fachleute recht klar ersichtlich ist. Es
wird eine Statue hergestellt, für die als Materialien, sou'eit es aus dem leider
etwas fragmentarischen 'I'ext zu ersehen ist, rvenigstens Gold und Lapis
lazuli gebraucht rverclen. Für das Schmelzen und Giessen des lfetalls sorgt
der SllfUGllnappahuli ¡rSchmied,r, für das Schmieden der KU'.Dlllr,','À:zt-
limmull rJuwelier, Goldschmietb. ìIit der Gravierung bzrr. Ziselierung be-
schäftigt sich seinerseits tler KAB.SAR//kablarru,il rGraveurr¡. Die Schmuck-
steine, die der BUR.GULT'purkullul l rSteinschneider¡r bearbeitet, werden
vom GtlR.GUP.ligtrgumu/i ,rFasseru in Gold eingefasst. Also eine Arbeits-
gruppe ist hier auf folgende Weise zusammengesetzt: Schmied, Goldschmied
und Graveur, Steinsclrneider und Fasser der Schmucksteine.

Ausser der N{etallziselierung besorgte cler ['¿þ.{6¡1'u.-Fachmann auch die

Gravierung der Siegelsteine (maknaÀ'ltr), was âus einer spätbabylonischen
Urkunde ersichtlich ist (spB 6). Zu maknaktu, siehe AHs'. S.590 a uSiegelrr.

Dazu sollen auch die folgenden Urkunden aus sp?itbabvlonischer Zeit ange-
führt rrerden, nämlich GC 2, 45 und 372, die Steinarten zur Verfügung des

kablarru-Graveurs enthalten. Von denen u'erden - neben Gold - ZA.GUL

llsdmtu.ll 'rCarneob und ZA.GINg|luqnûll al-apis lazuliu ert'ähnt. Im letzt-
genannten Beleg rn'ird auch von KISIB//È?¿nukku,ll rsiegeb gesprochen (1230
nen¡¡1$¡$un); 

",, kunu,kku siehe AHw. S. 507 b.

Aus den ålteren Perioden - âus altakkadischer, altbabylonischer und
altassyrischer Zeil - haben wir keine Belege für købíarru. Aufgrund der
spätbabylonischen Urkunden, die aus einigen Tempelarchiven stammen und
in denen Erwähnungen von lnbÉarru. vorkommen, können u'ir feststellen,
class ein sehr rvichtiger Arbeitgeber für ihn jedenfalls die Tempel $'Íaren.

Das ist ja ganz natürlich, u'eil er zusammen mit dem kuttimmu.-hwelier,
Goldschmied arbeitete, der verschiedene Schmuckgegenstânde und Kost-
barkeiten für 'fempel herstellte, sowie auch für ihre Reparatur sorgte. Die
Tempel und auch der König und der Palast, denen der kabíarru-Graveur
ebenso seine Dienste erweisen sollte (dazu vgl. nA 2), waren im alten l{eso-
potamien die wirklichen 'Geldquellen', d.h. diejenigen, die Leistungen der

Handwerker solcher Art in grässerem llfasse benutzen und ihnen Arbeits-
aufträge geben konnten. Es ist demzufolge möglich, dass die Anzahl der

Graveure - wie es auch der Fall hinsichtlich cler kultimm¿-Goldschmiede
war - nicht so gross \rar, damit die Gründung eigener Zíinfte oder Gilden

in Betracht gekommen rvãre. Vielleicht gehärten sie zusammen mit den

anderen Metallarbeitern und Schmieden zu derselben Gilde; dies ist doch

eine 1\{öglichkeit! In unseren Belegen finden lr'ir keine Spuren, die sich auf
das Zunft- und Gildenn'esen beziehen könnten, - wenn rl'ir nicht einen spät-

babylonischen Beleg als einen Hinweis darauf ansehen wollen. Der enthâlt
nämlich einen Titel, la eli kabiarrë, der etwa nVorsteher der Graveuret be-
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deutet (spB 6). Weil es sich hier um die Graveure handelt, clie im Dienste
eines Tempels stehen, sollte man m.E. unter ía eli kabíarrd lieber einen Auf-
seher verstehen, der auch im Dienste desselben Tempels steht und die Arbei-
ten der ihm untergeordnc,ten Handu'erker für seinen Arbeitgeber kontrol-
liert. Ausserdem ist übrigens solch ein Titeltypus wie .í¿ ølrl X ¿\¡orsteher
der X¡ für Personen in der Leitung einer Zunft ocler Gilde sehr exzeptionell;
dazu vgl. S.24 ff.

Was die gesellschaftliche Stellung der Èablørrt¿-Graveure anbetrifft, $aren
sie wahrscheinlich überhaupt frei. Jedenfalls findet sich in unseren Belegen

nichts, u'as klar auf das Vorkommen von Sklaven in den Funktionen der be-

treffenden Handu'erker deuten u'ürde.

kuttimmatu aweiblicher Juwelier, Golclschmiedr

AHw. S. 518 b ¡rSilberschmiedinr.
jB: ure/iaáíaptu ltut-t;int-m.a-tunt. AfO Beiheft 2, S. 41, 20 (G. ìftirun, Ilaqlù).
Wie gurgur.røüø rweiblicher Metallarbeiter, Fasser (der Schmucksteine ins

Metall)rr, vgl. S. 99, kommt in der }Iaqlû-Samrnlung auch kuttím¡natu, rrrve'ib-

licher Juwelier, Goldschmiedp vor. Anderswo ist diese Berufsbezeichnung
mir leider nicht bekannt. Es ist m.E. möglich, dass u.eibliche Goldschmiede
existierten, die sich besonders auf die Herstellung verschiedener Schmuc\-
gegenstände spezialiert hatten, die ührigens eine der rn'ichtigsten Arbeiten
rJes ku,ttimma-Goldschmiedes war und auch nicht so schrver und grosse Kraft
erfordenrl. Siehe genauer S.99 nnter gurgurratu.

kuttimmu, kutimu rJuwelier, Goldschmiedu

AHs'. S. 518 b uGold- und Silberschmied>. Wortzeichen 1r'ur¡1çLi3.Dl\fs,
(tug)KUa.DIM. Lex.: k ut - d i *c - ku-ti-mu,-un¿ Iìf SL 4, 120, I (aB); r'u¿KUs.

DIM, Bab. 7, Pl. V, Col. II 3; STT 2, 385 II 11; [ur]-a LueKUs.DIl\(¿ RA 63,

S. 84, Col. IV .1 (J. Nouc¡r'Ror., Nouveåu rSilbenvokabular Au d'Ugarit);
DGuSkin-band a:DEz-a la2ku,-ti'me CT 24,43, 118 (iB); : áa2kut-
tím-me CT25, 48, 15; sang kur-dimr urudu lraqSl (1969), S.5
(Pl. I, Col. IV),5.

aB: 1. z3 LUTKU9DIM, lci,-a-am iq-bu-u2 um-nra-a+ni uz-ul sa-arù KU'.GI
HUBa.TIL.LA' ía PN u2'u,l ka-6í,-id rl'orfèvre a dèclarè: n'(Cela) ne (peut
donner de I'or) rouge!', I'or destinè aux HUBT.TIL.LA* (à fabriquer par)
PN, ne suffit (donc) pointu ARM 13, 6, li-17 (für HUB,.TIL.LA, rbijourr
siehe ARM 7, S. 185). - 2. ai-íum [emu-utl rgi4rlti-im, kuttn-nim be-1i,2
ri{Ì1-[pulJyal-fam el-lnur<tt GTSTUKULET'A rf@ it1-tí [x x xl it-te-qus kø-lu-'a
[(xxx)] ku<rn-na-øt i-na l1l2 GUN 10 rMAr.NA KU'.BABBAP. {a be-li2

id-ili-na-am 1 GUN TKU3.BABBARI a-na lta-an-ni-im u2-pa-øt-ti,-iq l0
MA.NA KU'.BABBAR i-rnar TKU9T.BABBAR be-¿l bi,-la-ti,m u" 4 IlfA.NA
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KU'.BABBAR .ía qa-ti-Ja, fal-rna'|l ih-zi lal? 60+10+5? ISI.OU ul.e¡
rLUgrKUg.rDIMrrMES *¡ ] rrl\{on seigneur m'avait écrit au sujet de I'agen-
cement de l'équipement de campagne: t'équipement en armes, qui avait
été pris à [ ] [(?)J est agencé, au complet. Sur le < talent ) tl2 eI t0 mines
d'argent que mon seigneur m'avait remis, j'ai fait fondre 1 talent d'argent
pour (en faire) un Innnu; les orfèvres [ont utilisé] 10 mines d'argent (prises)
sur I'argent des percepteurs et 4 mines d'argent (qui étaient) à ma disposition,
pour un placage (fait) de 75(?) [rivets?lr ARM 13, 15, 5-14. - J. ai-íum
1 BUR' A.S{-fir?¿ ía PN KUB.DIilIz .ío A.GAR, gi-ih-hi-ir-tim x? la bø-ob
Il-ka-zu íø PNr i-ía-mu .si-im-ila-at iar-ri-im rAu sujet dt bu,r de terre de PN
I'orfèvre, dans le territoire de S. [pres?] de la porte d'I.(?), que PNs a achetè
(selon) la loi royaler RA 21, S. ,43, Nr. 56, 5-9. - 4. URUDU ALAM
llgalanùll EN D-N-annø KUT.GI u¡la-ah-ha-ø¿ PN ¿, KUr.DIMzrúEs a-na
ge-ri-ka a-[ar-ra-da-am tlch werde die Kupferstatue der e n -Priesterin Nan-
nas mit Gold plattieren lassen, und PN und (die) Goldschmiede werde ich
zu dir sendenr UET 5, 75, 4-9. - 5. SAG.BI2.KLM-rna Es PN KU'.DIM¿
(l/3 sar bebautes Hausgrundstück) dessen zt'eite Front das Haus des PN,
des Goìdschmiedes, istr VAB 5, 91, 6. - 6. IGI PN KU'.DIù[, uVor PN, dem
Goldschmied,r (Zeuge) siehe YOS 8, S. 29 b. - 7.IGI PN ku-ut-ti-bn-[mnû]
MDP 22, 10, 26; [IGI] rPNr ku-ti4m-rmir ibid., 25, 13; IGI PN ln-ut-ti-inmni
MDP 23, 270, t6.

mB: 1. ra,l'-þum LUeKUs.rDIMrt (J. Ano, StOr. 22, S.49 und 119: LUsKU¿.
rDII\tr) ría1 ta-alrnø-ra rWas den Goldschmied anbetrifft, über den dr¡
schriebstu BE 17/1, 82, 9-10. - 2. 10 1i2 GIN' KU'.GI SAu KI.LA, 1 sø-
apai !;Tl PN 1/2 GIN, Itss.KIDs KU'.GI ia sa-apai a-na zi.-ba-a-ri pNs
KU'.DIIVI. ma-hi-ir rTen and a half shekels of red gold from PN for one bowl
(of which) PNr, the goldsmith, received one-half shekel remainig from the
gold for bowls, from which to make a.-sr BE 14, l2l, 1-8 (CAD Z S. 107 a);
dazu vgl. auch rna,pharr 3 GIN, KU'.GI faf-rna1 zi,-ba-a-ti 10 5i6 GIN' 22 1/2
Set te* KU'.GI a-na so,-o,pAi PNz KUs.DI\lrma-hi-ir ibid., 122,5-10. -
3. [xf GIN, a-na in-ça-ba-ti a-na PN LüeKU¡.DIII' rx shekels (of gold) to the
goldsmith for ringsu Sumer I, S.34 ff., Nr. 16, 16 (CAD A/II S. 145 a). -
4. PAP te-lí-ir-tum Éa a-na ii-bat-ti i-r¿ø SU PN u" PN, LûzKIJ'.DIM¿MES

Sumerg (1953), nach S. 34,1.{r.8,5-9. - 5. KU'.GI . . . a-nahi-it-tíulrhu-zi
PN PN¿ t¿a PNa LUsKUa.DIM'MES ma-ah-rø, rGold... zum Plattieren des
Türsturzes haben PN, PN2 und P\, die Goldschmiede, empfangenr Sumer 9,
nach S. 34, Nr. 9, 1-8. - 6. KUa.GI lal-rnat ku-ia-ar-ti IcrS]IGMES/ldal,ã.ti,ll
. . . (mehrere Personnennamen) LUeKU'.DIM'MBS mahtua rGold für den Be-
schlag der Türen haben die Goldschmiede empfangenr Sumer 9, nach S. 34,
Nr. 15, 73-22. - 7. Für weitere mittelbabylonische Belege (vor allem in
Listen) siehe ATR S. f 18 b; immer logographisch (r,uÐKU3.DItrl, geschrieben.
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jB: l. NAGAR KUB.DIM. URUDU.NAGAR BUR.GUL mdrë um-na-a-ni
le-'tt-tt2-ti mu-de-e p;,-rü-ri ina E, ias ina bi-ri Díamal u DAitail ur-ail-ilu-1u,2
lu u,2-ie-rib lu us-5e-{ib-íu2-nu-ti u(im llfonat Sebat, dem Lieblingsmonat des
Enlil, betrat ich das bît mumme, die Stätte der Erneuerung, die ihr Herz
rvünschte.) Zimmerleute, Edelsteinarbeiter, Iletallarbeiter und Bildhauer(?),
tüchtige Künstler, die über das Geheimwissen verfägen, liess ich eintreten
in das Haus, das Sama$ und Adad durch die Opferschau bestimmt hatten,
und liess sie dort weileu (nach R. BoRcsn NAGAR ZA.DINÍ', das in über-
einstimmung mit dem CAD G S. 138 a zu KUr.DIllf, zu korrigieren ist) AfO
Beiheft 9, S. 83, 29-30. - 2. LU¿KU'.DII\I GUs!lila.ssill.zrmKU*.GI SUII
ll'inaililinll-itLs ull (: urigallu) appellera un orfèvre, puis il lui livrera de I'orr
Race. S. 132, 195 (vgl. gurgunu S. 101, jB 2 und naggdlu S. 63, jB 2). - 3. m.u-
u.h-ri, ia) LU¿KI-I'.DIM in-sa-ab-tu2 si-mat GESTUTT-Èd areçois de I'orfévre les
boucles, ornements de tes oreilles,r RA 18, S. 167, 26 (F. T¡runn¡.u-DANcrN,
Rituel et amulettes contre Labartu).

spB: 1. .3i8 KU'.GI TÌr lta-a-!u, ía2 ina IGI Lu¿KU'.DJMMES LUeKUs.
p¡¡¡uns a-na bal-qa ia, BANSUP.ilpailúrill u lu-kut-tum i4-pab-bat v3l8
(Sekel) Gold vom Teilbetrag, der den Goldschmieden zur Verfügung steht,
haben die Goldschmiede zur Reparierung eines Tisches und seiner Dekora-
tionsarbeit (seiner Schmucke) gebrauchtu VS 6, 98, 1-5. - 2. I mu-íø2-lu
KU'GI . . . 81 NA4 KUs.cI50 NA¿ZA.GtjLllsdmtull 50N^42L.[GIN"\|luqnítll
2 a-a+i pa-ni la2 o6¡$6¡luns PN PNz [u?] PN' LUgKUa.DIùIüE IGI-ir
llmahiril rl Spiegel aus Gold... 81 Steine aus Gold,50 Karneolsteine, S0
Lapis lazuli-Steine, 2 Rosetten für die Göttinnen haben PN, PNs und PNe,
die Goldschmiecle, empfangenr TCL 12, 39, 2-10. - 3. [x] MA.NA I GINa
pit-qa KUT.GI I gu-hal-ça u3 sa-an-ha-ni-iuz NIG,.GA ía2 DMa-na-a 8 ku,r-
gafi.e¡e us sa-an-hami-*u2-nu 3 NAIHARMES NIG¿.GA fa, DNa-æø-a l!2
GlNr GIR2zz KU'.GI ama bat-qa 4 éa¡an-ía2-nu løs DGASAN Éaz Urukßr
P[Pllnapharll ll2 MA.NA 81i2 GIN,5-Su2 KU..GI PN ø PN, rurl¡gr.
DII\{ME mahtu rx Minen 8 Sekel Gold, 1 Draht und sein s., Eigentum von
N., I h. und ihre s., 3 Ringe, Eigentum von N., l/2 Sekel g. aus Gold zur
Reparatur von 4 C. der Herrin von Uruk, insgesamt 1/2 }Íine I 1/2 Sekel
und 1/5 Sekel Gold haben PN und PNr, die Goldschmiede, empfangenu
TCL 12, 79, 1-8. - 4. 703 MULIlkakkabëll Kvs.cl 688 ha-ie-e KU}GI dø¿
ruG2BAR.DIBllþusítill .íø, nGASAN .ía2 TJruI$r 206 a-a-ri KU'.GI 206
Ien-ió-i KUg.GI fø, rucrS¡R.DIB ëø2 DNa-na-a a-na, mez-se-e in¿ IGI pN
LusKUs.DIiu 1703 gold stars, (and) 688 gold åafú-ornaments for the Ims-tkt-
garment of the Lady-of-Uruk, 706 gold rosettes, (and) 706 gold ten.lû-orna-
ments for the lrusitu,-garment of Nanâ are at the disposal of PN, the gold-
smith, for cleaningu YOS 6, ll7, 1-8 (CAD A/I S.22ga). - b. LusKUs.
DIMTTE lÉa2inalUGU ha-t*e [ia2l a-a-rí t*m-le-e rthe goldsmiths in charge

8-gtudla orlentali¿
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of attaching the rosettes and the tenüt-ornamentsr GC 1, 59, 6-8 (CAD A/I
S. 229 b) - 6. 1 HAR.GU,.GIL KUo.Gt . . . lazi.i-ltar E, ia2Dlltar ati-du t9
GIN, KUs.Gl ha-a-[u a-nú bøt-qu i.na IGI PN LUgKU¿.DIM GC 2, 49, l-7;
dazu vgl. mne golden necklace from the material that belongs to the temple
of Iðtar (given to the goldsmith for smelting)u CAD I/J S. 246 b. - 7. l!2
GlNrhnl-lu-ru LAL KUs.rGIl larbat-qu ía2a-ati KU'.GI sa-a-ilu íø, o6^-
SAN .ía, (Jntl$t ina tibçbi gab-tu PN u. Pr\, IUsKUB.DIMME rnahtu rll2
Sekel minus l/10 Sekel Gold zur Reparatur der Rosetten aus Gold (und)
des s. der Herrin von Uruk haben PN und PNr, die Goldschmiede, empfangena
GC l, 135, 1-8. - 8. I l12 GIN2 KUs.GI i,r-bi ía, PN I,vtqi24ni {a2Er-an-na
ul-tu I I a-na bat-qa Ëa, íu-lwt-ti ia, oç¡5O* ías UrultKr u DNa-na-a 'ína
IGI PNs ø PNr LUaKUs.DIIUIÍP ¡l l/2 Sekel Gold, Einkommen des PN, des
Statthalters von Eanna, eus . . . zur Reparatur der Dekorationsarbeit der
Herrin von Uruk und der Gtlttin N. zur Verfügung des PN, und PNr, der
Goldschmieder GC 1, 251, l-7. - 9. 2 MA.NA KU'.BABBAR ø-na bat-qa
ias rat?1ma-gr¿r¡MES KU'.BABBAR rlnø IGI PN ø PN, LIt9KU'.DIMMES

12 Mineu Silber zur Reparatur von. . . aus Silber, zur Verfügung des PN
und PNs, der Goldschmiede¡r GC 1,395, 1-,1 (zu ral?r-na-qumMES vgl. AHw.
S. 52 b: annaqunL rRingl, das allerdings anderswo nur in altassyrischen Texten
belegt ist; u'eiter siehe AHw. S. 50 a: anaqqu rcin Trinkgefässu, das bisher
nur in zwei lexikalischen Textbelegen zu finden ist). - 10. 2 GIN¿ ir-bi æIøt
KU3.GI muh+u-u2 a*a bat-qa ia2 #u-kut-tun't, a-na LUsKUa.DIMMES SUMJ??
u2 Sekel (Gold), vom Einkommen, ausser dem früheren Gold, zur Reparatur
der Dekorationsarbeit sind den Goldschmieden gegebenr Nbn. 406, 1-5. -
11. 8 GINg KUa.GI amabat-qa la2íu-lrut-krm a-nø PN ø PN, r,ut¡çgr.p¡¡¡unS
SUNI-in Nbk. 414, 1-5. - 12. rllS?r GIN, pit-qa KU'.GI a-na bat-qa Éa,
a-a-ri te-m-{i4 ta-ri-lca-tum ia2 íø¡an-Éa2-nu íø, DGASANI|B¿letll 9ip-pu¡xr
ina lm-a-!u ías IGI(Kopie: Pl)-f'u.s-æu. LUeKUr.p¡¡4ueS it-tan-nu Nbn. 591,
l-7. - 13.3 GIN' girz-uz KU'.GI 5 kit'a-a-ta l5 kal-tapne-a KUT.GI 19
¡y1uss¡lrtmêli KUg.GI I 1/2 KUg.GI Éarul-tutaö-kí.s KUB.GIMES &s DUMU.
MITMES//nr.aratii E2-babbarta i-ter-ra'ni a-nn e'¡te-íu2 ia2pi-in-guug9 s" gu-
hal-yi {a2 ta{-kis KU3.GI íøs DDUMU.MÍ, E¡babbar-ra ina IGI PN u PNo
LUgKUg.DIIUME I 12 GlN, gi-ruto KUB.GI bat-qø ias h.i4n-Éu2 hum-mu-iu2
KU'.GI bat-qø.ía, crsT¡ç.MlNrllsamnrill a-na bat-qa ina IGI PN ø PN¿
(: Lu¿1¡gr.DIlIlrE) ß ll24 Sekel Gold, 5 lci,rru-K.rúge, 15 kaltappu-Gegen-
stãnde aus Gold, 19 Stiere aus Gold, 1 1/2 Sekel Gold, die aus ¿øCliisø aus Gold,
gehörend den 'Töchtern' von Ebabbar, man hierher holt (?), damit daraus
Knöpfe und Dråhte f.itr taíleisu aus Gold, gehörend den Priesterinnen(?) von
Ebabbar, gemacht werden, zur Verfügung des PN und PNr, der Goldschmiede;
13/24 Sekel Gold, zur Reparatur von hiníu,1/5 Sekel Gold zur Reparatur der
sammû-Lyra, zur Reparatur zur Verfügung des PN und PN, (der Gold-
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schmiede)r Yos 6,53, 1-12; von den enr''åhnten Gegenständen sind nicht
alle klar: kimu (Pl.ki,rrõ,ta) u'ird von w. r'oN soorN im AHu'. s.484 b als ¡rein
grosser Krugu angesehen; dazu vgl. auch HAM 2, s. 120: D'grosser bauchiger
Krug', 'Pithos' für Flüssigkeiten aller Art, aus Ton, Stein, Kupfer, Silber
oder Goldr. Die Bedeutung von lealtappu ist unbekannt. lJber den Gebrauch
von guhaþt¿ und auch pingu vgl. cAD G s. 124a: 118 kurgû, hurã,gi ina Z
pingù. ina gu-hal-çahuraçi.saåit u118 links of gold held by two knops (and)
a wire of gold (description of a necklace)u Yos 6, 216, 11 (also hier gehören
die pingu-Knöpfe und die guhaLlu-Drähte zu einer Halskette); im Folgenden
gelten die guhaþu-Drähte als die Seiten der Lyra: gus-hug-ga(l)-a-tur ltpu{ú,
plet them make g.-wires (for Ihe sam,n¿û lyre)rr BIN l, b0, 14. - 14. l/2 GINa
hal-lu-ru LAL KU'.GI2har-har-ri7 ti-tur-re-e-tum o,-no,bat-qa éarDfJlKllkar-
patll KU".GI 5ar DÀ'aza-a Pr\ ø PN, Iu¿KU'.DIMME malrru u1/2 minus
1i10 sekel Gold, 2 Ketten, 7 'Brücken' zur Reparatur der gordenen Gefässe
von Nanâ haben PN und PNr, die Goldschmiede, empfangen¡ yOS 6,2g, l _7;
das wort titurru uBrücko ist hier wohl einfach als ein Ausdruck fùr den
Begriff uStänderu zu verstehen, oder vielleicht $-âren 'die Brücken, (: tihr-
rëtu) die stücke, die zusammengefügt wurden, so dass daraus ein Stânder
für Gefâsse oder Krüge entstand. Die Ketten dienten natürlich zum Tragen
der Gefässe oder des stéinders. über St€inder der Gefässe siehe genauer
HAI\I 2, s. 375 11. (titurru wird ebenda jedoch nicht erwåhnt). - rb. 2. ltIA.NA
56 GIN2 KU'.GI 2 m,u-har-ri-ia¡a-nu ø 3 KA.BApwnSlflnparrîll ir-bi ia,
LUGAL a-na pi-da-a-rw. ina IGI PN ,¿ PN, LUgKU'.DII\[ME YOS 6, 54,
7 -5i zt mukamiiu vgl. AHw. s. 669 b: rrein lVletalgefãss ft¡r 0l usrv.u was
kapmru, anbetrifft, ist dessen Bedeutung nicht klar, jedenfalls ist es nach
einem lexikalischen Beleg ein bronzener Gegenstand: ka-x-zal¡ar:
ka-patu Hh. 12, ùtSL 7, 161, 40 (W. voN SoonN, AHr¡,. 5.442 b: rrein Kup-
ferggst.r). - 16. I GIN, gi-rurr2 KU'.GI iarba-at-qu Éarkutna-nt a?!-gntr-ru
ía, DUKllltarpatill KU'.GI u sa-an-ha-ø*u ía2 a-a+i IGI fa, oç¡g^*
llBëltill la2 urutrlßÍ gob-ba-tu PN LU'KU¿.DLM ma-hi4r vt tl24 sekel Gold
zur lìeparatur von . . . des goldenen Gefässes (der goldenen Gefåsse?) und
(r'on) sarl¿ti'nt¿ der Rosette(n) vor der Herrin von uruk hat pN, cler Gold-
schmied, empfangenr YOS 6, 2ll, l-5; was ratmd,ru bedeutet, kann ich nicht
sâgen. agiur'ru, wenn das betreffende wort aui diese weise zu lesen ist, ist ein
Metallgegenstand, der z.B. als ein Teil der Tùr diente; dazu vgl. cAD A/I
s. 163 b: ¡a metal object, part of a door(?)r (unter cren Belegen im cAD q,ird
unser Beispiel nicht erwåhnt). a,garru kann auch ein Zubehör für Gefãsse sein,
wie unser Fall oben zeigt a?t-gur+u ía2DUK KU'.GI rStänder für ein goldenes
Gefässn. unter vielen verschiedenen Gefässtypen gibt es auch solche, deren
Boden spitz oder gen'ölbt ist; dazu siehe A. Se,roNrN, HAM 2, s. 2s- Aus
der besagten Bodenform folgt, dass ein dazu geeigneter untersatz oder stân-
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der notrvendig ist. Als derartiger Untersatz diente wohl øgurru. das eigent-
lich >Backstein, Baustein> bedeutet. Darin var natürlich eine Höhlung für
ein Gefäss mit rundem, gewölbtem Boden. Als Ständer der Gefãsse ist die
Backsteinform, wie verstândlich, gut ver$'endbar. Dazu vgl. auch den fol-
genden lexikalischen Beleg, der im AHU'. und in MSL abweichend inter-
pretiert n'ird: dug-x-x-urs-ra:a-gur-ru Hh. l0 B e, [[SL 7,92,5i
dussi [g/? !-a] l? t -urr-ra : a-gur-rucT 14, 49 c, Rs. 5 (AHw. S. 17 b).
Da der Klassifikator dug/k jedenfalls auf ein Gefäss deutet, hat agurru etwas

mit Gefässen zu tun (W. voN SoprN im AHw. S. 17 b ern'ägt fragend: uein

GefÊiss?r). Übrigens gehören alle hier angeführten Gegenstånde zu den Kost-
lrarkeiten und Galanterier¡'aren einer Göttin. - 17. 1/2 IIA.NA 7 GIN' 3
ri-bat 2 hu-rxx?l KU'.GI 2 HAR KUr.GIun 2 qu-da-le-e 3 an-ça-ba-a-ta
r1?1-ta ørs,pi-ias-an-ni riast Dlíu-lr'ø.a u2-rí-ilu-nu a-na bat-qu, ina pa-ni PN
t¿ PNr LUsKUg.DIMME BIN 2, 126, 1-9; hier handelt es sich um eine Repa-
raturarbeit, die zwei Goldschmiede für die Göttin Nanâ auszuführen hatten.
Zur besagten Arbeit gehören zwei Goldringe (HAR KU'.GI), drei Ohrringe
(an-ça-ba-a-fa) und ausserdem auch zwei Schmuckgegenstånde (qu-da-ie-e),

wozu ich nicht n'age, einen Übersetzungsversuch zu geben, zumal da die

Lesung des betreffenden Wortes mir nicht klar ist. - 18. x KUT.GI ías
Grssa-ûïù-,me-e ias LUsNAR 5 GIN¿ KUg.GI ha-a-!u PN LUgKUs.DII\{ IGI-ir
GC 2, 24, I -5; Gold für eine sammû,-Lyra (zur l{erstellung einer sam'mít-

Lyra) für einen ÀIusiker (nõ,ru). - 19.ll2 MA.NA 8 GIN, xxx a-na upate-e-ti

5øs x x i\[E NIG'.GA .íøs DNø-r?a'a ina IGI PN LUgKU¿.DIIìI' GC 2,25, 1-6;
uypëti ist die Pluralform des Wortes uppu, dazu vgl. C. Bezolu, Glossar

S. 53 b (Wpu I) u(e. Art) Pauket und S. 55 b þr,ppu II) (Leder-)Riemen; Saite
(e. Musikinstruments)r. Hier werden also uçryu,-Trommeln für die Kult-
handlungen des Tempels der Gättiu Nand angefertigt.

Die Schreibung des Wort¿s huttim¡nu vGoldschm.iedv

lsuttímmuist ein babylonisches Worl; assyrische Belege dafür habe ich nicht.
Am häufigsten wird es logographisch LugKUe.DIMa geschrieben: âB 1, 2.

mB l, 3. jB 2, 3.

Die Schreibungen KUs.DIM¿ - ohne LU, davor - sind nicht selten: aB 3,

4, 5, 6. mB 2, 3. jB l.
Im Spätbabylonischen rvird regelmässig Lut6q.DltrI(nicht DIM,) ver-

q'endet: spB l, 2, 3 usv'.

Die syllabischen Schreibungen sind sehr selten: Lex. aB 7. spB (Lvslilt-
,drn VS 4,7 | 2).
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Der Golilscl¿míed, seíne Arbeitgeber unil seine Stellurug in der Gesellschaft

Der kuttim'mø-Goldschmied hat sich besonders mit verschiedenen Schmuck-
gegenstånden und Galanteriewaren beschäftigt, die er entweder anfertigte
oder reparierte. So ist es ganz natürlich, dass als seine Arbeitgeber vor allem
diejenigen vorkommen, die solche Waren brauchten oder sie besassen. Zu
denen gehören ohne weiteres der Hof, Palast, und die Tempel, im deren
Dienste die Goldschmiede sehr nötig weren. Die Kult- und Schmuckgegen-
stände verschiedener Art, die Giitterbilder usw. erforderten Reparaturarbeit,
rvie aus vielen, vor allem spätbabylonischen Belegerr ersichtlich ist. Auch
wurden neue Gegenstãnde aus Gold und Silber von den Goldschmieden ange-
fertigt. In den von uns gesammelten Belegen werden als Arbeitgeber cler

Goldschmiede clie folgenden Tempel erwähnt (in den meisten Texten nur die
Namen der Götter oder Göttinnen, die sich natürlich auf ihre Tempel be-
ziehen): Bêlet Sippar (spB l2), Bêltu, ía Unrk (spB 3, 4, 7, 8, 16), Ebabbar
(spB 13), /ltar (spB 6), À'-anri (spB 3, 4, 8, 14, I7)i daza siehe mB 3 (in Tempel-
rechnungen). Aus den altbabylonischen N[ari-Briefen ersehen wir, das auch
die Beamten cles Königs den Goldschmieden Arbeitsbefehle und Auftrâge
gaben (aB l, 2). - Zu nakil l¡utti,mn¿ã siche S. 25 und 24.

Bekanntlich gehären die Handwerker oft zu ihren eigenen Zünften oder
Gilden, was auch im alten }fesopotamien der Fall war. Doch finden wir in
den von uns angeführten Textbelegen keine Hinweise darauf, dass Gold-
schmiedezünfte existierten. Die anderen Schmiede (siehe nappn-hu. S. 133)
$'aren )fitglieder der Zünfte, aber ihre Anzahl u'ar auch so gross, dass die
Gründung einer Gilde, die effektiv nirken und arbeiten konnte, möglich war.
Es ist rvohl nicht die Vermutung ausgeschlossen, dass die kuttim.mu-Gold-
schmiede eine Art Spezialisten 1 r'aren, die ihre Dienste hauptsåchlich dem
König, den Tempeln oder einigen reicheren Personen anboten, ohne grössere
Arbeitsgruppen zu bilden. Ihre Anzahl am jeweiligen Ort war also ziemlich
klein, da es ihnen zukommende Spezialarbeiten nicht genügend für eine grös-
sere Gruppe gab, so dass sie eine Gilde hätten gründen kännen (möglicher-
weise gehörten sie als Mitglieder zu einer lletallarbeitergilde). Nfan muss
sich in diesem Zusammenhang ferner daran erinnern, dass auch ein anderer

r Diesen Gesichtspunkt stützt und bestätigt auch die Tatsache, dass kuuinnu núr
ein babylonisches wort eu sein scheint. In assyrischen Belegen dagegen ftihrt der zap-
pã.h hurãsïGoldschmied ähnliche Arbeiten aus, wie der kuuimmu-Goldschmied, also
wohl auch die schmiedearbeit neben der Guss- und schmelzarbeit; dazu vgl. s.142. llan
beachte dazu rveiter, dass die beiden Berufsbezeichnungen nappã.h hu¡asi wd kuttimmu
gleichzeitig in einer lexikalischen Liste (srr; siehe s. gz) vorkommen, demgemäss sie
hinsichtlich der Bedeutung voneinander zu trennen sind.
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Goldschmied, naryd,h hurãgi, (siehe unten und S. 142), Goldgegenstände an-
fertigte, obwohl die Arbeiten beider Goldschmiedenart nicht immer identisch
x'aren (siehe unten). Diese Arbeitsteilung hat jedenfalls die Tâtigkeit der
luttimmu-Goldschmiede auf bestimmte Artikel und Arbeiten begrenzt.

Beweise dafür, dass Sklaven als kuttimr¿t¿-Goldschmiede tâtig gewesen

wären, habe ich nicht gefunden. Die Goldschmiede scheinen frei gewesen zu
sein und sie hatten Eigentum, r'ie ein Haus und Felder (dazu vgl. aB 3, 5).

Für den lcuttim,rnu-Goldschmied im kultischen Zusammenhang siehe jung-
babylonische Belege (jB 1, 2).

Die Arbeitm iles Goldschmieiles

Der lsuttimmø-Goldschmied u'ar ein Handwerker, der Gold- und Silber-
gegenstände schmiedete. Die Guss- und Schmelzarbeit dagegen fiel vor allem
einem anderen Fachmann zu, nappãh lm,rd"2i, auch lGoldschmiedrr, der aber
im Vergleich zu lruttimn¿r¿ namentlich uSchmelzer, Giesser,! \¡¡âr; siehe S. 117

Fussnote 1 sonie S. 142 nnter no,p'¡td.hu. Es kam also die Herstellung verschie-
dener Schmuckgegenstãnde, Gefåsse und anderer Kleinwaren sowie ihre
Reparaturarbeit dem kutti,mmu zu. Das zum Schmieden erforderliche l\[aterial
erhielt er wahrscheinlich von dem nappã,hæ-Schmied (oder dem gargunu-
Metallarbeiter). Oft wird in spätbabylonischen Texten neben dem kutti,mmu-
Goldschmied der lcab$ørn¿-Dcraveurrr errn'âhnt; der erstgenannte Fachmann
machte die Schmiedearbeit, der letztgenannte seinerseits dagegen die Gra-
vierungsarbeit (dazu vgl. genauer S. 109 f. und Tafel II).

Es sei hier auch gesagt, dass die Übersetzung rGoldschmiedr m.E. gut einem
allgemeinen Begriff für die Person entspricht, die sor¡'ohl Gold- als auch Sil-
ber¡¡'aren und -gegenstãnde anfertigt, dass also keine Differenz zwischen
nGoldschmiedr (: kuttímma, der Goldgegenstânde herstellt) und ,rSilber-

schmiedr (: kullimm?r, der sich mit der Silberarbeit beschåftigt) zu machen
ist! Soweit ich weiss, ist übrigens die Praxis auch heute dieselbe: im Gold-
schmiedladen werden so¡n'ohl Gold- als auch Silbersachen verkauft und. repa-
riert, beide Artikel in gleicher Weise. Schon in den ältesten Belegen des von
uns gesâmmelten Materials kommt der ln"ttimm¿ als Hersteller der Gold-
gegenstände vor; dazu vgl. aB 1 und 4. Ferner gehören aus derselben Zeit
auch die Silberartikel zu seinen Arbeiten; dazu vgl. aB 2. Natürlich gibt es

zu allen Zeiten auch Handrverker, die nur Silbergegenstånde machen, die
also allein rSilberschmiede¡ sind.

Die Artikel, die von dem kuttimmø-Goldschmied hergestellt d.h. geschmie-

det oder repariert wurden, entsprechen gut den Erwartungen und sind sehr

kennzeichnend für diesen Beruf. Ausser der Herstellung und Reparatur
führte der Goldschmied auch die Reinigung der Gold- und Silbergegenstånde
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sowie ihre Plattierung âus. Für unsere Darstellung sind die folgenden Grup-
pen wohl angebracht:

1. Einrichtungsgegenstände (Möbel, Bilder usw.)
2. Gefässe

3. Schmuckgegenstände
4. Verschiedenes

5. Plattierungsarbeiten
6. Reinigung der Gold- und Silbergegenstände

1. Einrichtungsgegenstände

Oft werden auch in unseren Tagen kleine runcle Tische, besonders Rauch-
tische, so hergestellt, dass die Tischplatte - mit verschiedenen Treibarbei-
ten - aus Nletall angefertigt wird. Im alten Mesopotamien wâren derartige
Tische mit metallener Platte gut bekannt, wie es aus vielen erhaltenen Text-
belegen gut ersichtlich ist; Material als Beweis dafür lässt sich leicht im MAM
5.247 ff. finden. Aus einer spätbabylonischen Urkunde geht hervor, dass ein
Tisch zerbrochen und seine Dekorationsarbeit beschädigt worden ist. Die
Goldschmiede sind mit der Reparatur des Tisches beauftragt worden, und
sie haben einen bestimmten Betrag Gold dafür erhalten. Der Gebrauch des
Goldes weist darauf hin, dass die Tischplatte aus Gold gemacht worden war.

Als einer der rvichtigsten Gegenstände für die Einrichtung des Zimmers gilt
der Spiegel, der im Zweistromlande aus Metall, z.B. aus Gold oder Bronze
hergestellt wurde; dazu siehe HAM 1, S. 110ff. Ein Spiegel (mu{d,Iu) aus
Gold wird in einem spãtbabylonischen Text erwåhnt, der einen Arbeitsauf-
trag fär zwei kuttimnr,r¿-Goldschmiede enthält. Zu mu"lãlu siehe HAM 1,

S. 112 und AHn'. S.681 a.

Die Herstellung der Bilder oder Statuen fiel auch dem Goldschmied zu.
Unter den Arbeiten eines Arbeitsvertrâges aus spätbabylonischer Zeit hat-
ten zwei Goldschmiede sich zur Anfertigung von 19 Stierbildern oder -sta-
tuetten für die 'Töchter' des Ebabbar-Tempels verpflichtet (spB l3). - Für
die Plattierung (einer Statue), die auch zu den Arbeiten des Goldschmiedes
gehörte, siehe S. 122.

2. Gefåsse

Gefåsse aus Gold oder silber wurden auch von dem lruttirnwu,-Goldschmied
angefertigt. Dann handelt es sich natürlich um kostbare und wertvolle
Handwerkserzeugnisse, die nicht für den Gebrauch der gewöhnlichen Leute
bestimmt waren. In unserer Belegsammlung erscheinen die folgenden von
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huttimmu gemachten oder reparierten Gefässe: kannu. aus Silber (aB 2); dazu
vgl. HAìÍ 2, s. 328 ff. (Gefäss) und S. 386 ff. (Stander) sorvie AHrv. s. 4iz b
rcin Ständer; ein grosses Gefässr. kannu ist demgemäss nicht nur ein Gefäss,
es kann auch einen Strãnder für Gefässe bezeichnen. Um welche von diesen
Bedeutungen es sich hier handelt, ist nicht sicher. karpatu, (spB 14, 16) ist
nach AHw. s. 449 b eigentlich r(Ton-)Gefâssrr, u,urde aber auch aus }letall
hergestellt (Belege dazu AHw. s. 4s0 a). Siehe auch HANI 2, s. .19 ff. In unse-
ren Belegen dient als ì{aterial für das kargtatu-Geläss Gold. Im zweiten Bei-
spiel, spB 16, wird ein agurru, eines goldenen Gefässes von einem Goldschmied
repariert; agurnl bedeutet hier wohl rStãnder¡r (für Gefässe mit rundem Bo-
den), dazu siehe genauer S. 115. ä;irra (spB r3), das in unserem Fall .rvohl aus
Gold gemacht ¡rorden ist, ist, ein grosser (bauchiger) Krug, der aus irgendei-
nem Metall oder auch stein bzw. Ton (siehe genauer s. I 14) hergestellt wurde.
wu.learri,ðu aus Gold (spB 15) bezeichnet ein Gefãss aus Metall für Flüssig-
keiten verschiedener Art (2.8. für Õl¡. Eur sappu (m B2), das auch aus (rotem)
Gold ist, siehe HAìI 2, s. 124 ff. (rNapfr ocrer uTopfu mit Flachborlen). Zu
ra!?,ma-qum siehe s. 114 (spB 9). unter dem wort titurnt rBrtickeu (spB 13)
versteht man u'ohl einen Stäncler für Gefässe, der u'ie die dazu gehörenden
Gefåsse mit Ketten (: harharru,) getragen wurde (siehe genauer S. 115).

3. Schmuckgegenstände

Sehr charackteristisch für den Beruf des Goldschmiedes ist vor allem die
Herstellung verschiedener schmuckgegenstände, die reichlich obwohl
nicht immer klar in Hinsicht auf ihre Bedeutung - in unseren Textbelegen
zu finden sind. Die folgende Zusammenstellung ist recht typisch auch für
die von den Goldschmieden jedes beliebigen Zeitalters angefertigten Artikel:
ajjwu rRosetter (spB 2, 4, 5,7, 12, 16) ist in unseren Beispielen aus Gold
(spB 4, 7) und kommt als Schmuck der Göttinnen (d.h. von den Bildern der
Göttinnen) vor, von denen Bëltu ãa Uruk tHerrin von Urukr (spB Z, 16),
Belet 9íppar rHerrin von Sipparu (spB 12) und i\-anrí (spB 4) belegt werden.
Im Beleg spB 4 werden 706 Stück goldene Rosetten, die zur Reinigung bei
einem Goldschmied sind und die der Göttin Nønô, gehoren. -a.uch die Repa-
ratur der Rosetten war manchmal nötig: nach den urkunden spB z und 12
fiel diese Arbeit zwei Ìcuttimnø-Handwerkern zu, als deren Arbeitgeber die
Tempel der Göttinnen Bêltu ia Uruk rHerrin von Urukr und Bèlet Sippar
pHerrin von sippau erscheinen. Ein Teil der Rosette ist sanhu (pl. sanhã,nu
iø ajjari) - eine zu reparierende sache - dessen Bedeutung mir nicht krar
ist (spB 16). In einem anderen Beleg wird sanhu zusammen mit guhaþc
¡rDrahtr and kur.sít erwåhat (spB 3), rvelche Nippsachen also auch zu den
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Werken der l{ânde rJes lmttimm,u.-Goldschmiedes gehörten; kt¡r.srû ist nach

AHrv. S. 512 a möglicherrñ'eise ein Goldkettchen. Das Wort guhal,sø (aus

Gold) kommt rveiter im tseleg spB 13 vor (zu g. vgl. auch AHs'. S. 296 a und

CAD G S. 123 a rbraitled wire or torque (of gold, used as jewelry and for
suspending jervelry), n'ire cable (of bronze)r). ansabtu, inpabtu uRing, Ohr-
ringu - ohne dass das Nlaterial dazu immer erwåhnt wird - sind in einem

rnittelbabylonischen (mB 3), in einem jungbabylonischen (jB 3) und in einem

spâtbabylonischen (spB 17) Text belegt; zu den anderen Belegen siehe AHq'.
S. 5.1b (als Nfaterialien Gold und auch Lapis). ftrlnít¿ (spB l3), für dessen

Reparatur 1311.4 Sekel Gold an zrvei Goldschmiede gegeben rvorden ist, be-

deutet nach CAD U S. 195 b rrrvhip or goadr, ist nach AHrv. S. 347 a dage-

gen aein \Verkzeug?rr, u'eìche letztgenannte Erklärung mir etrvas unwahr-
scheinlich vorkommt. Es ist wohl u'eniger gewôhnlich, dass Werkzeuge aus

Gold gemacht werden otler auch dass als Hersteller oder Reparierer der
Werkzeuge ein lruttimmt¿-Goldschmied vorkommt. Zur besagten Arbeit rr'åre

n'ohl geeigneter ein naqtpã.hu-Schmied, der überhaupt Werkzeuge anfertigte
(siehe genauer S. 137). Vielleicht könnte àiniu vielmehr als ein Schmuck oder

Schmuckgegenstand angesehen n'erden. kakkabu rrSternr ist ein goldener

Schmuck z.B. für das Ger¡'and einer Göttin; in einer spätbabylonischen Ur-
kunde sind 703 Goldsterne unter anderen Schmucksache¡r für das Gewand
der Herrin von Uruk-Göttin bei einem Goldschmied, der wohl auch besagte

Schmuckstücke herstellte, zur Reinigung (spB 4). \on íemêru uRingu sind

zwei Belegstellen zu finden: spB 3 (NA.HAR geschrieben) und spB 17 (HAR
KUT.GI; aus Gold).

Verschiedene Schmuckwaren und Ornamente sind die folgenden, deren
genauere Bedeutung mir dunkel l¡leibt: haí1 (spB 4), dazu vgl. AHn'. S. 3.35 a

rcin lungenähnliches Ornamentr, CAD U S. 145 a uornament of goldr, quild,íu,
(spB 17), sa-du. (spB 7\, ianíu, ianidnu (spB 3, 12) und dessen Teil tati-ka-
tu,m iøs {a2-an-{a2-nu (spB l2r, tenÉít (spB 3, 5, 12; n'ohl ein Ornament). Zu
rat?r-na-qum (spB 9), das auf zwei Weisen interpretiert und verstanden n'er-
den kânn, siehe genauer S. 114. In einigen Urkunden (spB 1, 8, 10, 11) wird
der kuttimm'r¿-Goldschmied mit der Reparatur von iukuttu beauftragt. Das

Wort íøkøflu ist ein allgemeiner Ausdruck für etwa ¡rSchmuck, Jun'elen,
Dekorationsarbeit,r. Dann handelt es sich um ein zu einem Tempel eines Got-
tes oder einer Göttin gehtiriges Eigentum, das wahrscheinlich als Schmuck
der Götter- bzw. Göttinnenbilder besonders wåhrend der religiösen Kult-
zeremonien verwendet r¡'urde. In diesem Zusammenhang werden in unseren
Belegen die Göttinnen Bèltu ia Uruk rHerrin der Uruku und Nor¿d (spB 8)
erç'åhnt. In einem altbabylonischen Text ist die Schreibung HUB¿.TIL.LA
zu finden (aB 1); wahrscheinlich bedeutet dieses Sumerogramm rEdelstein,
Juwel,r.
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4. Verschiedenes

Nach einer urkunde haben zwei Goldschmiede eine dem Ebabbar-Tempel
gehörige samrnûr-Lyra aus Gold zu reparieren (spB l3). Ferner sollen sie
Knöpfe (pingu rKnopfu) und Drähte (gu.halgu rDrahtr) herstellen. Dazu be-
achte, dass guhatyu-Drâhte auch zu den seiten der sammû,-Lyra dienten
(siehe S. 115); aus dem obigen Beleg geht nicht hervor, wozu die gulm,lgu-
Dråhte sowie pingw-Knöpfe gebraucht wurden, möglicherweise für die ssm.m,û-
Lyra oder andere seiteninstrumente bzw. za einem ganz anderen Zweck.
spåtbabylonisch ist auch eine urkunde (spB 1B), die uns bezeugt, dass auch
die Herstellung der søm,rnú-Lyra nebst der Reparatur von dem lcuttimmu-
Goldschmied ausgeführt wurde; als Material dient hier auch Gold. welcher-
lei Gegenstände denn lnpanu (spB 15) und rrum,ãru (spB 16) sind, ist mir
unbekannt (siehe doch s. 115). In einem mittelbabylonischen Text (mB 2)
steht ein wort mit unbekannter Bedeutung. Die schreibung zi-ba-ø-ti (pl.)
gibt keine exakte Erklârung für die Aussprache des wortes, das nach cLD z
S. 107a.im Sg. zîbu, zibít,bzw. zíbtu lauten kann. Dass es sich hier um einen
verhältnismåssig kleinen Gegenstand handelt, ist ganz klar, da dazu sehr
u'enig Gold verwendet wurde. über die Bedeutung vgl. cAD z s. 107 b:
rThe very small quantity of gold used for zî,bu's makes it likely that they are
some kind of ornament, nails, or the tike- The mention beside sa:pw, ubowb,
gives no clue to their nature.r l\{öglicherweise um die Herstellung des Beschla-
ges (kuiartu) aus Gold für die Ttir handelt es sich in einem mittelbabyloni-
schen Text (mB 6). zu kuíartu siehe AH'n. s.516 b rcin Beschlag?r. Etwas
unklar bleibt mir dagegen der Inhalt eines anderen mittelbabylonischen Be-
legs (mB 4; da;zu siehe genauer S. 112).

5. Plattierungsarbeit

Die Herstellung und Reparatur waren nicht die einzigen Arbeiten des
Goldschmiedes. oft hatte er Metallgegenstånde zu plattieren sowie auch Gold-
und Silberwaren zu reinigen (dazu siehe weiter unten). In einem altbabyloni-
schen Brief (aB a) wird geschrieben, dass der Absender des Briefes eine statue
aus Kupfer mit Gold plattieren will. Auch in einem anderen altbabylonischen
Brief (aB 2) wird über eine Plattierungsarbeit gesprochen, die die Gold-
schmiede auszuführen hatten. Dieses Mal wird als Plattierungsmaterial Silber
gebraucht. Leider ist der Text hier etwas fragmentarisch; dazu vgl. jedoch
die Übersetzung des Bearbeiters: Dpour un placage (fait) de Z5(?) [rivets?lr(: [qlJnc"l1 ih-zi.íø!? 60+10+5? [SI.DUsEr.A]). Um die ptartierung handelt
es sich auch in einem jungbabylonischen Beleg (jB 2), rro ein rGoldschmied
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zusâmmen mit einem noggd.ru lTischleru und einem gwrgu,rru utrfetallarbeiter¡r

z\r'ei Statuetten aus Holz, Gold und Stein als Schmuck herstellt; dazu siehe

genauer tnter gurgu,rnt S. 105 f. Nach einem mittelbabylonischen Text soll-

ten einige Goldschmiede für das Plattieren des Türsturzes (hittu\ sorgen

(mB 5). Zu hittu vgl. AHn'. S. 349 b rTürsturzr, CAD U S. 207 b mrchitraveu
sowie TAM S.54.

6. Reinigung der Gold- und Silbergegenståinde

Gold- und Silbergegenstånde haben bekanntlich die unangenehme Eigen-
schaft, dass sie im Laufe der ZeiI glanzlos und dunkel werden. Deshalb ist
es nötig, sie bei Bedarf zu reinigen und zu polieren. Wenn es sich um sehr

wertvollen Schmuck handelt, der leicht beschädigt und verdorben I'erden
kann, ist es oft besser, ihn einem sachkundigen Fachmann für die Reinigung
zu überlassen. Auf diese Weise sind nach einer spätbabylonischen Urkunde
die betref fend en Tempelbea mten verfa hren, d ie ein em liuttímmu- Goldschmied
703 goldene Sterne und 688 goldene høíú-Ornamente für das Gewand der

Göttin Bêltu Éa Aruk vHerrin von Urukr sowie 706 goldene Rosetten und
7O6 ten{û-Ornamente für das Gewand der Göttin Nanâ at dem besagten

Zweck anvertrauten (spB 4). Obwohl uns hier nur ein Beleg von der Reini-
gungsarbeit zur Verfägung steht, ist es ganz selbstverståndlich, dass diese

Verfahrensweise sicherlich üblich gewesen ist.

nappãhu uSchmiedr

AHw. S. 739 b. Wortzeichen lLut¡5¡MUG. Lex.' si-i/u' si-mu-uss i m u g

: nap-pa(-a)-ha MSL 3, 137,90 (Sb); AS 7, 21, 172 (Ea); VAT 10256 II I (Aa);
su-lu-u g-la*- napaa-hu 2A.9, S. 159, 17; [su-lul- tu gt-la¿-
napaa-a-hu AfO 18, S.54, 3l; [ ]-BAR : dito ibid., 32; [bu-un] KA x IM
: na'p?a-Íhnll JAOS 88 (1968), S. 138, 106 (B. LeNossencen, The Third
Tablet of the Series Ea A Nâqu); LUaTSIMUGI STT 38ö II5; LUr5l¡4UG [KU'].
rGI¡ ibid.9; Lurçn" SIMUG ibid. 12; ugula rsimugr \fSL 12,39, 190.

aAK: PN SIMUG OAIC 44, 2-3.
aB: 1. aí-ftum A.Sq PN RA¿.GAB MU ia i-na A.GAR2 51¡4¡¡çurs s¿-

ab-tu i-na pi¡it-ka-tim iø (J-bar-DUTU 2 BUR3 A.S& na,-di-ii-ium pi2-

(a¡at SIMUGùLEí í-qarab-bu-ku-um utn-rna lu-nu-u2tna e.Ser-ni la tatna-
ga-ar-iu-nu-¿i rAu sujet du champ du raltbu PN, boulanger, que dans le ter-
ritoire des forgerons il possède, dans le secteur de Ubar-SamaÉ2bur de terre
lui sont livrès. Attention! (pîqat: rrvielleichtrr) Les forgerons te parleront
en ces termes: 'c'est notre champu, ne les écoute pas'D RA 21, S.38, Nr. 50,

4-10. - 2. ra7-na,se-er PN na-pa-hi,4m a-li-ilrtnø ai-úum ru-qi2-im [e¡en-íu
g&-arn-ra-am &u-upta-am uZu PN, dem Schmied, gehe und betreffs des (Kup-
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fer)kessels sende mir seinen vollständigen Bescheidp (am Anfang des Briefes
wird Kupfer erwähnt: a-na lO GIN' URUDU o"{nur-ra-ak4um-ma 2.5)
VS 16, 86, 14-18. - 3. tl-na URLìDU la qas-tiria) na-pa-hi,-imB uRuDItUR.
SAL re-e{-ka us-ul u2-ka-lu-ma lu lËd¿ rStehen von dem Kupfer aus der Hand
des Schmiedes dir I UR.SAl-Kupfergegenstände nicht eur Verfügung? Du
muss es wissenlr VS 16, 89,2.N-27. - 4. 3 GUR l¡r¿-Èu-íø ií SIMUG Ez DNIN.
EDlN//Bãlet-çerimll a¡n-ltur r[ received three gur of. I¿ulúuíu-flour for the
smith of the temple of DNr RA .16, pl. .1, Nr. 26, 2 (after p. 192; CAD I/J
5.222 b). - 5. UGULA SIIIUG ilrcal;il nappãhîi!rAufseher der Schmiede>
UI'I8/1, 55, 5. - 6. Für IGI PN (tûÐSIùIUG rVor PN, dem Schmiedr (Zeuge)
siehe YOS I, S.30 

^. - 7. IGI PN na-apAa-hi, tr{DP 23, 312, 7; IGI PN
na-apai-îhr¿r MDP 22,10,23; IGI PN SINIUG MDP 23,210, Rs.5. - 8.3 SI-
ùIUG GAL I SIMUG TUR 13 maitres-forgerons I 'petits' forgeronsr RA 46,
S. 188, Nr. 12,3-4 (R. JrsrrN, Textes économiques de ìfari, IIIe dynastie
d'Ur). - 9. IGI PN æø-pøJr,r¿ TJDB I (MAH 15951), 21,22. - lO. IAzllidilll
TSIMUGT [x SE Ktlsl.BABBAR u(Wenn ein Ilfann einen Handr¡'erker mietet,
wird er) als Lohn für einen Schmied x SE Silber (trigtich geben)rr CH $ 27"1,

33-34.
aA: 1. 2 1/4 GIN' KU'.BABBAR i.f-¿is PN nø*pa¡li,i-i.nt, TC l, 87, 19. -

2. i-na I 2/3 MA.N! sir-par-rø4¿m ll3 MA.NA 6 GIN2 al-qi2 {i2-tum i li-bi
naaø2-lù-ma uVon I 2/3 llinen Bronzestücke habe ich 1/3 ùIine, 6 Sekel ge-
nommen. Der Rest (von Bronzestücken) geht zu Lasten der Schmiede,r CCT 1,

21 a, 1-6. - 3. .1 ìÍA.NA URUDU u, ll2 MA.NA AN.NA nûI,a,z-h1l-urn
il-qeru4}[inen Ku¡rfer und 1¡2 trline Blei hat der Schmied genommenÐ CCT l,
37 b, 12-14. - 4. x annaka¡n a na-pa¡hi-in¿ éa a-le-e u,p,pu,ht ¡r45 shekels of
tin to the smith to make (lit. who ¡¡'ill make) hoes(?)a KTS 57 c, I I (CAD A/I
S.357 a); dazu vgl. 2i3 ]ÍA.NA 5 GINz AN.NA a-na na-p&z-Ití-ím lø a-le-e
up-pu-{u u2/3 mine 5 sicles d'ètain pour le forgeron qui doit fabriquer des
houesr RA 59, S.46, Nr.2l,8-ll (P. G.rnnrlr, Tablettes Cappadociennes de
collections diverses). - 5. PN GLL na-pas-h,i uPN, der Schmiedemeisterr
TC 3,254, 1.

mB: 1. UF.Ulld|l nap-pa-hißÍ rStadt(teil, -viertel) der Schmiedep BE 14,

18, 6. - 2. i-na F,rllbúll na-ap-pa-h,i IR, lø be-lis-ja napaaùí it-ta-d,u-u, vin
der Schmiede (wörtlich 'irn Haus der Schmiede') haben die Diener meines
Herrn die Blasebålge angebrachb UM ll2, 41,7-8; vgl. auch a.í-ft¿rt,l¡i-nu-
ne2-t'í. Ëa b*lis ga-rmal-[ra iq-bu-uo] ,rwas die Kohlenbecken anbetrifft, die mein
Herr fertigzumachen befohlen hatr ibid., 3. - 3. Für mittelbabylonische
Beleg siehe weiter ATR S. 124 a; immer logographisch LUsSIMUG geschrieben.

mA: l. 1 MA.NA URUDU 7 l/2 GIN2 AN.NA bi-la-te-tu ul4e-bi-Ilaltl-
Ieu-Ínul a-n¿ LUgSIMUG na-açle-be a*ø eaa-íe di-na a-na 2-íu na-øg-Ie-be u,,

öø ha-sune2 .ío 10 GIN.rTA.AM't u" 2 5a m,-up-rri,¡ 5¿ 3 GINs.TA.[AI\fsl
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a-nø tar-g i PN 4 PNr br.-lø-fe li-ib-lu.-u-lndl 
'r1 

}Iine Kupfer, 7 I /2 Sekel Zinn als
seine Abgaben habe ich euch geschickt. Gebt (das Metall) dem Schmied für
die Anfertigung der Schermesser. Zrryeimal mõge man Schermesser und Pin-
zetlen zum Enthaaren, je von l0 Sekel, und 2 Nagelschneider (Nagelfeilen),
je von 3 Sekel, vor PN und PNr als Angaben bringenr KAV 205, 16-25
(auch NÍAOG 7ll-2, S. 10). - 2. PN SINIUG TZABART rPN, der Bronze-
schmiedr AfO 10, S. 33, ì,Ir.50, 8. - 3. PN LUsSIl\lUG ZABAR PNs LnsSI-

IÍUG uPN, der Bronzeschmied, PNs, der Schmieda KAJ 188, 9-12; PN
LU'SIIIUG ZABAR KAJ 281, 2. - 4.2 UDU.¡{ITA'.MESIlinrnlerêll a-na
px r,urSIMUG AN.BARllparzilliil i-na a-bat PN, ta-adøø ¿2 Schafe sind
dem PN, dem Eisenschmied, auf Befehl des PN, gegebenr VAT 9405, MAOG
7ll-2, S. 50, 15-18. - 5. 5 GUN 30 IIA.NA AN.NA ías PN DUI\ÍU PN2

i-na UGU PN' DUIILi PN¡ DUI!ÍU PN' Lu¿SII\IUG KU..GI 15 1'alent, 30
trfinen Blei, gehörend dem PN, clem Sohn des PNr, zu Lasten des PNr, des

Sohnes des PNa, Sohnes des PN' des Goldschmiedesr KAJ 144, 2-8; dazu
vgl. auch AN.NA an-ni-a a-tna' SeUr¡¡Srrni¡ Erllb¡ti l-íu2 . . . ma-hi-rr rDie-
ses tslei hat er als Preis für sein Haus... empiangen'¡ ibid., 10-13. - 6. PN
LUgSIIIUG URUDU KAJ 260, 4.

jB: 1. KAT.GAL/iabutl I ZA.BI¡P.I isipar.il I HUS.A óa ma-la ø-ga-lx xl ina
.írþir DSIMUG rlna nik-lat ramãnl'ja u2-ée-pil-rna '¡in a skilful way devised
by myself I had gates, which were covered n'ith . . . , made of reddish bronze
according to the technique of the Coppersmith-Godr OIP 2, S. 140, 5-6
(CAD E S.233b). - 2. mu*ln'í ía, LU,SIùIUG se-me-ri si-mat Surr-ki ¿
GIRçkzi nreçois du fondeur les anneaux, ornements de tes mains et de tes
piedsrr RA 18, S. 167, 25 (F. THUnE¡u-DÄNcrN, Rituel et amulettes contre
Labartu). -

nB: 1. Als Familienname: PN IBILA LûsSII'IUG r(Insgesamt 2 1/2 Sekel
Silber, Kaufpreis des Drittelanteils, 18 Ellen eines Fünfzigers, die innerhalb
des (Anteils des) PN sind, hat aus der Hand) des PNs, des Schmiedes, (PN3,

der Nachkomme des P\, als volle Bezahlung, (indem) er (d.h. cler Kãufer
es) gegeben hat, empfangen) BR 817,9,13; IGI PN DUIIU r,urSIl\IIJG rVor
PN, dem Nachkommen des Schmiedes¿ ibid., 16, 38 (Zeuge). - 2. [AN].BAR
llparzillull 5a2 LUGAL be-lis. . . a-na Lvznapaa-ha-lnùl a*a dul-la iil-d,ittu
uDas Eisen, das der König, mein Herr, den Schmieden für die Arbeit gabr

^BL 
1317,2-4.

nA: 1. tlRrtunS ia E, LU'SIMUG Ea.GAL rdie Diener des Hauses des

Schmiedes des Palastes¡r ABL 502, Rs. 2. - 2. LUeSIMIJG KUT.GI ma-ø
KUB.GI ht+ail-ùuq,n-¿øríi rWas die Goldschmiede anbetrifft, sie mögen
Gold zu uns herabbringenr ABL 566, 18-19. - 3. PN ru¿SIMUG KUT.GI
ur-du ia LUGAL ina UGIJ eßgo-¿o-o-ni ia Aiiur.íø LUGAL kam-mu-su
rPN, der Goldschmied, der Diener des Königs, sorgt für C. (L. WITnRMAN:
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'treasure') des A53ur, wo der König sich aufhålt'r ABL 812, Rs.9-12. -
4. PN SIMUG KUB.GI Sø, E, Nf Is E,.GAL rPN, der Goldschmied des Hauses
der Frau des Palastesu ABL 847,2-4; dazu vgl. auch ibid., 1245,2-3 (ein
gleichartiges Beispiel). - 5. GTSBANSUR//polsrirl/ KUT.GI fø [. . .l-te ia
KU'.GI í¿ KN e-pu-Ë"u2-u-ni Lu¿SII\IUG KU'.GI i,na muh-hi us-se-íi-íb dul-Iu
la-bfuu u.2-tal-li GIBIL//e.fCøli e-ta'pa-al2 ¡rWas den mit Gold plattierten
Tisch des/r. . . , den (: den Tisch) Sargon gemacht hat, anbetrifft, 'liess
der Goldschmied darüber sitzen' (: fing zu arbeiten an??), entfernte die alte
Arbeit (: Plattierung) davon und machte eine neue¡r ABL 951, 9-f2. -
6. r.tnKISIBlltmnukkullSø PN GAL SIMUG KU3.GI ina muh-hi mø-ø TA
Slr"llt¿UU¿ll ES¿.GA&ra {u-u2 ES'.GAR' me-me-ni i,na çta-ni-iu, la-a-iug
rthe seal of PN, the chief goldsmith, is upon (the silver deposited), saying,
'This belongs to the rvorking material given to me' - (however) there is no
rvorking material at all at his disposal!r ABL 1194, Rs. 4-6 (CAD I/J S. 246 b);
die folgenden Arbeiten u'erden in demselben Briefe davor er¡¡'åhnt: 2 ALAM
¡96¡¡uns ¡¡A¡uns 50 ALAM ku-ri-bi ALAùI ¡¡luus KUs,BABBAR
3 si4pai KU'.BABBAR 1 ruq-qu KU'.BABBLR lhal-an-ni-u du(?)-lun
sp-äuz 12 Bilder von mächtigen Königen, 50 Bilder von Cherubim, Bilder
aus Ton und Silber, 3 s. aus Silber, I Schale aus Silber; diese Arbeit ist ge-

machtr ibid., 13-15. - 7. E2 3 ANSE 50 SILA düo PN LÜgSINIUG KU8.GI
rcin Grundstück von 3 Imer 50 Qa dsgl. (: angrenzend an) PN, der Gold-
schmiedu AR 413, 16-17. - 8.E, 1,1 ANSE l.SA iz¿¿ rna,-o,z-za-ra-¿i rE¿l

ad-n¿ crsKIRI, ina Sl,, unu SIMUG KU3.GI uEin Grundstück von 14 Imer,
Feld im Zustand der Besåung, Haus, Tenne und Garten in der Goldschmiede-
stadt (: im Stadtviertel der Goldschmiede)r AR 437, 5-6:. IGI PN URU
SIIttUG.KUs.GIuns ¡rVor PN aus der Goldschmiedestadtu ibid., 22; IGI PN

[URU] SINTUG KUa.GI fa E, LurrggKKALì ,ñor PN aus der Goldschmiede-
stadt, vom Hause des s.u ibicl., 20. - 9. IGI PN f'ut¡51¡nuc KU'.GI AR 151,

2l; 187,21; 365, 8; 558, 13; 601, 7;657,26 (Zeugen). - 10. IGI PN Lu¿GAL

SIMUG KU'.GI rVor PN, dem Goldschmiedemeisteru AR 159, 29. - 11.

SIMUG URUDU rKupferschmiedr (der Text fragmentarisch) ADD 868, 5.

- 12. IGI PN Lu¿dito (: SIMUG) ZABAR (UD.KA.BAR) rVor PN, dem

Bronzeschmied¡r AR 635, 14; IGI PN LUaSIMUG ZABAR lraq 18, S. 127,

ND 5447, 12-13 (Nimrud-Tablets). - 13. PAP/ lnapharll4 Luruns-rliørnë-
lèll DUMUllmãrell PN LUgSINÍUG AN.BAR EN//bell/ \firllsinniitil/ SUI[-
a-nillndanil/ azusammen 4 lVlenschen, Söhne des PN, des Eisenschmiedes,

Eigentümer des Weibes, das (hier) übergeben wirdr AR 55, 6-7. - 14. 5
GU2.UN inø SUil LûsSIMUG AN.BAR ,r5 Talente (Eisen) in den H¿inden

des Eisenschmiedes'r ADD 812, 3. - lã. IGI PN LUgSIMUG AN.BAR rVor
PN, dem Eisenschmiedrr Iraq 18, S. 128, ND 5448, 12-13; ibid.' S. 134, ND
5469, 19.-16. 1 F,zl|bxtull PLP|lnapharll 22 Lu¡SIMUG AN.BAR 1 re-bet,

u1 Haus; insgesamt 22 Eisenschmiede; I Häuserblock,¡ ADB 7,L.E.II 2-3.
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spB: 1. ENllbelulllut"2i-de rueGAR//ídkinllUSnll¡emill a-gan-naLv¿qal-la
ía¿ PN LûaSIMUG ip-.sa-bat urn-nlo, 12 GIR¿ AN.BARìÍE ina MlJlliattill
ta-nam-d,i-nr¿ DDer Herr wisse, der f.- Beamte hat hier einen sklaven des pN,
des Schmiedes, festgenommen und folgendermassen gesagt: '12 schn'erter
(Messer?) aus Eisen werdet ihr im Jahre geben"¡ yOS 3, 165, 28-32 (NBU
165). - 2. a-mur PN LUeSIMIJG a-na Snil lan¡lFia al-tap-par crslcl{Es//d¿-
latill {as KAT.GAL//abulil E,r? llbrtill ia2 pa-ni DI.KUDllitaiianill ina StJtt-
Ííul lu-ul-li-in-tnirnr-mam,i-íí-ha-tu,m-si-nalií-iae-am.llnauRuDusu-n€ ¡e a-!a,n-
na li-gi2-ip rsiehe PN, den schmied, habe ich zu meinem Bruder geschickt.
Die Türflügel von dem Tor des Hauses, das dem Richter zur Verfügung
steht, schicke durch ihn zu mir hinauf. Ihre ùIasse soll er abnehmen und die
Kupferbeschlåge hier hinzufügenr CT 22,85, 6-17 (NBr.85). - J. a-nalJGtJ
na-aç-(raçÌ-ltil ia2 rGALr [Àa-sir?] a-na rmuh)-lhi-lø¿l .iq-bu-lu2l urn-nùa
tussIMUG? it+i-ja lil-lik vBetreffs des n., von dem der oberteppich¡neber
gesprochen hat und folgendermassen gesagt: 'Ein schmied soll mit mir kom-
men'r cr 22,208, 10-17 (NBr. 208); man beachte hier die folgenden über-
setzungen des wortes na5-raptu: rcin Färbbottichu AHw. s. 757 a und rpfanne>
HAM 2, S. 264. - 4. PN LUsSI]'IIJG AN.BAR uPìf, der Eisenschmiedu VS 6,
93, 1, 14; IPNì tuÐSIUUG ZABAR rPN, der Bronzeschmiedr ibid., 10 (Liste).
- 5- 5 IllA.NA ZABAR a-na hal-hal-la-ti I GUN 3 IltA.NA eßo,¡-¡6-ri iarÐ"
LÛ¿GIR¿.LALIltãbihill ùta rGr PN PNz ø PN, sllfucrMBs r5 Ntinen Bro¡rze
für Zimbel(n), 1 Talent 3 Ì{inen (für einen) wagen des Hauses des Schlåch-
ters stehen zur verfügung des PN, PNz und PNs, cler schmiedeu ucp g, s.64,
Nr. 34, I -5. - 6. 10 l¿a-li,-lø-nø AN.BARMES 16 1/3 (?) IVIA.NA AN.BAR
1ç¡-¡4¡uns-iu2-nu a-rø 5 ha-li-la-nu AN.BAR rab-bu-tu a-nø e-pe-éu ina
IGI PN tuzSIltUG AN.BAR rten h. of iron, rveighing 16 Ug(?) minas, (have
been given) to PN, the ironsmith, to make five big iron h.'s¡r UET 4, 7,r5,
l, 4,5,6 (CAD IJ S. 42 b). - 7. 2 GUN 14 tfA.NA ZABAR t0 kru-fur a-na
dul'Iu ina pa-ni PN LügSIùIUG rtwo talents, 14 minas of bronze (in) ten ingots
at the disposal of the smith PN for workr TcL 12, ll2, I -2. (cAD D s. lzb a)-

- 8. 1 trÍA.NA 50 GIN' TA, te-her-tu,n¿ ia crsJc[Bsll¿tatãtili ia KAT.GAL
llabul(li)l¡ GAN, ø-zra rnan-di-tum ia iu2-hu-up ia crsa¿-ta-ri {a pN ¿+r¿
PN ø LUgSINIUGMES su\t-in//nailinll vt Nfine b0 Sekel von/aus r. der Türen
des Tors des Feldes (?) ist für den Beschlag des Reifens des 2-rådrigen wa-
gens des PN dem PN, und den Schmieden gegebenr Nbn. 1012, l _6. _
9.l0ll2 MA.NA aN.BAR gúnx-tu 3 s"ir-h¿M8s pN LU¿sIMUG ma-[hi,rlvl} tl2
Minen Eisen, fertiges werk, 3 s.-werkzeuge hat pN, der Schmied, empfan-
genr GC 1,75, l-4. - 10. 1 5/6 MA.NA AN-BAR I na-an-ia2-hu_u2l l*_gi_
in-nu PN LU¿SII\Í UG rna-hilr o1 5/6 Minen , I n., I Axt hat pN, der Schmied,
empfangenu Gc l, 132, 1-5. - 11. 16 MA.NA 10 GIN¿ AN.BAR a-nailul-lu.
'i,na pa-ni' PN LU¿SIMUG AN.BAR 116 Minen 10 Seker Eisen für Arbeit zur
verfügung des PN, des Eisenschmiedsr Gc r, 42, 1-3. - t2.6 ien-iIuAN.BAR

127
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las GUDMES g Xt.nflN ía2 UDLj.lrlITAs¡lES a,fla gu-up-tr)u-ru, ina IGI PN
LUgSINILIG AN.BAR ¡16 Brenneisen für Rinder, 3 dito für Schafe sind zwecks
der Wiederherstellung vor PN, dem Eisenschmiedr GC 1, 194, 1-5. - 13.

10 GIN2 KU3.BABBAR d-tø i-di PN LUeSIIÍUG UD.[KA.BAR] tï-ta-.íd
,rl0 Sekel Silber hat PN, der Bronzeschmied, als Gehalt abgehobenu GC 1,

358, 1-3. - 14. PN [z PNF] i-na lruqÅ libs-bi-5uz-ntr PN, LurgøI-la-iu.2-nu

a-na 7 NfA.NA KU'.BABBAR ø'nø SAtr{, gam-ru-tu a-na P\ LUgSI\'IUG

iiJ-di-nu. uPN uncl PNF haben in ihrer Herzensfreude den PNr, ihren Sklaven,
für 1 ùIine Silber, zum vollcn Preise, dem PNa, dem Sðhmied, verkauftu GC 1,

385, 1 -6. - li. 2 U2 DIA.NA AN.BAR lru-ðe-e a-na dul-lu ina IGI PN rugSl-
IÍUG TAN.BAR?],I 2 ll2 Minen Eisen, Schrott, für die Arbeit zur Verfügung
des PN, des Eisenschmiedes'r TCL 13, 233, 40. - 16. 4-tu, a-na bat-qa ia2
!¡\l.l,trîm.ill ZABAR .íø, ET.GAL ø-nø LU¿SIMUG ZABAR r1/4 (shekel) for
the making of a (votive) wild ox of copper ('Bronze'l) for the palace, for the
copper-smith ('Bronzeschmied'!)r NBDMich.89,54. - 77.1 I\ÍA.NA 1/2 7
GIN, ZABAR gam-mar a-na d,ul-lu ia2 an-dul-lum la2 DA-nu,-ni-tttn PN
Lu¿SI]'IUG it-ø-din rthe smith PN delivered x finished bronze (objects) for
the rvork on the canopy of the goddes Annunitur Nbn. 447, 1-6 (CAD D
S. 175a). - 18. 19 112IIA.NA ZABAR KI.LAL/lí¿Eútill 7-en, na-a*batu,
3-ta a-gur-r'tr fa, GrS¡Guns¡¡aalrr7üilPN ¿u¿SINÍTJG it4a-dín mne hook(?) and
three a.-s for doors (rveighing 19112 minas of bronze) (hat PN, der Schmied
gegeben)r Nbn. 555, 1-5 (CAD A/I S. 163 a); dazu ist Folgendes zu beach-

ten: nasbatu, wird im CAD uhook(?)r übersetzt, nach W. voN SooeN, AHn'.
S.756 b ist es rcin Mantel aus Kupfer (für ein Götterbild?)u (ZABAR rvird
von voN SoonN als rKupferr angesehen),r. Unter ùgurnl versteht man ùa metel
object, part of a door(?)rr, so CAD loc. cit. (im AHrv. S. 17, unter agilrrlr,Í'¡er-
den keine Erwåhnungen bei den Belegen gegeben, die im CAD angeführt
werden). agurru öa dalãti fehlt im TAM. - 19.3 5/6 MA.NA AN.BAR ø-z¿a

mw-ra-a-rta1 ina IGI PN LUsSIMUG 13 5/6 }finen Eisen für Spaten zur Ver-
fügung des PN, des Schmiedes> Nbn. 810, 1-4. - 20. 1 GUN 45 MA.NA
ZABAR ilul-lu gørlt-rnør KI.L !¡L I | Ëuqulti | | B AL lrG I lbal"Sg I I PN LugS IMU G

it-ta-ilin >PN, the smith, delivered finished work, weighing one talent (and)

45 minas, (for) a harpr Cyr.235, 1-4 (CADD S. 176a). - 21. x GUN 8

MA.NA AN.BAR a-na eae{ si-raai AN.BAR ia2gi4z-zu a-æa PN LL'aSIMUG

AN.BAR SUM-nullnadnúll tx Talent 8 iflinen Eisen zum Anfertigen von
Schurscheren aus Eisen sind dem PN, dem Eisenschmied, gegeben,r Nbn.
867, 1-3; dazu vgl. noch inalibs-bi 4 ilIA.NA 15 GIN2 KI.LAL 13 si-raai
15 GIN, KI.LAL 3-ta ias-gøl¡la-a-turn (oder NIGT.GAL¡lø-ø-tuml lnþgal-
Idtull ztr lesen?) AN.BAR PLPllnapharull 4 1/2 MA.NA gam-ri PN ø¿¿
E2-babbarta it-ta-ilín udarunter 4 Minen 15 Sekel, Gewicht von 13 Scheren,

15 Sekel, Gewicht von je 3 . . . (Sicheln?) aus Eisen, insgesamt 4 l/2 Minen,
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vollständig, hat PN an den Ebabbara-Tempel gegebenu ibid., 4-8. - 22.
,t UA.NA 10 GIN, AN.BAR a-na i{-qa-a-ta a-na PN LUgSIMUG AN.BAR
SU\l-nallnad.nall úour minas (and) ten shekels of iron are given to the iron-
smith PN for fettersu Nbk. 226, 1-4 (CAD I/J S. 205 b); dazu vgl. 3 MA.NA
AN.BAR d,ul-lu I I 1l (oder 1!) ]lAR 2-ta ,íz-qa-a-ta AN.BAR l-en e-la
PN Lt¿SINtUc AN.BAR it-ta-ilin iz-qa-a-ta AN.BAR PN, r,ur64Lllrabll
GTSBAN//'qøí¿il/ SUII-nø u3 llfinen Eisen, fertiges(?) Werk von 1l (oder lt)
Spaten 2 Ringfesseln aus Eisen und 1 elu hat PN, der Eisenschmied, gegeben.
Die Fesseln aus Eisen sind dem PNr, dem rah(i) qaiti, gegeben,r Camb. 98,
1-6. - 23. 5 2i3 IIA.NA AN.BAR Kf.LALlliuqultill 3 mar-ra-a-taba-ab-
tum 20 2r3 IÍA.NA AN.BAR dul-lu gam-ru ø-æø PN ?¿g PNc LUgSIMUG

AN.BAR t5 213 Minen Eisen, Gewicht von 3 Spaten, Restbetrag von 20 213

I'Iinen Eisen, fertiges Werk, an PN und PN2, den Eisenschmied (die Eisen-
schmiede?)rr l{bk. 285, 1-6. - 24. 5 mar-ri xx za-ab-rbil-la1 a-na PN LU¿SI-

IIIUG ZABAR SUùI-rin/ lnadinll u5 Spaten und x Kärbe sind dem PN, dem
Bronzeschmierl, gegebenr Nbn. 220, I -3. - 25. 10 IIA.NA 10 GIN, KI.LAL
3 crs¿(,?¿¿,'r zu lesen?)-rri iu, re e 7O sik-kats-ti 17 ctSlat-gal¡la-tu2(oder erSNIGr.
G-\L2-la-tu2! ¡'niggalldtul/ PN rurSIùIUG AN.B AR a-na Er-babbar-ra it-ta-
iliT¡ tl0 Nlinen 10 Sekel, Gewicht von 3 e. (Spaten?) . . . , 10 Någeln, 17 ð. (Si-
cheln?) hat PN, der Eisenschmiecl an den Ebal¡bara-Tempel gegebena Nbk.
418, I -6; es ist mõglich, dass anstatt crse-r¿ vielmehr et9*or!+:¿ zu lesen
ist, <la die nachstehenden l0 sik-liat2-ti sehr gut geeignet sind, um die Lesung
nrarru zu bekräftigen. sililtøttt, nämlich sikl;at marri, bedeutet uNagel (zur
Belestigung des Blattes an dem Stiel) der Schaufel, des Spatens> (dazu vgl.
A. Sn¡-oxnr¡, Agricultura N[esopotamica, S. 131). Zu crsia2-gal¡lc-Írus, das
n'ohl besser GrsNIGz.GALr-Ia-tu2llniggatldtull (Pl. von niggallu rsicheb)
interpretiert rverden könnte, vgl. Nr. 21. oben. - 26. 20 IIA.NA GAB djíai
a-na ni bi ri a-na PN tusSINfUG SUì{-nø rtu'enty minas of beesn'ax given
to PN, the smith¡¡ Nbn. 429, 1-3 (CAD D S. 163 b); danach steht Folgendes:
7 IIA.NA GAB dií-pi a-na nab-li-i íø, crS¡çunsfid,atã.till 17 llinen für die
Spalte der Türenr ibid., 4-6. - 27.50 GIN2 AN.BAR 2-tø kùn-ka-a-turZ-ta
na-al-pat-a-úø Pl{ IGI-ir ina IGI PNr Lur5l¡1UG ZABAR a-na kan-ilu,-rri1
ia2li-li-si ZABAR GC 2, 54, 1-6 (man beachte: PN: LtiSII\fUG AITJ.BAR;
dazu vgl. ibid., 53, 3); zu nalptattu siehe unten 28. -- 28. 2-ta su.ttp-pi-in-
na-a-tu,2 AN.BAR l0 En-qa-ne¡e AN.BAR 6 na-al-,pat-a-tu2 AN.BAR PAp
llnapharll 2 IIA.NA 12 GIN, AN.BAR gam-ru PN LUeSIIIUG AN.BAR
BIN 1, 173, 3-8; sztytpd¿nu bedeutet uKelleu ([eism *, - rt er - DINI, : s7t-ulp-

çti-irrnu i-tín-ni ñfaurerkeller Hh. 4, trISL 5, 171,250); ats Ntaterial dafür gilt
Eisen (AN.B ÃI].). nalpattø ist nach aHn'. s. 724 b ueine schale, Tiegelu (dieser
Beleg ist zu HAII 2 nachzutragen) und, wie auch qu,rqã,nu, dessen Bedeutung
mir unbekannt und Lesung unsicher ist, aus Eisen gemacht. - 29. pAp llnap-
9 - Studi¿ Orlentalla
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lmrll 5'6IIA.NA 6 GIN¿ KU'.BABBAR ø-ta e-peí iezun-qu a-na PN LU¿SI-

MUG SUN[-¿¿ uinsgesamt ã/6 lline 6 Sekel Silber zur Herstellung der Siegel-
ringe ist dem PN, dem Schmied, gegebenrr Dar. 11,6-9. - 30. ll2 ùfA.NÅ
5 l/2 GIN¿ KU'.BAtsBAR ø-r¿ ape-iu2 5a, ki-ít-tum la2 na-ia¡øpnu KUr.
BABBAR BE (die Lesung?) Éas DBu.-ne-ne &-na PN LUgSINItjG ZABAR
SUM-na a1¡2 }Iine 5 l/2 Sekel Silber ist zur Herstellung von . . . des naÉappu-
Gefässes aus Silber für Bunêne dem PN, dem Bronzeschmied, gegeben'r

Dar. 34, I -6; zu naiappu, r'gl. AHw. S. 758 b: ¡¡eine Nfetallschüssel¡r. n. ist
hier aus Silber angefertigt, aber als Nfaterial wird im AHU'. auch Gold errvåhnt.
ùlan beachte, dass als erste tsedeutung fitr naiappu von \\¡. voN SoneN rein
Korbr angeführt wird. Es handeìt sich hier um die Herstellung eines Teiles
des n.-Gefässes, der hinsichtlich der Bedeutung mir nicht klar ist. Die Lesung
ist vermutlich etrva ft¿¿¿2¡., rvohl nicht íalrilfr¿, cìa man davor dann die status
constructus -Form ana. epël errvartet hätte (ía also als nota genetivi).
Dazu vgl. auch: 50 GIN' KU3.BABBAR ana/l(so zu lesen?) Àt¿-Sr¿r ki-it-ttt,
Ëa, na-iapaa-fti,l 5a, DGASAN.DIN.TI UCP 9, S. 21, lrlr. 3'1, 1-3. Als
eine Übersetzungsmäglichkeit schlage ich - obrvohl sehr zu'eifelnd - uDeckelr
vor; das scheint mir am n'ahrscheinlichsten zu sein, rveil m.E. zu einem Gefäss

nicht sehr zahlreiche Teile gehören können! Es sei auch hier gesagt, class ich
im AHw. keine Hilfe gefunden habe. Zu HAIÍ 2 ist dieser Beleg nachzutra-
gen. - 31. 13 NÍA.NA 10 GINa AN.BAR ilul-lu, rTILlllgamar¡i KI.LAL I
r.arto;aÎta AN.BAR pN LL'gSI}IIJG a_na GIS.KIN.Tlt lkiékattîl l it_ta_din

u13 llinen, 10 Sekel Eisen als Fertigware, Gen'icht(smenge) (für) 9 Eisen-
spaten hat PN, der Schmied, dem Handu'erker geliefertu WZKNI 59, S. 138 f.,
1-3 (K. Osrnnusrn, Zu'ei neubabylonische Tontafeln). - 32. 27 IIA.NA
AN.BAR ia¿hu(ri.?)tne-e a-na HARME/iíe,nir¿il AN.BAR rlna IGI PN LUtrS¡-

trfUGr AN.BAR GC 2, 53, 1-3; hier werden eiserne feniru-Ringe von einem

Eisenschmied hergestellt; vgl. weiter: 8 ku,l-lu-ma(ba zu lesen?)-a-fø AN.BAR
ina[IGII-fuo ibid., 7-8. - 33. 3 r]\IAr.NA l0 GIì\¡s AN.BAR 2}{AF.|lÉemïre,rl
AN.BARME PN LÛgSIIIUG AN.BAR IGI-ir GC 2, 150, 1-5. - 34. 6 \ÍA.NA
10 GIN2 AN.BAR .fa, AN.BAR IÍAR AN.BAR 1+ø AN.BAR 5ø, AN rx xr
PN LUgSIMUG AN.BAR GC 2, 9, 1-5. - 35- 1/3 3 GINz AN.tsAR 2 na-ai¡
pa-û-ta AN.BAR PN LUeSIIIUG AN.BAR IGI-u' GC 2, 222, l-5. - 36.

4 GIN¿ a-na bat-qu iøs ba-!u-tt2 KU3.BABBAR ina pø-ror, PN lu¿SIl\[UG

ZABAR ú Sekel (Silber) zur Reparatur eines bø{ú-Gefåsses aus Silber zur
Verfügung des PN, des Bronzeschmiedes'r GC 1, 415, 6-9; zu bafii vgl. AHU'.
S. 116 b uein Gefãss(?)r un<l CAD B S. 178 a r(a platter or container)rr; der
betreffende Beleg wird im CAD loc. cit. folgendermassen übersetzt: rsilver
given to the coppersmith (: 'Bronzeschmied') for the repair of a silver plat-
teru. - 37. 5 ì[A.NA SIGrnr'l PN LUgSIil{UG ZABAR GC 2, 295, 1-3 (Wolle
für die Kleidung des Bronzeschmiedes). - 38. 2 NIA.NA 1/3 GINs AN.TBART
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a-r.a ma-&E-qa-ri Éa2 crsIGMEs.íø, lxl a-n¿ PN rueSI]IUG SUll-rrnr 12 ]Iinen
l/3 Sekel Eisen sind für m. der Türen . . . dem PN, clem Schmied, gegebenrr

R."\ 63, S. 80, Blt. 56,176, I -5. - 39. KAS SANG a-na LûgSIlItjG ZAISAR
Cae KUT.BABBAR i,p-te-qu,-ttu, rBier für den llronzeschmiecl, cìer Silber ein-
geschmolzen hat¡r GC 1, 129, 1--1.

Alalah: 1. LU2.ùIES DLíìIU SIMUG [x x] rrarr-åa-ru I un.uou¡,i-¿f-ttut5?1

ta-bal ía go.-rut1ce-e 20 GIR, URLIDU I l'i-irn 5 me-at ii-il-ta-alrhu LIRUDU

^LT.227, 
1-l; hier rverden einige von den Schmieden angefertigte Gegen-

stän<le ernãhnt. namhãru, ist ein Krug (wohl nicht rpart of a rvaggonr rvie

I). J. \\¡rsprr¡x in Al.T. S. 79 vermutet!). fi-ii-nu (aus Kupfer) und ga-ru-zce-e

sind mir nicht bekannt. f)er Schmied macht auch Waffen: 20 GIR, URUDU
r20}lesser aus Kupfen untl 1500 íi-il-ta-ah-hu L'RUDU ul500 (zn'eischneidige)
Pfeile aus Kupferu. - 2.7 qü-qa-rum URUDUUT'A a-na LUe'ltlESna-pa(nach

\\¡rsnr¡¡x in AI.T. S. 105: qa)-hu2li-im UBUDUPISANIIES uRuNi-hi I qa-qa-
rum URUDU 4O hilíe?-qø-Iu Al.T. 397, 1-5 (nur Transliteration); vgl.
HAìl l, S.2{l: r¡7 Talente Kupfer für die Schmiede, um 2000 kupferne prl-

sanr¿r¿-Kästen (zu machen)¡). pisannu steht nach HANI loc. e¡Í. in den Texten
aus el-Amarna, LJgarit und Alalah in der Bedeutung rKastenrr (aus Nfetall),
also niclrt rKorb¡r rvie normalerweise. - .3. 3 kq-ku,-rum URUDLl LAL'.{u-nu
I li,4m 2 NIE a-na Llte.MEsSl],IUG SU.NIGLNT!lnapharll 4 ka:lnt-rum I li-ím,
URUDU SIG, ø-na PN ía 4 IIE URUDLI ZU AN NA.ía cAc.L]z.TAc.cÂrrr.-tr
a-n¿ PN 41.T.401, 1-11; hier macht ein Schmied Pfeilspitzen ausKupfer
(GAG.U2.TAG.GAIII.A). Dazu vgl. auch oben Reisp. l. sowie meine Unter-
suchung über Waffen, StOr. 33, S. 12.3.

Bo.: LLgBAI{AR2 LU9SItrIUG.A Lu¿NAGAR TUgASGAB rueTUG, LU¿US.

BAR ¿ø-aí-Srt Lrrre-piíTvGska-bal-li F. HnozNv, Code Hittite, S 176 8,2.1-25.
Nuzi: 1. PN PNs PNî 3 r,ur.unS5¡¡¡,1UG a" I (PI) SEnt-s?{¡r??ú HSS 14, bg3,

32-33. - 2. I ANSE SE t ¡.¡lSe (/r¿¿nã,Éupr ¿-rrø PN SIMUG HSS 16, 229,
10-11 (nur Transliterationen). - 3. IGI PN LL'¿SIIIUG 5o ¡¡¡gpgunS
(Zeuge) RA 23, S. 103, il{r.26, 26.

Ug.: LUT.TSINIUG URUDU l0 rChaudronniers 10r PRU 3, S. 205, 15.122,10.

nap,pãlú,tu, rSchmiedehandu'erk>

AHw. S. 739 b rSchmiedbearbeitungrr.
lfuzi: [PN ø, PN, ?l a-na na-ap-pa-hu-ti a-na P\ SUI\f-nø (die Lehrlinge

PN und PN, sind PN zur Erlernung des Schmiedehandwerks gegeben)
HSS 19, 59, 1-4; (wenn der Ìfeister) us-lø-am-ma-as-tsLÌ-nu,-[ti] (sie tehrt)
ibid., 7, (rvird der Herr der Lehrlinge) 30 GIN2 KU'.BABBAR ø-na rp$
þ4?l a-na PN" rir-n¿-an-ilin (dem P\, der möglicherweise ein Kollege des
PN, ist und auch an dem Unterricht der Lehrlinge teilnimmt, und clem pN,
30 Sekel silber geben) ibid., 9- l1; die Urkunde ist leider sehr fragmentarisch.



132 Enxrr S¡Lo¡¡rs

Die Schrei,bung ¿les Wortes nøppõhu t9chmíedt

Am häufigsten q.ird nappãhu logographisch rnit dem Wortzeichen LUsSI-

MUG geschrieben. Die einzige Ausnahme bildet das Altassyrische, in dem es

immer syllabisch wiedergegeben wird (siehe unten). Im Altakkadischen findet
sich kein Klassifikator (LUr) vor dem Logogramm, $ias im Vergleich auch zu
den anderen Logographischen Schreibungen während dieser Sprachperiode
die Regel zu sein scheint.

Belege für LL'¿SII\IUG: aB 5. mB. mA 1, 3, 4, 5, 6. jB 2. nB l. nA l, 2,
3,5,7,9, 12, 13, 14, 15, 16. spB 1,2, 3,4, et passim. Alalah 3. Bo. Nuzi 1. Ug.

Die Bezeichnung SIIIIJG - ohne LLI, davor - ist seltener: aAK. aB l, 5,
10. mA 2. nA 4, 6, 8, 9, 11. spB 5. Alalah 1. Nuzi 2.

Die syllabischen Schreibungen sind ziemlich ungervöhnlich. tseachtensl'ert
ist es jedenfalls, dass in den altassyrischen Texten die syllabische Bezeich-
nungsd,eise normal zu sein scheint. Belege: Lex. aB 2,:J,7,9. aA (imrner).
nB 2. Alalah 2.

Der Schmied, seine Arbei,tgeber u,nil seine Stellu,ng in, der Gesellschøft

Der Beruf des Schmiedes $'ar - u'ie auch heutzutage - so wichtig, dass

ohne weiteres solch ein Fachmann fast im jedem Dorf zu finden rvar, da in
den landu'irtschaftlichen LÉindern wie im Zrveistromlande die Flerstellung und
die Reparatur verschiedener Werkzeuge aus lletall, die zum Ackerbau oder
zu einem anderen Zu'eck dienten, notrvendigerweise einen dazu geeigneten,

fachkundig geübten Handu'erker vorausgesetzt hat. Diese Dorfschmiede
vr'âren natürlich selbstândig tåtige Privatunternehmer, deren Arbeiten nicht
von denen abwichen, die uns aus allen Gegenden mit den entsprechenden
Verhåltnissen - also auch âus dem Orient unserer Zeit - gut bekannt sind.
Ausser den 'natürlichen'Arbeitgebern, dem Volk, dessen Bedarf der Schmied
decken sollte, wurden beachtensu'erte Arbeitsmöglichkeiten auch - und vor
allem - von höherer Stelle geboten: der Staat, der König und der Palast
sorvie die zahlreichen Tempel des alten tr[esopotamien haben immer eine

höchst bedeutungsvolle und rvichtige - eigentlich die rvichtigste - Arbeit-
gebergruppe gebildet, die den I'Iandwerkern in ihrem Dienste die dauernde
Vollbeschäftigung ermöglicht hat. In einigen neuassyrischen Texten werden

Schmiede ern'ãhnt, die dem König zur Verfügung stehen oder sonst im Dienste
des Palastes sind: nappã,h hurãrsi urdu ía íarri ,rGoldschmied, der Diener des

Königsu (nA 3) steht rvahrscheinlich im persönlichen Dienste des Kõnigs,
u'ährend die folgenden Schmiede dagegen nur im allgemeinen zur Diener-
schaft des Palastes gehören: nappã.h ø/c¿lli *Schmied des Palastes¡r (nA 1) und

nappã,h, h.urãçi ía bît sinniiat elealli uGoldschmied des Hauses 'der Frau' des
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Palastesr (nA 3). lföglichern'eise versteht man unter dem Begriff rdie Frau
des Palastesrr die 'erste Frau des Reiches', d.h. uKöniginr. Die Tempel, die
oft sehr gross \r'aren sowie viel Eigentum und weiten Grundbesitz hatten,
brauchten für ihre Wirtschaft eine zahlreiche Dienerschaft. In einem altbaby-
lonischen Beleg steht ein Schmied im Dienste eines Tempels der Göttin Bêlet

,rãriør >Herrin der Steppeu (aB 4); zu den anderen Belegen hinsichtlich des

Schmiedes im Dienste eines Tempels siehe auch mB. Zuletzt führen wir unter
den Arbeitgebern den Staat an. Ein Brief aus der Korrespondenz eines Beam-
ten des Kõnigs Hammurabi (aB 1) erzählt uns, dass einer Person, die kein
Schmied ist, ein zu den Feldern der Schmiede gehöriges Ackerland gegeben
worden ist. Diese Felder besitzen die betreffenden Schmiede nicht, sondern
die sind ihnen für ihre Verpflegung vom König überlassen n'orden, wåhrend
sie ihrerseits bestimmte Arbeiten für den Staat ausführen sollen. Eine Éihn-

liche Praxis ist auch bezüglich einiger anderer Berufe bekannt; dazu vgl.
z.B. S. 7O (naggaru rTischlerrr). Es geht weiter aus unserem Text hervor,
dass die Schmiede, die hier eine gemeinsame Ackererde zur Yerfügung haben,
auch zusammen in demselben Bezirk rvohnen. Eine Ursache dazu ist, dass

die im demselben Fach tâtigen Hand¡¡'erker der eine mit dem anderen zusam-
menarbeiten können, uas selbstverständlich r"'ichtig ist, besonders nas grös-
sere Arbeitsaufträge uncl Nlassenarbeiten anbetrifft. Diese zusammenarbei-
tenden Handrverkergruppen haben dann den ersten Anstoss zur Gründung
der Zünfte oder Gilden gegeben.

Die Mitglieder einer Gilde wohnten in einem Stadtteil, in einem
Stadtvierteì, das dann seinen Namen nach den darin arbeitenden und rvoh-
nenden Handrverkern erhielt, wie sich aus einem mittelbabylonischen Beleg
ergibt (mB l), wo von dI nappãhî rStadt(teil, -viertel) der SchmiedeD gespro-
chen s'ird. So ¡n'urde auch z.B. das Stadtviertel der Schmiede, die sich mit
Gold und Goldl'aren beschåftigten. d,I nappã.h hu.rãgi ¡Goldschmiedestadtr
genannt (nA 8). Für den FIåuserblock der Eisenschmiecle wurde in einem Text
die Benennrng rebêtu ¡rViertel¡r gebraucht (nA 16). Im besagten Textbeleg,
der leider fragmentarisch ist, n'erden I Es PAP 22 ¿ueSINfIlG AN.BAR
I rrbel2, also ¡l Haus, insgesamt 22 Eisenschmiede, I Hâuserblockrr, eru'åhnt.
\\¡ir können daraus entnehmen, dass hier 22 Eisenschmiecle zu einer Gilde,
wörtlich zu einem Håuserblock, gehörten. Was könnte man aber denn unter
I E, rr1 Hâusr, das zuerst geschrieben worden ist, verstehen? Nf.E. lässt sich
diese Frage wohl leicht entscheiden: das betreffende Haus ist vermutlich
einfach nur die Werkstatt, wo die Schmiede zusammen arbeiteten. In der-
selben Bedeutung steht bitu ¡Hausu im Ausdruck blt naypd,åi tHaus der
Schmiedeu : ¡r\\¡erkstatt, Schmiedel, rras sich aus einem mittelbabylonischen
Brief feststellen lässt (mB 2). IVenn jemand daran denkt, dass man unter
bt-t nappdhi ebenso gut ein \\'ohnhaus der Schmiede versteht, können wir
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auch âus gutem grunde fragen: Flandelt es sich hier nicht um eine Schmiede,
da darin die Blasebälge zu finden sind und ebencla auch Gegenstände rvie
Kohlenbecken hergestellt rverclen? Die ltitglieder der Zünfte oder Gilden
konnten ihr Auskommen nicht nur aus clen Arbeitslöhnen haben, clie sie von
den Arbeitgebern bekamen. Für die Verpflegung eines Mitgliedes cler Gilcle
stand ihm ein Feld zur Verfügung und auch ein Garten so*.ie eine Tenne
zum Dreschen und als Wohnung ein Haus, die alle zum Stadtviertel der lle-
treffenclen Handn'erker gehörten. Dieses Eigentum konnte entrveder im Be-
sitz eines ltitgliedes der Gilde sein, so dass er die nlöglichkeit hatte, es auch
zu verkaufen, wenn er es rrolltc', lvie im Falle der Urkunde nA 7, oder es konnte
at¡ch der Gilcle'gehören die ihre Immobilien und GrundstÍicke den clazu gehii-
renden Handwerkern zur \¡erfügung stellte. Vgl. auch D. J. Wls¡:rr¡x, Al.'l'.
S. 77, Nr. 213: rlist of Landorvners. . . The owners all appear to lte smitlrs
(SIIÍUG.IIES),¡. ¡.ls Aufseher bzrv. Obmann cler Schmiede finclen rvir in einem
altbab¡'lonischen 'fext den Titel UGULA SINIUG ,t'tt'ulil nappãhî,tt,t (ats 5).
Zu {.jGULA,r'(t')aÀlu(nr.)r,' siehe S.20 und auch S.70 (naggãrn). In der Re-
deutung ¡Schmiedemeisten steht die Schreibung (LU¿)GAI- SIIIUG ,',llr'ab(i)
nappd,hlli(Lex. nA6: GAL SINTUG KUa.GI rGoldschmiedemeister'r; nA l0:
LUsGAL SIIILIG IiL;s.GI). IIan beachte, dass in einem altbab¡'lonischen
Beleg (aB 8) clas Zeichen GAL nach SIIIUG bezeichnet ç'ird: 3 SII\IUG
GAL S SIIIUG TL1R, rvas von R. Jrsr¡x >.3 maîtres-forgerons 8 'petits' for-
geronsr übersetzt rvird. Die :i SIIILIG GAL könnten also Schmieclemeister
sein, 8 SIIIUG T'LfR dagegen Lehrlinge, otler u'åre es besser so zu verste-
hen, dass die ersterwähnten einfach ältere Schmiecle becleuten (SlllLiG GAL
ist wörtlich Dgrosser Schmiedr), die letztgenannten jùngere Schmiede (SIIIUG
'I-UR : ukleiner Schmied>), die nicht ebenso viel berufliche Routine hat-
ten? Aus clen obigen tselegen haben u'ir rveiter bemerkt, dass sich auch solche
Schmiede finden, die sich auf einige bestimmte lletallarten uncl auf die FIer-
stellung verschiedener GegenstÊincle daraus s¡rezialisiert haben; dazu vgl.
z.B. nappñlt ftrlrrï,si rGoltlschmiedr (siehe genauer S. 1.12). Hier ist auch die
Feststellung angebracht, dass clc.r ålteste mir bekannte Releg für raô(d)

nappah,llê aus altassvrischer Zeit (aA 5) stammt.
lfan soll hier noch einmal betonen, dass nicht alle Handrrerker im Dienste

jemandes standen, sondern viele von ihnen freie Privatunternehmer lvaren,
die ihre eigenen Nerkstätten hatten, Als freie Statsbürger besassen sie ein
Haus (mA 5. nA 7) uncl auch Sklaven (nA 1), die sie bei Bedarf kauften
(spB 14) oder verkauften. Sklaven ¡n'urden n¿imlich von ihne¡r sebstverstând-
lich in der Werkstätte als Hilfsarbeitskräfte verwendet (dazu vgl. spB 1, wo
ein Beamter sagt: ulhr (: der Schmied und sein Sklave) n'erclet l2 Sch¡r'er-
ter im Jahre geben (cl.h. herstellen)rr). In unseren Belegen finden n'ir dagegen
keine Hinweise clafür, dass es unter den Sklaven fachkundige Schmiede gab,



Llber das Enverbsleben inr alten \Iesopotamien 135

lvas natärlich gar nicht ausgeschlossen ist. Den freien Status der Schmiede

bestãtigen \À'eiter die Urkunden, nach denen der Schmiecl Schulden für einen

bestimmten Zweck machen konnte (mA 5).

Die Schmiede konnten auch gemietet u'erden, cl.h. sie $'aren manchmal als

Xtietarbeiter tätig, wie ein altbabylonischer Beleg (aus Codex Hammurabi)
bezeugt (aB l0). - Zur Lehre vgl. S. l3l (nappd.hû,tu.).

Die Arbeiten des Schmiedes

Die Schmiede arbeiteten in den \\'erkstÈitten, für die die Benennung biü

nappãhî uschmiede'r, wörtlich übersetzt uHaus der Schmiedel aus einem mit-
telbabylonischen Text (mB 2) bekannt ist. Ztt den Werkståtten der Hand-
rverker vgl. auch S. 28. Der Blasebalg (nappalru, nappahtu\ wird ohne n'eiteres

als ein der kennzeichnendesten Schmiedewerkzeuge angesehen, zu denen er

auch in den einstigen Schmieden des alten Zweistromlandes gehörte (mB 2).

Als verschiedene lletalle begannen, mehr in Gebrauch zu kommen, fingen

einige Schmiede an, sich auf eine bestimmte ]'[etallart zu spezialisieren. Diese

S¡rezialisierung ist ganz natürlich und begreiflich, da die Eigenschaftcn der

I\fetalle gar nicht ähnlich sind, und die Arbeitsweisen hinsichtlich verschie-

dener lletallarten sind auch verschieden und setzen eine gründliche Vertraut-
heit damit voraus. Solche Spezialisten findet man schon wenigstens seit mit-
telassyrischer Zeit, und zu ihnen gehören die folgenden Fachmänner nup-
pãh rî, rKupferschmiedv, nappãh hurã.2i uGoldschmiedv, nappãh parzill,i,

uEisenschmiedu und nappd.h, siparri >Bronzeschmiedrr; dazu siehe genauer

S. 141. Alle diese Schmiedarten schmiedeten Nletalle, schmolzen und gossen

sie. Es ist zwar zu beachten, dass neben nappõh hurãçi rGoldschmiedr eine

andere Goldschmiedart existierte, nãmlich kuttimn¿u, der sich vor allem auf
das Schmieden von Gegenständen vor allem dekorativer Art spezialisiert zu
haben scheint; dazu siehe S.120.

Zt den Schmelzöfen vgl. A. STLoNEN, BagNl3 (1964), S. 114ff. (Die Ofen

cler alten }lesopotamier).
Die Arbeiten der Schmiede vormals im alten Zneistromlande sind in vieler

Hinsicht dieselben rvie auf manchen Gebieten des heutigen Orients und bieten
uns ihrerseits eine gute Vorstellung von der materiellen Kultur ihrer Zeit.
Es ist wieder zu'eckmåssig, unsere Darstellung verschiedener Arbeiten auf
irgcndeine Weise zu gruppieren, z.B. folgendermassen:

l. Einrichtungsgegenstände (Möbel usw.)
2. Gefässe

3. \\¡affen
4. \Terkzeuge
5. Verschiedenes
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l. Einrichtungsgegenst¿¡nde (Möbel usw.)

Als Anfertiger der ì[öbel oder anderer Einrichtungsgegenstände kommt
der Schmied im allgemeinen nicht oder recht selten vor. Es findet sich jedoch
diesbezügliches Nlaterial; für die plattierung des Tisches siehe nappa:h hurdçi
¡rGoldschmiedr s. 142. Ferner zur Herstellung und Reparatur der statuen
siehe auch nappã,hhwãçi rGoldschmiedr s. 142 sowie nappãh. siqtarri ¡rBronze-
schmied¡r s. 148. unter dieser Rubrik ist es wohl auch angebracht, die 2000
kupfernen pisannu-Kästen zu erlähnen, clie nach einem Alalah-Text (Ala-
lah 2) von den schmieden angefertist wurden. Dafür r¡.urden z ralente Kup-
f.er (7 qa-qatum URUDUET'Â) veruendet, worunter man vielteicht versteht,
dass das gebrauchte Metall zur Plattierung der Kåsten diente. Eigentlich
bedeutet pisønnu uKorbr, kommt aber auch im sinne von uKastenr vor. Diese
p'kannu-Kästen wurden auch plattiert, wie ein paar Belege aus el-Amarna
und aus Ugarit uns zeigen; dazu siehe genauer HAI\[ l, S.241.

2. Gef åsse

Zur Herstellung der Gefáisse siehe auch nappd,h lrurdçi rGoldschmiedr
(s. 142)' nappõ'hparailli rEisenschmied, (S. 143) und nappdh si,¡tarrí rrBronze-
schmiedr (s. 147), die ebenso die besagte Arbeit ausführen. In einem altbaby-
lonischen Brief (aB 2) lesen wir, dass ein schmied mit der Herstellung eines
Kessels aus Kupfer (ruqqr)¡ beauftragt rn'orden ist; zu ruqqrr siehe }IANI 2,
s.255 (die Bedeutungen von ruqqu demgemäss: 1. aKesseb, aus Kupfer oder
Bronze. 2. rschale¡r aus Gold, silber, Zinn oder Stein). Dazu vgl. auch H. Lnrvv,
Or. N.S. 18, S. 161 ff., v'o sie hebr. rq' r'ergleicht: rto beat out, to coat u.ith
metal sheetst also: w4qu that n'hich is beaten out, the product of hammeringr.
Diese Erklãrung kann m.E. richtig sein, obwohl es nicht unmöglich ist, dass
ruqqu nichts mit der wurzel rq' zatun hat! Es ist ç'ohl nicht ganz ausgeschlos-
sen, dass es ein Gussn'erk ist! In einem Alalah-Text finden n'ir ein von einem
Schmied gemachtes Gefâss, namhãnt (Alalah l). Dazu vgl. AHw. S. Z2Z a
rcin Krugrr und HAI\{ 2, S.210 rAufnahmegefãssr.

3. Waf f en

Es gibt hesondere Benennungen für rWaffenschmiedr, A¿íÀ.art¿î, und s¿sin¿ø
(siehe S. 325), aber die Herstellung der \Taffen fiel auch dem 'gewöhnli-
chen' Schmied zu. Der von uns gebrauchte Ausdruck ¡rder 'gernöhnliche'
Schmiedu kännte vielleicht den Leser irreleiten, so dass eine Erklârung clafür
wohl angebracht ist; das Wort nappãlru rvird hier nur einfach im r.erallge-
meinerten Sinne für jeden beliebigen Schmied vers'endet, ohne Rücksicht
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darauf, \ras er macht (\\¡affen, \\Ierkzeuge oder andere Gegenstände). Naclt
einem spãtbabylonischen Brief hat ein Beamter einen Befehl gegeben, dem-

gemâss ein Schmied ntit seinen Sklaven l2 Schu'erter (oder Dolche) aus Eisen

(GIR'AN.BAR) im Jahre ihm überliefern soll (spB l). Ein Arbeitsvcrtrag
für die Schmiede aus Alalah enthält tt.a. einen Befehl, 20 kupferne Nfesser

(GIR2 LIRUDLI) zu machen (Alalah l). Ausser schwertern und ]Iesscrn

oder Dolchen fertigle der Schmied auch Pfeile oder Spitzen für Pfeile untl

Lanzen bzli.. Speere an. Als Quellen dazu sind ein paar tselege aus Alalah
geeignet. Es u'urde einigen Schmieden Kupfer zur Verfügttng gestellt, damit
daraus 7500 éittohhú {zr*.eischneidige) Pfeiler hergestellt rverden (Alalah 1).

Ferner sollten einige Schmiede Pfeilspitzen (GAG.U,.TAG.GAET'A) aus Kup-
fer machen (Alalah 3). Zu ültahu und GAG.LJ2.TAG.GA siehe meine Unter-
suchung über Waffen, StOr. 33, S. 116 ff. und 123 f. In einem spâtbabyloni
schen Text wird eine Axt (ha,s,sinrr.n) ern'åhnt, die offensichtlich aus Eisen

verfertigt wurde und rvohl eher als \\¡erkzeug als \\¡affe diente (spB 10).

4. \\¡erkzeuge

Beim Betrachten der von dem Schmied angefertigten Arbeiten sieht jeder-

mann leicht, auch wenn er niemals eine Schmiede besucht haben sollte, dass

die Herstellung und Reparatur der \Verkzeuge zu den wichtigsten gehört.
Wie wir früher gesagt haben, werden die Schmiede, die sich auf gen'isse Nfetalle

spezialisiert hatten, weiter uuten behandelt, so dass hier nur darauf verwiesen

und gleichzeitig festgestellt sei, dass tliese Spezialisten sich sehr oft mit der

Anfertigung der Werkzeuge beschäftigten: nt nappã.h parzílli uEisenschmied'r

siehe S. 143 und zu nappã.h siparri ¡rBronzeschmiedr siehe S. 148.

In solch einem landwirtschaftlichen Land u'ie }fesopotamien lsaren clicr

Iandwirtschaftlichen Werkzeuge unter den in den Schmieden gemachten

Gegenständen und Geräten am wichtigsten. Aus der altassyrischen Periode

finden u'ir zwei Urkunden, aus denen hervorgeht, dass zu jener Zeit Hauen

oder Hacken (allu) aus Zinn (AN.NA//anã.kulD hergestellt u'urden (aA'l);
zu allu siehe AHw. S. 37 b rHâue, Hacker, CAD A/I S.356 b rhoer. Sehr

wichtig zur Ackerbauarbeit ist der Spaten; nach einer lJrkunde aus spät-

babylonischer ZeiI (spB 31) wurden 9 Spaten (manu) verfertigt (das Gewicht
von I Spaten : 13 Minen 10 Sekel : 6,649 kg; 1 Spaten also etrva 739 g).

Weiter können *'ir aus dieser Urkunde ersehen, dass der Schmied die besagte

Menge Eisen als Fertigware ftir Spaten einem lú,Él;attû-Handn'erker (dazu

siehe S. 130) gab. Wahrscheinlich versteht man darunter, dass der Schmied

nur das Blatt, den u'esentlichsten Teil für den Spaten herstellte, während

der kiÉkattû,-Handwerker den Stiel verfertigte und an dem Blatt befestigte.
Das ist ganz verständlich, da der Schmied sicherlich nicht Zeit hatte, Holz-
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arbeiten zu machen, die r¡'ohl besser für irgendeinen anderen Ha¡¡dwerker
geeignet \râren. Für rSpaten)r siehe auch S. 1.11. F'erner für rSichel> (aus
(Eisen) siehe S. 1-14 und für ,¡Axt'¡ siehe S. 137 unter Waffen.

Aus mittelassyrischer Zeit stammt ein Briet (mA l), nach dem die folgen-
clen Nerkzeuge odcr Instrumente von einem Schmied angefertigt r¡'erden
sollten: naglabu (Pl. na-ag-lrbe geschrieben) uSchermesserr (dazu vgl. HANÍ 1,

S. 102 ff. uSchermesser, Rasiermesser, razort, AHw. S. 711 b pschermesserr>),

ia hossu,pe rPinzette zum E,nthaarenr (dazu siehe genauer HAll 1, S. 106 und
l0l, auch A[]w. S. 329 b und CAD t{ S. 122 a, n o keine t}bersetzung), 5a;upri
,rllagelschneider,¡ bzr'. >llagelfeileu (dazu siehe HAII 1, S. 105 f. und CAD S

S.253l) rnail-clippen). Alle Gegenstánde nurden aus Kupfer und Zinn ge-

macht und zur Arl¡eit rvurde I Nlinc Kupfer und 7 1,i2 Sekel Zinn gebrauclrt,
rvobei der Auftraggeber auch eru.âhnte: lSchermesser und Pinzetten, je von
l0 Sekel, untl 2 Nagelschneider, je von 3 Sekelu. Es s,urde also von ihm genau
bestimmt, rvieviel lletall zu jedem Instru¡nent verrvendet s'erden durfte.
Es bleibt mir dagegen dunkel, rvas für ein \\¡erkzeug ,silhî ist, tlas in einem
spãtbabvlonischen Text (spB 9) zu finden ist. Dazu vgl. CAD S S. 193 f.
r1. thorn,2. pin, needle,3. (an iron tool)rr. Ilöglicherrveise bezeichnet es ein
Werkzeug mit (scharfer) Spitze, da die Bedeutung von ,slllú, ursprünglich
,rthornr ist. Darauf cleutet rvohl das dazu gebrauchte }faterial, Eisen. Das
Ges'icht cles Eisens ist nach tlt'm Text l0 1/2 trlinen : etwa 5,3 kg (1 Nline
: 505 g; vgl. HAtrl 1, S. 290). [Ian sollte 3 sillú-\\¡erkzeuge machen, also je
von etwa 1,8 kg). Xfan könnte vielleicht vermuten, dass es sich hier um ein
landrvirtschaftliches Werkzeug handelt, clessen Spitze mân unter .¡allti ver-
steht und tlas eve¡rtuell mit einem Stiel aus Holz versehen \t'ar. Es rvar also
tine Art Stange oder etwas Åhnliches und $'urde u'ohl z.B. zur Urbarmachung
des Feldes gebraucht. Auch ist es möglich, dass es ein den in A. S.rr,oNEx,
Agricultura llesopotamica, S. 186 ff. erwåhnten Gartengeräten åhnliches
Nerkzeug ist! Siehe genauer ebendal

5. \¡erschieclenes

Iis gibt auch viele andere Arbeiten des Schmiedes, die oben nicht haben
aufgezëihlt rvt'rclen könncn. Aus spätbabylonischer Periode finden rvir ein
paar Belege mit den Arl¡eitsauftrâgen zur Í{erstellung der trfusikinstrumente
rvahrscheinlich für den Gebrauch eines 'l'empels. Aus dem einen von unseren
Belegen (spB 5) ersehen rvir, dass drei Schmieclen u.a. 5 ]{inen Bronze zum
Anfertigen der halh,alløtu-Zimbel gegeben rvorden ist; zu halhallattr. vgl. AHw.
S.3ll b ¡reine Art l'rommeb, CADH S.-11 a,r(a kind of drum)rr. Zuhalhal-
l¿¡fr¿ beachte, dass sich im Arabischen auch ein ihm ähnelndes Wort findet,
das rvohl otwâs l)ei der Erklärung der Bedeutung '¡o¡ hall¿allafr¿ helfen kann.
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I)ieses arâbische \\'ort, zum Dialekt von Palmyra gehörig, lautet þ.alîIi1e und

bedeutet rZimbeb: böçel'e't u'ayriha maz(lrcr, u']lflJaliliylt mön en-nþ(s 'r(Quand
l'étendard est sorti), des tambours et (les cymltales de cuivre sortent après lui,r

J. C¡x'r.rNeEu, Le Dialecte arabe de Palmlre II, S.89-90. Ich rvill gar nicht

behaupten, dass l3ah-liie einen direkten etymologischen Zusammenhang mit
halhallatu hätte, beim Präzisieren der Becleutung von halhallatu aber könnte

es uns möglicheru'eise von grossem lrlutzen sein. Als man das halltallatu
spielte. hörte man rvahrscheinlich einen thal, ha,I, lrah klingcnden Ton, der

s'ohl clem ganzen Instrument den Namen gegeben hat. Es handelt sich hier

vielleicht um ein onomâtopoetisches \Vort! I)azu vgl. z.B. hallen, schallen

inr l)eutschen. So könnte man unter halhallutu. vielmehr ein anderes Schlag-

instrument verstehcn, als clie'frommel, rtelche Übersetzung sorvohl im CAD I
S. tt a (ra kincl of drum>) als auch im AHrv. s.311b (rreine Art Trommelrr)

zu finclen ist. Nlöglich rväre auch eine Art Tamburin oder Klap¡ler; zum letzt-
genannten vgl., dass in cler finnischeu Sprache ein 'rKlapperr bedeutendes

Instrument gcracle aus dem /rel-Ton seine Benennung bekommen hat, näm-

lich clas \\ ort /¿clistdn (die Silbe hel- clarin ist das eigentliche Element, -fst¿lr¡

dagegen eine Nachsilbe, ein rtorthiklendes Suffix), das gewissermassen eine

l)arallele Nortbildung im Vergleich zu halhallatu darstellt. IIan sollte alle

Bele.ge Tur halhallaf?¿ genåuer untersuchen, ob irgendeiner davon absolut die

Redeutung I'l-rommel,r voraussetzt und fordert - solch einen vollkommenen

IJervt'is <lafür habe ich nicht gefuntlen! So möchte ich lieber Llbersetzungen

rvie etrva >Zimbel, Tamburin, Kla¡rperr ocler dgl. r'orschlagen. Der andere

Beleg (spB 20) enthãlt die Nachricht darüber, class ein schmied I 'l'alent

45 ]Iinen Bronze - mit cler Erwåhnung dulhl gantmar iuqu.lti bala.ggi >f'et-

tiges Werk, Gt'rvicht einer Harferr (CAD D S. 17ô a: un'eighing one talent
(ancl) {5 minas, (for) a harp>) - geliefert (gegeben) hat'r. Zu balaggtr,Italangu

siehe A.I"hv. S. 98 a f. rHarfer ocl rleier>, CAD B S. lì8 a f. ,r(a musical instru-
ment)r; man beachte jedoch, dass in CÃD balaggt¿ S. 39 a úr.-harp,r übersetzt

s'ird. Ettças ãrgerlich ist allerdings, clâss aus unserem Text nicht klar her-

vorgeht, ob cìer Schmied selbst clie besagte llarfe hergestellt hat- Es gibt
nämlich clie Nlöglichkeit, dass er nur das lletall in dazu geeigneten Stücken

an einen anderen Hanclwerker zur Anfertigung des betreffenden Instruments
lieferte (aber was ¡¡'åre denn die Benennung für diesen ,randeren Ilanchverken?
Auclr irgendein Schmied? . . . vielleicht ist es jedoch nutzlos, die Ern'águn-
gen fortzusetzen!).

Für die Tür (daltu) oder das Tor (øbullu )'StadttoD) musste der Schmied

auch verschiedene ìIetallarbeiten ausführen- Zt solchen Arbeiten gehärt

nach unseren Belegen z.Il. die [{erstellung eines Stadttores aus roter Bro¡rze

oder vielleicht besser die Herstellung der Beschlåge aus besagtem \Ietall für
die Tore (iB 1): zu clen Beschlâgen des 1'ürflügels siehe sonst TAII S. 7iJ. Für
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dalãti 5a abul bîti udie Türflügel von dem Tor des Hauses,r sollte ein schmied
(spB 2) ihre l\{asse abnehmen sowie die Beschlãge aus Kupfer hinzufügen;
das Wort, das ua,trDusu-nê2-€ geschrieben ist, n'ird von E. Eanr¡Nc rclie Bron-
zebeschlâge¡ übersetzt (dazu siehe auch GlNBr. s. 204), doch rvãre es m.E.
besser, URUDL systematisch immer rrKupfen zu übersetzen. Ferner lvurden
zrvei zu der Tür gehörige Teile oder Zubehöre mit unklarer Bedeutung von
einem Schmied angefertigt: a,gurrlt und naçbalu (spB l8; dazu siehe genauer
s. 128).

Für den Reifen des 2-rådrigen Wagens (,{uhup ía attari,) rr.urde nach einem
spätbabylonischen Beleg der Beschlag (nmndltu) von einigen Schmieden ver-
fertigt (spB 8). Zu ntanilîttt r.gl. AHw. S. 602 b rBeschlag (v N!öbeln usw)r
und LAI\Í S. I l6 m,anilitu la iuhuppi uReifenbeschlag des Radesu; zu iuhup(qtu)
la attari siehe LANI S. I 18 >Reifen des Rades des 2-rådrigen Wagensrr; zu
attaru siehe LAtrf S. 36 ff. I Talent Bronze wird in einem anderen spätbaby-
lonischen tseleg für einen Wagen (attaru) des Hauses des Schlächters ver-
wendet (spB 5).

Verschiedene andere von den Schmieden gemachte Gegenstände finden ¡¡'ir
in unserem trIaterial: Für Götterbilder, wie in unserem Beleg für die Göttin
Annunitu, t'urden Schutzdächer (anifullu) angefertigt (spB 17); als Nfaterial
dazu diente hier Bronze. Zu øndullu rSchirm, Schutzdach¡r vgl. AHw. S. 50 b.
5/6 l\fine 6 Sekel Silber empfing ein Schmied (spB 29) zur Herstellung der
Siegel(ringe') (unqu). Schmuckgegenstände gehörten besonders zu den Arbei-
ten des kuttimmu-Goldschmiedes, doch ¡¡'ird auch als ihr Hersteller in einem
kultischen Texte (jB 2) der Schmied errvähnt, der hier Armringe und Fuss-
ringe (se-rne-ri si-mat SUrr-/¡: r GIR3-Àr) angefertigt hat.

Sehr interessant ist ein spritbabylonischer Text (spB 38), in dem ein bisher
nur in einem altbabylonischen Elrief belegtcs Wort, r¿aqqdru., vorkommt,
das von W. voN Sor.¡nN rcin \Yerkzeug?'r (AHrv. S. 607 b) iibersetzt wird, des-
sen Bedeutung aber unklar gelllieben ist. Unser Beleg zeigt unbestritten, dass

m.aqqãmt kein Nerkzeug ist. Aus dem betreffenden 'fext geht deutlich hervor,
dass einem Schmied 2 trIinen 1i3 Sekel Eisen 'für maqqãrtrGegenstände der
Türen' (ana m,aqqdt-t óa daldti,) gegeben sind. Wenn man den besagten alt-
babylonischen Beleg (dazu siehe S. 107), in dem über ein öikir maqqørt ge-
sprochen wird, mit unserem Fall vergleicht, könnte man die Sache vielleicht
folgendermassen zu erklåren versuchen: Das Wort Si/rru bedeutet jedenfalls
z.B. rGriffr (Handgriff des }[essers, f)olches oder Schwertes; dazu siehe
HAI\I l, S. 40 oder StOr. 33, S. 6l). [Iöglicherweise war die ursprüngliche
Bedeutung von ftlÀ:n¿ ungefähr rStange, Stab, Stock, Knüppeb oder so etwas,
ìvorâus 'rGriff'r entn'ickelt rvorden ist. íiÃrir m,aqqdr-t hat mit dem I'Ietall-
schmelzen zu tun, rvozu nach jenem altbabylonischen Text eine llenge von
iiji:n¿-Hõlzern oder -Stangen bestimmter LÉinge zum Köhlen besorgt u'er-
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den sollte, damit sie hinsichtlich der Låinge iür die Schmelzöfen geeignet
\\'aren, die auch von bestimmter Länge und Breite $'aren. Das Resultat des

Schmelzens hiess n'ohl nmqqãru,, also }letallbarren, -stange oder -platte, uncl

demgemâss iil":ir maqqãri etrva rrHolzstange für lletallstangen oder -plattenr
: uHolzstange zur Herstellung der lletallstangen, -platten durch Schmc'l-

ze¡u. Lintl unter nraqqrïrt Ía ilalati in unserem spätliabylonischen tseleg ver-
steht man u'ahrscheinlich ,rlletallstangen oder -platten zur Verstärkung oder
zum lleschlag (zum Plattieren) der Türenr.

In seinem Artikel ,rDic Öfen der alten Nlesopotamien, BagNf 3 (196{),
S. 100 ff. hat A. S¡¡-oxri¡¡ verschiedene Ofen und Heizgeräte aufgruncl der
Textbelege behandelt, darunter auch Kohlenbecken (Ìr:inúrru, l;anû,nu), tt'oztt
siehe orf. cil. S. l08ff. Aus einem mittelbabylonischen Text ergibt es sich,

dass die Kohlenbecken, die gervöhnlich aus Bronze, seltener aus Kupfer oder
Eisen rvaren, auch zu den Arbeiten des Schmiedes gehörten (mB 2). Zu l;i-
nrTr¿r¿ uKohlenbecken,¡ siehe auch AHrv. S. 181 b.

Es gibt auch unter unseren Belegen Ausdrücke für einige von den Schmieden
hergestellte Gegenstände, deren l3ccleutung unbekannt oder mir sonst unklar
¡r¿' t:RttDLrl-lR.SAL (aB ll) ist aus Kupfer; zt nanínhû (spR 10) vgl. AI'Irl..
S. 7.31 b 'rein Eisengerät,r.

Spe zielle B enennu ngen l ür t Schntied,¡ orlcr r cr sr:hi ede ne Schn¿'iedarten

Es gab im alten lleso¡rotamien Schmiede, die siclt auf ein bestimmtes,
gervisses ]Ietall, d.h. auf die Herstellung der Gegenstânde aus irgendeinem
bestimmten X{etall, spezialisiert hatten. \Vie schon früher feslgestellt, ist die
Spezialisierung clieser Art recht natürlich, da die Eigenschaften der N[etalle

sehr verschieden sind untl von ihren Bearbeitern gute Kenntnisse davon und
eine gute Vertrautheit damit voraussetzen. Wie es aus unseren Belegen ersicht-
lich ist. stâmmen clie ersten Nachrichten über das Existieren dieser Spezia-
listen - rvenigstens nach dem \¡on uns gesammelten ÌIaterial - aus mittel-
assyrischer Zeit (mA); zu den Belegen siehe unten (bei allen Schmiedarten).
Es ist u.eiter möglich, dass das Ersc.heinen verschiedener Schmiedarten na-
mentlich zu jener Zeit auch auf das Entstehen oder vielleicht besser auf die
Stabilisierung und das Allgcmeinwerdcn dcr Gilden oder Zünfte hindeutet.
In diesem Zusammenhang sei noch errvâhnt, dass die Benennung für uì[ei-
steru (: rabri wörtlich eig. ugross¡; rub(i) nappãhî rSchmieclemeisterr) schon ir¡
den altassyrischen Texten belegl ist (aA 5); zum Altbabylonischen vgl. aB 8,

n'o dieser Titel noch nicht in der besagten normalen Schreibungsform auftritt.
Die folgentlen Schmiede können aufgrund unserer Textbelege festgestellt

werden:
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l- nappã.h erâ rKupferschmiedù
2. nappãh hu,rãsi rGoldschmiedr
3. na¡t¡tdh, par zilli rEisenschmiedu
-1. nappãh siparri uBronzeschmiedr

l. rrø,pprih erî rKupf erschmiedr

Es stehen uns leider nur einige Belege l.íir nappãlt s¡i DKupferschmiedr zur
Verfügung, und die Bedeutung der tselege gründet sich hauptsåchlich nur
darauf, dass wir durch sie üher das Vorhandensein des betreffenden Berufes
ins klare kommen. Da napptT,h erÍ immer als Titel einer Person (auch eines

Zeugen) vorkommt, zeigt es uns gut, dass es als ein lvirklicher Beruf anzu-
sehen ist. N[an beachte jedoch, dass in einem Nuzi-Texte die Schreibung
Lu¿SIIIUG ja URLIDUMES ,,inappdlru .(a erîll (Nuzi 3) vorkommt. Die ande-
ren von unseren tselegen stammen aus mittelassyrischer und neuassyrischer
Zeit sowie aus Ugarit (mr\ 6. nA 11. I,g.).

2. n,u'ppah hurã,si rGoldschmiedr

In den babylonischen 'fexten steht nach unseren Belegen für,¡Goldschmied¡r
immer ktd,timnru (dazu siehe S. 117), das nirgends in den assyrischen Texten
vorzukommen scheint; in den letztern'fihnten finden rvir dagegen statt dessen

dcn Ausdruck napprlh h¡trasí. Das Fehlen des nappãlt, år¿ral.sr in den babyloni-
schen Texten braucht nicht ein Zeugnis für dessen Nichtvorhandensein über-
haupt im Babylonischen zu sein. Es gibt dafür auch eine andere Erklårung,
nämlich, dass der kuttimnnt, trIetall schmiedet, rler na'p'p6¡ htr,ragi dagegen

es (auch) schmelzt und giesst. Diese Auffassung rvird auch durch die 'l'at-

sache gestützt, dass sorvohl nøppd.h, lturãçi, als auch kuttimmu, in einer lexi-
kalischen Liste angeiührt u'erden und demzufolge, rvas die Bedeutung anbe-
langt, nicht sinnverrvandt sind, sondern zrvei Fachmänner, denen über-
haupt nicht dieselben Arbeitsphasen zukommen; dazu siehe genauer S. 97.

Nach einem neuassyrischen Beleg bekam ein Goldschmied einen Arbeits-
befehl, dass er die alte Plattierung (oder den Beschlag) eines Tisches ent-
fernen und eine neue herstellen sollte (nA 5). Also die Plattierung oder das

Beschlagen mit }fetall gehörte auch zu den Arbeiten des Goldschmiedes.

In einem neuassyrischen Brief (nA 6) rvird über einen Meister der Gold-
sclrmiede (rah nappdhi hurd6i) gesprochen, und in demselben Zusammenhang
werden die folgeuden Arbeiten erwähnt, die mtiglicheru'eise zu den Arbeiten
der Goldschmiede gehören: 2 ALAI{ LUGALMES KALMES llsalmê íarrã,ni,

rabútill 12 Bilder von mächtigen Königenu, 50 ALAI\f kuribî u50 Bilder von
Cherubimu, ALAì{ ¡¡1uus KU3.BABBAR ¡Bilder aus Ton und Silben,
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1 ruqqu I{us.BAtsIlAR rl Schale aus silberf uncl 3 sfppá KLI,,.BABBAIì
'r3 .ç. aus silber¡r. zr ruqqu siehc HAII 2, S.255: l. uKessel>, aus Kupfer oder
Bronze. 2. >Schale> aus Gold, Siìber, Zinn ocler Stein. Die Becleutung vorr
siTt'pu, ist mir unklar (ein srippa bedeutet jedoch nach 'fANt S. 62 rschrvell-
platte mit Angelpfannensteinen, ausgemulcleten steinplatten und 'forgewän-
denr, 'rSchwellsteinrr, rrSchu elleu; rveiter vgl. op. ci¡. .s. 6s si-ip-,pu-iu .si-gu-
ru-itt tt crsÀ:a-na-À-?¿-itt hurã.sa uialbií- rsein (des Tempels) s., Schloss und
kanal;ku legierte ich mit Gold> Nebukadressar II Grotefend-zyl. r{ol.I 36 f.).
ztt salmu, vgl. cAD s. s. 78 ff. und kurihu AHrv. s. 510 b æin Genius>. Ifan
beachte, dass einige Gegenstände in unserem Text aus Silber gt'macht s'orclen
si¡rd. Wenn ihr Hersteller nappãh fturn"srl ist, deutet clies clarauf hin, tlass ¡ap-
'prlh h.u,rãgi rvohl als ein allgemeiner Ausdruck für rGolclschmit'd, .Iunelier,r
anzusehen ist, der also sorvohl Golcl- als auch silbergegenstände verfertigte.
Der betreffende Gesichtspunkt rvircl auch dadurch bestritigt, dass nirgends
in den Texten aller sprachperioden der ,\usdruck naltytäh /raspj >Silber-
schmiedu, der aus guten Gründen eru,artet rverden kônnte, cla Silber sehr
håufig im Gebrauch $'ar, gefunden worclen ist.

Olren wurde über rab nappã.ltl hurãçi rGolclschmiedemeisten gcs¡rrochen
(nA 6); derselbe Ausdruck kommt v'eiter in einer neuassyrischen urkunrle al.s'l'itel eines Zeugen vor (nA l0).

Auf clie Existenz der Zünfte bzw. Gilden neisen die tseìege in nA g hin.
n'o über ãl na,ppd.hi. hurat.çi ¡rStadt (: Stacltviertel) der GoldschrniecleD ge-
sprochen wircl (dazu siehe S. 133).

Neitere tselege aus mittelbabylonischer und neuassvrischer Zeit sind die
folgenden: mA 5 (ein Golclschmied ist verschuldet); nA 2; nA 3 (im Dienste
des Königs); nA 4 (im Dienste des Hauses 'der Frau des parastes' : der
Königin); nA 7 (besitzt ein Grundstück).

3. nap,pAh ,parz illi ,rEisenschmied>

\\¡enn wir unser ùfaterial in Hinsicht aur na.p,pãh, parziltí,rEisenschmiecl,r
betrachten, bemerken u'ir leicht, dass unter clen von ihm angefertigten Ge-
genstãnden und Geräten die \Verkzeuge die rvichtigste Rolle zu spielen schei_
nen. Das ist natürlich ganz selbstverständlich, da die werkzeuge aus Bronze
oder Kupfer nicht fest genug gegen die Abnutzung n'aren und deshall¡ aus
Eisen irergestellt wurclen, sobald der Gebrauch des Eisens begann, mehr und
mehr allgemein zu r¡'erden. Die ersten Belege für das \¡orhandensein des
Eisenschmiedes als eines besonderen, spezialisierten Berufes stammen aus
mittelassyrischer Zeit (mA a). Die meisten werkzeuge, die der Eisenschmied
anfertigte, waren infolge des Hauptgewerbes des Landes zum Ackerbau
gehärig, also Hacken, spaten, Sichel us\ï.; zu den handbewegten Ackergerâ-
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ten siehe gerâuer A. S¡loxr:x, Agricultura tr{esopotamica, S. 116ff., wo ein
besonderes Kapitel darüber. Aus unseren Belegen, die alle aus spåtbabyloni
scher Zeit stammen, fintlen n'ir unter der WerkzeagerÌ rnarru rSpatenl und

niggallu. '¡Sichel'¡. 
Belege 

^r 
ntanlti spB 22, 23 (demgemãss ist das Geu'icht von

3 Spaten 5 2/3 ìIinen, also I Spaten : etr¡'a 720 g, da 1 lline : ó05 g; zu den

Gewichtseinheiten vgl. HAI![ 1, S. 290), 24,2i (das Gewicht von 3 Spaten ist
hier l0 llinen 10 Sekel : 5, 134 kg; I Spaten : 1,717 kg; im demselben Texte
rverden ebenfalls 10 Stück siltkã.tu rNägelu errvåhnt, die zur Befestigung des

Blattes an dem Stiel des S¡raten dienten, siehe S. 129), 34. Za marru vgl.
auch AFIw. S. 612 b rSchaufel, Spatenrr. Belege 1är niggallu uSichelu: spB 21

(das Gewicht von je 3 Sicheln : l5 Sekel : 126 g), 25. Andere vom Eisen-
schmied gemachle Artikel sind sirøtrru .ía gizzi ¡rSchurscherer (spB 2l)' {enilu
ía alpê und ia im.m,erè >Brenneisen für Rinclenr und lfür Schafeu (spB 12)'

das zum Erzeugen des Brandzeichens als Erkennungszeichen für das Vieh
rìiente, und stppr'nr¿t¿ uKelle (l\faurerkelle)r (spB 28).

Die Herstellung der I\{etatlgef€isse (dazu vgl. auch S. 136) ist eine der wich-

tigsten Arbeiten des Schmiedes. Auch aus Eisen n'urden vom Eisenschmied

Gefãsse angefcrtigt, von denen in zrvei spätbabylonischen Texten (spB 27, 28)

eine nalpatt¿-Schale (oder Tiegel?) erwåhnt sird. Siehe auch S. 1'15 ein Wort,
das möglicherrveise matqantt zu lesen ist.

Es gibt ein paar Belege, in denen eiserne .{enr.Iru-Ringe verfertigt rn'erden,

dic 2.ts. als Armlland oder Fussring gebraucht rvurden (spB 32, 33); dazu

vgì. auch jts 2.

Zur Fesselung der Gefangenen \ïâren eiserne F-esseln zu schmieclen, n'elche

Arlleit auch dem Eisenschmied zufiel, wie n'ir aus einer spätbabylonischen

Urkunde ersehen; zu dem betreffenden Wort, ,rieqaiúrz, iiqã.tu für 'rFesselnr 
vgl.

AHrv. S. "108 b >(Ring-)Fesselnr; zur Lesung dieses Wortes vgl. CAD I/J
S. 205 a i; qñti (i.í qa,ti) ¡rfetter, handcuffs> (ich fürchte jedoch, dass die Lesung

im CAD zu theoretisierend ist!).
Die Bedeutung der folgenclen Gegenstânde ist unklar: elu (spts 22); dazu

vgl. AHrv. S. 205 b rcin Jletallgerâit(teil)u (dazu vgl. e-lu niknakki aus Silber,

also ein silþerner Teil eines Räucherbeckens, Nbn. 88, 3), CADE S. l10a:
ua) an iron object, b) the upper part of a censeru. h,ãlilubzw.halliltt (spB 6);

dazu vgl. AHs-. s.311b f. r(zu aram. l3ll aushöhlen) ein eisernes \\¡erkzeug

zum Graben¡¡, CAD tI S. 42 a >(a tool made of iron)l, $rozu genâuer ibid.,
S. .12 b: >Possibly an Aram. lw. meaning 'drilt'r' kin-ka-a-tu2 (spB 27) hat
wolrl nichts miL lúnlru I AI-Iu'. S. 480 a rTürschloss-Siegelu und mit /uinku

II AFIw. S.480 b uein silberner Gegenstandr (bisher nur im aB belegt) zu

tun, diese Lesung ist auch mir unsicher. \\¡as bedeutet 8 ktù-lu,$a-ø-f¿ AN.
BAR ß /.:. âus Eisenu (spB 32)? Vielleicht könnte man besser(??) qul-lu-

ma-a-ta zu lesen. Dann ¡n'ürde man wohl darunter eine Pluralform von qulmû.,
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das einc Art Axt ist, verstehen. Allerdings ist die Schreibung qul-lu-mn-a-ta
eigenartig (u'ohl nicht Etllumãta, sondern qulmãta auszusprechen), da die
normale Pluralform qulmê zu sein scheint. zu qulmû, vgl. meine Untersuchung
über waffen, stor. 33, s. 2l f. Eine ähnriche pluralendung sehen wir auch in
2 na-a.{s-pa-a-fø AN.BAR 12 r¿. aus Eisen,r (spB Bb). Die singularform lautet
wohl naspa, das eventuell ein Gefäss bedeutet. Ganz unklar bleibt auch in
Hinsicht auf die Lesung lo qur-qa-ne¡e AN.BAR (spB 2g); dieses qurqanú,(?)
hat nichts mi| kurkanít, das nach AHu'. s. 510 b ucurcuma, Gilbwurz> be-
cleutet, zu tun. oder wäre die Lesung m,at-qa-ne2-e möglich? Dazu vgl. mat-
qanrr AI-ln'. S. 633 b rcin Gefässh

Auf eine Gilde der Eisenschmiede deutet eine neuassyrische urkunde
(nA 16); dazu siehe genauer s. 133, r'i'o ùber Gilden bzrv. Ztinfte gesprochen
n'ird.

weitere tselege Ííir nappãh parzilri: mA 4 (erhålt 2 schafe). nr\. 13, 14
(erhålt 5 Talente Eisen), lb (als Zeuge). spB 4 (in einer Liste, die verschie-
dene Handwerker enthält), 1l und 15 (erhålt Eisen fär irgendeine bestimmte
Arbeit).

1. napp d,h sip a7¡¿l rB ro n z e sc hmie cl>

In seinem Artikel >Essay on overland rracle in the First Millenium B.c.n
(JCS 21, 1967, S.236 ff.) erklärt A. L. OppnxnEru, dass ZABAR (: UD.KA.
BAR), si'parru, rrKupferr bedeutet: rThe i<rentification of the metals poses no
problem once one realizes that siparru (wr. UD.KA.BAR) stands for copper
and not for bronze.r Beirn Lesen seiner Darstellung kam es mir in den sinn,
eine Frage stellen: wo findet man denn einen Ausdruck für rBronzerl, weil wir
jetzt zrvei Benennungen für rKupferu haben, eriî und siçtar.ru? Jedermann,
der etrvas über die archäologischen Funcle gelesen hat, weiss, class die Anzahl
der gefundenen Bronzegegenstände im vergleich zu den Kupfergegenstånden
gar nicht gering ist, welchen Schluss man leicht ziehen könnte, \ñ,enn man
hört, dass es kein wort für Bronze im Akkadischen gegeben hat. oder meint
oppsNHrrM, dass siparru n u r etrva zu jener Zeit rl(upferu bedeutet, aus
der die Texte stammen, die er in seinem irtikel anführt? - Bronze ist kein
Element, sonclern eine Kupfer- uncl Zinnlegierung, u'as auch in vielen Keil-
schriftbelegen gut bekannt ist; dazu vgl. besonders annaktt rrtinu caD AiII
s. 127 a ff. (2.B. ia erî u, annalti muballißunu ana ùyott (fire) are the one rvho
makes an alloy of copper and tin¡r cAD B S. 40 a). Beim Betrachten der Be-
lege für das wort siparru,finden rvirz.B. den folgenden: a ms -n z ab a r-r a
f. . .1: a-na-ak si-par-ri uZinn des sipar.ru,t LVAG 13, S. 223 i: Heft 4, S. 1g),
29-30. Das zeigt uns klar, dass das siparnr-I\fetall Zinn enthãlt untl dem-
gemäss kein Element sein kann, wie Kupfer. Die folgenden Beispiele, die ich
l0 - Studi¿ Ortental¡a
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aus CAD B S. 41 a zitiere, bezeugen m.E. unu'iderruflich, dass das siparru-
ivtetall eine Legierung ist: 4 timntê sipami áa ie{-ía-iu-n¿ AN.NA bal-hln,rfour
columns of bronze in r¡'hich (copper) was mixed with tin in the ratio of (one
part of tin to) six parts (of copper)r OIP 2, 133, 84 (Sanherib); 3 IIA.\IA
ZABAR 5a 6 ba-nl-It¿ rthree minas of bronze, mixed (in the ratio) of six (to
one)r YOS 5, 235, 2 (aB); 2 cINs UIM.GIDa.DA oæa libbi I trfA.NA eri mlesîl
6 GIN2 ZABAR bilfial ana kaspi i,-bal-la-l[ø] athey mix into silver trvo shekels
of . . . with one mina of purified copper and six shekels of a bronze allov(?)>
Z'L36,206, $ 1, ll (jB). Falls ¡¡'ir die Theorie von Opprixr¡r¡u ohne vr.eiteres
akzeptieren, übersetzen rvir [JAGA KUs.BAtstsAR [1]AGA KU..GI [l]AGA
ZABAR(UD.KA.BAR) 1 AGA URUDU 1 AcA AN.NA natürlich ,rt Tiara
aus Silber, 1 Tiara aus Gold, I Tiara aus Kupfer (sic!), I Tiara aus Kupfer,
1 Tiara aus Zinn'r ACh. Spl. (Sîn) 3, 4-8 (oder sollte man 1 AGA I-IRUDU
nâch OpprNuriru ul Tiara aus Bronzeu übersetzen??!), Sollte man s.eiter
son'ohl nappãIt, erâ (S. 142) als auch nappãh. siparri uKupferschmiecl> über-
setzen? Jemand hat sicherlich einen Irrtum begangen. Es ist u'ohl unmöglich,
dass die beiden Ausdrücke, sowohl AGA ZABAR als auch AGA LIRUDU,
u'Iiara aus Kupferu bedeuten. Vgl. auch gisgu- za- ga rr- b a- u ru d u -
g a r - r a : dito (: ku-tæ-si puth-ri) ia, dito (: l;ar-lu,z) e-ra-a rìito (:
uh-hu-zu) uVersammlungsstuhl, dessen Knåufe mit erû, plattiert sindr IISL 5,
158, 106; eiðg û-za-gars-ba- zabar-gar-ra : dito ía, dito sr'-
par-ri dito rVersammlungsstuhl, dessen Knäufe mit siparru plattiert sindu
ibid. 107. Die alten ìIesopotamier rvussten ¡¡'ohl, dass Kupfer giftig u'ar;
dazu vgl. nipi.s arî im AHrv. S. 792 a, das vielleicht auch die Bedeutung
uKupfervitriolu hat (nippu bezeichnet ferner eine Krankheit; Kupferver-
giftung?!). Deswegen machten sie die Gebisse der Pferde nicht aus Kupfer
sondern aus Bronze; siehe AHn'. S. 396 b iipørdi siparrí uGebiss aus Bronzeu
(so gegen W. voN SoonN) und CAD I/J S. 2.14 b (unter iikamdi) sot'ie auch
A. S¡rLoNeN, Hippologica Accadica, S. I15. Ferner schreibt OppexHu¡rr:
rThe latter (: Bronze) as ral!' material is never the object of commercial
transactions in the ancient Near East, because it r¡'as typically prepared on
the spot from copper ancl tin by thp manufacturer of bronze objects.r Es gibt
darin keine Begri.indungen dafür, dass es sich mit der Sache wirklich so ver-
hält. Könnte man nicht denken, dâss die Herstellung der Kupfer- und Zinn-
legierung - mindestens zuweilen - v o r clern Transport zu den Kâufern
ausgeführt rn'urde, für ¡¡'elche Verfrachtung das Nfetall geschmolzen sor¡'ie
daraus Barren oder Stangen gemacht rvorden ¡ñ'aren, da diese Form besser
zur Beförderung geeignet ist. In lexikalischen Listen kommen viele Gegen-
stånde so¡¡'ohl aus erú- als auch se'parræ-IIetall vor, z.B. Benennungen für
Waffen, Schwerter und ì[esser, aus sitrrarru. Falls die beiden Ausdrücke, erú
und siparru, aKupferu bedeuten, kÕnnte jemand - aus gutem Grunde -



Über <las Ertverl¡sleben i¡n alten llesopotamien 117

fragen: DKânnten die alten Listenverfasser den Gebrauch von Bronze z.B-
zur Herstellung der waffen nicht oder rvar ihnen die Benennung und cler
Ausdruck für ÌJronze ein gauz unbekannter Begriff?r so viel hattcn sich die
einstigen 'sprachforscher'-Gelehrten des praktischen Lebens cloch nicht ent-
wöhnt, im ¡*'elchem Falle sie wirklich 'vollblütige Stubengelehrte' gewesen
wären! Ich überlasse es nun den Spezialisten zur Entscheidung, ob siytarru
i m m e r als Kupfer anzusehen ist oder nicht. um einen unterschiecl zrvi-
schen sriparrl¿ und erú in den Übersetzungen der Texte zu machen, habe ich
sie stets mit uBronzer und rKupfen rviedergegeben. \\¡enn ich dabei fehler-
haft verfahren bin, kann jeclermann spåter ungeniert die übersetzung lBronzeu
für siparru zu uKupferrr berichtigen.

Zum ersten lfal ist nappdh si.parri als eine besondere Art von Schmietlen
aus mittelassl'rischer Zeitperiotle belegt (mA 2, 3). \\ enigstens seit besagter
Zeit nircl also ein Unterschied zwischen dem 'gewöhnlichen' Schmied uncl
einem Spezialschmied gemacht, .lvie uns klar eine ljrkunde zeigt (mA B): pN
TUsSINIUG/ inappdhlil ZABARi/srpørri,',r PNz LUsSIÀttlGl inappõ,hu,ll rpN, cter
Bronzeschmied, PN¿, der (gervöhntiche) schmiedu; demgemäss ist eine per-
son (PN) als ein Bronzeschmied und eine andere person (pNr) als ein ge-
wöhnlicher Schmied (cler alle l\letallarten bearbeitet, also wie jeder beliebige
Dorfschmied) tätig.

In unseren Belegen finden wir Beispiele für einige von den Bronzeschmie-
den ausgeführte Arbeiten, die recht gut unseren Ern'artungen entsprechen
und typisch für die \\¡erke des betreffenden Handt'erkers jedes beliebigen
entrvickelteren volkes aus jedem beliebigen Zeitalter sin<t. Die hier gegebe-
nen Belege stammen alle aus spätbabylonischer periode: Bronze ist ein
übliches llaterial für verschiedene Gefässe, so dass der Bronzeschmied auch
häufig mit der Herstellung oder Re¡raratur derartiger Gegenstände beschäf-
tigt u'ar' Eine [Jrkunde enthãlt einen Arbeitsvertrag (spB 30), nach dem
l'2 lfine 5 li2 Sekel Silber zur Fler.stellung eines Teiles eines silbernen no,-
.íappa-Gefässes einem Bronzeschmied gegeben rvorden ist (dazu siehe genauer
S. 130)' IIan beachte, dass hier ein Bronzeschmiecl mit einer Silberarbeit zu
schaffen hat! In einer l-irkunde (spB 3g) wird besonders errvãhnt, dass ein
Bronzeschmied kaspø ipteqúnu 'Silber eingeschmolzen hat'. Da ist es jedoch
nicht verwunderlich, r'eil sicherlich die Kenntnis auch anderer l\{etalle dem
Elronzeschmied nicht völlig unbekannt sein konnte, und in seine \\¡erkstätte
wurden n'ohl manchmal z.B. silberne oder goldene Gegenstände zur Repa-
ratur gehracht. Dasselbe gilt natürlich für die anderen Spezialschmiede, rvie
für Eisen-, Gold- und Kupferschmiede. In der Bedeutung uplatter¡¡ steht
nach CAD ts S. 178 a wohl das ba!ú-Gefãss, für dessen Reparatur ein Bronze-
schmied { Sekel Silber erhalten hat (spB 36). Also auch hier rvird eine Silber-
arbeit von einem Bronzeschmied ausgeführt. Die grösseren Trommeln, z.B.
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Kesselpauken (lilissø), die in den Tempeln während der Kultzeremonien
gebrauclrt wurden, rvurden auf einen besonderen Stãnder (kandurû) gesetzt.

Nach einem spåtbabylonischen Beleg wird einem Bronzeschmied l[aterial
zur Herstellung des Ständers der Kesselpauke (ana kand,u,rî.ía lilissi) gegeben

(spB 27). Zu lilissu siehe AHli'. S. 552 b, at køndt¿rú AHrr. S. 436 b ueine

Gefåssartr, rvo die Bedeutung rStänclerr nachzutragen ist. Über kanilurít
im Sinne von ¡rStänder für Gefãsse (nrit Spitzboden)r siehe FIAII 2, S. 381 ff.,
u'o viele Belege dafür. ìIöglicherweise zur Reparatur sind ftit¡f Spaten (rnarru)
einem Bronzeschmied gegeben worden (spB 24). Ferner hatte ein Bronze-
schmied eine bronzene, zum Palast gehörige Statue des Wildstiers zu repa-
rieren (spB 16). Natürtich führte der Bronzeschmied nicht nur clie Repa-
ratur bronzener Statuen und Bilder aus, sondern er fertigte auch sicherlich
besagte Gegenstände an.

Aus einer spätbabylonischen Urkuntle (spB 13) könnet¡ u'ir ersehen, dass

einem Bronzeschmied als Lohn l0 Sekel Silber gezahlt n'urden. Um welche

Arbeit es sich hier aber handelt oder wie lange er für diesen Lohn gearbeitet

hatte, geht aus dem Texte leider nicht hervor.
\\¡eitere Belege, die jedoch nichts Näheres über den Bronzcschmied ent-

halten: nA 12. spB 4, 37 (Wolle für die Kleidung).



V. Die Nahrungsmittelgewerbe

Unter den Nahrungsmittelgewerben in unserer Überschrift versteh[ man
die Handwerker, die für die Zubereitung <ìer Nahrungsmittel sorgen. Die dazu
gehörigen Berufe sind hier zu betrachten untl zu untersuchen. Es handelt
sich also um einen sehr wichtigen Ers'erbszweig, der immer mit allen Nlit-
gliedern der Gesellschaft in Berührung gekommen ist. Es können nach den

Textbelegen die folgenden sich mit der Zubereitung der Nahrungsmittel
beschäftigenden Berufe unterschieden rverden:

l. Dic ]Iùller (S. 149)

2. Die Båcker und Köche (S. 16.l)
3. Die Bierbrauer (S. 186)
,1. Die Weinkelterer (S. 206)
5. Die Ölkelterer (S. 209)

1. Die lIüller

Zu den Personen, die sich im alten )[esopotamien mit clem l,Iahlen von
Getreicle beschäftigten un<ì die demzufolge lfüller genannt u'erden können,
gehären nach den Texten verschiedener Zeit¡rerioden die folgenclen:

- urarratu rllüllerinr (S. 1õ0)

- ararr"u rÌ\Iülleru (S. 150)

- køSsidakltr¿ '¡lfüller> oder rtohl besser rllahler von llalz zur Herstel-
lung von llierbrot, Schrotmülleru (S. 157)

- sã,midu rl¡einmahler, Feinmüllerrr (S. l6l)
- !ê'inu, 'rllahler, ]Iüller,r (S. 161)

- !Ã'ittu >\Iahlerin, Nlüllerinr (S. 163)

Llnber den obigen Berufsbezeichrrungen sind auch rveibliche Arbeiter zu
finden (ararratu, ¡è'ithfi, die jedoch nicht als selbständige Llnternehmer oder
Gewerbetreibende erscheinen, sondern im f)ienste eines grösseren Haushaltes
stehen, also z.B. zur Dienerschaft eines Tempels gehören.

Neil der /iqs.sidøkÀtc-lIüller aller Wahrscheinlichkeit nach vor allem mit
dem Bierbrauer (srira.{ri) zusammen arbeiitete und für das }Iahlen von Ntalz
namentlich zur Herstellung von Bierbrot sorgte, könnte jemand mit Fug
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und Recht fragen, ob die Behandlurrg des ft¿,e,e¿l¿/¡/ir¿ hier unter den trftillern
eigentlich die richtige Stelle sei. Die Funktionen des ka.sgitlakku, sind jecloch
nicht in jeder Beziehung - l¡esonders rvas alle Sprachperiorlen anbetrifft -völlig klar, so dass dessen Darstellung m.E. besser lrier angebracht ist, als
unter den Fachleuten der Bierherstellung.

Zu den beim tr[ahlen gebräuchlichen verschiedenen NIühlen und ihren Teilen
siehe S. 154 ff. unter ørarn¿.

ararratu uNlüllerinr

AHw. S. 65 a ,rlfüllerin (an der Handmühle)r. CAD A/II S. 2J3 a. Wort-
zeichen rfI?HAR.HAR.

mB: l. Sg.gf 2 MI¿HAR.HARMES ¡rthe rations of two female millers
(referred to as EST.GA& BAPPIRMES r¿ KA.ZID¿.DA work of the brewers
and millers)u BE 15, 77,6. - Z. 1 pI SB.e¡\ 2 MrsHAR.t{AR U}t 2i2,73,31.
- 3. 120 SILA' MTsHAR.HAR BE lã, 164, 5.

Es wird betreffs dieses wortes immer die logographische Schreibung durch
tlas wortzeichen MTzHAR.HAR verwendet, so dass die Lesung ararratu,
natürlich gen'issermassen hvpothetisch ist. Jedenfalls sehen rvir hier einmal
Frauen, die nicht nur zu Hause arbeiben, sondern die bei einem Arbeitgeber
in f)iensten stehen, d.h. in cliesem F-alle zur f)ienerschaft eines Tempels
gehören. Die tirkunden, âus denen r¡'ir die obigen Hinweise darauf erhalten
haben, stammen nãmlich aus Tempelarchiven von Nippur.

Die Frauen $'âren schon lange gewöhnt, Hantlmühlen zum }lahlen von
Getreide für die Herstellung von Speisen für ihren eigenen Haushalt anzull'en-
den, sodass es ganz verständlich ist, sie auch bei derselben Beschãftigung für
den Haushalt eines'l'empels zu finden. Es handelt sich hier nohl nicht um
ein eigentliches Gewerbe, sondern vielmehr nur um eine Arbeit, die einige
Frauen im Dienste eines Tempels auszuführen hatten. NIan beachte, dass sich
der sumerische ,\usdruck g e m e, -HAR '¡lvlüllerinu auf ein Dienstverhältnis,
nicht auf einen selbständigen und unabhångigen Beruf, und auch wohl auf
die nicht freie Stellung bezieht; dazu siehe A. L. OppuNHnrrr, AOS 32, S. 1.16 f.
(Eames Collection). Es gibt verschiedene Typen von l\Iüllerinnen ('rNfüller-
sklavinnenr) in der sumerischen Sprache: g e m e¿ -â rs-ra bzw. ge mes-â rg

-a ras und geme¿-kinr-na bzrt. gemes-kikken-na, von denen
wahrscheinlich die einen 'grobmahlen', die anderen dagegen 'feinmahlen'
(aras, kin -kikken) (HA\'t I, S.48f.). Welche von diesen zwei N[ahl-
arten z.B. a r a, repräsentiert, ist mir nicht klar.

ararru rNlüllerl

AHw. S. 65 a (sum. Lw.) oMüllern (an der Handmühle). CAD A¡II S. 233 a
umillerr. Wortzeichen (tue)HAR(.HAR). Lex.: a-ra¿ ¡ ao(: HAR.HAR) :
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a-ra,-ar+ut\f AOG 3/3, S. 6, 63 (d i r i : u'atru); OEC 4, 152 II 36 (aB); HAR.
ar-arfJfifi.: I lLu3Il3';ibid. 14';HAR.HAR: I libid. 15';ruu¡¡¡O.
I{AR : I I L" 2 Ausz. 12 (: CT 19, 10 a 12; RA 17,187 a 15 f.); 8'raHAR

:fal-tra1-n¿n¿ MSL 3, 52,2 (Sa); Iki-in-ki-in?HAR| : fal-rrd-rurn ibid., 6;

[ ] : a-ra-ar-ri CT 12, 39 a IV l't (Alam); UÍHAR : a-ri-ru I\ÍSL 3, 52'

1.1(Ss); vgl. auch SAR.HAR.HAR : [ ] (nGewürzmüllen?) Lu 3 I 15a; Lu 2
Ausz. 13; HAR.HAR ùlSL 12, 53,57+.

aB: l. i*a E,zl lbîti l a+a-arti"iq-ba-ta-an-ni-ma u¡irri-ba-an-ni-ma ip-hi-
øn-nrl ulm Hause der Nfüller (: in der Mühle) hatte er mich gefasst, mich
dann hineingebracht und darauf eingesperrtrr VAB 6, 92, ll -12. - 2. aí-{u,m

PN LtrsDltr[ zllitinnimll trs 10 Luea-ra-ri be-li2 il-pu'-ra-am a-nu-'tun-mo, PN ¿t
10 Lura-ra-ri a-na ge-er be-li2-ja a!-[aa-ar-da-rS¿7¿r nAu sujet de PN, le maçon,

et de dix urrâra, mon seigneur m'â écrit. Or ça, j'envoie à mon seigneur PN
et les clix arrâruv ARII 5,28,5-8 (danach s'ird Folgendes erwähnt: ai-íu'm
Lvza-l'r,-ni i-nø BADg//dúrilbe-li*riar SlGn/lrlebitto,m.llla-ba-na-atnbdi2il-pu-
ra-am vAlr sujet des ahâ,nu, mon seigneur m'a écrit de faire des briques à la
citadelle cìe mon seigneun ibid., I - 10). - 3- [íø] Pìtl lnílJpar-tu ina E,rllbztll
a-ra-r,iíi-it-taka-li-a CT44,61,9-11 (dazu vgl. F. Knaus, AbB 1, 137: rVon
Plrl die SchuldhÉiftlinge - in der ]füllerei sind zu'ei festgehaltenr). - 4. 30

(SIL\) SE a-ra-ar-n¿ u30 sila Gerste für die }Iüllen HUCA 31, 12, 105. -
5. rfour gur of barley ana EST.GAR, r,ur¡1^O.HAR ønø SUKU ø SAr.tGIt.

[KARsl to be rvorked by the millers, for provisions and voluntary offeringsu
JCS 2, S. 86, Nr. ll, 4. - 6. iiq meieqímbi-ru-ji-liml ana ES,.GAR' Lua.MEs

HAR.HAR BM 81155, 13 (CAD A/II S. 233 a). - 7. ai-ium ø-ra-ar-ri-liml
(fragmentarisch) TIÌI 2, 43, .4. - 8. a-zoi-lum u'-ul ía a-Íra]-arri ¡Der 1llann

gehört nicht zu den N[ülternr TCL 17,lg,14. - 9. PN LUgHAR.HAR BIN 7,

222,9. - 10. Als Personenname: A-ra-art'r¿n¿ APR 30, 3, 8; A-ta-rum VAB 5'
28,5,7.

mB: l. l0 ruGeGU¿.F-t!lnahla,pã,t?i/ KA.GAR SIG.//fipr;¿// ZA.GINg.NA 1

Tr;ctdan(?)-m¿ US 13 Tvç2þx,þ-¡q SU.NtCl¡ 20 TUG, Lu¿HAR.HAP. ma-ah-ru
rl0 shirts . . . of blue wool, I inferior 'strong' garment, I 'thick' garments'
total 20 woollen garments, received by the millers¡r Iraq 11, S. 137, Nr. 7,

1l-14. - 2. Für mittelbabylonische Belege (vor allem in Listen) siehe ATR
S. 177 b; immer logographisch HAR.HAR geschrieben.

jB: l. UD-ni-íam kat MU.AN.NA l-mlliËt¿nllBUR 3 GUR 3 PI SE.BAR
üs ZIZT.L\|' 60.48 GTSBAN,MES I ME I GISBANa SANG.DU gi-ne¡e ino
GrsBANz ia, l0 ìÍA.NA... (abgebrochen) løg LTI¿HARMES ôna E,rllb¡tll
LUzMUMES/lntthatimmtll ø-na 7-en IJD-rutL orna 4 nap-tan D[DISI rAnt-tum
DIétar DNa-na-n .u. DINGIRUTS o-gor-¿u-tu ia.s [JruliKI a-æa LU9MUMES

i-rnam'-d,i4n rrChaque jour, toute l'année, un récipient de 3 gur 3 éphas d'orge
et lrlé, (soit) 60 eI 48 sât, ou 108 srif, principal des offrandes régulières, au
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.e¿, de 10 mines . . . que les meuniers dans la maison des boulangers, pour
un jour, pour les 4 repas d'Anu, Antu, I5tar, Nanâ et des dieux demeurant
à uruk, aux boulangers liwerontr Racc. s. 26, 21 -24. - 2. urzl".llLD.GAz
llmaçhatul I ia2'ína ma-sap-pi lçøte-c Sas[JD-mi-{a¡z¿ À:at trIU.AN.NA LUsHAR
a-naLvzTU.F.zllêrib btrd// SU\[-tnlii,nait-dinli LUsHAR ina muh-hi ter-e-nu ía2n&HAR//er¿l/ NIUL.APIN ina EDIN//.seri/i cIsApIN/ lepinl I Se.rrUrruÑ
llz¿ríll ig-mi'-du naçbit i-qab-bi æt la poudre (aromatique) mo^lhatn que ctans
les corbeilles chaque jour, toute I'année, le meunier au prêtre livrera. Le meu-
nier, sur la meule tandis qu'elle moud, clira I'oraisonr Racc. s. 27, ,12-45
(vgl. auch cAD E s. 291 b: malhatu,-flour ¡¡.hich daily throughout the entire
year the miller delivers to the €ribbîti in. . . baskets; CAD E S. 286 b_232 a:
uthe grinder rvill say the blessing'o plow-star, they have yoked (oxen) to
the seeder-plow in the field' over the grinding on the millstonea). - iJ. a-ra-
ars-ri TCL 6, 4, 26.

nB: IMGIDr.DA,llgitrtillPN Lu¿a-ri-ri uTafel cles pN, des \,füllersD RA 19,
s. 85, 14.

nA,: a-na 3-si iatti 3 rugHAR.[HAR?] a-na LUgSA'.TA]I a-na LUstsAppIR
iililanst rfär das 3. Jahr wird er (: Éangû.-Priester) 2 Müller dem latam.mn
(und) dem Bierwürzer gebenr SVAT S. 1.1,9-10 (so nach E. Eenr-rxc: nur
die Umschreibung).

spB: l. KU'.BABBAR .ías LUgHAR.HARMDS ITU [...] rsilber für die
Müller im Monat x¡r VS 4, 148, l. - 2. Als Familienname: r,ugSID pN A-íu¿
.fo2 PN, A LI,IHAR.HAR uSchreiber: PN, Sohn des pNr, des Nachkommen
des Müllersr VS 3, 53, 12 - 13; Nbk. 137, 14- 15; PN A-.ías.fas PNs A r LUeHAR.
HAR Nbn. 600, 3-4. - 3. *nu i-Ëip-pi,, UD.KA.BAR.DAB.BA/ izabar-
dabbûl l LugKUL.LUM| lsiraíít,l i Lvzen-gi-çu Lv¿a-ritu LtzGAL.DU3i'i'san-
ilana,kl¡ull tv¿Dfùfzllitinnull T,UaKISAL.LUH-ha|lkísøtluhhall NI.DLTH.GAL-
lumllnidugallum,ll Lvsti4r Ez Lvzla-ga-ru ía¡ki-nu takti-ib-¿i Ltt¿\,{f{MES

llnttrfll . . - i-li4lc-iumu o,p-!u-ur-ma iu-bar-ra-lu-nu ai-ltu-un uI releascd from
feudal duties and gave exemption (from taxes) to the high priest, the puri-
tication priest, the keeper of the utensils, the brewer, the cook, the miller,
the orchard administrator, the architect, the court slveeper, the chief gate-
keeper, the house servants of the temple, the rvailer who performs the lamen-
tation (and) the musiciansr YOS l, 45 II 26 (Nbn.; CAD E S. tZ8 b). - -1.

3 MA.NA KU'.BABBAR ia2 ø-n¿ FIAR.HAR[urS¡ VS 6, 191, l.

arart ù,tu rl\[üllereir

AHw. S. 65 a l(Hand-)Nfüllerein. CAD Ai II S. 234 a rwork of the grincler,r.
jB esnÌ-fu ?,nø Surrl-.fr¿z u2-ia-a"2-bit-ma ias e-pe.f HAR.HAR-rr¿?-ti? AfO

Beiheft 9, S. 105, 20 (CAD loc. cit.: rHe had an image made of himself, hold-
ing a grinding stone for doing a grinder's workr).
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Die Schreíbung d,es Worl'es ørøtru ttrIäller¡

It{ormalerr¡'eise schreibt man ararr'u, logographisch mit dem Wortzeichen
LU¿HAR.HAR: aB 5,6, 9. mB l. spB l, 2.

Seltener scheint das Nortzeichen HAR.HAR ohne LU, davor vorzukom-
men. Belege: mB 2. spB -1.

Das zweite HAR wird zuu'eilen weggelassen: LU¿HAR (es ist nicht ganz

sicher, ob man darunter das Wort a,ramu verstehen kann; dazu siehe S. 156),

Belege jB l, 2. nA? Lex.
Die s1'llahischen Schreibungen scheinen sich vorzugsrveise, auf das Alt-

babylonische zu beschränken: aB l, 2, 3, 4,7,8, 10. jts 3. Lex.
Die Form driru isl sehr selten. Alle mir bekannten Belege stammen aus

jüngeren Zeiten: nB. spB .3. Lex.

Der' IIú,ller und seine 'lrbeiten

\\¡ie es sich aus S.7 ergibt, gehört &rarcu zu den ältesten bekannten
Berufen, rras selbstverständlich ist, da der Ackerbau auch einer der åltesten
Errverbszrveige des Zn'eistromlandes ist. Die Feltler rn'urden vom e n g a r
rPflügerl - \'egen der Endung -ar auch einer der åltesten Berufsnamen
(siehe S.8) - gepflügt, und nach der Ernte sorgte natürlich der }lüller,
a r â r (> arør-rul für das trfahlen des Getreicles. Es gab nach A. L. Oppax-
ne¡v, AOS 32, S. 146 f. (Eames Collection) zrvei }[ahlçeisen, so dass auclr
zu'ei Typen von ùfüllern zu unterscheiden sind: I ur- a ra- r a bz¡¡'. I u¿- â rs-
ara, und lur-kinr-na L¡zu'. lur-kikken-na, \¡on denen der eine
möglicherweise das 'Grobmahlen', der andere dagegen rrohl das 'F-einmalrlen'
besorgte (vgl. auch HAI\Í l, S. .18 f.).

Das ]Iahlen des Getreicles ç'urde in l¡it ararrt rllühlhaus, ìlühlt, llüllereiu
(wörtlich 'Haus der }Iüller') ausgeführt (aB 1, 3). llan beachte hierbei, dass
im CAD A/II S. 233 b der Ausdruck E, a-ra-ar-ri (a-rø-ri) mit bit ararri (mit
kurzem ti am Ende) transkribiert u'ird. Da die i\Iimation, d.h. die Endung
-u¡n, -anr, -it¿, âÍt Ende der obigen Schreibungen als Zeichen cles Singulars
nicht vorkommt, ist es m.E. rvohl klar, dass es sich hier um Pluralformen
handelt, die mit langem i zu lesen sind: ararri. In diesen beiden altbabyloni
schen Texten scheinen die Singularformen überhaupt nicht ohne ìIimation
aufzutreten, die kennzeichnend für das Altbabylonische ist, obrvohl der Neg-
fall der Nlimation seit spåtaltbabylonischer Zeit allmählich allgemeiner wird.
Die Lesung mit kurzem i setzt also die Form ararrirn (und die Schreibung
a-ra-ar-ri-im, a-røti-im) voraus, welcher Sache im CAD rrohl keine Beachtung
geschenkt u'orden ist. - In einem altbabylonischen Brief aus Mari (aB 2)
u'ird ein Baumeister (itinnttl und l0 }füller eru'ähnt, die der Absender des
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tsriefes zu seinem Herrn (Jasmah-Adad) zu senden verspricht. Es ist beim
ersten Anblick etwas befremdend, von einem Baumeister in Zusammenarbeit
mit den ][üllern zu sprechen, da die beiden Berufe sehr rvenig miteinander
zu tun haben. Die Erklårung dafür kann jedoch sehr einfach sein: es handelt
sich hier u.ohl um das Bauen eines }fühlhauses, in dem die besagten ltüller
arbeiten q'erclen. N[öglicherrveise sollten sie auch clem Baumeister bei der
Elauarbeit helfen. Über er-HAR.I-IAR ,¡xltihlhaus, llühleu in ur IIl-Texten
vgl. A. L. OppnNneru, AOS 32, S. 146 f. (Eames Collection).

Im ]lühlhause (biü ararri) s.urden die Handmühlen der llülter aufbe*'ahrt.
Zu rlen Handmühlen, die übrigens aus zwei \nühlsteinen, aus einem oberen
(Ilahlplatte) und einem unteren (Reiber) bestanden, siehe HAìI 1, S. 47 ff. In
zwei jungbabvlonischen Texten (jts 2. ararrû.ttr.\ rvird das wort erit r¡NIaht-
stein, I-Iandmühle¡r ernåhnt. Dazu vgl. AHw. s. 247 b rllahlstein, Handmühlerr,
cAD E s. 323 a rrgrinding slab (particularly the nether stone of a hand mill),
hancl mill (i.e., saddle quern),r und HAII 1, s. 50 ¡runterer lIührstein, IIahl-
stein der Handmühle, Handmühle,r. Aus einem lexikalischen Beleg ersehen
rvir die Schre'ibung SAR.HAR.HAR (Lex.), rvorunter man mäglicherneise
rGewürzmüller'r zu verstehen hat; dazu vgl. B. L¡r.r¡nsr¡sncen, OLZ 1g22,
S. :139. Es gab also NIüller, die sich auf bestimmte }lahlarbeiten spezialisiert
hatten. So isl es auch verständlich, dass für verschiedene Zwecke geeignete
Itühlentypen hergestellt lçurden. von clenen lassen sich die folgenden an-
führen:

erû bipu/r'l.i >Ilühlstein zum llahlen von Getreide für die Herstellung von
garen Speisenrr (siehe HAII I, S. 50)

erû h,aiinturi, er'û ia haí'.íi'r¿rj ,rHandmühle (zum Zermalmen von) Küm-
mel,r (siehe HAII 1, S. 5.1)

crû puhhdri,rllahlstein des'fö¡rfers>r (siehe HAlf l, S. 55)
e,rû, qãti uHandmühler (siehe HANI I, S. 55)
eñt tlemi rHandmühle (zum Ntahlen) vom Mehh (siehe HAM 1, S. 5ã)
erû sahli ¡rl{andmühle, Nfahlplatte (zum }tahlen) von Kressen(samen)l

(siehe HANI 1, S. 56)
etir s,Éinniri rrNfahlplatte für Kümmeb (siehe HANI I, S. 57)
erit si-t-ti-dr¡-rr ¡¡I{anclmühler (siche HAM 1, S. ã6)
erí,t, Éa æqrTqri ,rHandrnühle (zum ltahlen) von risqr?qt¿-Mehl> (siehe FIAIÍ 1,

s. 55)
erû iama^iiaarmi ¡trIahlplatte (zum Pressen) des Sesamötsr (siehe HAìÍ l,

s. 56)
crft ztbl. rHantlmühle, Itahlplatte für Schwarzkümmeb (siehe HAM I, S. 57)
lraiDd,srr, erû hubi.sulhrlåa,sa rHandmühler (siehe HAlt 1, S. ã4)
ri¿fu,¡Handmtihler (siehe HAìI 1, S. 56)

Sallarnlu ¡rHandmühle aus Basaltr (siehe HAII I, S. 56)
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7u den lfühlen gehören auch Teile, für die uns mindestens die folgenden
Benennunge¡l bekannt sind:

erû atbari, atbaru, uuntcrer 'Ilühlstein aus l3asaltlava'r (siehe HAlf l. S. -19)

erû parri 'rNtühlstein aus UD.AS-Stein> (siehe HAlt 1, S. 55)

hartiru, h.arúr erî '¡ein Teil der Handmühle> (siehe HAII I, S. 5.1)

Besontlers zu der NA4.HAR : erri-Handmühle gehören die foìgenden
-leile:

NAr cl¿¿tr,/c¡ú ¡¡oberer Stein¡r (siehe HAII 1, S. i¡2)
NAn íapfllu 'runterer trIühlsteinu (siehe HAII I, S. 5;ì)

narkabu, nerkabu, nai'¡'abu ¡roherer llühlstein. Reibstein,r (siehe IIANÍ I,
s. 52)

.s¡i ,roberer ltühlstein'r (siehe HAtrI I, S. 53)

unt¡nal.u in erô rAusgussgirgel des unteren ]Iültlsteines(?),r (siehe HAII l,
s. ã3)

Zu den sumerischen Benennungen fùr N[ühlen und Teile der ]Iühlen siehe
genauer HAll I, S. ,19 ff.

,\ls s'ichtigste Arbeitgeber de'r ar¿rn¿-\Iúller erscheinL'n nach den Text-
belegen hauptsåchlich clie Tempel (mB. jB l, 2. spB 3), aber auch im Dienste
cles Staates bzrv. des Königs stehen sie (aB 2). Aufgrund der l"amiliennamen
aus spåtbabylonischer Zeit (spts 2, rvo einige Belege dafür vorhanden sind)
können wir feststellen, dass der arøryu-Xlüller ein Gerverbetreibender rrar,
der nohl auch selbständig seinen Beruf ausgeübt hat. L'nd seinen Beruf lehrte
der Vater seinen Sohn oder seine Söhne, was sich aus der \¡erwendung der
Berufsnamen als Familiennamen ergibt. Im Dienste der 'fempel rvaren die
[Iüller, uie auch das andere'l'empelpersonal (dazu siehe s¡rB 3), an bestimmte
Verpflichtungen (rfeuclal dutiesr; ilÀ:r¿) gebunden. Sie sollten u.a. Nlehl im
Hause der Båcker, d.h. in der Bäckerei, des 'fempels für die Båcker mahlen,
clie daraus Opfermahle für die Götter zubereiteten. wie z.B. für Anu, Antu,
lðtar und Nanâ (iB l). Gewissermassen sollte der Tempelmüller auch an dem

Kult teilnehmen; clas geht daraus hervor, dass er beim llahlen ein naqbîlu-
Kultgebet (AHrv. S. 7.13 b ,rAusspruch, Gebetrecler) zu rezitieren haLte, bevor
er das \fehl (ma.sftatu AHrv. S. 620 a rRöstmehb) dem ¿rib b¡¿i-Priester (AHw.
S. 240 a ,rTempelbetreterr, CAD E S. 290 a ),a person admitted to all parts of

the templer) gab (jB 2).
Als ein interessantes Detail is festzustellen, dass ararnt als Eigenname schon

zur altbab]'lonischen Zeit erscheint, und dann syllabisch geschrieben (aB l0).
Wie für viele andere Handnerker, u'âr âuch für den ]Iüller eine Arbeits-

kleiclung nötig. I)arum n'ircl es sich rvohl in einer mittelbabylonischen Urkunde
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(mR 1) handeln, nach der einige l\Iüller 10 Kleider (nahlaytãtii zu nalúap|tt,
siehe AHU'. S. 715 â rGenând, Ilanteb aus blauer Wolle (SIG. ZA.GI\.NA),
1 'festes' Kleid (dannu) und 13 'dicke' l(leider (l;abru) empfangen.

Besonders ist zu erwähnen, dass die Lesung der logographischen Schrei-
bungen auf akkatlisch srarru, nicht völlig sicher ist. Es ist die trIöglichkeit
r.orìranden - wie auch im AHw. S.65 a und im CAD A¡II S.233 hervor-
gehoben rvird -, tlass die \\¡ortzeichen vielleicht feìiruu transkribiert rverden
sollten. Dazu vgl. CAD loc. crf.: rlogographic s.ritings have been includecl
here, though they should perhaps be read lC'¿nrr ancl tõ'ittu, note LUr.I-IAR.
rH¡\Rr : tes-is-nu-u.2 OB Lu .122.1 In rìiesem Zusammenhang muss gesagt
u'erden, dass das Logogramm LUrHAR (jB 1, 2) im CAD nicht ararru gelesen

li'ird, sondert{ë'inu (CAD E S.236 b,323 b und S S. 143 a); demzufolge sind
die besagten Belege im CAD nicht unter dem Stichwortaramu, zu finden, im
Gegensatz zn dem AHrv., wo sie unter ararru erscheinen. Zu [ã',irtu und t¿'iffr¿
siehe S. 161 und S. 163.

Etrvas problematisch ist ein Beleg (nA), der auch als einziger von unscren
Textbelegen die neuassvrische Sprachperiode vertritt. Die logographische
Lesung ist m.E. nicht ganz klar: clie beiden Interpretationen, LUr¡¡ÂR.[IIAR]
oder einfach LUsHAR, sind rvohl möglich. Falls er mit ararrr zu transkribie-
ren ist und auch das Richtige trifft, haben nir hier einen Beweis dafür, dass

arürru im Assyrischen, oder besser gesagt mindestens im l(euassvrischen,
bekannt vr'ar. Wenn dagegen die Lesung !é¿inu als wahrscheinlicher anzusehen
rväre, also übereinstimmeutl mit der Auslegung und Auffassung im CAI) be-
treffs cles Logogrammes Ltr¿HAR (dazu siehe oben) in zrvei jungbabylonischen
Bclegen (jts l, 2), könnten rrir aus gutenr Grunde feststellen, dass die [Iõg-
lichkeit des Vorkommens von fr-;'inu im Assyrischen für rllüllerr hiermit eine
Beståitigung finden rvürde; dazu siehe S. 163 unter ¿ã'frru. Es fällt ¡nir die
Nahl schwer, welche von diesen zwci angeftihrten Inter¡rretierungsmöglich-
keiten wahrscheinlicher sein kännte; möglichenveise - natürlich von einem
subjektiven Gesichtspunkt aus betrachtet, - rväre die letztgenannte ein rvenig
verlockender (obwohl die crwtihnten jungbabylonischen tselege gegen CAI)
hier trnter ararru, gegeben werden, und nicht unter t¿-'in¿!).

trfan beachte, dass in einigen auf sumerisch geschriebenen und zu den
Palast- oder Tempehvirtschaften gehärigen 'lexten der Ausdruck LIGULA
HAR.IIAR(ME¡ rAufseher der }füller,¡ (auf akkadisch r¡aÀ:¿l arat'ri, rvelche

Schreibung in der syllabischer þ'orm meines Wissens bisher nicht belegt wor-
clen ist) zu finden ist: UGLLA I-IAR.HARME TUT ll7, Col. 117,26; UGULA
HAR.HAR CT 3, 183.1{, Col. \¡III 12 (dazu vgl. B. L¡.r¡nsBltncrn, OLZ 25

S. 340); CT 9, 18137, 8, 10. Zu LTGLJLA l ,!rcaklum,,t ,i siehe genauer S. 20.
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kaççidakku, kazzidakku, kassidakhu r\fülleo oder uohl besser ullahler von
lfalz zur Herstellung von Bierbrot, Schrotmülleru

AHrr. S. 458 b (sum. Lrv.) rtrlülleru. \\¡ortzeichen (ru")KA/GLZ.ZI".DA'(-kø),
(Lt'e)KA.ZIs. Lex.: ka_ztzis-da: [ ] Lu 3 I 16'; g az-z is-da:
ka-fzi-da-kulLu2Ausz., 1.1;rorg a'¿-z a- da : gas-çí-da-À:t¿LTBA2, 1III5;
i\f0 18, S.83,2{.{ (igi-duh- à:td,martu) (vgl. ibicl., A: SLÌ-/,'r¿; H: r/,ra-

.ç¿'-daÀ'-Å'u); gaz-zirJr- d a : l;a-[zil-dak-k¿ tr(SL 12, 101, 14.

aB: l. PN SAHARlikizû,nt!l ki-a-am. içbi-a-am u,n-nla, íu-ma KA.ZIruns
ia qasli-ja ia i-na l;a-ni-ik. be.li¡ia ka-an-ku-ninr Pl,I, ø-æø rAGAr.g$unS

u,s il-ki-itn a-hïi-im unt-ta-al.li-iu-tt¿t-ft ki-a-am, iq-bí-a-am a-na mi-niln KA.
ZIgMES ia i-na ka-ni-ki-ja ka.-an-l¡u a-na AGA.ÍLÌSruns u, il-l;i4m, a-Iti-i-int
ttt-nta-al-li KA.ZIrunS NIG¡.SU PN ía p'ir-i ka-ni-ki-ia 5a te-el-qu¡r2 te-er-

.{urn \¡AB 6, 38, -l-22 (Absender: Hammurabi; vgl. R. Fn,rxxtiNa, AbB 2,

26: rDer Læú-tseamte PN hat mir folgendermassen gesagt: ']Iüller, die mir
unterstellt rÃ'aren (uncl) die auf Grund einer gesiegelten Urkunde meines IJerrn
mir zuges,iesen Nârrrn, hat PN, gerade bei den redú und einem fremden Lehns-
dienst, eingesetzt'. Also hat cr mir gesagt. \\¡arurn hast du \Iüller, die auf
Grund einer von mir (ausgefertigten) gesiegelten Urkunde zugewiesen rvorden

\r'aren, bei den rðdi? uncl einem fremden Lehnsdienst eingesetzt? Die dem

PItl unterstellten \füller gib ihm zurück nach clem Nortlaut cler von mir
(ausgestellten) gesiegelten Urkuncle, die du bekommen hastr). - 2. PN
K^.Zls ki-a-am. fu"-lant-nti-do-an-nil unÞme iu-[trs-rra] PNr ra-[br:a-nutmtl
A.S,\r-ønr í'¿¿ zí-úu tlD-[u¡n ,sa-a-fuirrr,] sa-ab-ta-lkul itt-ta-aq-rt'a\-lan-nil uj
ic-am Éa A.SAs-[ra il-qe2l ki-a-am uù-Ia,¡t-rnti)-fdø-an-nil ¡r¡t-¡tu-utn itta E,r.

GAL rr¿-[na-rne-er-mal.36 IKtl A.S& a-na Pf{ [ia-aÈnr] a-na mi-nin PN,
ra-bi-a-nu-ur'¡¿ PN A.SA¡arn ib-quz<r¡ rca-ar-ka-Iuttt ,pu-r'u-trs¡t1a lu,m-ma
PN2 PN KA.ZIs il-lnrru,ll hi-bí-il-tæÍtt te-e-er-rítt¡rr,r u, PN, 5a ¿h-iru-rlrr'-[5t¿l

ar-nnl,t e-nri-id \¡AB 6, 6, ,l-22 (Absender: Hammurabi; vgl. FnnxKENA,
AbB 2, 6: rDer llüller PN hat mir folgendermassen berichtet: 'f)er Ortsvor-
steher PN, hat auf das Feld, das ich von alters her besitze, mir gegenüber

Ansprüche erhoben und ferner hat er die Gerste meines Feldes genommen'.
Also hat er mir berichtet. Die 'I'afel wurde (darauf) im Palaste nachgesehen

und .36 iku F-eld sind da für Pl{ schriftlich festgelegt. \\:arum hat PNr, der
Ortsvorsteher, dem PN gegenüber auf clas Feld Ansprüche erhoben? Unter-
suche die Sache und, rvenn PN, dem Nlüller PN LJnrecht angetan hat, (so)

ersetze ihm den ihm (dadurch verursachten) Schaden. Leqe ferner dem PN'
der ihm Unrecht angetan hat, eine Strafe auf>. - 3. Als Personenname:
PN Kø-,si¡da-ak-l;um, Berens 102, 6.
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mB: 1. Sn.gA.R ia ON rr3 ON, n-nø LUeBAPPIRiisira.{í,i,11¿, Ltro¡i¡.ZI3.DA
i-ili-itt ki-í la ON. ga-ønr-røÍ 1 ÌIE SS.SAR crÉg¡¡r.ç¡L lrc-li2li-nti-tla-nta
ø-na LUeBAPPIR LUgKA.ZI'.DA 16 SE.NLiIILIN lu-r¿d-drl-in ¡rGib Gerste von
ON und ON, dem Brauer uncl dem Nlüller. \Vie 0lrl, vollendet ist, möge mein
Herr 100 ]Iasse Gerste - grosses sr?h¿-Xfass - mir auferlegen, so dass ich
(sie) dem Brauer (und) dem ìIüller, son'ie auch saatgetreide, geben kann¡¡ BE
17i7,26,,1-8. - 2. SE.BAR crsBANe.GAL ía a-na ES2.Gr\R3 LUeBAppIR
ø, LUTKA.ZI..DA a-na, EN.LILrxr PN ri5-ltl-u2 uGerste - grosses srTlrr-I[ass

-, die Pltl für das Arbeitspensum des tsierbrauers uncl des l\Iiillers nach
Nippur gebracht hatr BE, 15, l5:1, 1-3. - 3. È. mit GAZ.Z13.DA geschrieben:
BE 1.1,84,4;91,4. BE 15,36,6; l7l, ll. - {. /r. mit KA.ZIs.DA-/irr geschrie-
ben: BE 75,37,5-l; 11,5;64, ll; 158,6. - 5. À. mit KA.ZI'.DA geschrieben:
BE 14, 17, 6; 12,4; .15, -l; 56 a, 8, 30; 58, 33; 60, 5; 62, 19; 66, 6: 99a, 1l; 158,
7. BE 15,69,8;71,5;77,4,9;101, l0; 10.tr,5; 116a b,6; 117,3; 1l8a b,6;
119, 4, ll;126,5;727,4; 132, 26; 136, 3; 139, 5. Ull 2i2,1:17, {i. - 6. À.. mit
LUeKA.ZIT.DA geschrieben: BE 15, 62, 5; 86 a b, 5; 12ã, 5; 152, 8; l,l-r3, 2.
UlI2/2, 73,28. - 7.1;. mit KA.ZI, geschrieben: BE 14, 120,27. - 8. k.
kommt zusammen nit s¿iu.íú ¡rBierbrauer,r in demselben Texte vor: BE 14,
42, 4 (siralû 3); 56 a, 8, 30 (sriraíú auch 30); 58, 33 (sraiii 3gX 60, 5 (.sira.{ú

3,.1);62, f9 (siraíú 17, 18);66,6 (siroiú 4);99a, 11 (.siraíri auch 11). BE 15,
62, 5 (sriraiû 3, 4); 69, I (siras(û 3, 4,5); 71, 5 (siralú 2, 3);77,4, I (sira.íú
2, 3, 8); 10{, 5 (sr}.a$it 3, 4); 119, 4 (stira5ii 2,3);127, -l (sjraíú 2, B); 153, 2
(srra.{ri auch 2). U}I 2/2, 137, 6 (sira.4.û 4, 5). - 9. /¡. kommt zusammen mit
ararru rllüller,r oder aramafu, rrllüllerinl in demselben Texte vor: BE l,l, 58,
33 (aran'u 28, 29, 30, 32); 62, 19 (araruu 13). BE 15, 69, 8 (ararrafrr 6, 7);
77,4,9 (aramatu, T). UII 2,t2,73,28 (ararru,31). - 10. /r. kommt zusammen
sorvohl mit s¿iraíú uBierbrauen als auch miI ararru rnfüllerl bzu,. ararra,tu
rflüllerin,¡ in semselben'l'exte vor: BE 1.1,58,3.3 (sfra,íri 39; ararrr¿ 11,28,
29, 30, 32); 62, 19 (srira.{r? 17, 18; ar.e,ryu l3). BE 15, 69, 8 (siraóri 3,4,5; arar-
ratu(t) 6,7);77,"1, I (slrøíú 2,3,8; aramatu 7). - 11. Die folgenden Relege
zeigen uns klar, dass der siraí¡i-Bierbrauer und der À'a,spr'da/itu-trIüller rvirk-
lich zusammengearbeitet haben: a-¡¿a LU¿SIIIMES tra IiA.ZI'.DA BE l.l,
42, 3-4; r,treSlll u, KA.ZIT.DA 56 a, 30; fSr.GitR"lii{A:aru',' ðø LUeBAP-

PIR u3 KA.ZI,.DA rArbeitspensum des Bierbrauers und des Nfüllers> 99 a,
ll. ES2.GAR3 BAPPIRMES ¿re KA.ZIT.DA BE 15,77,8-g; dazu siehe auch
mB 1, 2.

spB: 1. I I ia, PN LUsKA.ZI, 
'r(Getreide) von PN, dem ]Iüllen UCP 9,

S. 7, Nr. 5 (danach folgt eine Liste der Rationen für verschiedene Personen).

- 2. Als l"amilienname: PN A-St¿, ía2 PN, A rKas3-si-da/c-À'a VS 4, 7-8; YOS
6, 191, 12 (Ka-si-iÌak); PN A-íu2 ía2 PNs A t'vzGÃZ.ZIs.DA Nbn. 359, 12-13.

Nuzi: Àa-¿i-ta-aí-Èi HSS 14, 97. 12; dazu vgl. qa-zi-lta-ai-íi?l ibid., 98, 13.
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Die Schreibung des ll'orles løssíilalr/r;u

Gewöhnlich wird Â:a,ç.srdaÀlru logographisch mit dem Wortzeichen KA.
ZI'.DA geschrieben: viele Belege unter mB 5. Seltener scheinen die L,ogo-
grâmme ohne den Klassifikator LLï, davor zu sein: mB 1, 2, 6. Zuweilen s'ird
dem betreffenden \\:ortzeichen als phonetischer Indikator oder als Komple-
ment die Silbe -lcr¿ angehängt: KA.ZIs.DA-Lu mB -1.

Selrr selten u'ird /iagsida/,:/ur¿ durch I{A.ZI, - ohne DA clanach - ausge-
drückt: aB 1,2. mB 7. Sporadisch steht davor der Klassifikator LUr: spB 1.

Man beachte, dâss nach \\i. voN Sonr¿x an Stelle von (LÜ")KA.ZI, besser

(tuÐKA(KIR).DIBi¡Lartappuil zu lesen sei; dazu siehe auch S. 161.

Nicht häufig ist die Vern'endung von GÃZ.ZI'.DA für kagçidakku: mB 3.

I)avor kann auch LU, stehen: spB 2. - Vgl. auch Lex.
Syllabische Schreibungen scheinen sehr selten zu sein: Lex. aB 3. spB 2.

ltluzi.

Der XIü.ller unil seine ,lrbeitm

Schon aus der Zeit cles Königs Hammurabi stammen die ältesten Belege
iür den ka¡¡id.akltu- füller (aB 1, 2), falls die Lesung des \\¡ortzeichens KA.ZI.
mit /ra.sgidaÀk¿ das Richtige trifft. Es wird nämlich von W. voN SoDul¡,
AHrv. S.451 a, als KA(KIR¡).DIB aufgefasst und ist demzufolge þ,lqartap-
pu(m) uPferde-, Zugtierführen zu lesen. Jedenfalls begegnet auch in einer spÉit-

babylonischen Urkunde (spB l) die Schreibung LU"¡ç¡.ZI' rvelches Wort-
zeichen sich m.E. deutlich auf die Bedeutung rlIüller,¡ bezieht, da die betref-
fende Person Getreiderationen ftir die im l'exte erwåhnten Leute zu liefern
hatte. Es handelt sich hier wohl nicht um einen l:artappu-Ztctierführer, der
die Getreiderationen zu den bestimmten Personen beförderte, oder um eine
fehlerhafte Schreibung für lca,s,sddøftÈt¿, also r,u¿KA,ZIg.{ DA > (die Silbe
I)A beim Schreiben ausgefallen!). llan beachte, dass auch in einem mittel-
babylonischen Texte (mB 7) das Logogramm I{A.ZI, auftritt. - Aus den
erwåhnten altbabylonischen Belegen, aus zwei zur Korrespondenz z¡n'ischen

Hammurabi und seinen Beamten gehärigen Briefen kann festgestelll lverden,
dass wir lcagçidaklnrNfüller im Dienste des Staates finden, n'obei sie einem
Beamten des Känigs unterstellt 'ivaren, u'ie einem lcizúm (aB 1) - ztt kízûnt
vgl. AHw. S. 496 a uein Dienen - oder einem rubiõ,num aBürgermeister, Orts-
vorsteher¡r (aB 2). Sie hatten den Lehnsdienst unter ihrem Lehnsherrn aus-
zuführen (aB 1), und für ihre Beköstigung und Nahrung erhielten sie ein be-
stimmtes .A.ckerareal zur Bestellung (aB 2), das für einen ][üller 36 iku Feld
sein konnte. Aus dem letztgenannten Text ist zu ersehen, dass der llüller,
falls er sich z.B. von seinem Obmann oder von einer anderen häheren Person
ungerecht behandelt fühlte, sogar an den König appellieren konnte, damit
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clas Lnrecht gegen ihn berichtigt $'erde. Das veranschaulicht ein n'enig seine
Stellung in der damaligen Gesellschaft, so\\'ie auch den König Hammurabi als
Herrscher seiner ljntertanen.

Die in den mittelbabylonischen Tempelarchiven gefundenen lJrkunden
bieten mehr Nlaterial zum Verständnis des Begriffes kø¡gülakltu, vor âllem
im Vergleich zu einer anderen Benennung für l\lüllerr, nämlich zu ararru
(dazu sielre S. 150ff.)- Die beiden Wörter, sorvohl ka..sgidakku als auch ararru,
scheinen namentlich babylonisch zn sein und treten in verschiedenen gleich-
zeitigen Texten auf. Es handelt sich hier keinesfalls um lokale, mundart-
liche Ausdrücke für ullüllerrr, die in verschieclenen Orten und Gegenden ge-

bråuchlich \r'aren, was deutlich claraus hervorgeht, dass die beiden Elenennun-
gen aúch im demselben Texte zu finden sind. Zu solchen Fãllen vgl. die mit-
telbabylonischen tselege (mB 9), die hauptsächlich zur Art der Urkunden
gehören, die Listen (besonders Rationenlisten für verschiedene Arbeiter und
F-achleute im Dienste eines 'l'empels) enthalten. Es kann m.E. also dafür
nicht völlig derselbe Beruf - die llüllerei - mit zn'ei Benennungen in Frage
kommen; es muss ein Linterschied zrvischen dem ararrL- und dem kq¡ídal;hrc
ÌIüller bestehen. Sie konnten nicht, wenigstens zur mittelbabylonischen Zeit,
dieselbe Arbeit ausführen. Einen guten Wink bietct die Tatsache, dass der
À'og,sidaklit-tr'Iüller sehr oft neben dem srra5ú-Bierbrauer erç'ãhnt n'ird (mB 8).
Es sei hierbei noch das Vorkommen der besagten drei Berufsbezeichnungen
(ararru, bzv. ararratu, kaççidakÄrr¿ und sira.íú.) in denselben Urkunden fest-
gestellt (dazu vgl. Belege in mB 10). \Yahrscheinlich ist es zutreffend, den

aïürru als 'gervöhnlichen Ntüller' anzusehen, n'ährend der lbøssidaÀ'/i:ü als eine

Art Spezialist gilt, der sich am Bierbrauen beteiligte. f)iese Sache dürfte
sich claraus ergeben, class cler kaçsülal;l;u,-.I'Iüller uncl der sirasd-Bierbrauer
oft einen gemeinsamen Arbeitsbefehl in den Urkunden erhalten (dazu vgl.
Belege unter mB 11). Zum Bierbrauen verwendete man buqlu rrllalzrr (dazu
vgl. AHrv. S. 139 a und CAD B S. 323 a) und bappiru uBierbrotr (clazu vgl.
AHrn'. S. 103 b und CAD B S. 95 b), uncl möglicherneise \r'ar es eben Aufgabe
des ila".r,rfdaÈÀ;ø, das l[ahlen von ][alz für die Herstellung von Bierbrot zu
besorgen. Das l\tahlgut für Bierbrot sollte s'ohl anders sein - vielleicht
gröber -, âls das für gewöhnliches Brot. Zu solclr einem Spezialmahlen war
also ein spezialisierter l![üller - Schrotmüller! - nötig; es ist ja für die Her-
stellung auch verschiedener Speisearten und Backwerke gut bekannt, dass

man den Rezepten genau zu folgen hat, sonst rvird das Resultat nicht gut und
erwartungsgemåss. Betreffs z.B. der Verwendung von }Iehl ist der richtige
Feinheitsgrad - je nach clem Zweck, zu dem es gebraucht u'ird - sehr r¡'ich-
tig. Das n'ar m.E. auch der Fall, wenn man an das }lahlen für die Herstellung
von Bierbrot denkt, u'ofür sich natürlich ein damit vertrauter Fachmann
am besten eignete. Dazu siehe S. 188 und 1'afel VMn den mittelbabyloni-
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schen Tempeln waren also die Arbeiten möglichst zn'eckmässig zwischen ver-
schiedenen Arbeitern aufgeteilt: der /ca"s,s.ardøkÀ.ø-I[üller (: uschrotmüllerrr)
sorgte für seinen Anteil bei der Herstellung von Bierbrot, der ararru-Müller
bzw. die ararratu-Mällerin dagegen für das Ntahlen von Getreide zur Herstel-
lung von Brot zum Essen oder zur Herstellung von anderen }fehlspeisen. In
diesem Zusammenhang sei auch ern'ähnt, dass die Herstellung und ver-
wendung von Bierbrot uns nicht nur aus alten Zeiten bekannt ist, sondern
auch aus unserem Jahrhundert im orient. Dazu siehe genauer S. lgg sowie
auch S. 189 (in Finnland!).

Es ist jedoch nicht unmöglich, dass die Arbeiten des /ra.s.sidøillc¿ in allen
Zeitabschnitten nicht immer dieselben ge$esen sind. Nach einem spåitbaby-
lonischen Beleg wurden von ihm auch die üblichen N[üllersarbeiten ausgeführt
(spB 1), vorausgesetzt, dass die Interpretation des Logogramms LUaKA.ZIg
richtig ist; dazu vgl. S. 159.

sâmidu ¡¡F-einmahler, Feinmülleru

Lex.: EZEN-HAR.HAR : lsa-mil-ilu t[SL 12, 104, tB; : [sa-ni-ilul ibid.,
123, 15 a' !ugEZEN-HAR : sae-ûti-¿lu-u, ibid., lZO, ,l2J (aB); EZBX_HAR
ibid., 53, 575.

aB: 1 (PI) 4 (sút) i-ili sa-m.i-ihr rrs suKU rl pI (et) 4 s.ûtu: salaire et sub-
sistance des concasseurs'¡ TÉBA 51, Z.

Das wort sd,midu ist die Partizipform von samd.du rfeinmahren¡r. Nach
B. Lnxnsnrncrn, oLZ 25 (1922), s. 336 versteht man unter dem von sømd,ilu
herzuleitenden \\¡ort san¿ldu namentlich uFeinmehb, rvas auch die Bedeutung
uFeinmahler, Feinmüllen rid;t sdlniilu, voraussetzt. Am Ende seines Artikels
(s. 343 f.) stellt L¡Nnssnncen fest, dass saníilu in viele sprachen entlehnt
worden ist. Davon seien hier nur einige erwähnt: arab samÍd, griech. semída-
Itls, lat, simila, neuhochdeutsch Semmel usw. I\{an beachte, dass dieses Wort
auch im Finnischen - was Lnxnsnnncnn offensichtlich nicht gewusst hat
- in der Form sämpyl¿i uSemmelu lebt.

têluu uMahler, Müllere

Lex.: LUsHAR.THAR¡ : ¡n"-io-nu-uo aB Lu 422 (cAD A/II s. 233 b¡; tur¿ r,
-ârs : [ef'-i-nu AfO 18, S. 83, 243 (i gi-d uh- a :tãmørtu); dazu vgl.
ibid. B: luea r, -ra r.r; A: lu¿$ e - a 13 - a rs; Ð-raI{AR.HAR : ter,-i-nu MAOG
3/3, 5.6, 60 (Diri : uatru); IuaHAR.I-IAR : rte-ri1-nr¿ ÀlSL 12, 104, 12
HARlrrN(:âr-ar)HAR : ftc_i,*u,l ibid., 128, 14,.

aB: 1. t*i-nu lraqTll (1940), S.57, A. 988 (Chagar Bazar); dazu vgl. auch
ibid., S.46. - 2. PN !e{-i-nu ARM 9, 27, Col.I29; ibid.,30;4 LUr 2 MIs
!en4-nu rr4 hommes, 2 femmes, meunieursn ibid., Col. III 2g; 4 LUruos 2 ¡4¡,
ll -gtudla Orienùsllo
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rt'vztel-fil-rnrr ibid., 24, Col. II 54. - 3. 90 (SILA¡) SE.BA PN re¡r'-nrr ARII
9, 24, Col. I 29; ibid., 30 (uration de grain de PN, meunieuru).

Das Wort !ë'inu ist eigentlich die Partizipform von !ênu ,mahleno. In C. B¡:-
zor,n, Babylonisch-assyrisches Glossar, S. 130 b lässt sich für {ãTnø die Pltt-
ralform lenrTúi finden; leider kenne ich jecloch keinen Beleg, der solch eine Form
enthâlt. Das Wort scheint ausserdem verhåltnismåssig selten zu sein, n'eil es

nur zufålliger¡r'eise in den von mir durchgenommenen Texten begegnet. Ab-
gesehen von den obigen lexikalischen Textbelegen stehen uns Err¡'åhnungen
clavon nur aus altbabylonischer Zeit zur Verfügung; dazu vgl. auch fã'rfhr
rNfüllerinr S. 163. \\¡ir müssen jedoch die ltöglichkeit in Betracht ziehen, dass

es sich zu altbabylonischer Zeit noch um keinen besonderen Beruf oder bes-

ser gesagt um kein eigentliches Geu'erbe handelt, sondern um solche Leute,
die im Dienste eines grösseren Haushalts stehen und u.a. illahlsteine hand-
haben, d.h. mahlen können, n'elche Arbeit natürlich auch ein rvenig \¡ertraut-
heit damit und Gewandheit darin voraussetzt. Demgemãss n'äre lã'inrr nur
eine allgemeine llenennung für 'mahlkundige' Leute, die dann und u'ann
auch das Nfahlen für den eigenen Bedarf des Haushalts besorgen, zu dem sie

selbst gehören. Darauf dürfte auch die ursprüngliche Bedeutung von tãTnl¿

umahlendr hindeuten. An Stelle von ¡Ilüllerr wâre demnach vielleicht die

Übersetzung'rMahlerrr, n'as die altbabylonische Sprachperiode anbelangt,
hier der Grundbedeutung des Wortes adåquater, später könnte man diese

Benennung vielleicht im berufsmåssigen, gewerbsmässigen Sinne ver\{en-
den; dazu vgl. genauer unten!

Im .A,Hrv. S. 3l a übersetzt W. vor¡ SoouN das Wort alah,hi¡ttt mit Dllüller',,

dessen jüngere Variante lalùinu. aber dagegen S. 528 a mit '¡ein 
Angestellter

in Tempeln uswr; dazu vgt. CAD A/I S. 294 b r(an administrative official)rr.
Die augenscheinlich falsche Übersetzung von \\¡. voN Soosf.r beruht deutlich
auf einem Artikel von B. L¡NpsenncEn, AFO 10, S. 1ã0, in dem er die Auf-
fassung vetritt, dass man unter alahhitu sicher die Bedeutung ,rtrfüllen ver-
stehen sollte, da sich kein anderes \\¡ort für lNfüller¿ im Ässyrischen finden
lässt. Soruohl alahhimt als auch dessen jüngere Variante lahhinu, kommen nur
im Assyrischen vor, im Gegensatz zu den anderen Benennungen lür uNfüllen,

ararnt, und /ia,spidøkftu, die rein babylonische Wörter zu sein scheinen. Bei¡n

Betrachten der Textbelege für alahhinu u'ird bald klar, dass es sich hier kaum
um >N1üllen handelt. Ich kann nicht verstehen, u'arum ein I\lüller ris respons-

ible for the good repair of the doors and locks, the clothing and jern'elry of

the gods, and the utensils of the temple of Aððum oder rvarum ein anclerer

ll!üller für das Bauen bzw. die Restaurationsarbeit eines Tempels sorgen sollte:
rPN, the a-official of A5ður, son of PNr, same (i.e., a-official of A33ur) re-

paired this temple'r; zu den obigen (sowie auch anderen) Belegen siehe CAD
A/I S. 295 b, und für die Funktionen von alahhinu, vgl. ibid. S. 296 a. Falls
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die alten Assyrier ihre ]lüller nicht ølahl¿fnil genannI haben - was m.E. sehr
wahrscheinlich ist -, gilt die Auffassung Lá,NDsBERcrRs in cler Hinsicht,
dass betreffs der assyrischen Entsprechung des besagten Elerufsnamens immer
noch eine Lücke vorhanden ist. Als ich die Belegstellen von alalthin?¿ unter-
suchte, bemerkte ich, dass dieses Wort ausser in den assyrischen Texten nur
im Nuzi-Akkadischen auftritt. Aufgrund dieser Beobachtung kam ich -
allerdings sehr fragend und zweifelnd - auf den Gedanken, dass sich viel-
leicht das fehlenrle \Vort für rllüller¡r im Assyrisclren hinter fdT¿rr, versteckt.
Es kommt nåmlich <ìessen Femininform tãT¿¿a ¿Ifüllerinu in einem Nuzi-Text
vor (siehe !e---ìlftl Nuzi unten). Es ist ganz klar, dass neben dem \ïort !ã1iüfil
olrne rveiteres auch dic Benennung !ë'inu im NuziAkkadischen im Gebrauch
ge$'esen sein rvird, obwohl meines Wissens schriftliche Belege dafür bisher
nicht gefunden u'orden sind. Ich môchte hier ausdrücklich clie Tatsache
betonen, dass die gefundenen 'fexte so*'ohl aus Nuzi als auch aus Assyrien,
die Berufsnamen enthalten, oft sehr einseitig, d.h. ein bestimmter Typus von
urkunden oder Brielen sind und inhaltlich leicler nicht so reich und man-
nigfaltig als clie uns zur verfügung stehenden babylonischen Texte, deren
zahl weit grösser ist (die sonst inhaltsreichen Harper-Briefe bieten für unseren
Zn'eck überhaupt nicht so viel llaterial). Es ist also gar nicht befremcllich,
rvenn irgendein auch übliches Wort wegen des begrenzten Textmaterials nicht
belegt ist. Ebenso t'¡ie alahlzinr.l gleichzeitig im Assyrischen und im lluzi-
Akkadischen gebråuchlich ist, kann es auch mit !c-'ina uncl ¿ãTflu cler Fall
sein. Àll rlas von mir zu diesem Problem vorgelegte ist natürlich nur h¡rpo-
thetisch, rvorauf die Zukunft hoffentlich etwas mehr Licht. rrerfen wircl.

]Ian beachte auch, dass im cAD das \\¡ortzeichen LUgHAR als f¿-Tr¿r¿ inter-
pretiert werden rvill. Dieser Fall u'ird von mir unter dem Stichrvort a..rarr.u
¡¡Müllem angeführt; dazu vgl. a,rarrujB l, 2 (und S. 156).

l.e Tttu, çë'intu rNlahlerin, Ilüllerinr
aB: 1. Dnames of l7 women receiving 20 sita each, described as ursle.i-na-tu.m

('grinclers' of flour)r Iraq 7/l (1940), s. 56, A. 982; t6 !e-i-na-tu.m ibid., s. 5b,
4.97,1; le-'i-na-t'u,nt ibid., S. 57, A.987; ¡rthen a list of \ïomen ¡¡'ho were'grind-
ers for the female vr'eavers' (¡ri-na-at Mr¿us.BARunslþ{parã,timlþ> ibid.,
S. 59, A. 995 (Chagar Bazar). - 2. r40r (SIL&) SS.ee pN leçi-tum ARÌ\,I 9,
25,13. - 3. PNF þçi-tum, ARI\I9, 26,l7';21\{Iz I rugTUR [ea4-na-tumibid.,
Rs. 1'1. - 4- 2 (Pr) ¿-d¿ len-in-tu,m ør! suxu 12 pI: salaire et subsistance de la
meunièreu TÉBA 51, B.

Nuzi: 2 ùtrz-MBstu¡i-ne¡tq JEN 5, S07, 21.
Beim Betrachten des wortes piïnø u'urde von mir die Auffassung ocler

besser gesagt die vermutung angeführt, dass es möglich wäre, dieses wort
auch als eine Benennung für rltüllerr im Assyrischen anzusehen, aus welcher
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l[undart wir bisher keinen Ausdruck dafür kennen. Da wir nun ausser dem
Altbabylonischen (aB) auch in einem Nuzi-Text einen Beleg fi¡r të'ittu finden,
sollte natürlich die tr[askulinform tê'inu im Nuzi-Akkadischen bekannt und
im Gebrauch gewesen sein, obwohl keine Beispiele über ihre venvendung auf-
treten. so könnte man rvohl zu Recht den schluss ziehen, dass sowohl ¡ãTnu
als auch !ë'ittu nícht nur im Nuzi-Akkadischen sondern auch im Assyrischen
gebräuchliche AusdrÍicke rraren.

In einem Text aus altbabylonischer Zeit (aB 1) n'ird !ë'índt iíparaitinr. >Ntül-
lerinnen der Weberinnenr errvåhnt. Diese 'Ilüllerinnen der Weberinnen' sind
rveibliche Personen, die im Dienste einer \\¡eberei stehen. Aus altbabyloni-
scher Zeit kennen nir Webereien, in denen u'eibliche Arbeiter, d.h. Weberin-
nen (líparalazr,) unter einem UGULA/lrr.alúmll pAufsehen beschäftigt $,aren
(dazu siehe genauer unter ?:fpørfu S. 256). Da solch eine Weberei, z.B. ztr einem
Tempel gehörend, auch ihren eigenen Haushalt bildete, der ein 'I'eil des gânzen
Tempels $'ar, $¡ar eine Haushaltsdienerschait dafür notwendig, darunter die
besagten Müllerinnen oder Mahlerinnen. Die Nahrung der }Íenschen in Me-
sopotamien bestand hauptsåchlich aus Getreide - neben Pflanzenkost und
Obst -, so dass es in grösseren Haushaltungen, u'ie in den betreffenden, den
Müllerinnen nicht an Arbeit fehlte, obwohl sie möglicherweise auch andere
häusliche Arbeiten zu besorgen hatten, denn die tãTtÛu-Ntüllerinnen betrieben
ursprünglich - ebenso wie auch die þ'inu-\lüller - das N[ahlen nicht sozu-
sagen von Berufs \r'egen, sondern sie sind vielmehr als 'mahlkundige Perso-
nen' anzusehen.

2. Die Bãcker und Köche

In einem Lande u'ie im alten I![esopotamien, wo als Haupterrn'erbsquelle
die Landu'irtschaft, der Ackerbau, diente, bestand die Nahrung hauptsäch-
lich aus Getreideerzeugnissen und Pflanzenkost. Fleisch n'ar teuer und dem-
zufolge ein seltenes Gericht auf dem Tisch des gen'öhnlichen Volkes, aber
r¡'ohl auch nicht das üblichste Essen bei den reicheren Menschen. Wegen der
Zusammensetzung der Speise n'ar der Unterschied zwischen den Begriffen
¡Bäcker¡r und rKochr nicht so deutlich wie bei uns, was m.E. rvohl als eine
Ursache dafür anzusehen ist, dass es nicht leicht ist, Wörter allein für uKoch¡r

zu finden, während dagegen verschiedene Ausdrücke für rBäckeru belegt wer-
den können. Es soll hier gleich betont rverden, dass solche Berufsbezeichnun-
gen *'ie Schlachter oder Fleischer, die sich möglicher*'eise vor allem in Gross-
haushalten auch an der Zubereitung von Fleisch zum Essen beteiligten, nicht
unter dieser Überschrift behandelt rverden, sondern im zweiten Teil dieses

Werkes zusammen mit den zur Viehzucht gehörigen Berufen, welche Verfah-
rensn'eise natürlich subjektiv ist, aber doch zu verstehen, n'eil die Funktio-
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nen aller betreffenden Berufsbezeichnungen sich nicht immer durchgehend
pråzisieren lassen- Die folgenden sich mit der Zubereitung von Brot und Essen

überhaupt beschäftigenden Arbeiter können aufgrund der Textbelege fest-
gestellt werden:

- endibbu uTempelbãcker bzn'. -kochu (S. 165)

- engþu I'Iempelbäcker bzrv. -koch'r (S. 165)

- engû uTempelbâcker bzw. -kochu (S. 166)

- ãpi.idntt ¡rKonditoo (S. 166)

- ëpí.íat r¿drsi uBåckerin der mirsrr-Kuclten> (S. 167)

- êpîttt, rBäckerinr (S. 168)

- ëptt rBäcker+ (S. 168)

- musantm¿hr¿ rTeigmischerin> (S. 169)

- nuhatinmaúr¿ uBäckeriu Köchinr (S. 170)

- nu.hal,immu rtBäcker; Koch¡r (S. 170)

- rab da¡tî,be (Hersteller einer Dattelspeise?) (S. 185)

- 5a nruf(t)algi rrKuchenbåcker¡¡ (S. 185)

Von den obigen hatten sich mindestens die mit tler Benennung nuha-
timtnu ¡rBäckeru versehenen Handrverker organisiert und Zünfte oder Gilden
gebildet; dazu siehe S. 178. Die Fachausbildung wurde auch besorgt, u'ie es

aus einigen Lehrvertrågen aus spãtbabylonischer Zeit ersichtlich ist (siehe

genauer S.179). Zum Tunltwesen gehörten auch solche Fachmänner wie
Kuchenbäcker oder Konditoren; r'gl. ía mut(t\Aqi S. 186.

Auch rveibliche Personen scheinen in dem Berufszweig dieser Art nicht
fremd gewesen zu sein, rtas jedoch als ganz natürlich betrachtet werden darf.

endibbu (endippu), endubbu (enduppu) 'r'l'empelbäcker oder -koch¡r

AHw. S. 217 a uein Tempelkoch'¡. CAD E S. 162 b utemple cook¡. Lex.:
en-di-ibEN.ME.NIU : SU Diri 4, 6b (CT 11, .19, l2);:nu-ha-ltinrmul
ibid., 66; [EN.NtE.]ILl?l: m-ilu-blpu Lu 2 M' (CT l9' 2'{ IV 3); dazu vgl.
re n d u lt1 : r ett'-du-bø \lSI- 72, l2l, 2" .

Ausser in den lexikalischen Texten ist erd¿lbbt¿ meines Wissens nicht belegt.
Es ist nicht sicher, ob es sich hier um einen reellen, s'irklichen Beruf handelt.
Das sumerische Substrat$'ort e n d i b, von dem enilibbu entlehnt worden
ist, gehört freilich zu den âltesten Berufsnamen (dazu siehe S. 9), in spåteren
Zeiten konnte es aber vielleicht als eine Art Titel einer priesterlichen Person

in einem Tempel gelten, nicht mehr auf die ursprüngliche Bedeutung ¡Bâcker,
Kochu hindeutend.

engigu rTempelbäcker oder -koch,¡

AHw. S. 218 b rcin Tempelkochu. CAD E S. 167 b utemple cookr. Wort-
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zeiclìen El{.llE.Gl4. Lex.: en-si-izlE\.llE.Gl: SU Diri -t, 63 (CT ll, 49
I ll); : ntrlru-rtim1-[nrt] ibid.. ô-lt vgl. auch e]ry¡û unten: [e n g i zl: [enl-
¡¡i1r. ìISL 12, l2l, 1".

aB: IGI PN EN.lfE.GIr '¡\Ior PN, dem 'lem¡relkoch> (Ztuge¡ LIE'I' 5,
2J9, 1.

jB: c-ttu i-s:ib-l¡rl ZABAR.t)IB.tsAi,i;abordabbû,i LUTI{LIL.LLI\l;','srrníú,r.'
LLt¿err-gi-.ru Lrso-r¿l-r¡ LUsGAL.Dtls ,'sandanal;ku¡, , Lti¿Dlllei"ifi¡¡u,'i' LtÌo¡¡¡.
SAL.LUFI-hu kísalluhha' NI.DUH.GAL-h¿r¡¿ Ln:rfi-ir E,r!¡biti; LLitla-ga-nt

ío¿-Ä'i-rrrr lalrriíb-ti LU'ñÂIìMES,,'nãrê,, ...;-lt-iÂ'-íu-nu ap-lu-t¿r-lta {trbur-
ru-itt-tttt að-Àrr-ror >I rcleasccl from feudal duties ând gâve exem¡rtion (from
taxes) to the high priest, the purification priest, the keeper of the bronzc
utensils, the lrrerver, the c:ouk, the miller, the orcharcl administrator, tìre
architect, the cour[ sweepr.r, the chief gatekeeper, the house servants of the
temple, the rvailer who perfornrs the lamentation (ancì) the musiciansr \-OS l.
15 II26-31 (CÀl) E S. 178 b).

engi.çu ist ein sumerisches Lehns'ort und kommt als Berufsbezeichnung
im Akkadischen seit altbahvlonischer Zeit vor, \r'o es als 'l'itel eint's Zerrgen
t'rscheint (aB), rvenn es nicltt engûQnl zu lesen ist; vgl. clgti unten. Spåter
finden wir clieses \\'ort zrvischen verschiedenen priesterlichen oder kultischen
und auch einigen anderen zur Dienerschaft eines Tempels gehörigen Pe'rsonen.
vielleicht ohne Hinweis auf ¡rBåcker, Koch¡¡. Aus einem Berufsnamen ist hier-
mit wohl eine Art kultischer Titel entstanden.

engfr ein 'lempelkoch oder -bäcker

AHU'. S. 218 b rcin 'l'empelkochr. CAD E S. 168 a utemple cookr. Lex.:
EN.NE.GI4: ?n-gü-u¿ Proto-f)iri 380 (OEC "t, 152 VII -18); : rrtrt'-/¡o-

firn-l¿u ibid. 380 b (alì); vgl. auch errgri..srr olten.

Es handelt sich hier um ein Wort, das ausser in einem lexikalischen 'l'ext

nicht, belegbar ist, \\'enn eine logographische Schreibung (EN.lfE.GIn) aus

altbabylonischer Zeit nicht e.ngi.sru(nr) zu lesen ist, sondern cngû(ml; rlazu
siehe ollen unter argr.su (ats). trIan lleachte dazu, dass in unserem lexikalisehen
Eleleg namentlich EN.\f E.GI{ -- eng¡û steht (Lex.).

ëpi5ãnu ulionditor'r

AHlr'. S. 229 b uKonditor, Zuckerbåckerr. CAD E S. 2.10 a DconfectionerD.

s¡r[ì: l. x SILA, SE.GIS.IT,'tíatnaíiammu/ t a-n.a ntu,-Iaçr¡mt a-n.a sal-

h¿Èíû rru\{Na-na PNr,tree-pil-{a2-nu Nbn.683, l-5. - 2. x SILAr ...a-na
mu-ta-qu n-na Pìri e-piitru í4, PNr Slll[-r¿r¿ Nbn. 859, 1-7. - 3. Zlz*^\ls
',À'u,ttrïfrr¡'i ina saf-t¿¡k ia2 mu,-ta-qrl a-na PN e-pi.f-nu SUNt-[nu] Dar. 90, 6-8.
- 4. Zlzz.^ll, a-na .crif-fr¿/,: .ía, rrll\¡v ios ntu-ia-qt¿ a-na PN e-'prí-trrr SUNI-lro

Camb. 188, 2-5. - 5. snl-h¿À' ía2mu,-kr-qtr!(Kopie: meí) a-na Pl{ e-pr,.{-ía¡nu
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SUII-rr¿ Camb. 324, 15-17. - 6. a-na mu-ilul-rqu1 a-na PN epiË-dø¡nu ía2
PN, Cyr. 3-5. - 7. 2 m.a-Éi-hi ias sat-tul; Sg.ClS.lrl/Sømaiiammuf I inø søt-

luk ia rrul\fN o-no PN e-pil-ía2-nu SUtr'I-nr¿ Dar. 197, 1-4. - 8. SE.GIS.IB
ina sat-tu,k . . . a-na PN e'pií-ða¡øn SU[{ Nbk. 277, 2-5. - 9. SE.GIS.Is. . .

¿-no PN Luz*pii-Éar-nr¿ S[-jtrf-na Nbn. 57, 6-9. - 10. SE.BARllutlatull
a-na PN e-pií-ias.-nu ías PNr StJM-na Camb. 20, 5-8. - 11. SS.n¡n...
ø-na Pl.{ e-piÍ-las-nnt SUI\[-nt¿ Cyr. 189, 19-20. - 12. ina 17 GUR ZUz.
LUII.XIA. ..8 GUR PN Luee-pií-ia¡nu VS 6, 80, 1-7; åhnlich auch Camb.
121,6.

Der Kondil,or und seine ilrbeilen

Das Nort ãpüã,nu ist eigentlich nur ein allgemeiner Ausdruck, u'örtlich
übersetzt rrllacheru, hat sich aber in spåteren Zeiten zu einem bestimmten
Berufsnamen entr¡.ickelt, der ebu'a den aKonditor, Zuckerbäcker, Kuchen-
bäckerr bezeichnet und betreffs der Bedeutung annãhernd mit einer anderen
Båckerart verglichen u'erden kann, nãmlich mit ia mtt(tlã,qi, welcher Hand-
werker von uns dem AHw. folgend uKuchenbäckeru übersetzt wird; dazu
siche S. 185.

Zur Schreibung von ëpiífutu ist zu beachten, dass davor manchmal der
Iilassifikator LU, steht (spB 1,9, 12) sorvie auch, dass davon die Variante
epiö,nubzv. êpiína vorkommt (spts 2, 3, 4).

Der ãpiiãtr.tt-Konditor stellte va. mulã.qu-Backs'erke (spB 1-6) her, *'el-
cher Ausdruck von \\¡. vox Soor:r mit nSüssgebäckr (AHw. S. 687 b) tiber-
setzt wird. Als Zutaten dazu u'urden vom dpílã,nu,-I/'onditor SE.GIS.I'¡¡íø-
nniianm,u,li rSesamu (spB 1) und ZlZr.lr\lrillrunã.iul/ rEmmern (spB 3, 4)
verwendet; zt kunddu vgl. AHw. S. 506 b. Recht interessant ist die Erwäh-
nung in unseren Texten, dass mutãqu-Süssgebäck zum regelmâssigen Opfer
(satlu,kku,) diente (spB 1, 3, 4, 5). Diese Belege sorvie auch die anderen (spB
7, 8), in denen von søttuÈÈl¿ gesprochen wird, zeigen uns, dass der ëpi,id,nu-
Konditor im Dienste eines Tempels oder mindestens auf Rechnung eines
'l'empels als selbståndiger Unternehmer arbeitete. Auch bei irgendeiner Per-
son, d.h. rvohl bei einem Be.sitzer einer Bäckerei, konnte er in Diensten stehen
(spÌ3 2, 6, l0). Ausser für SüssgebÉick gebrauchte er für seine anderen Back-
waren ferner Sesam (spB 7, 8, 9) sowie auch ZUT.LUI[.lIAi/stluppu!l vDat-
tclr (spB l2) und Se.nlnT¡øttatu,!l'¡Gerster (spB 10, f l).

èpiðat mirsi oBåckerin der mrlrsu-Kuchenr

AHU'. S. 646 b (unter melôrn). CAD E S. 245 a ucook who prepares mirsuv.
aB: TKI.DIJR2) u.¡ul ri4t-tu-luml a-na ki-sa-al E,z.GLL-lùrn qe¡er-bi-[itl

t ía.' a-lu-ar PNF ø-pri2-ia,-at nti-ír-si-im u:a-ai-bø-¿t úa demeure n'est pas pos-
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sible, (car) elle est (trop) proche du parvis du palais, là ou habite Kundura-
tum, la fabricante d'onguentsu ARIII 3, 84, 20 -23.

Fîtr êpilat r¿irsi steht uns nur ein Beleg aus altbabylonischer Zeit zur ver-
fügung. Das Wort z¿,irst¿ r*'ird von W. vo¡*¡ SooeN im AHw. S. 646 b als rcin
Rührkuchenr erklårt. l\fan beachte auch die franzõsiche übersetzung rla
fabricante d'ounguents¡l oben. - Siehe auch einen anderen Ausdruck mit
wohl derselben Bedeutung: ía me-er-si RA 50, S. 21, Col- M6 (lVI. Brnol,
Téxtes économiques de l\Iari); dazu vgl. ibid., S. 59(): a SAL lb SU(àø¿), íq
m.e-er-s[i,l rr(Fabricantes) de rnersumu.

èpitu uBåckerinu

AHw. S. 230 b utsäckerinu. CAD E S. 2.f8 b.
aB: 1.'1 SILA' a-na eni-tun¿ ul sila Ilehl ftir die Bãckerin¡r SLts 1,i2,47,

8. - 2. ana e-piçtim epêm þfür rlie Båckerin zum Backenu) IIf 50 519, g
(AHw. S. 230 b). - 3. PN e-pir-tum ARN{ 7,720, Rs. 35. - .1..10 (SILA') PNF
e-pir-turn ARM 9, 29 132. - 5. 4 SAL 1ã [SU(ørq)1, e-pi¡tum RA 50, S. 59
(M. Brnor, Téxtes économiques de }Iari). - 6. 2 (sút) ZU,.LIJNI SAlfz 5 GUR
IN.NU.DA ia enir-tùn t2 sûtu de dattes: prix de 5 kt¿r de paille de la bou-
langère,r TÉBA 20, 6-2.

Alalah: PN MrgGEllEE E,.GAL eai-a-tum, JCS 8, S. 11, Nr. 159,7 (D.J.
WrsnueN, Ration lists from Atalakh).

Das \\¡ort êpiltt isL eigentlich die Femininform des Partizips von epú rbak-
kenr. Als Berufsbezeichnung ist qitu, ausser im Altbabylonischen untl einem
Beispiel aus Alalah-Texten nicht belegt. Dazu vgl. êpû unten.

epû lBäckerr

AHU'. S. 231 a rBäckerr. CAD E S. 248 a rbakerr.
aB: 1. 10 GIN2 KU'.BABBAR a-na GEl\{Es a-ha-at e-pí2ad-di-im-tttø ui-

ta-pi-a-Éi VAB 6,110,14-15 (dazu vgl. R. Fn¡.NreN.r, AbB 2,152: rlch habe
der Sklavin der Tochter des Bäckers zehn Sekel Silber gegeben und die fort-
geschicktu). - 2. e-pi¡i Iraq 7, S. 57 und 59, A. 988 und gg5 (C. Geoo, Tablets
from Chagar Bazar and Tall Brak). - 3. I (nZ¿) NINDA I (súf) rKASr i-na
ri-rr1-í,m ia e-pu=um e-.pi2-1r1 ul sûtu de pain, I sû,tu de bière dans. . . , que le
boulanger (?) . . .r TÉBA 50, I -2.jB: ruaNIU rpiz-i NINDA, hi-mah-hù-Éuo uder Båcker, der das tsrot für
sein Grabgewölbe(?) båcktr RA 49, S. 36, 15 (E. Eerr,rNc, Beschwörungsserie
Namburbi).

spB: PAP/inaphari | 19 LU?l\fUllß lrruhatipmÃl I Lvze-pi-ia Lvzte-hi-ja ia,
nap-tn-nu i-na Esl lbï.tl I ka-an-natw sa, oGASAN I lB¿ltul i lø, IJ rul;Kr DÀ'ø-ru-a
DGASAN ía2 SAG ø, oSES//Uszr ll-a-rnat-su ip-pu-u2 pu-ut a-pu-u2 la2 nayt-
ta-nu u4bu-un {a2 lak-ka-su<ts na-Ëu-us lú-i ba!-Iu il-ta-kan-lnul usnap-ta-nu.
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bi1-iu 'i-te-pu-u, mul-l*e un-ilal-lu<t2 utotal l9 cooks, the bakers ând the
bread-servers, $'lìo n'ill bake the meal in the kannannu-house of the goddes-

ses DN, DN, and D\ (auf derselben Seite in CAD v'ird derselbe Text auch

wie folgt tibersetzt: '19 bakers, (being) ordinary bakers and ¡e-hd-servers,
who have to bake the meal (for the god), are responsible for baking the meal
and for seeing that the fine flour is fine - if there is an interruption (in the
service) or if they bake an unpalatable meal, compensation must be paid

(by them)u TCL 13, 221,14-79 (CAD E S. 248 a).

Nuzi: l. x SE ø'n¿ ar-se,¿-,nu a-na Ltze-Wlc2 Þx barley groats (?) to the
bakerr HSS 1.f, 44, 18. - 2. 6 ANSE ç¡6tuus ama Lvzeltîl{rs DSix homers

of wheat to the bakeru SMN 3376, 8 (CAD E S. 248 a). - 3. [x] ANSE kibüø

3 ANSE ku*i-iu 3 ANSE 30 (SILA') SE ø-na {u-lnt-nulr '[-v¿q trr.$qnu-¡i
¿-r¿¿ PN Lvze1rutt2 na-ail-nu HSS 16, 125, I -8. - 4. PN PNa PN; P\ 4

LuÐ.MBse??¿-uz tts | (PI) 20 (sILAs) SBpt Hss 14, 593, 24- - 5. 1 ANSE 1

(PI) l0 (SILA') SE ar¿ø lxxl a-naLvze-¡ru<6 HSS 16, 186, 6-7. - 6. 4

LLT,.MESI)U¡¡gunð Ez.GAL e-pu-u2 'rfour men belonging to the palace, bakersu

HSS 13, 208, 5. - 7. PN PNr PNs 3 Lf,i2.!fEs¿-pø-4 HSS 16, 383, 6-7; PN
tr3 PN, LUs.MES€-p%-u2 ibid., 384, 7 (nur Transliterationen).

epû isf eigentlich die Partizipform von ¿pú ubackenl, also ç'örtlich über-

setzt >backendu, kommt aber als Berufsbezeichnung schon in altbabylonischer
Zeit vor, rvie ein Beleg zeigt, wo Silber rrder Sklavin der Tochter des Bäckersu
gegeben worden ist (ats l). In Nuzi-Texten sind ãpii-Bãcker auch oft zu fin-
den (Nuzi I -7)-

Als Arbeitgeber der êpít-Bäcker erscheinen die Tempel (dazu vgl. spB

und auch jB, wo dieses Wort in kultischem Zusammenhang auftritt) und
der Palast (Nuzi 6). Im Dienste eines Tempels sollten sie u.a. kultische iftahl-
zeiten, Opfermahle, bereiten, worauf die jung- und spâtbabylonischen Belege

hindeuten. Sie waren nach dem Text für das Backen der }[ahlzeit (apít. ia
naptarnr) und für die gute Qualität von úalcÀ:assú (butt. ia takkassít) verant-
u'ortlich, so dass sie auch die schlechte tr'Iahlzeit, die sie gebacken hatten,
voll bezahlen mussten (spB).

Zum Backen bekamen die Bäcker als Zutaten i;F.liíe'/lvåerster (Nuzi
3, 4, 5 und l: ana o,rsãnu úür Gerstengrützeu), GlGilkibnl/ rWeizenr (Nuzi 2, 3)

und auch lrunl{u uEmmeru (Nuzi 3). Zu liibtu siehe AHw. S. 472 b, kuníiu
AHu'. S. 506 b, orso-nø AH*'. S. 7l a und CAD A/II S. 306 a (a kind of groats)r.

musammehtu rTeigmischerin(?)

AHn'. S. 677 b uTeigmischerinfl
spB: f . ina K{.rllbd,bli mu-sa-am-me-rhe7-rtu2r VS 4, 29, 6. - 2. ul-wKl.,

?nu-sa-a,m-rne-he-e-ti f)ar. 9, 1 9.

Vermutlich ist ntusantm,¿ftlrr keine eigentliche Berufsbezeichnung; darunter
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versteht man wohl eine Person (Bâcker), zu deren Arbeiten auch des 'leig-
mischen gehiirte. unsere Belege stammen aus spåtbabylonischer zeit. Das
Nort tnrrsatr¿mehtu ist eigentlich clie Femininform des llartizips von so¡nd/¿r¿ D
(summ,ulnt).

nuhatimmatu (nahatimmatu) >Bäckerin> rBäckerin; Köchin>

.{Hw. S.801 a ¡rKöchinu. Wortzeichen ilretrIU. Lex.: mi¿},,[ff ]ISt, 12, 5g.
708.

aB: l. e, ninda galn-la muhaldim-gal-bi-im: år'-if
n-¡ ka-ht ir-ba-ai-iu-u2 na-hu-ti-nta-lum ra-bi-frrnl (in) the house in rvhich there
is bread, (she) is the chief female ìrakerr RA 24, S. 3G, .3 und Rs. 3 (\¡. ScHnrr.,
Car¡rtim; CAD Ai I S. 239 a). - 2. Nrznu-lta-li-ma-tu¡n ARtrf 10, 86, Rs. 8
(der Text ist leider sehr fragmentarisch). -_ 3. 6 sILAs rlùu-¿a'-nu x SILA,
r:i-lrrr'-rr, x SILA, l;a-rnu-fnttl30 (SIL&) SE.LL:¿.SAR a,rm MÞNIU ffi qø de
Itezannû: x qc tie cumin noir; x qa de cumin blanc; 30 qa de corianclre: pour
la cuisinièreu ARU 9, 238, 1{_.18.

Im \¡ergleich zu nuhatitt¡¿¿u ,¡Bäcker> ist r¿ul¡atrnrr¡¿¿lr¿ sehr selten in 'l'exten
ztr finden. I-nsere Bc'ispiele stammen aus altbabvlonischer Zeit, und cler erste
tseleg (aB l) setzt die Aussprache 'na/rof ¡i¡n.ntatunt, (wenn nicht noÌ¿afri mnmtu,nt?)
voraus. Wörtlich bedeutet nahalim¡natum røbilutn Dgrosse Bäckerinn, unter
n'elchem Ausdruck auch ¡räìlere Bäckerin¡r verslanden rverden kann, u.oraus
sich rveiter >chief female baker¡ entwickelt hat; clazu vgl. andere, gleichartige
Beis¡riele S. 21 (unter rabú rlleisterr).

Zum Backen bekam eine Bäckerin als Zutaten h.azannu (eine Gervürzart),
srl¡ú Dsch\\'arzer I{ümmebt, l¡a¡¿,¡7n1¡ rKümmel> und SE.LUa.SARilÀ-¿/trsibirnt,i 

,

>Korianrlem (ats 3). zu lwsannu siehe AFhv. s. 338 und S. g2 azannu veine
Pflanzer sorvie CAD A¡II S. 526 a azannrr. >bitter garlicrr, zibû CAD Z S. lO.t b
,¡lrlack cumin¡r (seed of the Nigella sativa), kantfinu AHrv. S. -1.34 a ¡rKümmel¡
untl À'ii,'rrsil¡rrrr¿ AHrv. S. .f86 a uKorianderr.

nuhatimmu uBãcker; Koch,r

AHU'. S.801 a ¡rl{ochu Wortzeichen (LU"¡'t¡¡. Lex.: mu-hal-rdimr }lU :
þnt-ha-tim-rntrl Sb, )lSL 3, 123, 301; []IUl : Inul:¡ro'-rirr-m,u Lu l, 157 a;
ìIt.i - e, - u z u : nu-h,q-tin, E,rlibîti¡' na-as-ri rl.'leischkochh ibid., 158; BAW 1,

S' 82, 16; (-= nu-h.a-t'im E, na-sa-rrr] STl' 2, 373, 158); IIU - n i n d a - k ur-
It tr' : ia mut-la-qio rBâcker von Süssigkeiten : K<lnditom ibid., l5g; rmur-

[hal]-dim lfl.: : n¡t-ha-Ii-mu JAOS E8 (1968), S. 140, 179 (8. L¡\NDSB'.:R-
ctirr, The 'lhirtl fablet of the Series Ea A Nâqu); ][U : nu-ha-l tim- ]mu.
I{h. 2, }ISL 5, 65, 192; [rNf Ul : þru]-ha-Ii-rnrr Ug. 5, 130 III4; Elrl.llEen-rdubr
[]It]l : r nu-ha-lim-mtl ]ISL 12, 100, 157 d; EN.][Een-st-izrGlr : [ditol
ibid., 157 (.. en-si-izlEN.IIE.GI : rut-hø-(tim.-rmul Diri 4, 64; u d u n _
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\tti ('rOten cles ts¿ickers¡) - f¡-¡¿¿-¡¡r Hh. 10, \lSI- 7, 96, 362 (dazu vgl. Quelle
L Rechts: [dito] nu-( ha->lint-mi); girr-trlt ''tab ar: cìito (i.e. pa-

ta,r) nu-fln-l¡¡nl-¿¿tr >bronzenes llesser des Koches'r IISL9, 205, 70; I{tìL-
LUNI : ,nt-¡ln-l¿:,n-D¡¿r AfO lô. 'fafel X, Col. II 52 (rr. hier r¡'nhl in der

Bt'deutung ,r[{ersteller tles IJierbrotes}), (la IiUL.Lt]ll clanach als sirc¡rÍ 'rBier-
lrraueru erklårt rvird: IiLiL.LUll : .si-r¿-.{rt-rt2 ibid., 53); Ltis}lLI STT 2, 383

\:ll 5::185 III ¡r, Ltt¿\[ff NINID,\ rl]¿icker cles llrotesr ibid.6; LtrgGAL IIU
rE!âckermeisten ibid. 7: LUgGAL lttì [ìab. 7, Pl. \', Col' I 6 (n-{ I-iste); LUr}ILr

i¡id.,7: LU?NIL: E2 DIMIIì rTem¡relþtickcr ('l'enr¡relkoch),r tsab.7, Pl. \II,
(lol. lI lJl: siehe' auclì S. 2l (lrussnote).

aAIt: 1. P\ ]lU JCS 10(1956). S. l-1, \II.:J-'1. 2. PN rEsr llu OAIC 9.

18. 8 -9.
atì: 1. o-nu-utn.-t,tu PN L:GL,LA,',rt'o/':il, UL'l[Es,,tttt/talttlllri,, u-nu SIZ-

IiL R.SIZKt]lì ¿irKr ü2-u'^'€-t'e-tnn-tntt nl-tar-dom >'Jetzt habe ich PN, den

Aufseher rlerr }läcker (Iiöche), zu den Opfern in Ljr beorderl un(l gesandtr

VAIì 0,9, l1-lll (Absentlt'r: IJammural)i). - 2. oi'-.ír¡r¡r PN tl(itll-A IIL|MES

itt li_mtt_ttt_l¡a_lrr¿¿ í-a ¿rslí¡¡¿r -l },J[:MES rts-lan-ní-da-rarr-nir rr\\:as PN, den

Obmann der Bäcker von E. anbt'trifft, der s'egen vit'r Bäcker mich unter-
richtet ìratte> \¡AB 6, 35, { - 0; vgl. s'eiter: PN srrr-t¡ d¡¡-¿rr-i¿¿ }f U ro-of-rl:ií-sru
n-rr¿r LÌKtiS r1dîm , ií-ía-fe¡er itut-utt-na PN .{u-u2 i-,ro }IUMES-nra iil-la-aÄ'
r.Iener PIr{ bleilrt rlauernd ein B.{cker (Iioch). I)ie i.ibrigen sollen als Sol-

rlat(en) eingeschriellcn rverden..letzt soll jener PN einzig unri allein unter den

B¿ickern (Iiöchen¡ l)ienst tun,r ibid.. l8-21. - 3. r't:r¡;ntll-A "¿cn/tfl, IIUMÊS

(alrgelrrochen) \¡S 16, 61, 7. - l. Pl{ u, PN, }ILlrIEs .. . l;i-u-um rrr-lcat-trti-

du-ni-itt-¡ti u.nt-ilta íu-rtt¿-lt¿ i-na 6 BLIIì3 A.SA, rqlinr Er ¡r¡f , r¡-b¿:rri ia
ON Pì{" r¿S-fc-li-a-arr-¡ri À'i-r¿-r¡¿r u2-lam-nti-ihr-[rri-in-nlj tre-ar'l;a-la,nr p?t-rrr-

ra-rlno' ir¿nr-nr¡r 6 BL.'R3 A.SA.r E, a-bi-irr-ru¿ 3 BLIRs A.SAr-anr ulru il-l;i-
í¿r-¡rrr rrl-r¿a-.íu-lrr-sr¿-il¿ írotr-rrø r1?r Bt-llìs-¿rn A.SA, Ll' a-l¡i-i¡t-nrr 2 BUR,
A.SA"-¿¡r¿ id-¡ra-sY¿r-nu-tíir-i¿r 'rl)N uncl P\,, lcs lloulangers. . . . . m'informent
rlt- cc. qui suit, r,oici le'urs tt'rnrcs: 'l)es 6 bur tle terre, cham¡r rlc notre ntaiso¡t

Jraternelle cle 0ì{ P\ (- Samaì-hãzir) nt'a (nous a) eivinci(s).'Voilà c('(lont
ils n'r'informent. Élucidex (ce) cas. Si le clram¡r de leur nìaison ¡ratemelle cst

tle 6 bur, lì bur cle ttrrc. Jlour leur st'rvice livrt'z-leur. Si le charnp tle leur nrai-

son pater¡relle est st'ulentent rlt' .l bur, 2 llur clt' terre livrez-leur.,r (Allsender:

Ilam¡nurahi) RÀ 21, S.2il, Nr.2.l, t -18. - 5. LU¿]IUlrES rap'-qig-¿d-¿ra

LI:'II(ilfBs nta-t dut-Ittt¡r-r¡nat src r¡-nn .sr-rr Ltlr,,'o-r¿,rt-¡fiarl r¡Jru-u 2 i-bu.-aí-

[.rrrr-u2l rJ'ai inspectc les cuisiniers et il v a beau(roup (tro¡r) de cuisiniers qui
sont au service des ¡r'edr¿,r ARII l, l-1.5-8. - 6. 1 Ltl¿¿¡-lsut-r¿nt-/rto l') LU¿\[t.

a-rrnr,sc-rr-/rnt ¿lr-nr¡-rlriì-¿u 'rli¡r médecin et cinq cuisiniers chez toi se sont

cnfuis'r ARII l, 28, 5-6. - 7. us q.í-í¿¿tr¡ LUr.TUfì .suftr?r nrt-r¿/r-lrl-lrti ,rllais
tru sujet du.çr¿}rîrrnrt clt's c.ttisiniers?r ARII 13, 101,:]0. - 8. PN tlGtlLA
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MuMEs ki-a--am' iq-Iti-ant unx-ma. lu-nra 20 TIUMES LIJ, Er-a-d,n-gaKr.lrns
ða it-ti-ja A.SAr-am¡,'e4lam,t,l sr-711 ça-ab..tu rpN, der Aufseher der Bãcker, hat
zu mir folgendermassen gesprocrren, also sagt er: '20 Båcker von E., die mit
mir sind, hal¡en das Felcl nicht in Besitz genommen'u oEc3, 10,4-g (Ab-
sender: I{ammurabi); vgl. r¡'eiter j-na A.SA, íø re-ed ET.GAL-rizr, tts-lta-al-ht
yna 20 ¡'IUItrEs Ltj, E2-rd.t¿n?dKl'lrEs Nlcz.su pN À.i*rø MUMESi¿¿-,il-iÀ?
i-di-{u-nu" A.SA' i-ùí-i3-iu-ttu-íc-¿lrr >von dem Feld, tlas dem palast zur ver-
fügung steht, gib den 20 tsåckern von E., im Dienste des pN, Feld rvie den
Båckern, ihren Partnernu ibid., l{-20. - g. ø.i.-sr¿rn A.sAa-ti?¿ íu pN }IU
oEc 3, '{8, 5. - 10. aí-fr¿nr uLrMEs LLIs KIsKr rBetreffs der Bacter von K.¡r
LF-BD 14, 6; PN UGT]LA trILIMES ibid., 9. - 1I. IGI PN }TLI IVOr PN, dCM
Bãckerr (Zeuge) 2.ts. Yos 8, s. 29 b; tlazu vgl. auch Stor. il6, s. 6b (Susa).

- 12. IGI PN tnrr,,-ha-tin4llDP 22, 77, Iìs. b. - lJ. (KU'.BABBAR) pN
tr. PN, a-r¿ø KAS u,s i-di ,nu-ha-ti-¡ni-itn nct-ilatúm. il-qi2-a oirO + 6 SE cl'ar_
gent . . . PN et Plrl, pour livrer la boisson et le salaire du boulanger ont reçurr
RA 24, S. 59, Nr. 10, 7 --10 : aç¡- r0, 106 (cr. JriaN, comptes rendus de
Larsa sous le règne cle Rîm-dSin).

mB: l. SE.BA. 11guns a-¡¿a pll i-ìti-in rDen Llnterhalt der Bãcke,r gib dern
PND BE l7¡'1,85,8-9. - 2. Für u'eitere mittelbabylonische Relege siehe
ATR S. 721 a; immer logographisch Lt¿l\tU geschrieben.

mA: l. 7 a-rnal rBzl 
.l lñ.ti' ,'r,U¿ìIU a-na na,p-fe-ni lu pN >l (Ziegenböckchen)

für das Haus des Koches für das llahl des pN'r Afo 10, s. -10, Nr. gg, 1z- lg.
- 2.'Er' LU"l,[tìMEs ¡rllåckereir (n'örtlich ürrersetzt >Haus cler Bäckeru AoIl
s. gg, g.

jB: 1..ía, LLT¿¡¡lpilES i,rr¡ tazt lbiti LU2I,IUMES a-na l-en VD-ùttt a-na.l nap-tan DIDISI irltntil ¡,ln'-tr,m D/í,ar D-Na-r¿a-a rq DINGIIìuES o-Soz-
bu,-tu ia2UrukKr a-no Lt'¿trlUMES,'-r,..or,r-di-in ina li¿la-bi 60.21 GlSflext: eAj.B¡puns ZIs SE.BAIì 22 GIS.BAR ZIs Ztz2.^\t",tikunãiii,t ia2 atta 2 NtE
'l3,sib-lua LU¿NILI ip-.pu-tt2 'r(chaque jour, toute I'anneie, un rrtcipient de 3 gur
3 éphas d'orge et blé, (soit) 60 et 48 s¿íI, ou r08 sríf, principal des offrandes
régulières, au súl de l0 mines . . .) que les meuniers dans la maison des boulan-
gers, pour un jour, pour les 4 repas d'Anu, Antu, I$tar, Nanâ et <ìes clieux
demeurant à Uruk, aux boulangers livreront. I)ont g1 sá¿ de farine d'orge,
27 srÍú de farine de blé qu'en 2-1.3 pains le boulanger cuirau Racc. s. 76, 25-26.
- 2. Lü'MU ina mtth-hi ba-la-la ía2 gi-ir-pi nr lu-hu-us 5a2 em-ni-e-ri D-N rls¿ba
her-en-gals du-uí-iu-u2 ma-ka-Iu,-u.s el-lu naçbi-hmr, i-qab-brnrs uDer tsäcker
spricht beim trIischen des Teiges und beim Heranbringen (eig. 'Herannahen')
der heissen Gebãcke den Auspruch aus: 'À'fsaba, üppiger überfluss, reines
Essen'r (Dì'risaba kann hier >Göttliche Gerste¡¡ übersetzt werden) Racc. S. zz,
45-47. - 3. [øt-ri i-nal qa-ti ttu-ha-ti-in¿-nti ta-bo.-ii-ma i-na pa-ar-ii nsrilal-mi-int rYou are in the hand of the butcher amid offal ancl bloodr (Die
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l)bersetzung ubutcherr ist nicht treffend) BwL s. 156, 1ô ('fhe Tamarisk and
the Palm). - 4. e-ka-lu qar-ra-dui-na bu-gi-niJia. I.. .l rLUgrlIU ZI'.DA
llCemall i-la-qat urarriors eat from my (the tamarisk's) trough... the baker
scoops out flourr BWL S. 1i8,23-24 (CAD B S. 306 b).

nB: 1. Als Familienname: PN IBILA PN, rur¡gl{U rug}tU rrPN, der
Sohn des PNr, des Nachkommen des Bäckersu BR 8iZ, 14, 3Z-38. - 2.
tLzGAL I\lU uBäckermeistep ABI- 274, lg.

nA: 1. [ina muhlúl LUISANGMES-n¿ . . . PN r,usKAS.I-Ul p\rkar-ka-din
P\ r,u"1¡¡1 PNn LU"$4¡G lnaphar 4l LUeSTTNGMES_2i ¡rBetreffs der Vorste_
her . . . (abgebrochen) PN der lllundschenk, pN, der Truchsess, pNs der
Bäcker, P\ der Vorsteher, insgesamt 4 Vorsteherr ABL J22, ,l -12. - 2 inu
Sfr¡¡tOA;¡¡ E2.GAL a-nø UT.NITAMES ír¿e-nt¿ íø LU¿GAL ltfll u"-áe-ça-ana,i
us-se-li ABL 357, 8-10. - 3. PN LU¿GAL ]IU EN [eg-me-,iø lPN, derBäcker-
meister (oberkoch) ist mein Beauftragter (vermittler meiner weisungen),r
ABL 555, .f -5. - 4. IGI PN LUeMU uVor PfI, dem Bâckerl (Zeuge) AR 261,
ld; 187, 20; 374, 19. - 5. 520 tUgMIJ.GAL.GALIIIES 300 Lus/rø-:sir 300 LU,
Éa Er 2-e 220 r,ur¡¡¡1unS 400 LUstr'tUMEs (der Text fragmentarisch) ADf)
835, 6-10. - 6. I liml-mu PN r,ueGAL ]fu lEponymat des pN, cles
[låckermeistersu AR 417,29; lim-m,u PN tugGAL XIU OLZ Beiheft I (1907),
s. Iv (s. 12), 35 -36. - 7. 8, LUsGAL lt{UMES ADD 75.1, 6, 11. _ g. IIGI pNì
LUe\ÍLl ia2 DUMU LLIGAL u\¡or PN, dem Bäcker des I(ronprinzen,r AR 583,
1'1. - 9. IGI PN LÛsl[U rErr D]'1.n¡¿¡fa u\¡or PI.l, dem Bâcker vom Tempel
des Ninurtar AR 45, 31; vgl. PN Lu¿GAL I\'IU í¿ E, (abgebrochen) ADD 10?2,
22-23. - 10. LU2GAR NIUMES AfO Beiheft 6, 29, 6 (Teu Halaf). _ ll.
PAP Ea PN LUgMU íø¿ PN, LUgGAL IIU ía2 URUKASKAL|lflananil u¡í*
lu-ni ¡¡all this is the family of the baker PN, rvhom prrlr, the chief baker of
GN, has ousted¡r ADB 3 III 7-9 (CAD E S. 134 b). - 12. LUeGAL.SANG
Lu¿GAL \lU 'i¿-za-az-zu i,na pa-ni-iurmu u. . ., stehen der Obermundschenk
und der Truchsess (oberkoch!) vor ihnen (den Speisen)> IIVAeG 4UB, s. 64,
33 (K' Ilûrlan, Das assyrische Ritual); LU'GAL \lÍ) {e¡e-rnu u2-rar ma-a
nap-ta-nu qar-ru-ub rrDer Truchsess (oberkoch!) meldet: 'Das flahl ist auf-
getragen!'r ibid., S. 66, 48-49. - 13. Lu¿SID E, r,ur¡q¡_, rusSID S%.GAR
LU¿GAL ¡¡¡pAuus rthe scribe of the kitchen, the scribe of the ste*ards
(and) the chief bakerr ABL 43, Rs. 1-2 (CAD c S. 130 b).

spB: l. LUzsi-ma-t¿u &u-rc-zi4z r¿s LUgMU LU¿BAHAR 
zl lpahhdrullt¿sLu¿EN.-

NUN //ør.øgsãrll K.hr!ibã.bill ina uGrJ dut-ti.-fu2lu-uz-zi-iz u t-en a-r¿ø DEN
i-ilin¡den s. stell (an seinen Posten) und den Båcker, den Töpfer und den Tor-
wächter, jeden stelle an seine Arbeit und einen gib dem Belu TCL g, 13g,
9-12 (NBU 363). - 2. SuKurrr.^lltrurummãtill un slczrrr.A//óipãtill ia2
LIteMU Ez u I I a-na PN in-na-ø'rKost und wolle des Tempelbãckers und
. . . dem PN gebtll YOS 3, 127, 2O-ZB (NBU t2Z). - J. mi-nu-u2 lki_il
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ZI"i lqãmui I o-n¿ LU¿IIUIüBS ¡a-qf,-fl.;n-¿?r-r¿' íu.-!ru.-ra-u',,rvas ilìr auch inìmer
an }lehl den Bäckern gegeben habt, schreibt aufu cr 22,17,7 -lo (NBr. l7).
- 4. PN Lt'gGAL nu-ul¿-tit¡r,mru rPN, der Bäckermeislc'rr YOS 3, 122, I (NBtr
122). - 5. PAP','neç)har,'; 30 GUR sEZIZz.Alls,!,|kunã:su,li a,n¿ SL:? pN
UGLILA/lío"rri¡, $,a, LU'I\IUMES i-drrr um ganzen 30 Kur Emmer zur Ver-
fügung des PN, des obmannes der Bâcker, giblr (es hanclelt sich um regeìmâs-
sige Opfer: sqt-tatkZ. it,7,8) GlNtsr. S.260, Nr. 9-10 (J. |ù. Srne-ssrrarr:n,
Actes du huitième congrès Internati<¡nal cles orientalistes, 2. partie (lgg. ),
lrir. 18, S. 20 f.). - 6. IPNl LU¿]IU Lvzqal-la, ía, PN, atm,2.! llA.NA K{js.BAB-
BAR . . . a-na SAIL g¿l¿¿-r.tt-t¿t a-na P\ id-dr'-in pf)en pN, einen lläcker, tlen
Sklaven des Pìrtrr, hat er 1: PNr) für 2 lfinen Silber . . . zum vollen Preis clem
PN, gegeben (: verkauft)r YS 5, 51, l -5. - Z. PN(F'em.) ina lru,ud llibç
bil-iuy f']N, r'urqo¿-ln-írt, LU¿ri\ltl?r oJ¡i-i 1/'2 lIA.t{A 6 l,l2 GIN2 I{Lfs.tsAB-
BAIì o-no nuti-1,:.a.-nu-t¿ ¿i¿a IGI P\ lo.í-/irnr rPN(I.-em.) hat in der Freucle
ihres Herzens den Pllo, ihren sklaven, einen Bäcker, für l,'2 rline 6 l'2 Sekel
Silber als Pfand clem PN, zur Verfügung gestelltu VS 5, g, i -6 (NRV 296).

- 8. 7 Lún-me-lu.-u,I-tum, nu-hq-[tinr-rri?] 17 Sklaven (Gesinde), Bäckerr
(wurden von einer Person tler anderen gegeben; nach einer schenkungs-
urkunde) VS 6, 18{, 5. - 9. LUg}Iu ia, DlÍrai >Bäcker des Gottes t,ra$r
VS 5, 83, 7. - 10. P¡l LtTsUGul-A,'i/ía-pir.l,,'Lt¿I\IUMES uPN, der Obmann cler
Bäckerr (Zeuge) VS 6, 331, 24. - 11. HA.LA-iu,2.ía2lina napl-ta-nu ki-i
l-enlliitenli LUeIIU ía, DIB rsein Anteil an cler lfahlzeit ist sie (der Anteil)
eines Bäckers des Gottes Llra5 (Ninurta)r VS 5,88,7. - 12. pAp¡,lnaplmrll
19 LU'IIUME ¡.vze-pi-ia u.sLtrle-hí-ja la2 naqt-ta-nu, í-na F.z,,hit,ii I{AN-na-nu.
5a, oGASAN,/Baltrci I ic [-in¡A.Kr D,\a-na-a DGASAN ía2 SANG ¿3 DSES

llL'lsurll-a-rnat-str i.p-pu,-ne ptt-rtt a-plt-r.t, ia, nap-ta-nu ujbutm ia2 tak-ka-
stt-u,s na-itr-tr2 Àr'-ri l¡at-lu, iltaJkant-[us] uB natr)-ta-.n1t. bi-i-itt2 i-te-ytu-us m.ul-le-e
Iti-i la2 tugTIL.LA,GIDr.DAunitqîpdnil¡ ia, Er-an-na ..se-bu-tr, u,n-du.I-Itpt,
iar-ta-ri fa, Lu¿¡11;ttlE .íoz DGASAN íu, UnrÀ.Kr i-na mi-gi-ir ftår-br:sfrr2{u
il-pr.r-u.2-ma i-na E¡an-tta i{-ku-nu. rrlnsgesamt 19 nu.ltatintmu-Leute, Bâcker
uncl t-Fachleute, die die llahlzeit im K.-Haus der Gätter (8., N., R. und U.)
backen, r'erantrvorten clas Backen der ]lahlzeit und die gute Herstellung von t.
F'alls sie eine Llnterbrcchung (bei ihrer Arbeit) eintreten lassen oder eine
schlechte lfahlzeit backen, n'erden sie Ersatz leisten, wie die Beamten von E.
'ivollen. Die Llrkunclen betreffend die nu,lmtimmu-Bäcker haben sie (: die
nuhatitnntu-Fachmånner) freirvillig geschrieben und in E. deponiertr TCL 13,
221, l.l-21; man beachte, dass im CAD E S. 2.18 a folgendermassen tibersetzt
wird: ul9 bakers, (being) ordinary bakers and teJ¿ú-servers,r. Unter dem Stich-
rvort eprt loc. cit. (dieselbe Seite!) finden wir die Wiedergabe rtotal 19 cooks,
the bakers and the bread-serversr. so verschieden werden im cAD dieselben
Textstellen sogar auf derselben Seite úbersetzt.
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Afalah: PN Lug\lU Al.'[. .S. 28, Nr. 268, 19; S. 30, Nr. 27.1, 5; S. 31, Nr.
278,5.

Bo.: IUGULAI rLU'¿]'MEs]lU I NIINDA.KUR4.RA r[Der Oberstel rler
Köche legt ein kultisch reines Brot (vor Lelvani auf der Erde)r JCS 4 (1950),
S. 121, 14 (H. Olrrn, Dicr Gottheit Leh'ani der Bogazkö¡'-Texte).

Nuzi: l. PN LûslILl 20 (SILAg) SE-st2-nu (sic!) HSS l,+, 593, 53. - 2. 20
LUe.MES¡,IUMES Z2 ANSE SEpl-sr¿s-ril¿ [x SILAT.TA.A].ANI ia mu-rlíçin HSS
16, 7, .t-5.

n uhatim.ntú.tu rBã ckerhandrverk, I{ o ch ku n str

AHU'. S.801 rStellung als Koch, I(ochkunstu. Wortzeicht'n LLTsJILI(-u,¿-tttl.

Wortzeichen r,trslVll({z-út¿).
jts: r1-fri nu-l¿a-1,in¿-me nu-ha-tint-nnt-ta ip-ytu,-ui it-. ti nu-l¿a-tim-nte ia, Eridu

KI.NÍ IN a-ka-la u me-e íartiRrJg-¿¿u UD-rrËdam-ma ip-1tu-uirinal qa2-tí-.4.u.

el-Irti 1ta-air-éu,-ra i+alt-l;as r'ina1 ba-lu,-tß-iu pa-a.ír-h¿-ra uI ip-pa¡-tar I{B 6; l,
S.92, 10-l-{ (dazu vgl. r\\ith the bakers he can do the baking; bread and
water for Eridu daily he provides, with his clean hantt(s) he arranges the
(offering) table, s'ithout him the table cannot be clcaredu ANIET S. 101 l)).

spB: 1. PN Ltgqal-la ía, PN, íø, TA rru.lbr{ lÍLr.6.KA\I2rIíu-rar' I-trGAL
6xri,/f¡¡-l¡ifi;r,r LUGAL KUR.KUR ia2 ina IGI P\ Lu¿qaI-Ia ic, Plrlo a-na
Lu¿l[Li-rrr-fit ,..¡i1t-rtz-zu a-di rrt: ,lrøhsamnu, LLTeNII-irr¡úu qa-ti-ti u2-lanrm.ad-
su /.i-i la ul-tam-mad-du<¿i TA UGU Uf)-n¿r¿ ia, ina IGI-.í.us ítrt2 BAN,
Sg.n¡,n 'ntan-ila-at-ta-iu,'i-narn-il¿l¿ rPlf, der Sklar,e des PNr, rrelcher sich
seit dem trIonat A. des 6. Jahres des Kyros, Königs von Babylon, Königs cler
Länder, bei PI.{r, rìem Sklaven des PN., um das Båckerhandrverk zu erlernen.
auflrält, - bis zum It. u'ird er (: p¡r¡ ihn (: PN) cìas ganze Bäckerhand-
rverk lehren. \\'enn er es ihn nicht lehrt, .i¡.ird er von clem Tage ab, da jener
bei ihm ist, täglich I sdfr¿ Gerste als seine Abgabe gebenr C1'r. 248, 1-g (Lehr-
zeit: l5 ìIonate). - 2. PN(Þ'em.) ina h,u-ud lil4-bi-ía2 PN, Lv¿qal-Ia-iu, a-na
LU2SAIIAN2.LAL*2-Irr,/'iamall'íitu,' ' LUe|[[-I-x¡r-tu a-cli !u,p-pi tr, !ttp-pi-, a=na
PN' lø-[ad-dur] l\IU-u"-tu Er-ti-ti u2-lam-[mad-sul À:a la ul-tant-nte-ed-du-ht,
[LlD-rarr BAi{? Sn.nln¡ man-da-at-trurr Pr*, [n-no] PN(Fem.) j-nanr-din P\
truf¡-pi u !tr,p1ti-'rüall[J-[t2-ttl qa-ti-ti nr-lam-nnd-fnmna ar2-ki 3 ITtl] ø-nø
PItl(Fem.) i-fnam-din a-dil3 ITU e-lat tttp-pi [u tup-pi-'l it-ra-air-íar-éu i-bal-
la¡ [ina mwgilt-ti-{u,s] BOR 2, S. ll9, 1-15; vgl. auch: r¿a-bal-kat -ta-nu t,'2
)IA.NA KUB.BABBÃF. í-nam.-d,¿ro ibid., 24-25. - 3. PN i,-nahuttilllb"-hi-iug
PN, Luegal-la-*u2a-nala-m,a-a-du LügDf l-i-r¿-f¿¿ a-di lupni u, lu,ppi r¿ 3 I'IU a-r¿a
PNt iddrin LuetrIUrr2-trt, duLlu qa-Ii-Ëu.2 gab-bi, u¡lam-mad-su ki-i u.l-Iant-mi-
dtriu2l-etÎvcp?u-za-ri PN a-ta P\ i-nam-ilin,ki-ilaul-tam-mi-du,-itt2IJD-mu,
3 SILA' Sg.gA.n ntan-ila-at ía, PN, PN, ø.-na PN rl-z¿ar¿-din BOR l, S.83,
1-11 (leider steht mir keine Keilschriftkopie zur verfügung, die die in BoR
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angeführte Transliteration präzisieren könnte); vgl. auch: l-en-TA.AM, 5a¡
la-ri ilry-il¡ ibid., 11 -12. - 4. PN Lvzqal-Ia la, PN, [1?] ÍMU¡.AN.NA 5
¡'¡guns ina rGl PN, Lur111-¡ Lutqal-la.íø. Pl.,I, u2-itr,-ue-zu Lusùfu{rs-fit dulht
SUrLSu¿ NJNDAEI.A il;i-nu-u2 us sa-a¿l-ri lú-i ias iu-uslam-ilu u2-lam-ma,il-su
l;i-i-ma ul-tatntni-du-ø.1 [x] GIN' KU'.BABBAR pap-pa-su A¡su ki,-i ta
ul-tam-n¿i-dLt<+l U D-mu BAN' SE. BAR man da-at1-ta )-iu u¡ial.-lam TMH
2i3,214, l-12. - 5. Ltr2ùfu'u¡tuLvzBÃPPIR-rr¡tæ.íøs pN a-na e,pi.í-ðas-
nu-tu a-na PNr id-din ¡rDie B¿ickerschaft und die Brauerschaft, gehörig clem
PN, hat er (: PN) zur Durchführung dem PN, gegebenu VS 6, 104, I -5(NRV 586); rn¿ ITU 3 l-;D-mu ul-tu rJD.2L KAII' a-di IJD.2J.KAN[, (rAn
drei'I'agen im trfonat, vom 21. bis zum 23. Tagr) pø-uf LUrì{U-u¡lø LUTBAp-
PlR-nr.¡trl ma-ak-ka-su maç-çar-tum ub-bu-bu, cÍsl¡an-lran-na pe-en-tum u
qir-ius rrø-ii rhe is responsible for baking, brewing, (preparing) the malikasu-
dish, for guarding and keeping clean the potstands, for the charcoal and for
the doughu ibid., 6-10 (CAD E S. 5 a); a-kø-Iubab-ba-rnu<t r ø KAS/¡írikarull
DUGs.GA//td.bull i.nam,-drln rTadelloses Brot und gutes Bier vird er geben'r
ibid., 10-11. - 6. LLr¿BAPPIR-aÉ-tu 7t Luslltl{z-ftr. ia¿ LUGAL TCL 13,
227, 14.

Die Schreibu,ng dcs Wort¿s nuhatinunu

Nt¡rmalerweise rvird nuhatimma logographisch mit dem Wortzeichen LUgtrtU

geschrieben: aB 5, 6. mB 2. mA. jB 1, 2. nA 1, 4, 5, 8, 9, ll, 13. spB l, 2, 3,
it,6,7,9, 10, 11, 12. Alalah. Bo. Nuzi 1,2,

]Ianchmal wird der Klassifikator LU, davor rveggelassen. Belege: aAK l,
2. aB 1,2,3,4,8,9, 10, 11. mB 1. nB 1,2.nL2,3,6,7,9, 10, 12.

Seltener scheinen die syllabischen Schreibungen zu sein. Belege: aB 7,12,
13. jB 3. spB 4, 8. Lex. nuhatirnmûtu iB.

Der nuhatimnu, sline Arbeitgeber und, seine Stellung in iler Gesellschaft

Als normale Benennung für rBäckerl im alten i\[esopotamien diente das
Wort nøhøtömmtu,, v'elcher Ausdruck auch die Bedeutung rKochr enthâlt,
weil das Essen im Zweistromlande bekanntlich hauptsâchlich aus Getreide-
produkten, d.h. vor allem aus Brot, bestand. So ist es selbstverständlich, dass
besonders die Grosshaushaltungen, die schon in sehr früher Zeit begegnen,
den fachkundigen Bäckern viele Arbeitsgelegenheiten bieten konnten. Von
den Arbeitgebern dieser Art ist in erster Linie natürlich der Palast, der König,
zu nennen; dazu vgl. z.B. die folgenden Belege: aB 1, 3. nA 2 (Er.GALllekallull
aPalastn), 8 (nuhatimmu Sø DUIt{U//md,rll LUGAL|liarríll uBåcker des Soh-
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nes des Königs : des (Kron)prinzent). nuhatinunrit'u spB 6 (nuhatirnmû,tu
ia iarri uBåckerhandwerk (im Dienste) des Königsr). In einem weiteren Sinne
kann gesagt rn'erden, dass es sich hier um ein Arbeitsverhältnis im Dienste des

Staates handelt, u'ie es auch der Fall ist, \l'enn als Arbeitgeber ein (hoher)
Beamter des Königs, d.h. des Staates, oder eine Stadt vorkommt (vgl. aB 6
und 7 aus }Iari). An Ortsnamen oder St¿idten rverden in unseren Textbele-
gen Emutbalum (aB 2), Eadungi (aB 8), Kið (aB 10), Harran (nA 11) und
Eridu (nu,å.atimm,útu jB) erwähnt. Im Dienste des Staates konnte der Bäcker
ein bestimmtes Ackerareal als eine Art Lehen bekommen, d.h. er hatte n'egen
des Nutzniessungsrechtes an cliesem Feldstück bestimmte Dienstleistungen -
also als Gegenclienste dafür - zugunsten seines Lehnsherrn, i.e. seines A,r-
beitgebers auszuiühren. Belege für den besagten Fall haben nir aus altbaby-
lonischer Zeit (aB 1, 8; vgl. auch 9). Ein interessanter Fall findet sich aus der
Hammurabi-Periode (aB 4), in einer Urkunde, nach der ein lfann ein zu den
Domånen gehöriges Feld - lvahrscheinlich von dem König - erhalten hatte.
Nach seinem l'ode sollte das besagte Feld auf Befehl cles Königs Hammurabi
unter seinen Söhne, die beide von Beruf Bâcker waren, verteilt rverden (mög-
licherweise rvar der Vater selbsL auch als Bäcker tâtig und hatte - nach
althergebrachter Sitte - seine Söhne seinen Beruf gelehrt).

.{.usser dem König oder Staat erscheint als s'ichtigster Arbeitgeber aller
Zeitperioden der Geschichte des alten Zweistromlandes das mãichtige Tempel-
\{'esen, zu dem zahlreiche Tempel gehôrten, die also wie eine Art 'Fabriken'
clem Volk Arbeitsmöglichkeiten in grossem llfasstab geboten haben. So hat
man die einstige 'Kirche' auch als einen bedeutenden Faktor anzusehen, der
viel zum Wirtschaftsleben des Landes jener Zeit beþetragen hat, nament-
lich als \rermehrer der Arbeitsmöglichkeiten, obwohl die Grundlage der
'Kirche' nicht immer überall gemeinsozial gervesen ist, sondern einer bes-
timmten sozialen Klasse, dem Priestertum, dienend, rvorauf ein finnisches
Sprichs'ort rBodenlos wie der Sack des Priesters¡ - freilich aus jüngerer
Zeit herstammend, als die von uns behandelten Sachen - auf treffende Neise
hindeutet. Als Beispiele von den Göttern oder Göttinnen, die (: ihre Tem-
pel) als Arbeitgeber der Bäcker erscheinen, sind in unseren Belegstellen die
folgenden zu finden: Antu (iB l), Anu (jB 1), Bãl (spB l), Bëltu ia Uruk
uHerrin von Uruk¡r (spB l2), Beltu ía SAìùG//raíi// (spB l2), Iítør CB 1),

Leh:aní (Bo.), l\raruô (jB I, spB L2), Ninurta (bit DNi,nu,rúø uHaus (: Tempel)
Ninurtasu; nA 9), [/rød (spB 9, 1l), Uçuramaßu (spB 12). Ilfan beachte jedoch,
dass die angeführte Liste keineswegs einen Querschnitt oder Gesamtüber-
blick des gaîzeî Tempelwesens bezeichnet, da es hier an Belegen z.B. für
solche Götter vie Marduk oder ,5øm¿í - nur um ein Paar Beispiele zu nen-
nen - fehlt, r'elche Gätter auch mächtige Tempel besassen.

In einem Grosshaushalt, also im Dienste des Palastes oder des Staates,

12 - Studla Orlentsua
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fungierte als Aufseher der Båcker bzw. Köche eine Person, die uns unter
dem Titel toakil ntthalin¿rnã bekannt ist. Normalerweise wird dieser Aus-
druck logographisch mit dem Wortzeichen (IuÐUGULA I\lUilEs geschrieben
(ats l, 2, 3, 8, l0). Die Berufsbezeichnung ual¡,il nulmtimnr'¿ ist kennzeichnend
nur für das Altbabylonische und ist in spåteren Sprachstufen nicht mehr zu

finden. Dazu ist jedoch zu beachten, dass im Spätbab.vlonisclren das Logo-
gramm UGULA fur idpiru rObmannu verr¡'endet u'ird; siehe genauer unten
(vgl. auch Bo!). Jedenfalls n'aren die Bâcker gewöhnt, wie auch clie anderen

Handr¡.erker zu jener Zeit, zusammen in einer Gruppe unter Leitung und Iion-
trolle eines Aufsehers zu arbeiten, dem nach einem Beleg z.B. 20 Bäcker
untergeordnet r¡'erden konnten (aR 8). Die Geu.öhnung an die Gruppenarbeit
('teamrrork'), die natürlich auch im privaten Sektor, bei den Privatunter-
nehmern, Boden ge\rann, damit clie grösseren Aufträge besser ausgeführt
werden konnten, ist n'ohl als eine Ursache dafür anzusehen, dass die Arbeiter
oder Handwerker desselben Faches allmählich begannen, sich auf zneck-
måssigere Weise zusammenzutun, d.h. sich zu organisieren. So biltlet das

System 'Aufseher - Handwerkergruppe' ein Element, das sicherlich zur Ent-
stehung des Zunft- oder Gilden!\'esens einen Anstoss gegeben hat; über clas

Zunftn'esen siehe genauer S. 20 ff. Hier haben s'ir eine Art Nlodell bzw. Vor-
bild zu '(Gilden)meister - Gilde bzr¡'. Zunft (oder eine dazu gehörige Gruppe
von Handwerkern)', r¡'elche Korporation überhaupt seit mittelbabl'lonischer
und mittelassyrischer Zeit eingebürgert ist. Die Benennung ulfeistert (: rahû,
n örtlich ugrossr), hier røb(i) miltatûnm,î. rtsäckermeisteru (rn'örtlich rrGrosser der

Bäckeru) bzli.. u0berkoch> (zu n'elcher Bedeutung vgl. nA ll und S. 18.1),

rvird in unseren Belegen normalerweise logographisch mit LUsGAL \fU ge-

schrieben (nB 2. nA 2,3,6,9, l1). Sehr selten n'ird das Pluralzeichen ]fES
nachgesetzt: Lû¿GAL ¡¡¡;unS (nA 7). Vgl. auch die Schreibung rurç¡t n¡t-uh-
timtnu (spB a). Ztt raW in der Bedeutung rlVleisten siehe übrigens S. 21 ff.
Natürlich konnte der rabú-Nleister auch als Aufseher der Bäcker oder Köche

z.B. im Dienste des Palastes tätig sein, ohne mit einer Zunft in Berührung
zu kommen; der llegrifl rabû gilt in solch einem Fall also als ein rein beruf-
licher Terminus oder Titel, der sich auf das berufliche Können seines Inha-
bers bezieht. Als Belege dafür gibt es rvohl ein paar neuassyrische Texte, in
denen der Bäckermeister deutlich zur Palastdienerschaft gehört (nA 2 und

besonclers 3, wo ein Bäckermeister auch antlere Aufträge auf Befehl seines

Herrn auszuführen hat). Auf eine Zunft oder Gilde n'eist wohl auch der Titel
iãpiru ia nulmt'immt (UGULA ia LUeNIUMES¡, Sapír nuhatimntî (tueUGuLA
LU2IIIUMDS) rQbmann der Båckerr aus s¡rätbabylonischer Zeit hin (spB 5, 10).

In rvelcher Stellung oder lr.elchem Rang cler rabú-ìfeister und der íalpiru-
Obmann im Verhältnis z.ueinander stehcn, kann ich nicht entscheiden. Es
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ist dazu aber rvohl eine lirklårung mögliclr, nämlich dass man unter .{r7priru.

nur einen allgerneinen Ausdruck für etrva lObmann, Chef,¡ usrv. versteht.
Auf áhnliche \\:eise rvird i,rpuu auch als cine allgemeine militärische llenen-
nung verwendet, ohne clen eigentlichen Gracl oder Rang (Rangstufe) cles jervei-
ligen Offiziers auszudrücken, rvie uns der Titet ,i,ïpir rc;dí (rrird auch svllabisch
geschrieben) rAnführcr, I{ommancleur der Soldatenr aus altbabt'lonischer
Zeit (BIN 7, 50, 18 und 29) zeigL Zu írï¡rir-rr vgl. auch S.2-1. .Iedenfalls rvird
i¡n ersten von unseren Belegen (splj 5) eine¡n obmann <ìer lJåcker kunãiu
rEmmer¡r (30 liur) gegeben, der zur Flerstellung cler regelmâssigen Opfer
(saffuÀrÀu) für einen'l'em¡rel gebraucht rvird. Ob tler betreffende í¿pr¡r im
Dienste eines Te'mpels steht oder als vertretcr einer Zunft bzrv. Gilde für
die besagte Arlleit auf lìechnung cles Tem¡rels sorgt, ist mir ¡¡icht klar. Als
Vertreter einer Zunft erscheint rvahrscheinlicher der íalitlu ÞVorgesetztel in

"jaÀrlrr 
nr¿l¡aúi¿rnr,r (mit LU¿GAIì UUMEs geschrieben) rVorgesetzter der tsäcker>

(nA l0). Zu íal'nu sielte genauer S. 26 f.
Es u'urde oben festgestellt, dass das \Yort rabú in cler Becleutung rlleisteru

auch als ein rein berufìicher 'lerminus verstanden rverden kann, cìer sich
namentlich auf das berufliche liönnen seines Inhabers bezieht. Die Er-
lancung des nleistersgracles wâr, rlie spåter irr Euro¡ra, äusserst n'ichtig für
die chanc:en cles Flandrverkers. In einem altbabylonischen Brief aus \Iari
(aB 7) spricht man von einem gultrl,t' rru,h(a)limmí, clas möglicherrveise rl-ehr-
ling der Bäcken zu übersetzen ist, obu'ohl cler Kontext leider cliese Becleutung
sehr rvenig stützt, so wegen der inhaltlichen Iiürze des betreffenden passus.
Ztt srthãru vgl. CAD S S. 231 ff. r1. (male) chilcl, adolescent,2. servant, sub-
orclinate, emplol'eer.

Aus spåtbabylonischer Zeit stehen uns vier Lehrvertråge zur verfügung
mit dem Inhalt, dass ein Sklaveninhaber seinen sklaven bei einem Bäcker-
rneister in die Lehre gegeben habe (nalratintmú.ttt spB l, 2,8,,!), damit jener
sich 'i'i'egen seiner Fachkenntnissen seinem Herrn als nützlicher errveisen
rviirde. Nach einer von de:n llesagten Urkunden dauerte die Lehrzeit ins-
gesamt l5 ]Ionate (nuhatimntútr¿ spB 1), l'ährend deren cler l[eister die Hilfe
des Lehrlings in allen seinen .A,rbeiten ausnutzen konnte. Eine andere \¡er-
gütung für seinen unterricht erhielt der Nfeister nicht, s-as hier zu beachten
ist. Nenn er dagegen clen Lehrling nichts lehrte, sollte er dem Herrn llzn.
der Herri¡r cles sklaven ein bestimmtes Nlass Gerste - für all tlie Tage, an
denen der Lehrling tlem lleister zur \¡erfügung stancr - bezahlen. Der zu
bezahlende Gerstenbetrag scheint normalerrreise 1 sfitr¿ pro Tag (: 0,g42
Liter) geu'esen zu sein (nuhatintmúfu spts l, 2, ,l), konnte aber auch als klei-
nere Nlenge festgestellt n'erden, wie uns die Errv¿ihnung von B sILAs (: ll2
sûtu) zeigt (nu,hat'intmtif.a spB 3). Iìalls der trfeister seine Lehrpflicht erfüllte,
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konnte er manchmal eine Summe Geld (x GIN¿ KUs.BAtstsÀR) erhalten,
souie âuch pa,ppãsu.r (utlte raw materialsrr), $'elche Verfahrensrveise jedoch

nicht clie Regel u'ar (nuhatimmú,frr spB 4). Was ein uzãru (die Lesung?) be-
deutet, das ein Nfeister von einem Sklaveninhaber bekam, ist mir nicht klar,
vielleicht lrandelt es sich um eine (Arbeits-)Kleidung (nulutli,mmriúu spB 3).
Fer¡rer findet sich in einer Lrkunde Qnthati:tnrmr?Íu. spR 2) eilre allgemeine
zusåtzliclre Errrãhnung, dass der Vertragsbrecher (nabalkaüanu) 1i2 }tine
Silber bezahlen sollte, rvelche \¡orschrift sich also auf die beiden Parteien
bezog. Zur Lehre tiberhaupt vgl. S.29 tf.

Was die soziale Stellung des Bäckers in der einstigen Gesellschaft im Zrvei-
stromlande anbetrifft, ersieht man âus den obenerwäìrnten Lehrverträgen
(nu.hat'immûÍr¿ spB 1,2, 3,4), dass den Sklavcn manchmal das ljãckerhand-
.n'erk beigebracht u'urde. Auch anclere Belege für Sklavenbäcker haben s'ir aus

spätbabylonischer Zeit (spB 6, 7, 8). ltlach einem von dcnen hatte ein llann
seinen Sklaven, der von Reruf Bäcker war, für 2 X[incn Silber verkauft (spR 6),

was wenigstens einiges über den \Vert des Skl¿rven mit l{enntnissen in dem

betreffenden Fach zu jener Zeit aussagt. Damit, ist der Fall zu vergleichen,

wo eine rveibliche Person ihren Sklaven für l/2 Nfine 6l/2 Sekel Silber einer

anderen Person als Pfand zur Verfügung gestellt hatte (spB 7). Gestützt auf
das Obengesagte kann jedoch keinesrvegs der Schluss gezogen werden, dass

die Bäcker hinsichttich ihres Standes hauptsächlich nicht frei, d.h. Sklaven,
gen'esen rvåren. Natürlich rvurde z.B. in grösseren Haushaltungen, wie in
Tempeln, die Sklavenarbeitskraft gern ausgenutzt, da sich diese \¡erfahrens-
rveise vom wirtschaftlichen Standpunkt aus billiger und demzufolge verhält-
nismässig vorteilhaft ftir den Arbeitgeber errvies- Doch für die grösseren und

mehr anspruchvollen Aufträge, t'ie clas Festessen, die Opfermahlzeiten der

rvichtigeren Götter usrl'., \r'ar die Hilfe des freien Fachmannes notwendig.
Unct als freie Staatsbürger erscheinen in allen Zeitperioden <ìie lfehrzahl der

Vertreter dieses Faches, entrveder als Inhaber ihres eigenen Geschäfts oder

als }litglieder einer Gilde hzç. Zunft für grössere Bestellungen sorgend, sowie

auch bei jemandem im Dienste stehend.

Die Arbeitett des nuhatímmu

Wie 'rvir schon festgestellt haben (S. 176), enthãlt tlas Wort nuh,atimwu,

ausser ¡rBåckerrr aller Wahrscheinlichkeit nach auch die Bedeutung rKoch'r, da

das Volk als Nahrung hauptsåchlich aus Getreideprodukten zubereitete Spei-

sen verzehrte. In diesem Zusammenhang sei ein interessantes damit verbun-

r l)azu ygl. zuletzt Ahrv. S. 824 a rein Gerstcnbrei od Puddingr und ibid. S' 82-l b rcine

Art v Deputat ?ür Angcstellter.
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denes Detail erwáihnt, nåmlich dass das auf clas \¡erb ahrîl¿¿ Desscnl zurück-
zuführencle Wort a/.:(ø)h¿ vor allem rBrott bedeutet, ç'as also sozusag('n atts

cler Natur der Zusammensetzung des lìssens zu verstehen ist. In sciner kürz-
lich erschienenen Lieferung Nr. 9 des ÂFIw. rvill W. r'ox SopEN den betref-

fenden Berufsnanren nrlr mit dem Nort rKocl'u übersetzen, rrie ich auch in
nreinem Glossar fúr die altbabylonische'n t'lrltunden aus Susa (StOr. 36,

S. 65) gemacht habe. f)iese Übersetzung deckt sicll jedoch meiner - natür-
Iich sehr subjektiven! - lleinung nach nicht völlig mit dem lrirklichcn Sinn

der llt'sagten Berufsbezeichnung, deren lledeutung m.E. nicht so eirrgeengt

n'erden kann. Jeder, cler in irgendeiner - kleineren oder grösseren - Stadt
des heutigen Orients kreuz untl quer in den Slrassen herum\randelt, findet
ohne grössere Schn'ierigkeiten ul¡ter anderen Läclen eine Bäckerei, die im
Laufe tler Zeiten im Zrveistromlande immer eine sichtige Rolle gespielt hat.
\\¡enn rvir nun clem AHn. als \rorbiltl folgen uncl bloss die Übersctzung rl{ochu
als richtig ansehen uncl akzeptieren, n'o findct sich denn ein Ausdruck für
rBåckerr? Ein solcher sollte uns unbeclingt irgendrvo entgegenkommen, da

für alle rvichtigsten Berufe reichlich Belege vorhanden sind. Einen
erforderlichen Ausdruck clafür ka¡rn ich nämlich in diesem Falle nirgends fin-
den (das \\'ort e.piî uBåckerr könnt'n wir in diesem Zusammenhang rvohl
unllerücksichtigt lassen, weil es als keine übliche, normale, durch alle S¡rrach-

perioden vorkommende Berufsbezeichnung anzusehen ist; dazu siehe genauer
S. 168). .Icmancl n'ird jedoch tlie Gegenlrage stellen: Nelches Nort steht dann
in der Becleutung rKoch¡r, wen¡ì nran unter rru/rattin¿rn.u nur uBåckerr versteht?
)feine Antwort darauf ist einfach: ursprünglich gab es keinen lJnterschiecl
zwischen den Herstellern des Brotes und überhaupt des Essens; man ge-

brauclrte nur e i n e n Ausdruck ftir diese beiden Tätigkeiten, clie das Nort
nu,lmlimnu deckt. \\'ir dürfen ferner nicht vergessen, dass das Wort nråa-
Iimmu auch im Aramäischen und llittelhehräischen in der [.-orm naftlr]r¡(r7) -
rvie \\'. voN SoonN im AHrv. S.801 a feststellt - lebt, aber namertLlich irn
Sinne von uBåckerr! Es isl m.E, neniger anzunelìmen, dass clie Becleutung
rKochr (im Akkadischen) zn ,rElãckerr (im Aram:iischen und Hebrãischen)
entrrickelt u'orden rvãre. Vielmehr ist tlie (auch ursprüngliche) Becleutung
rBäcken erltalten blieben (die Köche wurden also nicht Båicker!); cler Inhalt
cles Nortes nu.halinzm.u - r¿olfonl(o:) ist (durch das Verschrvinden der Ifedeu-
tung ul{ochl) nur eingeschränkt rvorden. Dass der ntilml,imtn.u sich n'ahrlich
mit cÌem Backen beschäftigte, zeigen uns die gesammelten Belegstellen; tlazu
vgl. 2.ts. das lexikalische Beispiel LUgIILI NII{DA (Lex.) wruhatintnut. des }Jro-
tesf : Brotbãcker,r (nicht also >Brotkoch>!). Aus anderen, unten behandelten
Belegen ist ferncr leicht zu ersehen, class die Übersetzung uBäckeru manch-
mal gar nicht genügentl ist; tlagegen ist dann die \Viedcrgabe 'rKoclru unbe-
dingt besser angebracht und dem Sinn rles Wortes ents¡rrechender. - Die
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l[enschen ]rabt'n immer panem et circense:s (pønis auch hier nicht nur in der
tsederrtung uBrot>, sondern in einem u'eiteren sinne gebraucht!) geforclert,
aber so haben ja auch die Götter ihren Anteil - in cler Form von opfermahl-
zeiten - verlangt, damit die Leute ihrerseits flehentlich - um es nicder auf
lateinisch zu sag¡en! - etrva peneùr na$lrurn quotitlianunt d.q. nobis h¡¡ilie bit-
ten kÕnnten!

So spielt unter clen Arbeitt'n des ¡rr¿l¿ølrnr¡rr¿ die Zubereitung von O¡rfer-
mahlzeiten eine sehr u'ichtige Rolle. Darauf deutet ein Beleg aus einem von
l{ammurabi abgesendeten Brief, in dem der König erklêirt, dass er einen Auf-
seher der llåcker (rraÀ'il ¡r¡r/rot¿r¡¡¡ni) nach [Jr geschickt habe, um die Zuberei-
tungen für O¡rfer(mahlzeiten) zu ârranqieren und besorgen (ats l). Zum Opfer
\\'ar nur ein kultisch reines Brot tauglich genug, rrie in einem 'Iexte aus Bog-
hazköy festgestellt rvird, n'o r.on dem Gott Lelrq.tri gesprochen wird (Bo.).
Rein sollte nicht nur das Brot sein, sondern auch die Hånde des B¡ickers,
der nach einem 'l'ext (nlhafunlrr?lu jB) täglich zusammen mit den Båckern
von Eridu 'Brot und Nasser für Eridu' (al,:ala u, nú ía Ericlu) besorgte und
'mit seinen reinen Händen den Tisch' (ina qøtiiu elleti paÉíûta) deckte. Inte-
ressant ist ein spätbabvlonischer Beleg (spB 12), nach clem z.B. errvàhnt rvird,
class <lie rut.halitnmu-Bäcker (oder -Köche) das flahl, d.h. das Opfermahl, für
einige bestimmte Gottheiten backen (naptanu ippú) sorvie auch für das Backe¡l
tles Nlahles antrvortlich sind (pr1l ap,û {a napt.anu naíú). Die betreffencle Opfer-
mahlzeit rvurde also durch Backen zubereitet, rvelche Nahrnehmung uns
rvohl davon überzeugen n'ird, dass der nu,hatin¿r¿u cine Art 'Ntischform' aus
lìäcker unrì Koch rvar, r*'eil er für die Arbeiten der beiden besagten Fach-
månner sorgte, die dagegen in t¡nserem Sprachgebrauch und -si¡rn immer
auseinander gehalten r¡'erden. In eine¡n kultischen, rituellen Text (jts l) rvird
angeführt, tlass an einem einzigen Tag <ìer nu,ha,Iimmu-Båcker zur Bereitung
von vier Opfermahlzeitenr (1 naptanl für -'lnrr, Ant.u, IÉlar ¿r¿d I'an¿í sowie
für 'clie Götter, die in Uruk lvohnen' (iíkïlr aiívrbtTtu lu Uru.kl243,ribfa-Brote
(zu sibtu siehe CAD S S. 158 a ra t1'pe of breadu) zu backen hatte. Zum Backen
der errr'ähnten .sib¿r¿-Brote verrvendete er 8l sr?trr, (rSeah,r) Gerstenmeht (ZI3

i'¡tqèmul¡t SE.g¡'R//ulfofui'i) und 27 srTlu Emmermehl (ZIrl tqêmu¡,' ZlZz.A\ls
likwtãfuli). Auch u'ird in demselben I'ext gesagt, dass für diese Opfermahl-
zeiten cìie Nlüller (LL'eFIARMES¡ ¡eden Tag im Jahrc die erforderlichen ]Iehl-
unrl die anderen Zttaten in die Bâckerei (bit ntthatínr¡r¿i n'örtlich übersetzt
,rHaus cler Bäckeru) des Tem¡rels hatten liefern müssen. Der nuhatimm,tt.
sollte auch selbst an clen kultischen Zeremonien teilnehmen. \\renn man den
Teig mischte, aus dem die Opferllrote gebacken rvurden und ferner die heis-

r Zu den Opfernrahlzeiten überhaupt vgl. R. Fn.r.f,iKrir..,r, Tâkultu, de sacrale ltfaaltijd
in ltet assyrische Ritueeì (Leiden 195{), welches Nerk mir leicler zu unserem Zrvcck nicht
zugänglich war.
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sen Gebäcke herangebracht wurden, fiel es ihm zu, den folgenden rituellen
\¡ers auszusprechen: ,r-\'isaba (: im Sinne von 'Göttliche Gerste'), üppiger
Ûberfluss, reines Essenrr (jB 2). In grösseren Tempeln, in denen die Arbeits-
kraft mehrerer Bäcker oder Köche notrn'endig \rer, rl'âr für das Tun und Trei-
ben dieser Fachleute bei ihren Arbeiten ein Aufseher oder Obmann verant-
rvortlich, der îür die Herbeischaffung von Getreide, Ilehl, sowie auch der
anrleren Zutaten ftir das Backen sorgte, n'ie z.B. ein idpiru ia nuhaùi.m.ml
(UGULA 5û LUeUUlrfnS) uobmann der Båckerr, der 30 Kur Emmer wahr-
scheinlich zur Bereitung des regelmässigen Opfers (sattukku) in Empfang
nahm (spB 5). Das Niederlegen des Opferbrotes r.or den Gott konnte auch zu

den Obliegenheiten des Aufsehers gehören, der sich auf diese Weise an den

Zeremonien beteiligte (Bo.). In einem Text aus spâtbabylonischer Zeit sagt
man, dass <lie nulnti¡nmr¿-Bäcker im Dienste eines Tempels, falls sie eine
Llnterbrechung bei ihrer Arbeit hatten eintreten lassen (ki ballu iltalrønrú)
ocler eine schlechte ìfahlzeit gebacken hatten (naplanu btíu lteptn), Ersatz
leisten sollten (nuùIô wttlalltt) und für das Backen der N[ahlzeiL (apû 5a nap-
lanr) sowie für die gute Herstellung von takl'kø'sû, (bun ía lakkasû) verant-
rvortlich waren.

In einem l-ehrvertrag (spB a) r¡.ird errvåihnt, vas der Nleister seinen Lehr-
ling lehren soll. Gewöhnlich sagt man in den Urkunden solcher Art nur ganz
kurz und allgemein, dass betreffs des Lehrlings der Nleister ihn seine Kennt-
nisse und KunsL im betreffenden Beruf lehren wird, ohne in Einzelheiten zu
gehen. In diesem Vertrag dagegen rn'erden einige Arbeiten präzisiert, nåimlich
NINDAITT.A di-nu-u2u¡sa-ad,-r'i. In cler Schreibung ili-nut2 handelt es sich
höchst rvahrscheinlich um einen Schreibfehler, anstatt gi ist ,*'ohl irrtüm-
lich das Zeichen di gebraucht worden, wie im CAD A/I S. 243 a angenommen
s.ird (amistake for gti?D). CAD D S. 150 b unter dem Stichwort diwû. (a kind
of flour for breada) gibt dagegen die Lesung mit ili und übersetzl den betref-
fenden Passus u(the preparation of) bread from d. and ordinary (flour)u. ÙIan
beachte jedoch, dass das AFIu'. das Wort dinú nicht kennt. LJnter NINDAET.A
gintû versteht man also besser ein Opferbrot für ein regelmåssiges Opfer (dazu
vgl. CAD A,iI unter akalu ¡Brot'rl S. 243 a: rbread as regular offering,r).

.\rrs einigen Belegen ersieht man, dass der nuh,atimm,u i.ír seine Arbeiten
Getreide und ìlehl erhielt, um daraus Brot ocler andere trfehlspeisen herzustel-
len: jB I (nnthatimmu, qêma ilaqqat ¡d,er nuhatimrna-Bâcker sammelt Mehb),
spB 3 und Nuzi.

In einem lexikalischen Text (Lex.) rvird das Sumerogramm KUL.LUM auf
akkadisclr sowohl mit nuhatimn¿r¿ als auch mit siralûL ¡rBierbraueru erklårt
und interpretiert. Vielleicht hatte der einstige Bearbeiter der besagten 'Wör-

terliste dadurch ausdrücken rvollen, dass die beiden Berufsbezeichnungen
gervissermassen zu derselben Kathegorie gehören. Wir wissen, dass zur Her-



184 Enxx¡ S¡Lo¡sx

stellung von Bier der À:ø.s,sidaÀ:/ir¿-I!üller rvaìrrscheinlich durch die Vernen-
dung einer bestimmten, speziellen ]Iahlart Getreide - oder besser gesagt
Ilalz - mahlte, aus dem ein sogenanntes Bierbrot gebacken \rurde. Zur Her-
stellung des Bierbrotes, das im Orient auch unseres .Iahrhunclertes nicht
unbekannt ist, r'gl. S. 188. ìIöglicherrveise will unser lexikalischer Beleg
namentlich darauf hincleuten, class der ntùtatintmu auch für das Backen cles

Bierbrotes zu sorgen hatte. Es handelt sich also hier um tine Zusammenarbeit
zwischen clrei Fachmännern (Èa,s,sidaÀ:Àrr rSchrotmüllerr. nt¿ftcfi¿¿r¡ru rBâcker.
Hersteller des BierbrotesD, sirai¿iì rBierbraueru), die - mindestens im Laufe
einer bestimnrten Zeit¡reriode - eine Art 'teamrvork' ausgeübt haben; dazu
siehe genauer S. 188. In diesem Zusammenhang ist t's ferner angebracht,
sich daran zu erinnern, dass aus spåtbalt¡'lonischer Zeit tirkunden zu fin-
den sind, nach denen manchmal dieselbe Person sowhl die rBäckerschaftr
(nuhatim,múfu) als auch die uBrauerschaft'r (sirairìfrr) für einen Tem¡rel he-
sorgte (nuhatinmú,úrr spB 5; vgl. auch ibid. spB 6). Dann rvar er für das tsak-
ken und Brauen, für ein bestimmtes rn¿À'Àas.u. (dazu vgl. AHrv. S. 589 b:
>A eine Axt. B eine Schale. C (gute) Schnittdattelnu), für clie Beu'achung
uncl Reinigung cles Bierkrugstånclers (rrra,s,surtu ubbubtt kanl;anna), so*'ie
auch für Holzkohle (pêntu) und Teig (qirúr) r'erantwortlich (man beachte,
dass A. S¡r,oxEN in H:\[f 2, S. 384 an Stelle von qrir.írr. clie Lesung qriíóu.
rvie auch in NRV S. -198 und 499, vorzieht und clen betreffenden Passt¡s fol-
gendermassen übersetzt: rist verant,r,i.ortlich für das Reinigen des tsierkrug-
stånders, der Aschen und des Russesr). Sein Pflicht rvar ferner, 'tadelloses Brot
und gutes Bier' (a/ialt babbanû. u. iikaru, !ãbu) zu produzieren, was im llesag-
ten Verirag l¡esonders betont wird.

Auf die tsedeutung uKoch¡r beim nt¿l¿olim.mu bezieben sich cleutlich einigt'
Belege. So ¡¡'urde einem nuh.atín¿mu ein Ziegenböckchen gegeben, damit er
daraus eine }lahlzeit für eine Person zubereitete (mA). In einem neuassyri-
schen Ritualtext u'ird errváhnt, dâss der Obermundschenk uncl der roû(d)

nuhatímmí (LUaGAL lIU), hier u'ohl besser rOberkochr zu übersetzen, vor
den Speisen stehen, rvobei der letztgenannte rufen soll, dass das llIahl auf-
getragen ist, .n'as gut für den Koch geeignet ist, der für die Herstellung cler

Speisen gesorgt hat (nA 12). Hier erscheint der rab(d) nuhatimml.Oberkoch
auch als eine Art Hofmeister oder Oberkellner. Zur Bedeutung uKochr lässt
sich n'eiter ein lexikalischer Beleg (Lex.) zuordnen, in dem von einem pølar
nuhatimntu rlllesser des nr¿latr]rr"rr¿D gesprochen wird. I)as ]lesser ist rvohl
besser als ein Werkzeug des Koches als des Bäckers anzusehen.

Zu den Backöfen siehe Å. S.troNux, Die Öfen der alten }lesopotamier,
BagM 3 (1964) S. 101 ff. sowie auch Lex. (uOfen des IfUr, cl.h. ¡rdes nr¿l¿a-

timmun).
Was den Lohn oder Entgelt des rwha.ti.mln,r¿ im Dienste bei jemandem anbe-
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trifft, fintlen rvir i¡r unseren Textbelegen nichl.s Besonderes, sozusagen keine
Standardlöhne oder -bezahlungen. Falls der nuhafir¡r ¡nu zttr l)ienerschaft eines
grösseren Haushalts, \ie eines Tenr¡rels, gehörte, crhielt er s'ahrscheinlich als
E,ntschädigur:g fùr seine Arbeit bestimmte Rationen Iiost (Gerste, llehl
usrv.) uncl Öl zum Leben sou'ie \\:olle zur Herstellung von Kleidern (clazu

vgì. mI3 I uncl spB 2), rnöglicherweise auch ein F-leckchen Acker oder ein

-\ckerareal zum Anbau für seincn eigenen Betlarf. I)cr Geldlohn ka¡n rtohl
rveit seltener in Frage (dazu vgl. aB l2).

rab danibe (Hersteller eint'r l)attelspeise?)

AFhv. S. 160 a uetli'a 'Konclitor'??u. Vgl. CAD D S. 87 a.

nA: l. LU¿GÅL da-ni-be Iraq 15, S. 152. ND. :J.169, 17 (t)..J. \\'rs¡lr.rs,
'fhe Nimrud Tablets: List of cities and persons receiving or contributing
grain). - 2. ina E, SUrr ,btt qãIë r i¿ Lt"(ì'.t¡ do-ni-be,r(Gold. tle¡rorriert)
im 'Handl'r¿rus' tìes ral¡ dunil¡e¡, ABL 1ll, 20-Rs. l. - :1. Lttr¡;¡¡ duti-bc
ABL876, 12, Rs.4; { Ltr:(ìAL da-ni-ba-tit¡t-nm ía PN AtsL 1210, 13--1.1.

- J. PN LU¿GAL da-ni-bal-re ADD 857 II 51.

Nach AHU'. S. 160 a bezeichnet d,tanibu etrva t'ine Dattelspeise (so auf-
grtrrtd eines lexikalischen llelegs) und tlemgemåss rab danîbe miiglicherrveise
rKonditorr. ]1.E,. versteltt man unter bll rJrîlã ullandhaus> (nA 2) rvohl ein
Lagerhaus, hier vielleicht ftir Datteln. l)ann könnte man auch daran clcnkcn,
dass cler rab danîbe als eine Art Lagerhausverl'alter fungierte, der ferner fiir
die Herstellurìg von bestimmten l)trttels¡reiseu verants'ortlit'h rvar.

Ëa mut(t)ãqi rlionditor, Kuche¡rbåckerr

AHrv. S. 688 b (unter ntutãqul ¡rKuchenbãckeru. Nortzeiche¡l LU¿\INI)4.
KU?.Klr?. Lex.: lueninda-kur-kur: ía.2 ntu-Ia-qis-.{rr AfO 18, S. 83,
240 (igi-dult-a: lãnrur¡rr); trtU-ninda-kur-ku, - .ía, mul-kt-
[qiJ tsAW 1, S. 82, l7; pltl - n i n d a] - k u, - k u, : [iaslr nrut-t,a-qi21 STT 2.
373, 159: torl]Iu-ninda-kur-kurl - iq, rÌrr-rla'-[qirl LTBA 2, I IIt 2;
LUgNII{DA.KL:'.KU? Bab. 7, pl. 6 IV 12 (nA l.iste); LU¿NINDi\.IKL?.KL]?l
(W. vox St¡or:x im ÀHrv. S.688 b liest: rur.ía, [rnrr-tc-qi]?) STT 2,:183 YII lr):
Lt:.6¡¡ TNINDAT.[KLI?KU?] uKuchenbâckermeisten ibid., I 1.

m.uttl r1útu uKuchenbäcker<ìienst,r

AHw. S. 688 a 'rKuchenbãckerdienst¡r.
spU: SO.GIS.Ir¡,'.íarna.í.íunrmul ,i ria2 3 tiD+n?rMEs nnt-ta.-qvu2-lrr ícs l)N

a-rua Pllls SUNI-r¿r¿ C1'r. 282, 2-6.
Unter der Berufsbezeichnung iø ntttl(t)d,qi versteht man e'inen Bäcker, cler

sich auf das Backen von lluf(l)o-qrr-Gebäck spezialisiert hatte. Derartige Back-
wâren sind uns nach den Textbelegen schon at¡s altbabvlonischer Zeit lle-

185
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kannt, obrvohl sie von den âlteren (ìenerationen stammen, u'eil dafür auch
die sumerische Benennung zu finclen ist (dazu vgl. die lexikalischen tselege
oben); siehe AHw. s. 687 b f. w. vox Soor:x übersetzt das betreffende \\¡ort
mit rsüssgebäck>, uncl m.E. ganz berechtigt, cla zur Herstellung dieser tsack-
waren Sesam (SE.GIS.Is, íamaiia¡nnnr1',r; clazu vgl. auch oben spB!) s<lrvie
ferner Honig und E,mmer verwendet wurde (zu den tselegen siehe genauer
AHU'. loc. crif.). Demgemäss trifft die tJbersetzung uKüchenbäcker¡r für den
Hersteller von zrtrf(l)rlqrr-Gebãck sicherlich das Richtige. ]fan beachte fer-
ner, dass in einem allerclings leider sehr fragmentarischen lexikalischen Beleg
tler'I'itcl rKuchenbâckermeister (Konditorrneistcr)l erscheint (Lex. STT). Das
kann n'oìrl artch auf eine mögliche Gilde oder Zunft der Konclitoren hindeuten.

3. Die lìierbrauer

In seiner sehr eingehenden Lntersuchung in L. F'. H¡.{n-r¡rr.l,x-4, L. Or-
p¡.:Nnr.:,r¡r, On tseer and Bren'ing'l'echniques in Ancient llesopotamia, JAOS
SF''I. 10, S. l5 erklärt A. L. OppexH¡i¡lr, r'i'ie der Prozess beim Bereiten von
I3ier aulgrund der 'Iextmaterialien abgelaufen ist. Dazu vpl. auch RIA 2,

S. 27 b son'ie RIA 3, S. 30:1. Die erste i\rbeitsphase n'ar die Herstellung von
ìIalz (brrqlu) aus Gerste mit Hilfe cles Wassers und der Wärme. Das lfalz,
d.h. das Grünmalz, wurcle danach gedärrt uncl mit Stösseln zerstossen. I)as
l)örren rvurde entn'eder im Sonnenschein oder im Ofen (dunkles Bier!) aus-
geführt. Das ]Ialz lvurde clann in den dazu geeigneten Gefässen aufbewahrt
ocler claraus u'urden sogenannte IJierbrote gebacken. tseim Kneten rvurden
in tlen 'I'eig die nätigen Gen'ürze hinzugetan. Das Backen in einem spezi-
fischen Ofen rlurfte nicht zu heiss sein, damit die G¿irstoffe dadurch nicht
verdarben. [ìierbrote konnten z.B. in Såcken þtaruqqu.) befördert oder clarin
bis zum eigentlichen tsierbrauen aufbeu'ahrt u'erden; dazu vgl. CAD B S. 96 a
unter dem Stichrvort buppiru (besonders im aA)! Beim Bierbrauen I'urde
nacìr O¡,pnxnr:rrr folgendermassen verfahre¡r: uGreen-malt, âromatized malt
cakes, and hulled groats (i.e. mu n u4 ba ppir and NIG2.HAR.RA) rvere

then prnbably soaked in vr'ater.> Zu m u n un,'Tbrqluii vgl. AHn'. S. l39a
ullaltr and CADB S.32:la lmalt, green mal[, dried maltr, zu bappir
,ibuppiru,¡ ÅHrv. S. 10.3 b ¡Bierbrotu und CAD Il S.95 b ubeer breadr, sou'ie
ztt NIGr(l{IJ.tIAR.RArtìnunduli' AHrv. S.673 a rcin Feinmehb. }fan muss,

auch in dieser Darstellung, rr.ieder einmal die 'I'atsache betonen, dass die
Berührungspunkte zrvischen den beiden l-Iochkulturen, zwischen der ägy¡t-
tischcn und der mesopotamischen Kultur, in vieler Beziehung gar nicht ohne
tsecleutung gewesen sind. \\¡ir, die rvir zunåchst versuchen, philologische
Sachen ,-u untersuchen, starren oft z.Il. schu'er erklärliche Textpassus an,
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inr ernsten \Icrtrauen auf unsL.re liebe Gramrnâtik, die rvir für unser einziges,
u'irkliches Iìüc:krat halten - mânchmal auch at¡f Iiosten cles gesunclen llen-
schenverstanrlt's und gegen rìie reine \:ernunft - zut'eilen mil etrvas soncler-

baren lìesultaten. die uns 'grammatisch korrekt' zu sein, uncl dcmgemåss

anfangs tlas Richtige zu treffen scheinen. I)icscr \Iorrrurf ist auch gegen mich
selbst gerichtet, rveil es unmöglich ist, dass die gründlichc grammatiscìre
Presst im l-ateinischen in einer klassischen Schuli' seit dem r\lter von l2 Jah-
rcn in rliesem ein s'enig 'negativeren Sinne' keinc S¡lur håtte hinterlassen
kiinnt'n: 'da riie granrmatische lìorm das und das lles'eist, soll man darunter
tunbeclingt tlas und das verstehen uncl so übersetze¡r . . .' .\uf dem F'orschungs-
gtbitt rler Ågvptologie konzentrieren sich rlie gefun(lene¡r ]Iaterialien - vor
¿rllem s'as ihre llannigfaltigkcit anbetrifft besonrlers auf die '\rchäologie,
rvährenrì clie 'l'extfunrle geringer sind. Die Situatio¡r bei cler Erforschung des

alten lleso¡lol¿rmiens ist clagegen umgekehrt: Kcilschriftmaterialien stehen

uns in sehr reichlicher \Ienge zur \Ierfügung im Vergleich zu den entsprechen-
den I lierogh¡phenquellen, die gefuntlenen archâologischen Gegenstände ihrer-
seits aber kiinnen nicltt in so u'eite¡n Llrnfange ihr¡¡r Kulturkreis beschrciben.
u'ie die ägy¡llischen l"'unde, \\enn man z.B. clas alltägliche Leben son'ie clie

mate.rielle Kultur analTsieren rvill. \amentlich lletreffs cler letzterwtihnten
Sachen sollten die l.'orscher der llabl'lonisch-ass¡'rischen liultur ihre Auf-
merksamkeit aucl'¡ auf die z.B. in .\g¡'pten gelundenen Gegenstände und tsil-
der richten, anstatt in scìrwierigcn [ìållen immer nur einseitig die Grammatik
zu flilie zt¡ rufe¡r r.r¡rcl sich so viel s'ie möglich auf ihre grammatischen Er-
klärungt'n z.u verlassen. - Aus ,ig1'pten stammt ein anschauliches Rild, das

eine Rrautrei darstc.llt: dazu sir.he Tafel \¡l (ANIEP 153). Das Bilcl ist in
drei Reihen geteilt, auf denen die Zullereitung von Bier bcschriebcn 'i'r,ird,

so dass darin der Prozess in cler Reihenfolge von links naeh rechts ersichtlich
is[, also der Orclnung genì¿iss. I)ie erste, oberste lìeihe macht jecloch clarin

eine Ausnahme; rlie allererste Phase dcs betreffenclen Proze sses beginnt
cts'as ül¡e'rraschend nicht am Anfang der lìeihe, sonrlern in tler llitte, w<r

ein llann tlie Kärner aus den Halmen entfernt. ,rlas natürlich clen Anfang
des ganzen Prozesses bezeichnet. Eìeiclerseits des llannes sehen s'ir Personen,

¡teren Arbeiten in ANEP S. 267 folgendermassen erklårt wertlen: rln the
center of the upper register a u'orker rernoves the grain from the stalk; tr¡
the right tu'o rnen pound the grain rvith pestles; anrl on the left trvo u'orkers
grind the grain into flour.r Ich kann nicht glauhen, dass der t'instige I{ünstler
<len Drescher nur \regen eines Einfalles in die ]Iil.te der lìt-ihe gezeichnet hat
oder narnens 'der F-reiheit der Iiunst', rvelchcr Ausdruck gar nicht eine viil-
lige Freiheit llezeichnet, sondern tliese scheinbare 'Frtil¡eit' in allen liuttst-
arten hat i¡nmer einen bestimmten Zrveck. LInd um einen bestimnìten Zrleck
lranclelt es sich sicher auch in diest'm Falle. I)afür rvürcle ich z.B. den folgen-
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tlen Erklärungsversuch als einen der wahrsclreinlichsten ansehen, m.E. \'or
alle¡n der Natürlichkeit halber. Alle hier angeführten tsilcler veranschaulichen
clie Arbeiten, tlie innerhalb cler \Vände cler Ilrauerei ausgeführt u'r¡rclen.
Dazu gehört eigentlich nicht clas Grünmalzen von Gerste, tvâs von dem Jlälzer
(tx1,qilu im Akkaclischen) rnit \Yasser und im Freien unter der Sonne aus-
geführt wurde, sonie auclr das L)örren von Grünmalz. Nach dem Dörren
wurde ein Teil des llalzes rnit Stösseln zerstossen, n'ie das Ililtl auf der rech-
ten Seite des l)rechers zeigt, und (lann in S¿icken aufbervahrt (siehe oben
S. 186). Ein anderer 'feil tles Jlalzes rrurde von einem lfüller oder llahler
(in Rabl'lonien r.on clem À'a,s.sridaliLr¿-ìIüller, cler also rtrIahler von ]lalz zur
Ilerstellung von Bierbrotr n'ar und deutlich cler heutigen Berufsbezeichnung
rSchrotmülleru in einer Brauere.i unserer Tage entspricht) zum Backen tles
Bierbrots gemahlen; dazu vgl. die \tahler links. Danach folgte das Anmache n

cles T'eiges, u'ozu das mit Stösseln zerstossr.ne Xfalz zu grob für die Konsistenz
cles 'I'eiges war. Auf der zrveiten Spalte oder Reihe des Bildes knetet ein
IIann links in einem grossen Gefåss oder Backtrog den 'l'eig, aus de¡n zrvei
Bäcker in der llitte Bierbrote machen, die in einem Backofen rechts gebacken
rverden. f)iese Arbeitsphase uird also in Babl'lonien von dem nr¿l¡alrl¿rnr¿
rBäcken (nach dem Ilild von mehrercn Båckern) besorgt. f)azu vgl. S. 18-l
(der nuhatím¿rr¿-Bäcker in der Zusammenarbeit mit dem siraíú-Bierbrauer).
Die dritte Reihe zeigt uns das eigentliche Brauen, clas der Bierbratrer (im
.{kkadischen siralú) zu lÌndc. bringt. Zuerst (links) n'irtl in ein grosses Gefåss,
das aller Wahrscheinlichkeit nach in tsabylonien Bierbrot (ltappirtt), \lalz
(but¡Iu) untl auch eine Art l.einrnehl (NIG2.I-IAR.RA'intnrÌrr,,r) enthielt (dazu
vgl. oben S. 186), \\'asser getan. I)as lr¿¿r¿dlr-1.'einmehl n'ar clafür von einen.r

ancleren ]Iüller (in Babylonien n-<lhl von dent ararr¿-Ifüller) gcmahlen Nor-
tlen; dazu vgl. S. 160 f. (der oran'rr-l[üller und der À'o.ç.s¿dal,'/ir¡-]lüller, der
eigentlich das N[ahlen von ]falz zur Herstellung von Bierbrot besorgte, arl-¡ei-
teten auch zusammen). I)iese aus einer äg,l'ptischen Quelle stammende Dar-
stellung der Bierbereitung in jenem Lantl cntspricht recht gut der Auffas-
sung, die ollen (S. 186) hinsichtlich cies Elierbrauens in Babylonien r.on
A. L. OppriNuuru angeführt rvorden ist. Zur Bereitung des brï¿a-Bieres im
heutigen Äg1'pten, in nelchem Prozess auch eine Ärt Bierbrot verwendet
u'ird, vgl. A. Luc¡s, Ancient Egyptian \Iaterials and Industries, S. 17: ,r1. A
good quality of u'heat is taken; the dirt and foreign material are ¡ricked ou[
and the wheat is grouncl coarsely. 2. Three-quarters of the grouncl rvheat
are put into a large wooden basin or through and kneaded rvith wâter into a

dough, yeast being added.3. The dough is made into thick loaves, llhich are
baked, tltouglt only lightly so âs not to destrov the enzymes or to kill the
yeast. -1. 'fhe remainig quarter of the rvheat is moistened rrith water an(l
exposed to the air for some time, after lrhich, while still moist, it is crushecl. 5.
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The loaves are broken up and prrt into a vessel s'ith rvater and the orushed

moist rlheat aclrlecl: the mixture ferments on account of tlie yeast present in
the bread, though in orcler to incluce a quicker fermentation a little old bouza

from a previous brerving often is added. 6. After fermentation, the mixture
is passed through a hair sieve, the solitl material being pressed well on the
sieve rvith the hands.u - Ich möchte hierbei noch eine Art starkes Hausbier
errvähnen, das im Finnischen lttlliu genannt wird und das clann und r¡'ann

von llânnern gemacht rvird, denen das tseschaffen und Iiaufen von S¡riri-

luosen aus irgendeinem Gruncle Schrvierigkeitcn bereitet, obrvohl dessen [Ier-
stellung gesetzrridrig ist, AIs ich meinen \\¡ehrclienst leistete, hörte ich, dass

einige Soldaten die in der Küche <les lJataillons arbeiteten, dieses Àíliu mit
Hilfe eine i\rt 'Bierbrot' hergestelll ha[ten. I)ic Herstellungsrveise rvar sehr

einfach: in ein grosses ìIilchgefäss nurde Nasser, Zucker oder Syrup und

Hefe sowie als 'Bierbrot' Iinäckebrot gegeben. Die llündung des GefÈisses

n'urclt- so verstopft, dass es darin nur eine sehr kleine Offnung gab. NIan liess

die Flüssigkeit eine Noche gären, nach u'elcher Zeit das Getr¿ink fertig zum
Trinken war. Ifan kann aus diesen Bcispieleu clen Schluss ziehen, dass der

Gehrauch von Bierllrot beim Zubereiten von Elier sich nicht auf eine bestimmte
Zei[ und auf einen hestimmten Landstricht beschrånkt, sondern auch all-
gemein bekannt ist.

Beim Berei[en von Bicr in ]Ieso¡totamien arbeitett'n nach clen flelegen

folgenclc Handwerker zusâmmen:

- hñqilu ,rJlälzerr: siehe S. 190.

- fta.s.sidal,Àr¿ rl[ahler von Jlalz zur Herstellung von Bierbrot, Schrot-
müllerr; siehe S. 157, oben S. 188 uncl unten S. 190.

- nuhatinn¿u ¡¡Båcker; Koch> rvird auch im Sinne von uBäcker von lJier-
brot> verrvendet; siehe S. 170 und oben S. 188.

- siraéîttt, r¡s'eiblicher Rierbrauerr; siehe S. 192.

- sira.lú rBierbrauer>; siehe S. 192.

Die eigentliche Bierbrauergruppe bestand atts drei F'achmännern, clie also

bû,qilu, kagsidal;ku und sirø5¿1 genannt u'urden. Die Hilfe des Bäckers (tr'uha-

tíntmu) wâr nur beim Backen von Bierbrot (bappiru) nötig. )Ian muss sich
ja daran erinnern, dass Bier ebenso gut aus gedörrtem \lalz (bu4lu,) hergestellt
wurde, rvobei der Bãcker also nicht an dem Brauen beteiligt r¡.4r. In diesem

Zusammenhang möchte ich eine interessante Kleinigkeit betonen, nämlich
dass son'ohl die Bâckerei als auch die Brauerei oft in demselben Haus tåtig
¡ñ'aren, n'ie uns z.B. die Tafel IV zeigt (dazu vgl. ferner S. 201, wo nach spät-
babylonischen Quellen ein }Iann für die beiden Tâtigkeiten in einem Tempel
sorgen konute), sodass die besagte Hilfe des Bäckers leicht zu bekommen n'ar.
\ïas clie Funktion des lc¿rçs¿daÀ:À¿¿ anbetrifft, möchte ich hier noch eine Er-
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klårungsmöglichkeit dazu beibringen, die aufgrund des errvähnten ägvpti-
schen Bildes (Taferl III; siehe oben s. 187) rvohl motivierbar ist. Die oberste
Reihe des tsildes stellt links z*'ei ùlüller ocler llahler, rechts zu'ei ]Iånner,
die mit stösseln das Nlalz zerstossen, dar. sind die Zerstosser \¡on Malz im
Àkkadischen zum Begriff brTqilu uJlälzeru gehörig ocler sollte man sie als
kasçid,akktrlracìrleute ansehen? ltan beachte, dâss das letztgenannte Wort
die folgenden sumerischen Schreibungen hat: I{A.ZIT.DA(-/nr.) und GAZ.
ZI,.DA. Könnte ¡nan GÀZ beim GAZ.ZI'.DA mit dem \¡erb lm.{ã,lu im Akka-
rlischen vergleichen, das auch mit GAZ geschrieben rvird uncl rzersLossen¡>

bedeutet? \\¡eil ZIT.DA auf Akkadisch qêm.u, rl\Iehlu bezeichnet, s.iire die mög-
lichst rvörtliche wieclergabe otler Übersetzung von GÃz.zIr.l)A etrra uZer-
stosser (von ìfalz oder Getreide zum Ilerstellen) r'on ]Iehl (daraus)>, rvelches
]Iehl in unserem Fall zum Backcn von Bierbrot diente. zl haÍã,lu. vgl. AHw.
s. 333 a ¡rzerstosst'n, zerschlagc'n'r, CAD LI s. 137 a rto crushr uncl besonders
rto crush malt or grain, in making groatr. Falls der obige tbersctzungsvor-
schlag oder besser gesagt die Llbersetzungsrnöglichkeit hinsichtlich des Wor-
tes /i:cfsido/,'/¡rr das Richtige träfe, rvie sollte man dann die l,Iüller oder llahler
im besagten Bikl auf ¡\kkadisch nennen? ìI.E. rçäre das Problem nicht sehr
schwierig zu lösen: in einigen mittelbabl'lonischen 'fexten (dazu siehe ge¡ìauer
S. 160) kommt gleichzeitig mit dem ka.sçidal;ku das \Vort erarru (HAR.IÌAR
geschrieben) sowie auch aronafil. \.or, die rllüllen und ¡¡ìIüllerinu bezeich-
nen. l)emgemäss hãtten sich auch diese f Iandwerker an der Bierzullereitung
beteiligen und zur besagten :\rbeitsgrup¡re gehören können.

bãgilu ùfälzer¡r

AHw. S. 105 a ullälzen. CAD B S. 100 a rmaltsteru. Nortzeichen tsU-
I-UG4[.SAR. Lex.: b u I u 94 - SAR : ba-qi-lu Lu 4, 255 (IIAOG 13,i2, S. J7,
.32); bulugn-€s: clito ibid.,256 (]IAOG ibirt.,33; S.50, 11); rbulugnr-
(â-ba?-an?)qÀR : ba-qir-lu ]IAOG 13,/2, S. 17,27; rb u I u S¿, - eg : ba,-qiz-Iu
ibicl., 22; ci6m a r- b u ì u g¿- [SAR] : fmar ba-qllil r¡Schaufel des ]lälzers,r
Hh. 7 B, ]ISL 6, 1.17,20; gi- di m-di ¡¡1: ea-artru,2-ru.-ul-li-_ ia2ln-qir-lu,
Hg. A II,)ISL 7,67,74;t I : lnnrnuías BLTLUG4.SAR Nabnitu 22, 62î.
(CT 12, 47 | 62 f.); [x-ma-an LU2IBULUG4.SAR : ba-qiz-lu BIN 2, 37 I 14;

[il-la-ar x] BULLIG4.SAR : il-la-ri rcin Gerât des llålzers> ibid., l5 (Dir).
ats: l. 10 GUR rsE' Is.DLiB KLI g GUR sE BULUG3.SAR KI.2 ia a-na

BLILUGg.SAP. in-na-ad-nu rten gur of barley from the storehouse, first item,
eight gur of green malt, second item, which lvas given to the maltster¡r SLB
l¡'2, 60,3-5 (CAD B S. 100a). - 2. IGI PN ba-qi2-li >Vor PltI, dem ['[ålzerr
(Zeuge) XÍDP 22, 1.1, Rs. 29; IGI PN DUMU Ba-qi2-li-int (Familienname)
ìllDP 2.tr, 325, 17 (Susa). - 3. Als Personenname: Ba-qí.2-lumTCL 1,238, 19.

mB: PN BULUG4.SAR Ull 2i2, 130, 13.
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jB: l. SAFIAR,',ieper,. liAs¡,åa-¡l// BULLTGå.SAIì SAI-IAIì I{'\, so-bii...
ta-haí-ial LIR.BIirrrl.{tirtisY,', tna lA,,'rná1'¡'l If)r,r,ttãrt",'HI.flI, lrltr'ballttl¡¡ ryott

crush (lusl from the maltster's tloor, dusl from the tavern-keeper's door,
(etc.) and mix (them) together in river u'aten AtsR'l'1, S.66, 8-10 (CAD B
S. l00 a). - 2. ir¿ø KAS -{'¡Å'crr" sa:lti-i t,t€-e uz-ru-t¿l BLILLIG¡.SÅR [. . ' I

>(you mix the medication) into beer from ¿r lavernkeeper and water from the
Irn¿llu-reed of the maltsLer,¡ AùIT 68, l, lìs. 2 (CAI) Ioc. t:it.).

Einen s'esentlichen 'lleil des Bierzubereitungsprozesses bildet die Herstel-
lung von lfalz, das als sozusagen ein Grundelement für clas Bier dient. Fiir
cliesen Stoff, der aus (ierste gemacht u'urde unrl rreiterltin gemacht wird,
ver¡¡'endet man die Benennung buqlu,, für u'elches \\¡ort uir Relege schon aus

altal¡kadischer Zeit haben; clazu siehe AHn'. S. 139 a ¡¡Xlalzr und (lAD ts

S. 323 a Dmalt, green malt, dried malt¡r. In grösseren Haushalten arbeitete der

]Iålzer zusammen mit dem srì'a.srri 'rBierbrauem sonie auch mit tlem llahlcr
oder Zerstosser von }Ialz (ta,ssidaÀ'At), insofern er selbst nicht für das Zer-
stossen von llalz sorgte, nachdem es gedörrt rvorclen rrar (dazu vgl. die Er-
$'ägung S. 190). Ilanchmal stellte er das Nfalz u'ohl in seincm eigenen I'laus
her, von lvo es dann den siraí'¿?-Bierbrauern geliefert s.urde; dazu vgl. z.B.
CAD B S. 323 b, u'o die tsierbrauer Xlalz em¡rfingen (aus altbabl'lonischer
Zeit). Dass unter dem bdqilu, n'irklich eine von clem s¿ira.íú-Bierbrauer zu unter-
scheidende Berufsbezeichnung zu verstelìen ist, ergibt sich z.B. aus einigen
Personen- oder Familiennamen (aB 2, 3), clie klar auf eincn selbstandig arbei-
tenden, spezifischen Fachmann hinrveisen, n'ie auch die \¡errventlung des be-

treffenden Berufsnamens als Titel eines Zeugen (aB 2) zeigt. Über die [Ier-
stellung von Nlalz vgl. übrigens S. 188 beirn Betrachten eines uichtigen atts

Ågypten stammenden Bildes. In unserent an Belegen leider sehr knappen
Textmaterial finden rvir einige vom lfãlzer bei seiner Arbeit gebrauchten

Geräte, von denen kannu, ía baqili (Lex.) ein Gefäss für ]Ialz bezeichnet.
Ztt kannu, das oft für Bier gebraucht \\'urde, siehe AFhv. S. .137 b uein Stän-
der; ein grosses Gefässr und HAlt 2, S. 328 ff.: rGefäss auf Ständeru, aus Holz
oder 'I'on, selten aus lfetall, für \\¡asser, lfilch, Bier, \\Iein, Õl und Korn.
Ifalzgerste u'urde vom }{álzer mit einer Schaufel, auf Akkadisch nran'u, (rrrar

briqili rSchaufel des l\lälzersu l.ex.), geschaufelt. Zu ntarru vgl. auch AHU.
S. 612 b rSchaufel, Spatenu. Bei der Jlalzzubereitung n'ar neben der Wårme
auch Feuchtigkeit notwendig, rvofür man so viel Wasser, rn'ahrscheinlich

durch eine Rinne oder ein Rohr, leiten liess, dass das Nfalz in der \\¡ärme
nicht zu trocken würde, in u'elchem Falle der Prozess ins Stocken geraten
konnte. Als solch ein \\¡asserzuleitungsrohr låsst sich möglicherrveise qan

urulli (Lex.) bzu'. urullu (jB 2) ansehen. In diesem Sinne gibt der letztge-
nannte Beleg (jB 2) rvohl einen Hinweis auf die besagte Bedeutung des be-
treffenden Wortes. Ganz unsicher ist dagegen die Bedeutung von illaru, (Lex.),
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das tn.E. - rrenn nun irgendeine Verrrendbarkeit daftir präzisiert n'erden
sollte - zunåchst ein Nerkzeug sein konnte, eventuell eine )Ialzharke (bzr'.
etw. <lgl.). Zu illam vgl. AHw. S. 372 a uein Gerät des }Iålzersr untl CAD Ii.I
S. 8l b >(a tool of the maltster)r.

In unseren Texten können keine Belege dafür gefunden s'erden, dass die
lfãlzer ihre eigenen Fachverbände gebildet håLten. Doch ist ihre Zugehörig-
kc'it zu irgr.ndeiner Bierbrauerzunft oder -gilde - wenigstens in späteren
Zeilen - als wahrscheinlich anzusehen. r\ls die Gesellschaft entrvickelter ¡¡'ar
und die Ståidte grösser, u.urde auch clie Bierzubereitung in grösserem llass-
stab betrieben. l)eshalb entstand ein grösserer tsetlarf an leistungsfähigeren
Brauereien. Besonclers clie reichen und grossen 'fempel sind sicherlich fåhig
ge\resen, solche Brauereien zu grünclen, clie sich oft zusammen mit einer
Bâckerei in densellrt n R.{umen, in clemselben Ilaus, hefanden; dazu r,gl.
z.B. S. 197, siraíûtrr, s¡rB 3. Siehe auch 'fafel \¡ (aus Ågypten)! Natürlich
standen im f)ienste der bctreffenden 'l'em¡relbrauereien, die Bier bestimmt
auch zum \¡erkauf bereiteten, ÙIålzer, obwohl uns von ihnen keine Errvåh-
nungen in'Iextbelegen erhalten geblieben sind. F'erner konnten nohl die Bier-
hrauerzünfte Brauereien besitzen.

siraðitu >r¡'eiblicher Bierbraueru

Lex.' mio-lu¿TSIXI' IISL 12, 58. 709.

all: IGI PN slr+a-.íri¡lu >Vor Plr{, dem rveiblichen Bierbrauer'r (Zeuge¡

IIDP 22,72,21.
Das obige Beis¡riel ist meines Wissens cler einzigr-r Fall, wo die Form sfra-

sril.¿¿ ,rç.eiblicher Bierbrauen auftritt. Damit ist allerdings ein Beleg aus Nuzi
zu vergleichen: Mr¿PN sír-ra-nt2-u2[...J JEN 5,507, 19. Daraus ergibt sich,

dass in dem Gebiet von Nuzi n'eibliche Bierbrauer vorgekommen sind, rvie

rvohl auch anders$'o im alten Nlesopotamien, ob\rohl uns leider keine Belege

dafür zur \Ierfügung stehen. Dass es sich hier rvirklich um einen eigentli-
chen, reellen Berufsnamen handelt, geht schon âus zwei Gründen hervor.
Erstens steht die betreffende Berufsbezeichnung als T i t e I einer weib-

licìren Person - so âuch in unserem Nuzi-Text -, z\¡¡eitens kann man hier
kaum von einer Gelegenheits- oder Hilfsarbeiterin sprechen, da die Bierzu-
bereitung m.E. immer eine gute \¡ertrautheit damit voraussetzt und für einen

Gehilfen oder für eine Gehilfin solch eine Benennung nie rBierbrauen nicht
gebraucht s.erden kann. \Vas diese Hypothese anbetrifft, bin ich davon

überzeugt, dass der Berufsstolz und die Bewertung der Fachkenntnisse schon

in damaligen Zeiten in s o hohem Grade selbstversttindlich rvaren!

siraðû ¡rBierbrauerr

Wortzeichen c,ue¡StNf, (Lus)BAPPIR (: (tu')SIIU+GAR/NINDA), (tur)
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DUNTGAL (: (tuÐSII[+A). Lex.: rni-in:-gi-rinr [trtc]TBAPPIRT : [si+a-
irr-u2l Sb, NÍSL 3, 101, 67 s; du-um-gaIBAPPIR : si-ra-rÉul-zs ibid., 103, 76;
rueItUL.LU\l -- si-ra-Éu<to Lu 1, 162; KUL.LUII : si-ra-éu-u BA\ñ'1,
S.82, 20; : sí-ra-iu-uz AfO 16, Taf. X Kol. II 53 (dazu vgl. KUL.LUII:
nu-ha-tim-nr,uibid.,52);: si;ri-éu-uBa4,222 (CAD $ S.62a); I u- u n-ga
: SINI x A : si-ra-éu-u21\{Sl 9, lõ2, 76; 1 si-ra-aË, BAPPIR TCL 6, 37,
Rs. I 48; ¡ueSII[ : sizta-izt-u, IIÍSL 12, 158, 20 (aB); ¡tuu¡$J¡1: si24-ra-
iu-u2-unr ibid., 177, 23 (aB).

aAK: Nur als Personenname belegt: $i-rø-la-um, 9ir-ra-si IIIAD 3, S.290.
aB: 1. IGI PN TUgBAPPIR(?) ,rVor PN, dem Bierbrauerr (Zeuge) BIN 7,

90, 12. - 2. x Se.CUn llel-a-ant, a-na si2-ra-ði4m i-d,i-imtna íi-ln+a-øm,
øna pa-ni-ja rx xr-¿'d te-er-ma ugrb x Kur Korn dem Bierwürzer und spåter
gib Bier an mich zurücklr TCL 17, 75, 6-11 (E. Eaar-rxc, DÍAOG 75lt-2,
75). - 3. i-nu-mi-iu at-ta iqa qa-ti si-ra-íi-r,im1 vlrt that time you are in the
brer¡'er's handr BWL S. 156, 11. - r1. LLìBAPPIR BIN 7, 65,21;212, 8.

- 5. tu¿SItI BIN 7, 188, 1;214, 12.
mB: 1. Sn.eA,n íø ON øa ON¿ ¿-r¿¿ LUgSINI usLvEtstA.Zl".DLó-di,-i,nkö4la

O\ gø-azr.-rat 1 ME SE.eeR GTSBAN2.GAL be-ti2 ti-ï¿i-ilatna, a-nø LUgSII\,Í

LtrgKA.ZI¡.Dl a" SE.NUMUN lø-ød-di,-in ñib Gerste von ON und ON, dem
Bierbrauer und dem ùtüller. Wie ON, vollendet ist, möge mein Herr 100 Masse
Gerste - grosses súft¿-Mass - mir auferlegen, so dass ich (sie) dem Bier-
brauer und dem Müller, sowie auch Saatgetreide, geben kannr BE 17 ll, 26,
4-8. - 2. íø rusSIIU unu$r-¿;-6¿rr g a-mí-lu-us-su a-na pi4 a-mi-Iu4i it-ti
aÉ2-ía-bí 5a URUKr/ldlitl SE.BAP.Iluttetall id-na-ai2-Éu uDer Brauer von S.
hat I Leute, Gemäss der Zahl der Leute gib ihm Gerste mit den Einn'ohnern
der Stadtu BE 17/1, 83, 15-16 (J. Ano, StOr. 22, S. 1l). - 3. e-ne¡en-na
Se.nen 10 GUR . . . luts-su-l¿o rueSINt- a-a I I siraiâ I I lu-ui-grur-ma ttJ etzt
will ich 10 Kor Gerste für . . . eintreiben und den Brauer senden¿ UI\f 1/2,
16, 30-31 (J. Ano, StOr. 22, S.73). - 4. SE.BAR crsBANs.GAL ia a-na
Es2GARs rueslNt u"LrJrlçO.rIr.DA a-nø EN.LIL2KT PN ií-iø-a2 uGerste -
grosses sdú¿-Ivlass -, die PN für das Arbeitspensum des Bierbrauers und des
Müllers nach Nippur gebracht hatl BE 15, 153, 1-3. - 5. siralû çird mit
dem Wortzeichen SIM geschrieben: BE 14,87a,2. BE 15, 114ab,5. -
6. sirafû, wird mit rusSIùI geschrieben: BE 14, 10, 6; 42, 3, 24; 56 a, 7, 30;
58, 39; 1U, 2. BE 15, 3, 6; 36, 4; 37, 5l; 42, 6; 48,7; 54, l;59, 18; 62, 3;64,
10; 111, 7; 138 a b, 4; 153,2;200 M0. UM 212, 6, 15; 117, 10; 125, 3. -7. sirøiû, wird mit BAPPIR (: Stttl+CARiNINDA) geschrieben: BE 14,
60, 3, 4; 66, 4(!). BE 15, 69, 3; 71, 2;77, 2,8; 99, 14; 104, 3; 127, 2; 135, 3.
IJ\1,212,136,4, 14;137,4. - L siraiû rnird mit TI'sBAPPIR geschrieben:
BE 14, 29, 5; 62, 17; 99a, 11. BE 15, 64, 7;96,7;98, 6; 119, 2.

mA: 1. 5 g¡gurs [Éø] a-na Éa-ku-rti,1 lta-ail-nu-nil ina SUllqar// pN LUs

13 
- Studiâ, Orientalig
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SI¡IIMES Lvza-løhz-h,i-nn mallnr 15 Schafe, die zum Füttern gegeben \\'orden
sind, haben die Bierbrauer und die a.-Beamten aus der Hand des PN empfan-
genu KAJ 237, 7 -12. - 2. [6] GUDMES! ía-ku-lu,-tu . . . Éa, a-na Erl,tþ¡¡l t

Lt'sSIM a-na {as-ku-li 'pa-qu-d,u,-ni ¡6 l\lastrinder, die dem Hause des l]ier-
brauers zum ]Iästen übergeben u'orden sindr KAJ 213, 11 - 13 (IIAOG 7 17 -2,
s.40). - 3. SU.NIGIN 17 g¡gtttos 3 GUDMES ia, a-na E/lbit!l Lvza-lah2-

hi-ni, u6 E, r,ur5¡O[ pa-qr-du-us-nrl rlm ganzen 17 Schafe, 3 Rinder, die dem
Hause cles a.-Beamten und dem Hause des Bierbrauers übergeben rvorden
sindu KA.I 274,2t-23 (]ÍAOG 7it-2, S.36). - .4. SU.NIGIN 6 GUK-
¡ç6¡nnS 1 UDU ha-ab-tn-jø ,{as i*na E, rur5lnt u, Lvza-lah2-hi-ni pø-qtr
ùu,-us-ni, rlm ganzen 6 Fettschwanzschafe, 1 Schaf aus Habha, die im Hause
des Bierbrauers und des ø.-Beamten in Aufbewahrung gegeben sind¡r KAJ
185, 11-15 (IÍAOG 7ll-2, S.39); - der alahhinu,-Beamte und der tsier-
brauer werden oft in mittelassyrischen Texten zusammen errr'âhnt; über
Belege siehe z.B. CAD A/I 5.295 (unter alalthíntfi. - 5. Er,i¡6¡tii ka-ni-
¡,o-a-¡¿M s.í¿ NIG¿.SIDMES 3iø LU¿sII\lMEs {a Ezllbltli D,{-Sur 5a sU¡iqat,//
PN GAl,//rabi.ll gi-na-a Éa E2iibttll Aí-{ur (IR"lluradli PNz NfAN/iiarref ,l

IlÃLlldanne// ì'IAN//.íørll KlSllkiiiate,il I{ANilíør// KIJP.¡'¡'mritil ,4i-íur)
ucontainer for sealed documents concernig accounts of the brervers of the
temple of A$5ur under the responsibility of PN, the overseer of the g.-dues
of the temple of Aððuru (Pl{ : uDiener des PNu (: Tiglatpileser I), des mâch-
tigen Königs, des Königs der Gesamtheit, des Känigs des Landes A3ðun)
KAH 2, 64, 1-5 (CAD G S.82 a).

jB. 1. [ilJna, IJD-mi-Éu GTSGISI¡'1¡yIAR LueSIl[ b¿-dr] rln den erwâhnten
Tagen ist die Palme ein Bierbraueru B\\'L S. 160, 4. - 2. *nui-ii.Irbi ZABAR.
DIB.BA/ | zabarilibbul I LUgKUL.LIJM Luzen-gi-gu LÚza-ri.ru rÛgGAL.DUa

lllanilanaklmli LvzDll,lzlli,ti'nnull LUgKISAl.LUl{-lm,'¡'À:isalluhhall NI.DUH.
GA,L-IumllnüIu(h)gallumll Lvzti-ir E,zllbúill Lvzla-ga-nt, ia2-ki-n'u tak+i-ib-ti
LIT9NARMES llnarell . . . i-li-ik-iu-nu ap-!u-u,r-mø éu-bar'ra-hr-ntt. ai-ku-u,n
rI released from feudal duties and gave exemption (from taxes) to the high
priest, the purification priest, the keeper of the bronze utensils, the breu'er,
the cook, the miller, the orchard administrator, the architect, the court
s\{'eeper, the chief gatekeeper, the house servants of the temple, the wailer
rvho performs the lamentation (and) the musiciansr YOS 1, 45 II 26-31
(CAD E S. 178 b; der Text stammt aus spätbabylonischer Zeit).

nB: 1. [¡upai-ilsiq LUsDU]VIGAL-*2-ïr [Ëa, btt pal-pø-hi DNin-a-nr la2
qe2+eb E2(!).GIDa.DA [x] rIJD'*rßs i-îxa Ëatti ki-i, pi-i ltelssmrr(!¡ r,ur¡Unn-

GALMES rTontafel über die Brauerpfründe der Zella des Ninazu innerhalb
von Egidda(?), x Tage im Jahre entsprechend dem Entschluss(?) der Brauerr
BR 8/7, 36, 1-4. -2. Id-lllitri// PN DUI\IU PNz BAPPIR DMarduk P\ . . .
i-íarn {Insgesamt 12 Ruten, das Ausmass dieses Lagerhauses, hat) von PN,
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dem Sohn des Pli, dem Brauer des l\larduk PNr. . . gekaufb BR 8/7, 16,

12-16; derselben Personen auch im folgenden: in¿ SUII PN PNz ItsILA
P\ LU"BÅPPIR D.rtf¿rduk...ma-lú-ir {Insgesamt 3 }Iinen l0 Sekel Sil-
ber (und) ir Kur Datteln hat) aus der Hand des PN PNr, der Sohn des PN'
der Brauer des llarduk (als Kaufpreis seines Lagerhauses, als volle Bezah-
lung) empfangenr ibid, 17 -20.

nA: 1. IGI PNI LUqBAPPIR rrVor PN, dem Bierbrauen (Zeuge) AR 365, 6.

- 2. i¿r ir-ri i¡r pu-gur'-ru ia alpi zikari ia(?) rrus?:r¿rit?i LnsSAs.TAÌll LU'BAP-
PIR rljbli:alf¿MES rDas Eingen'eidefleisch, das pugurrtrF-leisch des Stieres vom
Simãnu u'erden d.er iatamn¿u (und) der Bierrvürzer essenÞ S\¡AT S. 13, 34

-35; vgl. u'eiter .íãr ør-Àa(?)-at(?) rurSAr.TAlI LÛsBAPPIR rdas F-leisch der
Hinterseite (?) (bekommt) der iatamnu, (und) der Bieru,ürzerr ibid., 13;
rílrt ir-ri iír blpu-gu,r-ru, ría alpil zikari, ia ü,mi 2-Il^!^Il. ia ú,mi [.3-KAlIl
lrrvAdd,arul rlal últti 2-KAII ia trvTaír:xtu LUeSAg.TAIU LUeBAPPIR ik-
/rah?ì{Es rEingerveidefleisch, pugurru-F'leisch eines Stieres für den 2., 3. des
Ilonats Atldaru, für den 2. 'faðritu werden iatamm,u und der Bierwürzer
essen> ibid., Rs. l-2i a-na 3-si iatti 3 ru¿HAR.[I]AR?l ø-r¿ø LUeSAs.TAùt

a-na LU¿BAPPIR iddanÐ^ rfür das 3. Jahr u'ird er (: iangû-Priesler) 2 llùl-
Ier clem éatammu (und) dem Bierwürzer gebenr ibid., S. 1.1,9-10; r,us$6r.

TAll[ LrrrgApot*,?ro--r¿--üEs NIIs.suHUR.LAzltrEs a-na DÉa*at-fnipl¡6¡.a
bêltil rabttiti u"-sí(?)-ilt(?) rDen iatatnmu (und) den Bienn'ürzer, die Söhne
der Hierodulen habe ich der Sarrat-nipha, der grossen Herrin, (als eigen)
übergeben,r ibid., S. 14, 28-.29. - 3. KASMES KÂShø-n¿?rr-tu, da2 E2.KURMES
gab-bu. LLI¿GAL DUI\IGAL iarE,rllbitll An-lar, pu-tu-lr,u na-.íi uDas Bier, das
hahurtu(hantmu,rht, zu lesen!) -Bier für A$ður (und) für alle Hciligtümer, (dafür)
trägt der Oberbierwürzer des A3ður-Tempels \¡erantu'ortung'r SVAT S. 25,
Rs. 5-8. - 4. LtrsG¡\L SI][ ADD 8ã4, Rs. 2. - 5. rrthey issuecl from the
palace beer, wine, oil, honey (GESUXUDS ¡r.ç¡$uns LALBüES TA B2.GAL
it-ta-annu) atta maé-lú-it-te si-a-ri T,UgDLIIIGALMES íø Enllbttl¡o1-gu, ¿6-
tal-lu the beerbrewers of the temple of Assur mixed it for the preparation(?)
of the plasterrr D..J. Wrsn¡rraN, The Nimrud Tablets, 1951, Iraq 1.t, S. 69.
ND 1120, Obv. 13-14 (CAD B S.40 b).

spB: l. 100 GUR ZU,.LUNI.MA a-na PN LUeUGULA.IIËapirul/ ða, r,urDtt-
GALMES ,in-na-a' u1O0 Kor Datteln gebt dem PN, dem Obmann (Inspektor?)
der Bierbraueru CT 22, 31,6-8 (NBr. 31). - 2. 34 KUR ZU,.LUNÍ.M A. atm
PN LU¿BAPPIR Ca2 DA+u-ni.-tum i(l)-ilin u34 Kor Datteln gib dem PN, dem
Bierbrauer <ler Anunitumu CT22, 88, l0-13 (NBr. E8). - 3.2. GUR ZU,.
LUM.IIAI/suluppîil a-na öi-lmr ina IGI PN LUeBAPPIR u2 Kor Datteln für
Bier (: zur Bereitung von Bier), zur Verfügung des PN, des Bierbrauersu
GC 2, 56, 1-.1; UCP 9, S. 6, Nr. 3, I -4. - 4. 5/6 MA.NA I GIN' ana bat-qø
fias man-ili-tu {ø2 kan-kan-na Ëa2 te-eb-bi.-ti.íø, rurS¡OPIR}lE ía, n6n5O"
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llBëltillía, SANG/irã.íillna-din u5l6lffinen 1 Sekel (Silber) ist zur Reparatur
des Beschlages des Stänclers des t.-Gefâsses der Bierbrauer der Bêltu-ia-rêÉd-
Göttin gegebenr TCL13, 156, 7-10. - 5. PN LusUGUl,Alliapirull iaz
LUgDU]IGALME r¡PN, der Obmann (Inspektor?) der Bierbrauen YOS 6,

241, 5; Lu¿DUI\,IGAL-us-tu IGI DGASANIIBëltill ia2 Uru,kKÍ DMa-na-a ua
DGASAN//Bekill Éaz SANG//r¿ídil ibid., 3-4; r,ur¡¡g-u2-tu lGr DGASAN fag

[Jrukßr DMa-na-a,u oGASAN la2 SANG ibid., 8-9; pu,-ut ba-a!-lu !u-u,b éa2

na.{5nt.r//Silnrill u bu,-un-nutt2 la2 tak-ka-su-u,2 na-fu-u2 rthey assume quar-
anty that no stoppage n'ill occur, for the su'eetness of the beer and the .good
quality of the takkassu-mash (of dates)u ibid., 13-15 (CAD B S. 92 b). -
6. LUgBAPPJRMES la2DNin-lli¿s?l UET 4, 136, l. - 7. LUgDUIIGAL UET 4,
23, 4. - g. LUeTU.EzuEs LI'gUGULAMES LUsDUMGALMES LUsGIR2.LA2MES
rusDUltU(Text KI) TIN.TIRKI.MES ?h LÍr ffrulûKLa-a Lv¿ki-nil-ti Er-an-na
úhe ër,íh bîti's, the foremen (of the craftsmen), the brewers, the carvers, the
natives of Babylon and the Urukeans, the collegium of Eannarr AnOr.8,
48, Rs. 15-16 (CAD E S. 290 b); åhnlich auch AnOr. 8, 44, 1. - 7. 30 ma-ii-hi
Sø, KAS.US.SA SIG¡üu.rø >thirty measures of fine billatu,-beer (received from
the sirøírûþ Nbn. 747, 16-17 (CAD B S. 228 a); dazu vgl. TUeBAPPIRMES

ibid., 18. - g. 3 GUR ZU2.LUM.IÍA. . . LU2SIMMES Nbn. 1038' 5-6. - 9. 1

tint,ma,-ii-hi, iar. . . ø-na PN rugSINf Nbn. 1112, l-2. - 10. Die Schreibung
LUsBAPPIR kommt z.B. in den folgenden spåtbabylonischen Texten vor:
Nbn. 219, 1 (ZU,.LUNÍ.NIA rDattelnu für den Bierbrauer); 259, 3; 579, 4;

630, 4; 747, 14;799, 3; 912, 4; 976, 2; 978, 2;988, 2; 1009, d; 1010, 2 usw. -
ll. Lvzia2ni+u da2 Lu¿BAPPIRMES ucP 9, s. 115, Nr.60, Rs.41; TlfH
213,23, t4. - 12. LUgGAL BAPPIRMES TlfH 213,181,17.

I.{uzi: 1. PN PN2 2 Lûs'MEssi2-ra-in 40 (SILAJ SE-su"-nr HSS 14, 593,

47. - 2.SE ø-nn Lus.MEss¿z-ra-.íu HSS 14,46, 17-18. - 3. IGI PN LU¿sh-

ra-rÉu'-us aVor PN, dem Bierbrauerr (Zeuge) JEN 4, 404, 36.

siraiiltu rBierbrauerei(betrieb), Bierbrauerkunstp

aB: 150 (SILAJ MUNU*.SAP{lbuqlumil GrsBANe//st.twnll DL[ørduk íø
pN rueUS/llwu{tî,m'll a-na E"llbitlf rna-øz-za-øz si.-ra-lu-tim ia PN, ø-nø

PN" id-d,i-nu û-na ITU.l.KAlt '1150 
silas of green malt from PN, the fat-

tener of animals, for the office of the brewer corporation(?), (this) is what
PN, handed over to P\ as (the amount due) for one monthr CT 6, 23 c,

1-g (CADB S.323b); dazu vgl. weiter:150 MUNUX GrsBANz DMq,rdult

a-na E, ïno,-ûz-zo,-o2t PN LUeUS PN4 DuMulþnarll PN" i-na-ail-di-ín u2-ul
i-na-ad,-ilí-in-mø p'i.2-ha-tom E,r.GLLllekallamll i4pna-al 1150 sila tr'Ialz -
nach dem süfø-Mass des Gottes l![arduk - soll PNa, der Sohn des P\, in
das Haus, (d.h.) in die Arbeitsstätte des PN, des }Iästers, liefern; falls er
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es nicht liefern wird, ist er für die Vernachlässigung dem Palast verantwort-
lich> ibid., l0-15 (aus der Zeit Samsuditanas).

iB: ar-man-na h.a-{a-!a us si-ra-Ë"u,-tø rr(I know how) to . . . a,rrnannl¿-fruits
and (also) the brewer's craft¡r TuL S. 16, 12 (CAD U S. 153 a).

nB: LnsSIlI-u¡rtul LUglIU-az-tøllnulmtímmiltull BBS pl. 26, 13; dazu vgl.
E2-zi-ila ibid., 17 (der Text ist leider fragmentarisch).

spB: l. GIS.SUB.BAllisiqll LUsBAPPIR-ur-ltu ina?l E2-øi-d.a na-la H!r.
[LA-.rru2f .ía, Iru6¡* llKislimull PN a-na m,ulrhi PN, rDen Anteil an dem
Bierbrauereibetrieb in Ezida, soviel sein Anteil im llonat Kislimu beträgt,
Itat PN auf Rechnung des PN, (zur Besorgung gegeben?)r VS 5, 69, 1-5
(NRV 588). - 2. UD.23.KAll UD.26.KAlt {a, rrvTlTzll$abal4l GrS.
SUg.se LU¿BAPPIR'ur-tu, ina Er-babbar-ra S^s? I llibbii I Sipparßr .ías pN
a-na e-pii-{a.2tru-tu ø-na PN, id-di-in. . . itw I\ÍU.AN.NA 1 GUR Se.eA.n
PN, a-na PN i-rmnl[din] rAm 23. und 26. Tage des Ilfonats Sabãtu hat er
1: PN) den Anteil an den Bierbrauereibetrieb in Ebabbar inmitten von Sip-
par, gehörig dem PN, zur Besorgung dem PN, gegeben. . . Jährlich wird
PN, I Kor Gerste dem PN gebenr VS 5, 109, 1- l1 (NRV 608). - 3. LUøMU-

u2-tuf lnuhatimmû.tui! LUgBAPPIR-u2-tu, éa" PN a-¿a e-p'i"5-nu-tu a-nø PN,
äl-ilin ina ITU 3 UD-rnu, u!-tu UD.2L KAlf a-di UD.21.KLM pu-ut LUgMU-

u,2-ttt, LvzBAPPIR-ør-úr,c ma-ak-lia-stt ma,-&S-rar-tum ub-bu-bu crgkan-kan-na
pe-en-tum u, pií-ius na-ii a-ka-lu l¡ab-ba-rnu<12' ø KAS.SANG DUG'.GA
i-nam-din rDen Bäckereibetrieb und den Bierbrauereibetrieb, gehörig dem
PN, hat er (: PN) zur Besorgung dem PN, gegeben. An drei Tagen im }fonat,
(untl zwar) vom 21. bis zum. 23., ist er (: PNr) für den Bâckereibetrieb,
den Bierbrauereibetrieb, für die Schnittdatteln, Bewachung, Reinheltung des
Bierkrugständers, für Kohle und pissrc verantç'ortlich. Tadelloses Brot und
guten Prima-Rauschtrank u'ird er gebenr VS6, 104, 1-12 (NRV586). -4. l13 llfA.NA 2 GINa KUg.BABBAR rlas e-pe-röi1 [íasl LûeBAPPIRT¿r-fr¿

KAS.IUrI.S Allbiltetitt ina Eçbabbar-ra E, DUTU Éa2 Sipparrr Éa, pN ina
mu,bhi PN, ías ITU ina ntu,h-hi 1 matte2-e [] GIN, KU'.BABB AR ina muh-
hi-íu2 i-rab-bi tll} ]Iine 2 Sekel Silber für die Besorgung des Bierbrauerei-
betriebs des Mischbiers in Ebabbar, dem'l'empel des Samað in Sippar, gehö-
rig dem PN. ][onatlich wächst auf I trline 1 Sekel Sill¡er zu seinen Lasten
hinzur VS 4, 200, 1-7 (NRV 609). - 5. 91 GUR 20 (SIL&) ZU,.LUNI.NIA
ina pap-pa-sø LUeBAPPIR-u2-tu ¿*a IJGU PN ø-na PN, i-din rgl Kor 20
Sila Datteln gib als Losanteil(?) für die Bierbrauer zu Lasten des PN dem
PNrr CT 22, 57, 3-5 (E. EreLrNG, NBr. 51); tr)appasu nach E. Eerr¡Nc
möglicheru'eise rrlosteil, Losanteilp (GlNBr. S. 177. Dazu vgl. AHw. S. 824 a b
(ruGerstenbrei od Pudding; eine Art v Deputat für Angestellter). - 6. u2-ile-e
la, ilul-lu LUsBAPPIR-up-tu vñerâte für die Bierfabrikationp BRI\Í 1, 92,
1-2; dazu vgl. 1 nab-la-la l5 nam-ha-rri'5 nam-zü¿r...DUK/lkarpd.till
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LO hu9-rbat-fir (so zu lesen?) rl llischstab, l5 n.-I{rüge (Aufnahmegef¿isse),
5 Jlaischbottiche,...,{0 h.-Schalen> ibid., 6-8. - 7. trIan beachte u'eitere
Schreibungen LU¿tsAPPlR-trr-lu Nbn.861,3;909, -l; 1087,7. - 8. Seltener
si¡rd die Schreibungen mit LL'gD{,lIGi\L: LUsDUIIGAL-rr'-[tu] Dar. 317, 6.

tiE'I' .1, 23, l.

Dfu ,\ichreihtmg des ll'orles sdrøõû

Am hãiufigsten li'ird siraíú logographisch mit dem \\¡ortzeichen LU¿BAP-

PIR (: rusSltt+Gi\R,rI.fIl{D'\) geschrieben, s'elche Schreibung in Texten
fast aller Sprachperioden vorzukommen scheint. Belege: aB l, -1. mll 8 (oft¡.
nB 2. nA 1, 2. spB 2, 3, J,6, 7, 10 (oft), 11, 72. siraiûtru spB 1 -7.

Seltener rvircl der Klassifikator LLIo vor BAPPIR u'ecgelassen: m[3 7 (oft¡.
nB 2.

Eine sehr gerviihnliche Bezeichnung für s¡.rasrú ist auch r,u:SIlI, tlas vor
allem in Texten aus ältere¡r uncl mittleren Sprachperioden häufig belegt rvird,
später aber nur gelegentlich zu finclen ist. Belege: aB ã. mÍl l, 2,3, 1. 6 (sehr

oft). mA 1-5. jB l. spB 8, 9. srlraírif¡r nB.
Seltener begegnet dagegen SIII ohne LU, davor: mlì 5 (nicht oft). nA -1.

In spåteren Texten rvird .ç¿'ra.{ú neben (IL?)BAPPIR at¡clt mit LUgDUll-

GAL (: LÛgSIU+A) geschrieben. tselege: nA. nB 1. spB 1, 5,7,8. Lex.
sireí,frtu spB 8.

Der Klassifikator LI-i, davor kann zurveilen u'egbleiben: nA 1.

Die syllabischen Schreibungen scheinen verltâltnismåssig selten aufzutre-
ten uncl sind hauptsächlich in âlleren ocler lexikalischen 'fexten zu finden.
Belege: (aAK). aB 2, iJ. Nuzi l-3. Lex. si;raiûtu aB; jB.

Die Wiedergabe von s¿ra.íú mit (Lt'z)KIiL.LUlt ist eine Ausnahme, und
das betreffende Wortzeichen begegnet ¡neines Wissens ausser in clen lexikali-
schen Texten nur einmal. Lt'gKUL.LLll\t: jB 2. I.ex. KLIL.LUII: Lex.

Der Bierbraue¡, seíne Arbeilgeber und seine Stellung in der Gesellschaft

Die l(neipen waren im Zr¡'eistromlande schon seit jeher sehr bekannte
'Institutionen', in denen tsier getrunken sowie daneben auch allerlei z.B.
Staatswidriges geplant u.urde. Deshalb verordnet man im Codex I-Iam-
murabi z.B: iu,m-rnr,ar IIIT.KAS.TIN.NA,',¡.çãbítuml I sas-ar-ru-tunt i-na E"

llb¡t¡ll-ia it-tnr-lia-rsu2t-ma sa3-ar-ru-lim Éu-mrti la iç-ga-ab-tam-nta o'-n&

ET.GAL/iekallim,t,' la ir-de-a-arr, MIT.KAS.TIN.NA//sãlñtuml,l ii-í id-da-al;
r'Wenn Betrüger (Verbrecher) sich im Hat¡se einer Schankwirtin zusammen-
gefunden haben uncl wenn sie diese Retrüger nicht festgenommen hat und
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nicht zum Palast geführt hat, wird die betreffende Schankwirtin getötetD

CH $ 109, 26-35. nlan beachte übrigens, dass das Sumerogramm E'.KAS.
TIN.NA für rKneiper (CH $ 110,39,41) eigentlich etwa uBierhausr bedeutet
(dazu vgl. z.B. R. Boncen, BAL 3, S. 10,1, zu $ 110, ,¡É.XfS.ttN.NA, wört-
lich 'Rauschtrank-Haus', also 'Schenke, Wirtshaus', akkad. vielleicht bãú

sa-l¡í oder bil sdbîti zu lesen>). Dass die alten Mesopotamier lieber Bier tran-
ken, als Wein, ist eine Tatsache, die aus ganz natürlichen Gründen zu erklå-
ren ist: das Land ist eben und das Klima besonders im Sommer sehr warm.
Falls die Bervässerungskanåle genug Wasser leiten, ist jenes Land besonders

zum Getreideanbau geeignet, aber nicht gut zum Weinbau, der dagegen auf
tlen l-Iängen der Berge und unter feuchteren Klimaverhâltnissen besser zu
betreiben ist. [Ian muss sich ferner daran erinnern, dass ì[esopotamien
immer ein traditionell ackerbautreibendes Land gertesen ist, in das

\\¡ein grössenteils aus den Nachbarnländern importiert wurde. Daraus folgte,
dass \\¡ein oft zu teuer lvar, als dass das gervöhnliche Volk ihn oft hãtte trin-
ken kännen. Die im Codex Flammurabi envähnte Schanku'irtin, sãbxtum,

otler besser ihr mânnlicher Kollege, sã.bftm, der Schankwirt, hat auch Bier
gebraut, um es in der Kneipe zu verkaufen, ohne jedoch ein eigentlicher
professioneller Bierbrauer zu sein. Da als IJauptgern'erbe sou'ohl der sdb:ttum

als auch des sdbrfirn rìie Schankrvirtschaft anzusehen ist, rverden die beiden
Gewerbetreibenden im zweiten Teile dieses \\¡erkes behandelt, in dem zum
Handel gehörige Berufe angeführt und untersucht rverden.

Es ist bekannt, dass in den Ländern des Nahen Ostens die l\fånner sehr
gern ihre Abende in den Cafés verbringen und ebenda auch ihre Geschäfts-
angelegenheiten erledigen, während die Frauen sich zu Hause versammeln,
um Kaffee zu trinken und interessante Sachen auszuplaudern. Nfan trifft
hier also eine alte Tradition, die nicht erst von gestern stammt, sondern in
sehr alten Zeiten ¡'urzelt und sogar durch Jahrtausende vererbt ist, nur mit
dem Unterschied, dass in den einstigen 'Cafés' an Stelle von Kaffee Bier
getrunken q'urde. Der besagte Beleg aus dem Codex Hammurabi (siehe

S. 198) neben den anderen Gesetzparagraphen ($$ 108-111) zeigt deut-
lich, dass tlie Kneipen im damaligen Leben eine wichtige Rolle gespielt
haben.

Die Bierbrauer konnten als Privatunternehmer vorkommen, die für eigene
Rechnung arbeiteten, wohl aber n'eit seltener, weil ftir die grössere Bier-
fabrikationskapazittit grässere Arbeitsräume sowie grössere Belegschaft not-
n'endig r\¡aren, rvas ânderseits ein beträchtliches Kapital voraussetzte. So ist
es verständlich, dass wir sehr oft Bierbrauer im Dienste eines Tempels sehen,

da die mächtigen Tempel, die als eine Art von Fabriken jener Zeit anzusehen
sind, genügende l\Iittel besassen, um Brauereien - neben den anderen Pro-
duktionsbetrieben und Werkstãtten - zu gründen, die einer grösseren Arbei-



200 Enrr¡ Slr-osex

terschaft Arbeitsmöglichkeiten geben sowie auch Bier in grösserem Masse
zubereiten konnten.

so haben wir sehr viele Belege für das vorkommen der Bierbrauer im
Dienste eines Tempels, von welchen Belegen die folgenden keine 'fempel-
oder Götternâmen enthalten: mB 6, z, I (alle aus Nippur stammend). jR 2
(eine urkunde aus dem Tempel des Gottes sln). spB B (ein Dokument, in
dem über die verpachtung von Tempelpfründen gesprochen rvird; zu dieser
urkundenart siehe NRv s. 494 ff..). Aus unseren Belegstellen können rvir
auch einige Namen der Tempel exzerpieren, in denen das Bierbrauen betrie-
ben r¡yurde:

- Eanna; dazu siehe spB 8 (vgl. RIA 2, s. 260 a: rTempelbezirk cìer Innini-
Iótar in Uruku).

- Ebabbar; dazu siehe siraéíttu. spB 2, 4 (r'gl. RIA 2, S. 263 b: ¡ruralter
Tempel cles titu-Samaö in Sippan).

- Egidda (die Lesung ist nicht sicher); dazu siehe nB 1 (zu diesem Tem-
pel gehört jedenfalls die zella des Gottes Ninazu, n'as sich aus dem be-
treffenden Text ergibt).

- Ezida; dazu siehe sira"íútu spB 1 (vgl. RIA 2, S. 489 a: uTempel des Nabtl
in Barsippau; der Name der erwåhnten Stadt kommt im besagten Text,
Zeile 15, in der Form BARr.SIBrrr lrorr.

Neben den obigen Tempelnamen wird eine IVIenge von Namen der Götter
und Göttinnen erwähnt, bei denen oder besser gesagt in deren Tempeln
Bierbrauer angestellt waren. Die von uus angefùhrte Liste, obwohl von ihr
keine vollståndigkeit gefordert werden kann, zeigt jedoch klar den ùIass-
stab, in dem das Tempehvesen im alten Mesopotamien das Bierbrauen über-
haupt betrieben hat.

- Annunîtu; dazu siehe spB 2.

- Af&n; dazu siehe mA 5. nA 3.

- Bêltlu ða rëlí; dazu siehe spB 4, 5.

- Bë\tu lø Urult dazu siehe spB 5.

- Mariluk; dazu siehe nB 2.

- Nanâ; dazu siehe spB 5.

- Ninazu; dazu siehe nB l.
- Ninlil; dazu siehe spB 6.

- Sama{; dazu siehe siralûtu spB 4.

- ßarratmipha; dant siehe nA 2.

In diesem Zusammenhang wåre es auch sehr interessant zu r"Íssen, wie weit
in jängere Zeiten die alten Brautraditionen reichen. Kännte man es im all-
gemeinen als möglich ansehen, diese Frage in Zukunft wenigstens einiger-
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massen zu kl¿iren. Hat die \rerbreitung des Islams unter anderen Umlvälzun-
gen die Kette der uralten Bierbereitungstraditionen im Nahen Osten abge-

brochen oder ist etwas davon in diesen Lândern noch der Nachrvelt erhalten

geblieben? Jedenfalls wurde die Bierbraukunde durch die Vermittlung uncl

tlurch den Kultureinfluss der besagten Länder auch in Europa bekannt,
so dass in diesem Sinne die alten Traditionen noch heute leben. Siehe auch

S. 188 (bûza)t
\\¡ie oben S. 200 festgestellt wird, findet sich in spätbabylonischen Urkun-

den eine spezielle -{rt, clurch die r¡'ir Kenntnis von der Verpachtung von Tem-
pelpfrtinden aus besagter Zeit erhalten; dazu siehe genauer NRV S. 49"1.

Der Pfrtindeninhaber r¡'urde verpflichtet, vor allem für.die Opfermahlzeiten

zu sorgen. So u'ar er für die Zubereitung untl Beschafiung der Speiscn sowie

der Getränke im betreffenden Tempel verantwortlich. Dazu vgl. einige Ur-
kunden, aus denen zu ersehen ist, dass der Inhaber der Tempelpfründen
neben dem Bierbrauereibetrieb gervöhnlich auch den Iìäckereibetrieb und

die Zubereitung des Essens (nulwtimmú,tu,) zu besorgen hatte (spB 5. sira-
.íú¿ø nB; spts 1-4). Es war also zweckmåssig, dass sich die beiden tsetriebe

in demselben Haus befanden, genau s'ie uns Tafel V, die freilich aus Ägyp-
ten stammt, anschaulich zeigt.

Die Bierbrauer konnten wahrscheinlich als selbstândige lJnternehmer vor-
kommen, die z.B. der Stadt Dienste leisteten (mB 2, 4). Um solch eine Ge-

sclräftsunternehmung (bît rnøzzaz siraiû,tim), zrt der natürlich mehrere Bier-
brauer als Kompagnons gehörten, handelt es sich in einer altbabylonischen
Urkunde aus der Zeit Samsuditanas (sriraíri.fu aB). I)emgemäss ruar einer
von den Bierbrauern dem Palast dafür verantwortlich, s'as möglicherç'eise
nicht besorgt wurde, s'ie vereinbart war. Der Palast hatte sicherlich seine

eigenen 'Hoflieferanten', was die Bierbrauer anbetrifft, aber im Kreise seiner
Dienerschaft gab es auch Vertreter dieses Faches, wie aufgrund eineraus }Iari
stammenden Liste der Arbeiter und Fachleute gut festzustellen ist; dazu

vgl. ARM g, 24 Il 7 und 27 II 27, wo die Schreibung rusSllÍ auftritt.
Die Gründung der Zunlte bzw. Gilden der Bierbrauer rñ'âr in vieler Hin-

sicht motiviert, weil diese Zusammenschlüsse ihrerseits dazu beitragen konn-
ten, dass die Bierfabrikation grösseren lJmfang annahm sowie Fachkennt-
nisse auch besser vermittelt und weiter entu'ickelt u'erden konnten. Zum
Zunftu'esen überhaupt siehe genauer S. 20. Den Titel rab{i >l![eisterr, zu rvel-
chem Ausdruck vgl. S. 21, treffen rvir in z'n'ei neuassyrischen tselegen und in
einem spåtbabylonischen Beleg in den Schreibungen LUgGAL DUNTGAL
(nA 3), rueGAL Stu 1ne 4) und LUgGAL BAPPIRMES (rpB 12), die etwa
rab siralê zu lese.n sind. E. Ener,rNc bietet dafür die Übersetzung rOberbier-
würzen, den ich besser durch uBraumeisteru ersetzen möchte. Der Brau-
meister hatte z.B. im Dienste eines Tempels eine sehr wichtige Stellung
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(dazu vgl. auclì S. 195; die Zusâmmenarbeit dcr Bierbrauer mit einigen ande-
ren Tempelamtsinhabern), rvie aufgrund eines I'on unseren tselegen (nA 3)
zu ersehen ist: er rvar nämlich zur Besorgung \ion Bier für den Tempel des

Gottes 'líír¿r sorrie für alle dazu gehörigen Heiligtümer zuståndig, die zusam-
men rvohl einen grösseren 'Konzern' mit verschiedenen \\¡erkstätten gebil-
cìet haben, rvie es siclr mit dem Tempeln'esen im alten Nfesopotamien normal-
errveise verhäìt, denn die 'lem¡rel mit ihrer grossen Dienerschaft galten ja
als eine Art von Fabriken jener Zeit. Ein anderer 'l'itel, .ío-pin¿ rObmann
(Inspektor?)r, der auf eine Gildenorganisation hinu'eist, kommt in drei s¡råt-
babylonischen'I'exten (spB 1,5, 1l) in der Form LUeIJGULA ía2 LUeDUNI-

6¡¡tttuSTur ,r,ídprinr ía siraíí,',' und LLeíar-pi-ru la2 Lû¿BAPPIRUES vor. lm
Beleg spB 5 steht er an der Spitze einer Bierbrauerkorporation, die llier für
BEUv ia tirr¿/,', l'anrî und Bihr¿ ia rêíi liefert.

\\'as die soziale Stellung der Bierbrauer in der damaligen Gesellschaft
üllerlraupt anbetrifft, scheinen sie frei getresen zu sein. Keine Belege in den
bisher gefundenen oder veröffentlichten Texten, die mir bekannt sind, cleu-
ten auf ihre nicht freie Stellung, obwohl die }Iöglichkeit doch vorhanden ist,
dass besonders in Tem¡reln geschulte Sklaven mit beruflichem Kijnnen uncl mit
beruflicher Routine als F'acharbeiter I'errvendet rvurden. Dazu vgl. auch die
Lehrr,erträge (S. 29), nach denen oft Sklaven bei einem lleister zur Erlernung
eines Handwerke.s ausgebiklet s'urclen, clamit sie besser und effektiver von
ihren Besitzern ausgenutzt rverden konnten - natürlich wegen des einträg-
lichercn Verclienens auf rentabelere Weise!

In seinem Werke Baby'lonien und Assl'rien I schreibt ts. Nlr¡ssxr:n fol-
gendes: r'I'rotz tler grossen Beliebtheit des Getrånkes stand das Brauer-
gerverbe in keinem besonders guten Rufe, n'eil in den Kneipen nicht selten
\¡erbrecher zusammen kamen und staatsgef¿ihrliche Dinge dort ausheckten.'r
Im Götterpantheon des Zn'eistromlândes kommen oft Götter und Göttin-
nen als verschiedene F'achleute und Handwerker vor, so auch als Bierbrauer
(sira$ú); dazu siehe genauer S. 19. Wenn denn nun die Bierbrauer wirklich
'in kcinem besonders guten Rufe' standen, sollten u'ir demgemäss anneh-
men, dass auch ein Gott, der als srraíú-Bierbrauer erscheint, unter den ande-
ren Göttern und Göttinnen 'in keinem besonders guten Rufe' stand?

Díe Arbeitett. iles Bierbrauers

Im AI-Irv. S. 101 â, unter dem StichlvorLbaytpint, >Bierbrot¡r, erklärt W. vo¡
Soue!':, dass für den Hersteller von bap,piru der sira.íú zu halten ist. Nenn
alrer cler s'iraír?, bappiru-Bierbrot hergestellt hat, wer hat denn das Bier ge-

lrraut? \\:ie r.urde der Fachmann auf Akkadisch genannt, der Bier aus Rier-
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lrrot oder llalz (brqll) zubereitet hat? lI.E. ist namentlich tler.sirr¡írî. der
lretreffenrle Fachmann, cler Rierbrauer, tler a u s Bierbrot (bap¡tirr¿) otler
aus Jlalz (örrqlrr) Bier bereitete. Die Flersteìlung von llalz karn dem bãqiltt
ull.¿ilzerr zu. (l('r das ftrtige ìfalz rlem /,:¿¡.s.çidoÀ'/¡r¿-Schrotmüller zunì llahlen
übt'rliess. Aus dem gemahlten flalz knetete cler ll/rafirr¿rrrrr-Bãcker tlen Teig
r¡nrl buk daraus Bierbrotc. Zu <ìiesem Prozess vgl. genatter S. 188.

I)it oben dargestellte Gru¡rpenarbcit für clie Zubereitung von Bier scheint

mir ziemlich natürlich und zr¡,eckmrissig; jedoch ist es nicht als dtlrchaus
stichfest anzunehnrcn. dass clie l]enennungen für vcrschiedene Fachle'ute im
Iireise clieses llanrìnerkes iutmer und s'ährend aller S¡rrachJlerioden cliesel-

llt¡l gewestn s'âren. l)er sirníú-lJierbrat¡er und cler /,'¿r.s.çi¿la/i/ir¿-Sehrotmüller

s'errlen aufgruncl uns(.rer }ìelegstellen nur in nrittelhabylonisclten'lexten
zusarnmen ern'ãhnt; dazu sieht'mB l, .l sorrie S. 160 unter Èa.s.s¿idaÀ'Àrr. In
urrgefiihr gleichzeitigen mittclassvrischen Texten erschei¡ren cla¡¡egen der

.s¡ll'¿.{ri sowie der alalr/rirru-Beamte oft ztlsanìnìcrì: dazu siche m,\ 1,3,'1 und
CAI) A, I S. 295 b. Gegen clie H1'¡rothese von B. LesDseti¡rr;¡¡¡¡ ist der alal¡-
/rirrrr meiner Änsicht nach n'oìrl kein \[üller, Schrotmüller. also keine assl'-

rische Entsprcchung zu dem babl'lonisclten Nort Å:o:s:srdcÀ'/,:u, soncìern man

kiinnte claru¡rter besser eine l)crson verstehen, die im Dienste eines Tempels
etn'a für den Flaushalt - abgeselìen von clem llicrbrauen - als cine Art
Nirtschaftsleiter verantrvortlich rvar, rrährencl cler sirr¡.r:ú für die Bierzube-
reitung - einc sehr rvesentliche und u'ichtige zur Herstelhrnq von l,trahrungs-
nritteln gehörige Arbeit! - zu sorgen hattc'. Zu ulahhínu siehe S. 162 sorvie

CAD ,\ I S. 296 a, rvo die Funktionen sou'ohl cles À'o.,s.sida/,'/irr-flüllers als auch
des alal¡l¿¿rrr¿-l3e'antten als dieselben argesehen serden: >'l'he ¿¡lal¿/rrlnu is
usuallv menlionecl beside the brervers, rvho art'responsihle for the prel)ara-
tion of beer. On the Assyrian estates these tu'o professions seem to correspond
to those of the l;azidul;l¡u ancl sirr¡.íú-officials of the lticlclle tsab1'lonian pe-

riod.u Nie r,erhält sich clenn <lcr alal¡/rirrr¿ zu dem,í¿ln¿rnru, cler in spåteren
ncuassyrischen Tempell.exten einige ÌIale zusânìmen nrit clern .sira.íú auf-
tritt (siehe genauer nA 2)? Das \\Iort .íalar¡urrrr rvird verschieden iillersetzt:
rYr.rrvalterr bzrv. rVerrvaltungsdirektorr untì zt¡letzt ,rBischofr: zu den besag-
ten Übersetzungen siehe B. L¡xosnnnc¡in, lìIìFlA. S. 58.

Für die ,\rbeit des Ilierbraur.rs \\'aren verschie<lene Gefâsse uncl Geräte not-
s'enclig. Ein leicler etrvas fragmentariseher 'l'ext aus sJråtballvlonischer Zeit
(.sirníúlu spB 6) ist. seltr interessa¡rt, r'or allem t'eil darin einige Geräte für
clit Arbeit beim tsierllrauen (rrdá ío dullu sircíútrr) ern'åhnl u'ertlen, nämlich
I rrabldlrr-llischstab, l5 ¡arn/rãrrr-Krüge, 5 nqnzîtu-Gefãsse, x À'arpatu-Ge-
fåsse sorvie -10 /ra.çl¡alfu¿-Gefàsse (die Lesung hu;-¡lnl-ti'isl. jedoch nicht sicher).
Zu naltlãlu vgl. AHu,. S. 698 a (rvozu unser Beleg nachzutragen ist!) ,rein

llisclrstalr aus fìohr?r und Iì,\]I l. S.297. zu ¡1a¡¡l¡¡i.¡¡¡ AHn'. S.727 a rein

203
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Krugrr und HA[t 2, S. 210 rrAufnahmegefässD, zu namzítu AHrv. S. 730 b
rNfaischbottichrr und HAII 2, S. 189 rlfaischbottichr, zu karpatu, (: DUK)
AHw. S. 449 b rr(Ton-)Gefåssu und HA}I2, S. ,19 llder Sammelname für 'Ge-
fãss', speziell 'Tongefãss, Krug', nteistens aus Ton, aber auch aus Stein und
IIetall, sowohl für Flüssigkeiten n'ie feste SubstanzenD so¡¡'ie zu ha.sbattu
AHw. S. 322 a ueine Schale>, CAD H S. 131 b r(small pot)r und HAII 2, S. 97

{kleine) Schale, auch (Krebs)schaler. In diesem Zusammenhang ist es I'ohl
auch angebracht, einen anderen spätbabylonischen 'I'ext anzuführen, der
nicht in unseren Belegen zu finden ist, n'eil darin kein sira.iû,- bzs,. srlra.íúúu-
Wort steht, der aber einige vom siraiû. gebrauchte Gegenstånde enthält. Der
betreffende Text, VS 6, 182 (t{RV 616), bietet die folgenden Geråte: 8-to
Dvß'nam-ha-ri 18 DuKdorrnu-tu,. . . I NA¿e-si4tl-tum, (nicht Nl+e-si-ra-tum zu
lesenl?) 2-n bu-kan-nu. l-en crnab-Ia-lum - - . l-en nap-pu-uz u8 Aufnahme-
gefässe, 18 grosse Krüge,...1 trlörser,2 llörserstössel, 1 Nfischstab, ...
1 Siebr 2.23-25. Zu ilannu vgl. AFIw. S. 161 b uBehålter, Fass¡r, CADD
S. 98 b uvat (used mostly for storing beer, n'ine, etc.)u und HAùf 2, S. 160
Ðgrosser Krugu, zu bu,kd¡tu,, bulnnnu AHrr. S. 136 b uKlöppel, l\[örselkeuler,
CAD B S. 308 a >pestleu und HAII l, S. 64 r]förselstösselo, zu nap'pû AFIw.
S. 740 a ¡rSieb> und HAll 1, S. 72 ¡Siebu. Wie im CAD B S. 308 b festgestellt
wird, lvåre anstatt N{re-sita-tt¿r¿ besser NAe.si-it!-tzm(tu) zu lesen und
rmortarr¡ zu übersetzen. I)emgemåss sollten die Stichwörter es,irratu AHrv.
S. 250 a Þet\râ 'Druckstein für gärendes Bier'?r und esfraf¿ CAD E S. 336 a
upressing stone(?)u korrigiert rverden, sowie auch die l)bersetzung von esiÍúu
AHw. S. 250 a (Nlôrzcr-)StÕssel> zu rltörsen¡ (CAD E S. 337 a esittu >pestleo

auch zu berichtigen); es scheint nåmlich uicht natürlich, dass im obigen 'Iext
zwei Arten llförserstössel bzw. -lieulen (sowohl ¿siú¿ø als auch bt¿À'dnu) errvåhnt
werden, ohne von einem llörser zu sprechen! Es ist schon aufgrund dieser
Tatsache r¡.ohl besser, esittu als ullörserl aufzufassen. lfan muss sich immer
daran erinnern, dass beim Fixieren der Bedeutung eines Wortes auch der
Kontext, d.h. der Zusammenhang und Inhalt des Textpassus, genau unter-
sucht uerden sollte. So rird esittu atrch in HANI l, S. 60 ¿Illörser¡r übersetzt;
über die i\{otivierung dieser (lbersetzung siehe ibid., Fuss¡ote 1! Der llörser
(esittu) und der Nförserstössel (bulñnu) rvurden selbstverståndlich z.um Zer-
stossen von Malz gebraucht; dazu vgl. S. 188 und Tafel II. Unter der Schrei-
bung te-eb-bi-¿i (spB 4) rr'äre wohl eine fehlerhafte Form des Wortes têbibtu
zu verstehen; zu tôbibtu vgl. HAlf 2, S. 182: r'Reinigungskrug', d.h. ein auf
einem Ständer, kankann,u,, stehender spitzbödiger Krug, der beim Bier-
brauen zum Reinigen des Bieres von Fremdkörpern und Bodensatz nach der
nanz-ttu-Behandlung verwendet wurde.u Demgemâss sollte bofqa ía manditu
5a kankannu 5a têbbiti (eine Iltischform von têbi,btô oder ein Schreibfehler!)
uReparatur des Beschlages des Ständers des Reinigungskrugesrr übersetzt
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lr'erden. Zu l¡anl;ant¿?¿ vgl. AHrv. S. 437 a Dcestell für Töpfer und HAU 2,

S.383 uStänder, Gestell für Riergefåsser.
Neben dem nabldht-IIischstab, bukã,tru-Nlorserstässel und dem esi¿¿¿-trIOr-

ser sind in Texten auch andere Werkzeuge für das Bierbrauen gefunden n'or-
den. Dazu siehe r¿ar agarinni uSchaufel des Bierbrauersr HAM 1, S. 296; nar
bappiri ubeim Herstellen des Bierbrotes verwendete Schaufelp HAII I, S. 296;

mar bdqíli rSchaufel cles lIälzersu S. 191 (HANÍ l, 5.296); mar ku,ninnãtí.
¡rSchaufel des Bierbrauersr HAM 1, S. 296. Oben S.204 wird unter den Werk-
zeugen des Bierbrauers das Sieb (nappú) erwähnt, was doch ein selbstver-
ständliches Instrument fùr die Zubereitung von gutem Bier ist. Nachdem
das )falz oder die aus dem trfalz gebackenen Bierbrote für das Bierbrauen
zerstossen n'orden \l.âren, folgte der eigentliche Brauprozess, rr'åhrend des-
sen sich z.B. die Schalen der gemalzten Gerste nicht in der Flüssigkeit ltisten,
sondern auszusieben \l'aren. Sonst u'ar das Trinken solch eines ungesiebten
Bieres ohne ein dazu geeignetes 1'rinkrohr keine angenehme Sache. Zu den
Trinkrohren siehe genauer HAII 1, S. 4.{ ff. sowie die Tafeln VIII, IX und X
im besagten Werke oder JAOS Spl. 10, Plate I und II.

Als normale Benennung für ¡rBier¡r erscheint im Akkadischen das Wort
éiltanu häufig logographisch mit clem Sumerogramm Ki\S geschrieben (aB 2.

nA 3. spB 3, 5. sira,{ûúu. spB 3). Das wichtigste }faterial zur Bereitung von
Bier ist immer Gerste (SE.BARI?¿natull) ge\\'esen, wofür wir Beispiele, in
denen oft das Gerstenmass angeführt rn'ird, auch in unseren Textbelegen fin-
den (mB 1-4. spB l). In einem Beleg (aB 2) rvird nur allgemein gesagt, dass

man einem Bierbrauer Getreide geben sollte: íe'ant ana siraí,îm,.ídímma liln-
røûL a,na pdnîia . . . têrma ¡rGib Getreide (: Gerste!) dem Bierbrauer und
(spåter) gib Bier an mich zurückl> Ausser Gerste s'urde Bier zurveilen auch
aus Emmer (kunãíu) oder Weizen (kibtu) gemacht; dazu siehe RIA 2, S. 26.

Sehr interessant ist eine spãtbabylonische Urkunde, in der einem Bierbrauer 2
GUR ZU2.LUNt.lVIA//zuluppri! ana éilnr t2 Kor Datteln für Bier (: zur
Zubereitung von Bier)rr gegeben worden $'aren (spB 3). Dieser Beleg ist be-
sonders deshalb bemerkenswert, weil darin das \\¡ort õi/¡an¿ lBier¡r \¡enñ'en-
det wird, obwohl es sich nun eigentlich um eine Art Dattelwein handelt, also
nicht mehr um Bier. Für den Bereiter von Dattelwein wurde jedoch die Be-
nennung sira#u rBierbrauerr gebraucht, der nach den folgenden Beispielen
als Materialien für das betreffende Getränk Datteln benutzte: spB 1, 2, 3, 8;

siraírittu spB 5; dazu vgl. auch JAOS Spl. 10, S. 42, Anm. 29.

Ich rvage nicht zu sagen, ob das Destillieren zu den Arbeiten namentlich
des Bierbrauers gehört hat; jedenfalls ersieht man aus einem jungbabyloni-
schen, leider fragmentarischen Text, dass eine Person mit dem Destillieren
(so nach W. voN Sooew) ron arrvannø-Früchten und der Bierbrauerkunst
(amtanna ha!ã.!a u si,raËítta) vertraut war (sira$útø jB). Dazu vgl. RIA 3,
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S. 303 a (J. BorrEnò, Getränke): rPeut-être est-on alli plus loin, en udistil-
lantr (þa!a-frr: cf. Allw. :ì37 a) certains fruits, ¡rar exentple, afin cl'en tirer des

principes plus stables, analogues aux essences aromatiques, qu'on pouvait
conserver en vue de les mêler à I'eau l)our en faire des breuvages ¡rlus savou-
reux: Ia xlistillation'r des fruits aïntanntt est mise une fois, âu premier millti¡raire,
sur le même plan que l'art clu brasseur (cf. AHrv. l.c.; CAD fJ 153 a) - à moins
qu'il ne s'agisse là cle uvins de fruits¡r. ou, ce qui est plus improbable, de clistil-
lation alcoolic¡ue à ¡lro¡lrernent parler.u Ztt armannu vgll. AHu,. S. 69 b 'rrvohl
'Aprikose(nl)aum)'D uncl CAD A,'II S.291 a (a tree and the aromatic sub-
stance obtained from it)r, zu hctl,ãttr AI-hv. S. 377 a >etu.a 'destillieren'r und
CAD LI S. 153 a rr(mng. uncert.),r.

In zrvei Textbelegen (spB 7. s¿¡aíritrr sptl -l) findet sich eine aufgrund ande-
rer I'exte sehr bekannte Bierart ltillatu >lfischbier,r; dazu vgl. AHrv. S. 125 b
,rlliscltbier'r und CAD ts S. 225 b ,ra clrl substance used in the preparation
of beer, also as a crondiment¡ uncl ra liquicl used in the preparation of beerr.

Ein neuassyrischer 'fext ern'åhnt eine andere Bierart, ntimlich hant¡nurtu,
(nA 3); dazu vgl. AHrv. S. 318 a 'reine ,\rt Bierr und CAD H S. 69 b 'r(a kind
of beer)rr. Das sincl nur ein paar tseispiele für verschiedene Bierarten, von

denen sich aus der l{eilscìrriftliteratur sehr reichliches llaterial exzerpieren
låsst. Ich stelle nur fest, dass die genauere tsehandlung der Bierarten ihren
richtigen Platz besser in einem anderen \\¡erk hat, als im Rahmen dieses

Iluches, das sich vor allem auf Berufe zentralisieren müsste. Deshalb will
ich besonders auf RIA 3, S. 301 vers'eisen, \\'o uns in kurzer Form ein guter
und anschaulicher Überblick über clie Bierarten gegeben rvircl.

.f. Die \\¡einkeltere r

\Vie rvir S. 199 erwähnt haben, diente als hauptsåchliches Getränk des

Volkes im alten Nfesopotamien das llier, das also mit Fug und Recht das

Nationalgetrânk des Landes genannt n'erden kann. Wein dagegen n'ar viel-
mehr na.{qitu éa íclrri. >Trank des Königsu (AfO 18, S. 340, 16'), cl.h. nicht
leicht für die gerr'öhnlichen Leute erreichbar, sondern namentlich fùr die-
jenigen, die Getd genug hatten, um ihn zu kaufen. Besonders Babylonien rvar

bekanntlich kein zum Weinbau geeignetes Land. In Gebirgsgegenden des

Nordens, u'ie in einem Teil Assyriens, {'aren die Weingärten jedoch nicht
selten und konnten ihre Produkte auch in die stidlicheren Flachländer liefern,
obrvohl der Import auch anders'*'oher üblich war (dazu vgl. z.B. J. Borrnnò,
Getränke. RIA 3, S. 305 a soç'ie B. llntssxnn, Babylonien und Assl'rien I,
S. 242). Ausser dem fertigen \Vein rlurden auch Neintrauben importiert,
aus denen \\¡ein in tr'lesopotamien gekeltert u'urde, uie aufgrund der Text-
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belegc festzustcllen ist. \\tegen des geringen Neinbaus im Zrveistromlande
versteht es sich auch von selbst, dass die Anzahl der znr Rereitung von Nein
gehörigen Berufsbezeichnungen son'ie der sonstigen damit in Verbindung
stehenden Belege verhåltnismässig klein ist, vor allem im \¡ergleich z.l). zu

dem mit clem Bier und Bierbrauen verbunclenen f'extmaterial. ,\usser tlem
eigentlichen Ausdnrck für ¡rWeinkelterer,r, ;ahil L'ard,nj, (clazu siehe S. 208)

kenne ich nur e i n e n Berufsnamen, nämlich raå liarãni rWeinmeisteo -
die Neinhändler l'erclen im zu'eiten f'eil cìieses Werkes im Ka¡ritel Flandel
be trachtet.

rab karäni r\\¡einmeister'r

AHrv. S. 447 a uWeinmeister,¡. \\¡ortzeichen (LLI?)GAL GESTIì{.
NÀ: I. PNI GAL GESTII{ ADD 'T8, 1; JNA IGI PN GAL GT'STI¡¡ E, hi|i"'

GIBIL¡,le5s{á" uvor Plrl, clem Neinmeister des neuen Palastes¡r ibid.,7. -
2. GAL GESTIN ADD 10.36 I\¡ 29. - 3. PN LUg(iAI, GESTINI ADI) 857

II.ll. _ .1. GESTIN í¿¡ LI,GALDTnS rnn Eri,bif i AÉ_iur SUII_u_rri rNein,
den clic ]Ieister im Tempel von Aiiur geben'r KA\¡ 79, 1: 3-l AITISE LtrgGAI-

GEsTI\t ibid.,4; 10 ANSE ía2 KL]R ni ni LL'¿GAL GEsl'I¡{ 3 SILA3 1 LIDME

ibid., 6. - 5. u,-ma-a óa rrtIDUøiiTa,íritii,i lCI-a GESTIN sr¿-ra-rrl la,-a DvKha-

ri-a-te irra IGI ¿lí-iur u2-nm-ril-lí-u2la-a LÛsGAL GES'I'IN la-a LUeII-u-hr,

la-a LUgDIIB.SAR-Su r(the... uho fill the ft.-vessels before the table of the
king and who are nou, idle as I have n'ritten to the king, my lord, but the
king, m1' lortl, has not inquired into this matter,) now during the montlt NIN
there is no p*rãru-wine (available), thel' have not filled the ft.-r'essels before
Ashur there is no officer in charge of the wine nor his deputy nor his secretâr,v,
(they are all iclle, one like the other)r ABL{2, Rs.7--12 (CAD$ S. 1l7a).

I)ie Berufsbezeichnung rah karõ,ni r\\reinmeister¡r erscheint meines \Yissens

nur in neuassyrisclìen -fexten, oder besser gesagt, clafür sind bisher Belege
in Texten vorleiufig nur aus der besagten Zeit¡reriode zu finden. \\¡elches
clie Arbeiten oder Funktionen cles \Veinmeisters wirklich waren, ist u'enig-
stens einigermassen fixierbar, obu'ohl es uns an vielen Details fehlt. .Ieden-

falls können r¡'ir feststellen, class er eine besonders im Dienste des Palastes
oder eines Tempels stehende Pcrson gewesen zu sein scheint (nA 1, -1, 5).
ìlöglicheru'eise nâren ihm Weinkelterer unterstellt, deren Aufseher er also
\\'ar, und er kontrollierte die Bereitung und Aufbervahrung von Wein. Er
muss ein guter Fachmann auf seinem Gebiet, ein guter Weinkenner ge\r'esen

sein, da es ihm oblag, Wein für den Tisch des Königs sor¡'ie auch Opferrvein,
surãru, für einen Gott zu besorgen (nA 5), wâs vor allem seine Fachkenntnisse
betont sowie gut zeigt, dass er nicht nur ein Beamter u'ar, sondern nament-
lich ein Fachmann; zu surãtu vgl. CAD S S. 256 a ulibation offering'r. Er fun-
gierte also als eine Art Kellermeister, dem auch kultische Obliegenheiten
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zukamen. In demselben Text (nA 5) rrie auch in einem anderen (nA 4) rvird
eru.ähnt, dass er Opferwein für den Gott ASSur besorgte. Für den çurãnt-
Opferwein waren grosse harú-Gefässe im Gebrauch (nA 5). Nach B. L.rNns-
UERcER ist å¿.rú ein Gefãss, ¡râus dem Bier und Nein geschenkt l'ird, sowohl
in der Schenke wie im Kult bei der Libationr (AfO 12, S. 138 1.). Zu harît
vgl. auch AHw. S.328b rein grosser Behälterr, CADH S. 116b u(a large
container)u sowie FIAII 2, S. 197 rein grosses Gefäss: Vorratskrug, aus Ton,
Kupfer, Bronze, für Korn, aber auch für Flüssigkeiten n'ie 'Wasser, Bier und
Wein, nA auch '\\¡anne',r. Von der Grösse des hanû-Gefâsses gibt uns eine
gute Vorstellung ein neuassyrischer Text (ADD 96-{, 5), nach dem es sogar

368 Liter fassen konnte; aufgrund einiger Belege aus derselben ZeiT ergibt sich
übrigens, dass dessen Fassungsvermögen zrvischen 110-368 Liter schrvankt
(siehe genauer HAùt 2, S. 199).

Die \\ichtigkeit der Stellung des rab kardni -Weinmeisters rvird dadurch
gut beleuchtet, dass er im Dienste des Palastes bzw. eines Tempels sozusagen

sein eigenes 'Kontor, Büro' besass, zu dem neben ihm sein Vikar, 'sein zwei-
ter l![ann' (LUeII-u-.fr¿zllianûiull) sog'ie auch sein Schreiber (LUgDUB.SÂR

!itup\arru,ll) gehörten (nA 5). Natürlich s'aren ihm, wie schon früher gesagt,

auch weitere Personen, \\¡einkelterer oder sonstige Arbeiter, unterstellt, die

bei der Bereitung und bei der Aufbewahrung von Wein im Weinkeller sorvie

in anderen dazu gehõrigen Arbeiten notwendig \râren. In seiner Eigenschaft
als ein guter Fachmann fungierte er also daneben auch als ein wichtiger
Beamter.

çãhit karãni uWeinkeltererr

CAD S S. 6l b Dprocessor of winer. Wortzeichen SUn.CUSTIN. Lex.:
sag-ku-ru-un DIN+KASKAL+SIG?: sa-bu-u Ea'1, 22I;: sq-

lú4t leø-ra-ntr, ibid., 222:. k u I - I u m: sí-ri-Ëu-t¿ rbeer brewen Antagal 3'
182; sag-ku-m-unDlN: sa-bu-u atavern-keepe' ibid., 183; turteõtin-
5 u r- r a : sa-hí,-it lca-ra-ni ibid., 184; lu¿geStin - 5 u r- ra : ÙIIN
(: sa-hi-tu) lca-ra-ni Lu 4, 261 (CAD S S. 62 a); : clito (: sa-hi-[tu]) Èø-

ra-lni.l i\tAOG 13/2, VAT 9558, S.41, 38; lirl-tgeðtinr-5ur-rå:
ga-hi-i; kardni, ibid., VAT 9717, S. 48, 26; is - I e ö t i n - ð u r - r a : fsa-hi,-it
lm-ra-nil ibid., VAT 10386, S. 50, 17.

spB: PN A SUR.GESUN¡I (Familienname) UCPg, S. 112, Nr.59, 17,

20 (aus Uruk).
In den Texten findet sich - âusser den lexikalischen Listen - leider nur

ein Beleg für einen beruflichen gahit karãni rWeinkeltereru (spB), der nicht
als einer der üblichsten Fachleute im alten Mesopotamien anzusehen ist,
nie schon oben 3.207 festgestellt wurde. Jedenfalls wurde auch die Wein-
kelterei in gervissem Umfange ausgeübt, wie z.B. aus einigen Textbelegen
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unten ersichtlich ist. Das wort çd,hitu ist die partizipform von søh¿-ta ukel-
ternr; dazu siehe cAD s s. 60 a lto extract sesame oil, to process wine and
juices (of other plants)>. Für das wort karãnu uwein> gibt es Belege schon
seit altbabylonischer zeit (dazu vgl. AIìn'. s. ,146 b), über das Keltern spricht
man in Textbelegen meines wissens erst seit mittelbabylonischer Zeit,
obr¡'ohl man darunter nicht unbedingt zu verstehen braucht, dass diese
Arbeit vor der besagten Periode im Zweistromlande unbekanut und dort
noclr nicht verbreitet rvar. Dazu vgl. çahtu cAD s s. 63 b ¡rdra¡¡,n (said of
wine)u: aB: üaURU.GA.rANì a, GtS.Ce STIN.SUR.R L ba-tiJiqt be-lir li_i*
bí-lam hmti-ta-açqi2-na tlhere is a shortage of iarmailu-herb or ¡rdrar¡,n
winer, my lord should send me (some) so that I can give it (to her) as a potion
(referring to m.aérlît l;tç líbbi potion for stomach ache)r u][ 1i2, 72,21(cAD '
s. 63 b). nie anderen Belege, die zum \¡erb pø/múa gehören, stammen aus
späteren zeiten GEsTINMEsl lkardnel l a.¡-hu-ut g4¡6uos-¿" llrêlëtel l anø
Jf-.fr¿r ENi/Deltriø ,3 ET.KURUESi/eÀ:t¿rra:teil I{'UP.llryo,tîlf-ia a-qi rI drew
rvine and libated the first wine to Assur¡r (uuncl für clie Tempel meines Lan-
desr) AKA S. 2{5, 8-10 und Iraq 14, S. 41, gg-40 (Assurnasirpat; CAD g
S. 60 b); GIS.GESTIN ir¿ø pa-na-tu-u2-a $a-hi-it rDer wein ist in meiner
Anrvesenheit ausgepresst rvordenr cT 22, 88, g (NBr.Jg); mi-ri-is GIS.
GESTIN ina yta-na-tu-uz-a, lþl-ga-ha-at rthe residue of the grepes should
ha'e been drawn off in my presenceù ibid., 27 -2s (cAD s s. 60 b); Iaaa-ni,
LUTKURT/,/2akrill ni-ip-ta-flah-ma nil-i,g-ga-hø4ü rwe drew it (*'ithout wait-
ing for -vou) because rve feared the eneny> ibid., 2g-30; .íø 2 ANSE GIS.
GESTIN a*!-ça-ha-a-t¿ uI will drarv two homers of u.ine,r ABL 4b6, Rs. 3
(alle Belege aus nA und n/spB Zeit).

In trnseren lexikalischen Belegen wird der çãhit karã.ni zu derselben Kathe-
gorie gerechnet, wie der sãbít uSchankwirtr und der siraúû, rBierbraueru, die
also alkoholische Getränke entn'eder herstellten oder verkauften.

5. Die 0tt<elterer
In ll[esopotamien wurde schon seit uralten zeiten - wie auch im heutigen

Iraq - aus Sesam 0l bereitet, das in vieler Hinsicht gut geeignet war, ver-
schiedenen Zs'ecken zu dienen. Es wurde vor allem beim Zubereiten des
Essens verrrendet, war aber auch für die Heilmittel, ftir salben, sogar als
Brennmaterial in Lampen nötig. Die Õhvahrsager brauchten es, um daraus
n'ahrzusagen, was einem in der zukunft passieren würde, und überhaupt im
kultischen Zusammenhang war der Gebrauch von 0l notwendig. so hat man
ein gewisses Recht, den Beruf des Ölkelterers als einen der wichtigsten anzu-
sehen. unsere Belegstellen bieten drei Berufsbezeichnungen, die zu der Olbe-
reitung gehören, nåmlich die folgenden:

14 - 
gtudia Orlentrllô
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- pd,liru etu'a ¡rÖlkelterera (dazu siehe S. 210)

- çd,hittu rweiblicher Ölkelterem (dazu siehe S. 211)

- pã,hiw rÖlkelteren (dazu siehe S. 211)

Als ein u'ichtiges Nfaterial zur Parfümbereitung diente das 0l auch, obwohl

es dazu von einem besonderen Fachmann benutzt wurde, der nicht in die-

sem Zusammenhang unter dem Nahrungsmittelgewerbe behandelt wird,
sondern in dern zn'eiten Teil dieses Werkes im Kapitel uVariar, das auch die

Vertreter jenes Faches enthalten wird. Dazu vgl. eine akkadische Darstellung,
in der die Benennungen für die Arbeiter, die zu einer Ölkelterergruppe gehö-

ren, sowie auch fúr ihren X[eister in einer Liste gegeben ¡¡'erden:

tusls.SuR//sdhitull nÕlkelterer'r sTT 2, 385 v 15;
LÛeIr.RAr.R Arl lmuraqqû,i/ uSalbenmischer, Parfümeun ibid', 16;

LUgGAL Is.SUR røb gã.túñ bzw. sd,hitú,tiii ,rÕlkelterermeisteD ibid., 17.

pãSiru etwa uÖlkeltererrr

AHw. S. 844 b ,r0lkelterer?'r. Lex.: KUL.LUI'I : pa-5i-rrunr.?r AfO 16, Ta-
fel 10, Col. III 2 (Ízi; es ist jedoch nicht sicher, ob pdËiru hier in dieser Be-

deutung zu verstehen ist).
aA: l. 1 1/3 GIN, KU'.BABB AR par-5i2-ru-um, éa IT.GIS¡/.íønr.nimll tl li3

Sekel Silber für den Kelterer von Õl,r ATHE 14,21-22. - 2. URUDU .ía
pa2-5i2re CCT 4, 27 a, Rd. - 3. pa¡6ir-re BIN 6, 76, 74.

Belegstellen Tur pdiinr, gibt es nur aus altassyrischet Zeit. Für die Bedeu-

tung rfllkelterer,r spricht nur eines von unseren Beispielen (aA l), aus dem

sich jedenfalls ergibt, dass der pa/;iru etwas mit 0l zu tun habeu muss. Eigent-

lich ist das Wort pdfiru die Partizipform von pafldru; AHw. S. 842 a ¡rlockern,

(auf)lösenrr. Demgemâss ist pd,Éirum 8a lamnim n'örtlich übersetzt rder lösende,

Löser des Õles,r, worunter man den Fachmann versteht, der das Õl auS Sesam-

pflanzen 'löst', d.h. keltert. Darauf gestützt ist der Übersetzungsversuch

W. vox SoosNs im AHq'. m.E. recht motiviert und trifft wahrscheinlich das

Richtige. Leider finclet sich in Belegstellen fü;r çniãnr, im AHrv. loc. ei¿. kein

Beispiel, das das Vorkommen des betreffenden Verbs in der Bedeutung etu'a

ukeltern, (aus)pressenr aufzeigen würde, was doch eine willkommene Bestäti-

gung fär das Übersetzen von pã.íiru wäre.
Ob unser lexikalischer Beleg KUL.LUM : pd,Siru zu diesem FalI gehärt,

ist nicht sicher. Jedenfalls wird der Schreibung KUL.LUM in einer lexikali-
schen Liste die akkadische Entsprechung sirafû. ¡rBierbrauen (dazu siehe

s. 2tl) gegeben, sowie damit auch das \Yorl nuhatimmu v$äcker¡ verglichen,

unter dem wohl ein Båcker von Bierbrot zur Zubereitung von Bier zu verste-

hen ist (dazu siehe S. 183). Es handelt sich in den besagten Belegen um Per-
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sonen, die bestimmte 'Flùssigkeiten' herstellen, und in diesem sinne ist die
Bedeutung cles Sumerogrammes KUL,.LUII rvohl besser zu fassen.r

çähittu un'eiblicher Ölkelterer (Sesamölkelterer)rr

CAD S S.62b.Lex.: miei¡-3ur ìISL 12,6I,790(davorir-Sur rmännlicher
Õlkelteren ibid., 789).

aAK: GE}IEs.ga-hi;dn-tu¡n¡ IIDP 14, Nr. 7l III6.
nA: URUB?¿-su-sû-a-ø ça-lai-n-a-te Cø KUR Ai-þurKr 1'A rrRu6at-hi TA

uR'ul\i1xt¿-¿ i-laq-qi-u uthe inhabitants of GN (: ûRrr}r¿-s?¿-si Z. l0) take
female oil makers from Assyria, from calah as well as from NinivehD TCL g,

67, t2-11.
Das vorkommen von Frauen als Gewerbetreibende oder Handn'erker war

ziemlich selten im vergleich zur Anzahl ihrer mânnlichen Kollegen im alten
Nlesopotamien, âber doch nicht sporadisch, wie man leicht glauben könnte
(siehe s. 33). Der älteste Beleg für rveibliche Olkelterer stammt aus altakka-
discher zeit (aAK). In Assyrien, z:ur zeit der neuassyrischen periode, war
7ãhittu uweiblicher (Sesam)ölkeltereru wahrscheinlich keine äusserst seltene
rlerufsbezeichnung, da in einem Text (nA) geschrieben wird, dass die Ein-
wohner einer kleineren Stadt (Bususi) assyrische weibliche Ölkelterer von
Kalhu und Ninive ìrolen. Vielleicht existierten in diesen Stâdten Ölkelterer-
zünfte oder -gilden, die bei Bedarf fachkunclig geübte Arbeitskräfte zur ver-
fügung stellen konnten, die u'ohl manchmal fehlten, denn Bier war ja einer
der grässten Bedarfsartikel, und fand sicherlich auch manchmal rege Nach-
frage, so besonders in heissen Jahreszeiten.

qãhitu I Ölkelterer (Sesamõlkelterer)a

CAD S S. 62 a Dpreparer of sesame oilp. Wortzeichen (uis¡¡r.SUn1.nn¡,
seltener SUn.n,t octer SUR. Lex.: i, - S u r : ¡a-lú-tul-u 4, 260; lu¿i, - ð u r: sa-lti-tu LTBA 2, I lIl 15; AfO 18, S. 83, 254 (ig ¡ - d u h : td,martu):
t 1 : lsal-hi-tunt, Lu I Ausz, 227; ir- $ u r : sa-hi-Ítul MAOG 13/2,
VAT 9558, S. 41, 37; [ir] - Ë u r :sa-l¿i-tu,ibid., VAT 9717, S. 48, 25; ir- B u r: [sa-hi-tu,] ibid., VAT 10486, S. 50, lq [i, - È u rl: fgal-hi-htm NLSL 12,

r Un die Sache zu veranschaulichen, ist es angebracht, die folgenden Zeilen der besagten
lexikalischen Liste hier anzuführen:

KUL.LUùI : ¿¡to (: ku-ub-bu-tu) AfO 16, Tafel X, Vs.50,;
KUL.LUùI : ba-nu-u ibid.,51';
KUL.LUII : nu-ha-tim-mu ibid., 52,;
KUL.LUI\I : s¡'-¡a-Su-us ibid., 53';
IKULI.LUIÍ - ka-pa-Uul ibid., Rs. Col. III 1;
KLIL.LUùÍ : pa-j¿-¡rumr ibid.,2.
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103,227; udun-gub-ba, udun-is-Sul, ud un-is-ður, u d un-ir-
ður-ra, udun-ir-sa-aug ab: katrnu,.fa, IT.SUR Nabnitu 22,27-31;
vgl. ud un-ir, ud un-ir-iur, udun-gub-ba: kan-nu Hh. 10,

lßL z, 97, 36.1 ff; ru"Jr.SgP.lisa,tritull srr 2, 385 v 15; rur6¡¡ l'SuR/, ratr

,sd'hiti oder besser ;alútuti zu lesen// uÖlkelterermeisterr ibid., 17 (man beachte,

dass zwischen diesen Berufsbezeichnungen LÛrIr.RAr.R!4i tr¡uraqqûl/ 
'rSal-

benmischer, Parftimeuru steht); LU.I¡.SUR Bab. 7, pl. ö, Col. III 8 (nA Liste).

aB: a-nu,-ttn¿-l¿a PN u" PN, SUn.Rf ø[-(ar-iha-abkunt.2 SE.CUR SS.

GIS.I' Ëu,-u,m-l¿i-ir-iu-m.a ¡ril-ris'-lru-rû úetzt habe ich PN und PNr, den

$lkelterer, zu dir geschickt; 2 Kor Sesam lass ihn empfangen, und er möge

(sesamöl) auspressenD YOS 2, 125, 4-9; ¿ihnlich auch ibid., ll und 31-34.

- 2. 1 BÀNz I'.GIS SU-ti,t¡nønh.arti,/,/ PN ça-hi-tim CT 8, 38 â, 4. - 3' Pì\í

I3.SURcTS, 36c, 17; Yos5,204, "l; ARNÍ 7,720,38'. -'{. P)'l Lt'¿Is-SuR

nE O7t, 93, 4; AR}I7, 103, Rs. 4', 7- - 5.1 BAN¿ 5 SIL& 3E sa-h'd-tu' a-na

KAS 
'r1 srTtt¿, 5 Kor (dem) Olkelterer für Bie' UET 5, 486, 10. - 6' UGULA

L.SUR uAufseher tler Ölkelterer'r LiET 5,572' 13.

mB: 1. SE.GIS.IT. . . PN LUsIs.SuR ma,-h.i-ir >Sesam . . . hat PN, der

Ölkelterer, empfangenr BE 15,87, I-6. - 2. LU¿I'.SUR BE 14,8,3- BE 15'

103, 9; 165, 9; 190 M2 eur¡r.5"prues¡. ulÍ 1i2, 73, 28 c',utJ..$gquns¡'
u\t 2/2, 51, 6. - 3. I3.SUR BE 14' 151' 30. uM 2/2' 92' 6; 106' 12-

¡B: çalmanîiø lytui¿ma ina l;anni LL'gIs.SUR íInrcrti uthey made images of

me anrl roasted them in tìre oil maker's oven> Afo 18, S. 292, 35 (CAD S

s. 62 b).
nA: l. 4 r,uglr.suRuEs ADD 775, 4. - 2. Pli Luels.suR ADD 6ã, 6; 2'l'1,

Rs. 11; 320, Rs. .1. KAJ 189, 12. - 3. Brot (NINDAìîES¡ unct tsier (KASunS¡

¿*¿ø suRMEs für die Ölkelterer ADD 1077 VIII 13.

spB: l. 18 SILA3 iamaiiamrnú, ina sattulc LueIs.SUR Dsesame from the

regular offerings of the oil makeru Nbn. 809, I (CAD $ S. 62 þ); åhnliche Be-

lele (sarruÀ.) auch Nbn. 10G0, 15; g01, 3; Camb. 395, I (immer mit rugIs.SUR

geschrieben). - 2. LUcIa.SUR.GI.NA/i¡õhiú ginê!l vÖlkelterer fär regelmässi-

les opferu Nbn. 994. 3. -3. Sn.ctS-t, . . . a-na, rueIa.SUR.GI.NAME SUIIt-na

us.ru* ist, den Ölkelterern für regelmãssiges opfer gegebenr BIì{ 1, 152, 13.

- 4. Ats Familiennam.. r,ur¡r.$gR-gi,-ner-e TCL 13, 131, 2; VS .1, 32' 9.

rusIs.SuR.GI.NA Nbn. 802, 4; ZÀ 4, S. 151, Nr.7, 10- Man beachte, dass in

cAD $ S. 62 b die Lesung ilurginût vorgeschlagen rvird. - 5. Als Familien-

name: r,Itels.SUR-søf-fi¿/¡ \¡S 3, 99, 2.

Nuzi: 1. I DLL|ltalluli Is!lianni.ll i-na GTSSIL&//sr¡tiil ia Lussa-hi-f? )tone

fallu-jar with oil according to the seâh-measure of the.ç.'¡ HSS 13. 488' 23-24'

- 2. x sesâme ana PN LUgs¿-lli-DU HSS 14, Pl' 37, 72,26' - 3' PN Ltzsa-hí-

DU HSS 16, 38.1, 19; PN -saJ¿ËDU (among slaves and crafts¡nen receiving

rations) HSS 16, 227,29.
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.Sahitíttu vZunf.t bzw. Gilde der Ölkelterer>

CAD S S.63a ,rl. guild or association of oil I,rocessors, 2. prebend t¡f this
guildr.

spB: 1. I GIN2 KLT'.BABBAR ina pap-pa-su, Lt'¿Ie.SUR-ru ane IJGIJ
Ln¿ls.SURMEs ¿-r¿a ru-u,í-tum. SUNf-r¿¿ ,¡one shekel of silver from the funcls
of the s- wâs given to thc oil processors for fine oilu Camll. .t18, 1 -4 (CAD
loc.cit.'t. - 2. x dates in¿r paptr)asu Lu¿Ia.SUR*rrr-tu [xl tDullu'uns 5a -,'lfu-
rd.nu lanal PN [x] r Murãnu1 nadnu. Dar. 98, 7. - 3. silver anø x íamaiiamm'i
ina pappant 5a r'u¿Is.SI,R-u,-ht ana PN rr¿dri¿ Nbk. 3.19, -t. - .t. >four shekels
of silver rihî,ttt. ia pa,p,pasu LtreNI*TUK-n1 da lf\I PN I GIN¿ inø pappasu,
LUaNI*TIJK-|u" ina pappasu 5a DUtrtUuES -I/r¿ra:r¿r¿ ana PN, óa øna ntulúti
rú,ltu illik nailnu the balance of the funds assigne<l for the,ç. for IIN (given to)
PN, one shekel from the lunds assigned for the ,s., (nameìy) from the funds
of the members of (the guild of) \Iurãnu (heacl of Lhe çãltittt. oil processors),
given to PNr, which (silver) rvas cxpendecl for fine oib Camb. 128, 2. - 5. Zu
den weiteren Belegen siehe CAD loc. cit.

Die Schreil¡mg tles ll:ortes sõhitu

Normalerl'eise schreibt ¡nan .ç¡7åitu iogogra¡lhisch mit dem \\¡ortzc.ichen
LurI,r.SUR. Belege: aB -1. mB 1, 2. jB. nA l, 2. spB 1-5.

Seltener u'ird der Klassifikator LLI, vÐr dem Logogramm rvegbleiben:
aB 3, 6. mts 3.

Die Bezeichnung von ,sd/ritri mit SLÌR.RA scheint sich auf das Altbabl'-
lonische zu beschrânken: alJ l.

sporadisch ist auch die verrvendung des Zeichens Sutt tt¡r ,srT/rihr: nr\ 3.
Sylìabische schreibungen sind ellenfalls verhältnismrissig selten: aB 2, b.

lluzi. Lcx.
Nlan beachte in diesem Zusammenhâng, dass beim schreiben <ìes wortes

çdlútûtu an Stelle 1rç¡ LL:relr.$,L:R zuweilen LUgNI*TUK stehen kann; dazu
siehe .çãlrrltrifu spB.l sowie auch Nbn. 607,2.

Der ()ll;elterer, seine ,lrbeitgeber und sente lltellung in der Gesellsclruft

AIs eine wichtige .{,rbeitgebergru¡lpe im alten }Ieso¡¡otamien auch für clie

:rr¡¡¿if?{-Olkelterer galt das m¿ichtige 'l'empelwesen, der wirkliche 'I.'abrik-
konzern' jener Zeiten. Auf solche im Dienste eines Tem¡rels stehenden Ölkel-
terer weisen unsere mittelbabyìonischen Belege, die aus Tempetarchiven
stammen (mB). Natürlich gehärten Ölmacher auch zur Dienerschaft des
Palastes, rvofür als ein Berveis die flari-Dokumente (aB 3, -l) anzusehen sind.
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In altbabylonischer Zeit hatte der Aufseher der Ölkelterergruppe im
Dienste z.B. des Palastes den Titet uakil çdhítúrirn (UGULA I3.SUR) (aB 6).
Er rvar im Namen des Arbeitgebers verpflichtet, die ihm unterstellten Arbei-
ter sowie ihre Arbeiten zu kontrollieren.

Der Beruf des Olherstellers setzt meistens die Zusammenarbeit mehrerer
Fachmänner vorâus, so dass die Entstehung der Zünfte oder Gilden nur als
ein Ergebnis einer nattirlichen Entrvickluug betrachtet werden kann; zum
Zunftwesen vgl. S.20. An Stelle von uakil sdhil,ú,tim erscheint spâter als l\feister
der Ölkelterer der rab çah.itrlti (tugGAL I'.SUR), also in der Becleutung etu'a
uÖlkelterermeisterr, u'elche Ìlerufsbezeichnung sich bisher nur in einer lexi-
kalischen Liste at¡s Sultantepe findet (Lex.). Zu rabû im Sinne von rNteisterr¡
siehe genauer S. 21. Als eine Benennung für tÖlkelterergilde, -zunftr dient das
Wort .ç¿/¿i¿t7úæ, für das wir Belege aus spåitbabylonischer Zeit haben, obwohl
das Gildenwesen sich schon seit mittelbabylonischer und mittelassyrischer
Zeit eingebürgert zu haben scheint. Zur Bedeutung von gdhitAu vgl. CAD S

S.63 b: uThe designation .ç¿Tl¿it.r7fr¿, wr. LUe.I'.SUR-u,2-lu, alternates with
LU¿.[B.SUR.(NÍES), u'hich shoul<l be taken as sãhitú,tu, the pl. of .sril¿¿ltu,

designating the members of the association, rather than as the abstract term
for the association itself. The writing LU¿.NI.TUK cannot be explainecl.'r
In einigen spaitbabylonischen Urkunden u'ird ein Vorgesetzter bzrv. lfeister
einer Olpressergilde, nâmens ìIurânu, erwähnt (sahifi,tu spB 2, 4); oder sollte
man ihn besser eine Art Geschäftsführer bzrv. Betriebsleiter nennen?

Oft betätigten sich die lfitglieder derselben Familie als Ölmacher, was
sich aufgrund der Verwendung des Wortes çahiW als Familienname (spB 4, 5)
ergibt. Die Ölmacherkunst wurde also oft familienweise betrieben, so dass

der Vater seinen Sohn oder seine Söhne ausbildete, rvie es normalerweise mit
der gewerblichen Berufsausbildung überall der Fall gern'esen ist.

Die Nfitglieder der Zunf|.e $'aren freie Staatsbürger, die Benutzung aber der
Sklaven als Olkelterer sowie ihre Ausbildung für diesen Beruf rvar gar nicht
ausgeschlossen, da man oft Berreise für den Gebrauch der Sklavenarbeits-
kräfte als Flandç'erker findet; dazu siehe genauer S.29 (die Lehre und die
Lehrverträge). Schon in altakkadischer Zeit wurclen Sklavinnen in cler Ölpres-
serarbeit verwendet, rvie die Schreibung GENfEs ,rSklavin,r vor der Berufs-
bezeichnung zeigt; dazu siehe ,sdåiúft¿ S. 211.

Die Arbeiten des Ölkelterus

Das Wort ¡ã.hin, ist eigentlich die maskuline Partizipform von saho-tu

rrkelterno; dazu vgl. CAD S S. 60 a uto extract sesame oil, to process wine and
juices (of other plants)r. Weil die Einn'ohner des Zweistromlandes nur die
Sesampflanze, íamaiflammø lSn.CtS.Ir), kannten, also den Ölbaum nicht
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kultivierten, ist die sachgemâsse Übersetzung von çdhitu besser

¡Sesamölkeltereu, obwohl die wörtliche Wiedergabe nur uKeltererr lautet.
Sesam, iømaíiam.m2¿, rvird auch in unseren Belegen als Material zur Bereitung
von 0l erwâhnt (aB 1. mB 1. spB 1,3. Nuzi 2. Fd,hitûtu spBS). Im Akkadi-
schen entspricht dem Begriff ¡rÖb das Wort iarnnu, gewöhnlich logographisch
mit I, (Nuzi; rgl. auch i, Lex.) oder IT.GIS (aB 2) geschrieben. Eine feinere
Art nennt sich nlðf ¿ þd,hi,tû,tu spts 1).

Beim Zubereiten des Essens spielt Õl oft eine becleutende Rolle, wo es

als Grundstoff dient. Dies hat zur Folge, dass die Ölkelterer oft mit den

Kuchenbåickern, Konditoren, zusammenarbeiten, wie im CAD $ S. 63 b

festgestellt wird: uThe mention of dates (dazu vgl. auch gd,hittú,tt¿ spB 2) and
the occurrence ol èpiiã.na, 'confectioner', beside Ihe pah,õtu oil maker (Nbn.
424, 6) seem to indicate that the .sã,hitu oil makers ¡ñ'ere connected with the
preparation of srveetmeats, of rvhich sesame oil rvas an ingredient. The ex-
penditures are sometimes specified as ano, n¿7.ft¿, 'for fine oil'.u

Eine besondere 'Kaste' unter den Õlkelterern bildeten diejenigen, die 0l
für Opfermahlzeiten bereiteten; diese Fachleute, .sa-lrit ginê (spB 2, 3, 4) oder

çãhit sattu.k(kr) (spB 5) machten eine wahrscheinlich sehr feine Ölart, die
zu einem so wichtigen Zweck, n'ie für eine Opfermahlzeit, natürlich erst:
klassig sein musste.

Beim Auspressen von Sesamöl rvurden nach dem folgenden Text aus alt-
babylonischer ZeiI zrvei Prozesse - nåmlich der çahãtu- und der halãgu-
Prozess - gebraucht: IT.BARAT.GA 5a tu-ia-bí.-lam a-na e-.se-ni-im u2-ul
no,-!us-uz li-i,h-gu2-ma ta-ia-ab nw-ah-ri-ka li=iç1*-ru, uthe . . . -oil (íamnum
hal,lum) which you sent me is disgusting (lit. not fit) to smell, (next time) let
them perform the halãçu, (pressing) process on the sesame in your presence
and stay there, then let them perform the .s.-process (likewise) in your pre-
senceD YOS 2, 58, 8-12 (CAD S S. 60 a). Zu,m halãgu-Prozess vgl. CAD $
S.40 b: rthe passage suggests the existence of tç'o techniques for extracting
oil from sesâme seeds: høla-¡ø, which applies light pressure and probably
uses a sack through rvhich the oil oozes out, and. sahã.tu - a term also used in
connection u'ith the pressing of u'ine - which is performed by the gã.hitu

and yields the oil usually called ianr,nu.r
Zum tsereiten von 0l gebrauchte der Ölkelterer einen spezifischen Ofen,

für den es verschiedene Ëlenennungen gibt: ud u n-g ub-bâ, udu n-!-
gul, udun-ir-Sur, udun-ir-5ur-ra, udun-i, sowie udun-
i, - sa-abg a b im Sumerischen, ltannø und ,satlrø im Akkadischen (Lex.).
Dazu vgl. A. S¡r.osnx, Die Õfen der alten Mesopotamier, BaglI3 (1964),
S. 101 ff.; äber kannu siehe ibid., S. 105 (rOfen zum (Sesam-)01-Brennenr)
so*'ie über ,rdå.tr. ebd. (rRõstofen des Ölmachersr) und CAD S S. 64 b (rroil
maker's ovenl). Die gerösteten Sesamsamen rvurden denn mit Hilfe des erú-
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lllahlsteins gemahlen (dazu vgl. AHw. s.247 b und cAD E s. 324 b). Nach
dem Hinzugiessen von wasser wurde die sesammasse gekocht, so dass daraus
das 0l ausgepresst werden konnte. - Es ist schliesslich angebracht festzu-
stellen, dass für das analysieren der Arbeit des Örmachers m.E. eine ein-
gehendere Behandlung nöti5¡ wâre, als es im Rahmen dieser Darstellung
geschehen ist.



VI. Die Per$amentherstellun¡f

Seit neubab¡rlonischer und neuassyrischer Zeil begann sicìr clie aramáische

Sprache im Zrveistromlande, allmãihlich immer krãftiger auszttbreiten. \\ ãh-

rencl cler spätbabylonischen Periocle hatte sie so viel an Boden gervonnen, dass

sie nach und nach das Akkarìische nicht nur aus der Stellung der Alltags-
sprache verdrångte, sondern schliesslich cler \¡eru'entlung der bab¡'lottischen

Sprache als einer schriftliche¡¡ Àt¡sdrucksform den 'Iodesstoss gab. Das Ara-
mäische rvurde nicht, rvas ar¡ch etrvas seine Brauchbarkeit lletont haben uirtl,
auf Tontafeln geschriehen, sondern namentlich auf Pergament, clas aus FIåu-

ten angefertigt r,r.ur<le. Aus spätbaltylonischer Zeit kennt man die Benennung

ntagallatu für rPergamentrr (AHn. S. õ71 b). Dieses Nort ist aus dem Aramäi-
schen ins Akkaclischc entlehnt rvorden, was als ganz natürlich anzusehen ist,
rveil das Pergament als Schreibmaterial besser zu clen Schreibarten ausser-

halb des 'Keilschriftgellietes' geeignet *'ar nnd auch andersr¡'o schneller in
Gebrauch kam. Es sei hier ferner ertvähnt, dass das \\¡ort rt¿.r1r¿¿ >Papyrus>,

das noch heute in der Bedeutung uPapien im Hebräischen lebt, im Spät-
babylonischen ebenso im Sinne von uPergament¡r steht; clazu siehe AHn'.
s. 78{ b.

Wãhrend das Akkadische als Schriftsprache nach und nach zurtick n'ich,

lvurde auch die Nachfrage nach Pergament immer grösser. I-lm den sich ver-
mehrenden Bedarf decken zu können, bilcleten die lJersteller von Pergamcnt
nach dem Nfuster anderer I-Iandrverker Kor¡rorationen, d.h. Zünfte otler

Gilden, zu denen gleichzeitig viele Arbeiter gehörten, die zusammen arbei-
teten. f)er Pergamentrollenmacher, magclld,takarra, der einer Zttnft, halnt,
beitrat, arbeitete einem Vorgesetzten, iaknu, unterstellt, cler an der Spitze
der Zunft stand. Zu den Ausdrücken /ra{ru und ía/ir¿rr siehe genatrer S. 00.

magallãtakarra rPergamentrolle nmachen.

AH*'. S.57-t b uP.rollenmachem.
spB l- ha-a!-ri ía, Lotnta-go,l-la-a-ta-kur-ra-nu rZunft cler Pergamentrol-

lenmacfrer,¡ BE 10, 93, 5; N,\4KISIB,/, kultuki¡' PN Lusia/t:-rru ia, Lunta-gul-

la-a-las-kar-ra-¡n¿ rSiegel des Vorgesetzten der Pergamentrollenmachen ibicl.,
lìancl. - 2. rhar-a!-ri tínnl Lvema-gal-la-a-ta;u-A'or-ra-nu, ia2 ¿'-t¿c t'R'ÜBot¿-

r¿¡i-íug ¡ZunLL der Pergamentrollenmacher, die in der Stadt Bani$u rrohnen,¡
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UM 2/1, 136, 6; IPN¡ l,urío¿-nu ËazLunna-gal-l,a-a-tas-ø-karta-æz ibid., 136,
10; N{KISIB PN SeS Sa, P\ Lûeöølc+¿a Éas Lvzma-gal-lø-a-t4-kaqûnúr
ibid., Rand.

Das Wort magalldtakana ist, wie magøllafu rPergamentro[ep, aus dem
Aramäischen entlehnt worden, und dafür gibt es Belege nur aus spåtbaby-
lonischer zeit. Der vorgesetzte (Eaknu) der Zunft der Pergamentrollenmacher
(halri {ø ma.gallñølîãrranu) besorgte alle 'Laufenden' Sachen, empfing u.a.
Arbeitsauftråge, für die natürlich schriftliche vertrãge aufgesetzt wurden,
die mit dem Siegel (lfirnuklrul des Vorgesetzten versehen und durch seine Un-
terschritt beståtigt wurden.



VII. Die Rohrgewerbe

An den Ufern der Flüsse und Kanäle N[esopotamiens sorvie in den weiten

Sumpfgebieten Babyloniens rvuchs in grossen l\lengen Schilf und Rohr. So

rñ'ar es ganz natürlich, dass man dafür viel Verwendung zu verschiedenen

Zwecken fand, zu denen andersu'o auch z.B. Holz gebraucht u'urde, das hier
aÌ¡er schrvierig zu bekommen \rar, *'eil es im Zweistromlande eigentlich keine

Wälder gab, rvelche Tatsache noch für den heutigen Tag gilt. Das Rohr wuchs
gerr'öhnlich wild, rn'urde aber auch angepflanzt, rvie uns einige Relege zeigen,

die Erwähnungen von Rohrpflanzungen enthalten; dazu vgl. z.Í1. B.Ifelss-
Nnn, Babylonien und Assyrien I, S. 212.

Das Rohr und Schilf wurde vor allem zur Herstellung verschiedener Körbe
und Behälter sowie Kasten oder Kisten gebraucht (dazu siehe genauer HAlf I).
Ferner diente es zum Flechten der lfatten. Auch \\¡affen rvurden oft aus

Rohr angefertigt; die Schåfte der Speere oder Pfeile u'aren håufig daraus,
als N[aterial für Schilde oder Setztartschen eignete es sich gut. Die Bela-
gerungsmaschinen in der neuassyrischen Zeit \\'aren oft gross, und damit
sie nicht zu schn'er wurden, u'urde die l\fannschaft darin durch Rohrwânde
geschützt, die auch elastisch genug gegen Hiebe \râren (zum Gebrauch von

Rohr beim Herstellen von \\¡affen siehe WAI[, StOr. 33). Für das Bauen
von Schiffen oder Booten r¡'ar das Rohrmaterial sehr rvichtig, auch Seile
¡¡'urden von clen Rohrarbeitern gemacht (dazu vgl. Die Wasserfahrzeuge
von A. SnroxnN, StOr. 8/a). Besonders in Sumpf- und I'Iarschgebieten rvur-
den die Hâuser und Hütten der Nlenschen sou'ie die Schutzrâume für die
Haustiere aus Rohr gebaut, was auch hinsichtlich cler Herstellung von 'l'üren

überhaupt ganz gewöhnlich rvar (dazu siehe genauer TA\f). Als man ftir
Bewässerungskanäle Dåmme oder Schleusen baute, war die Verrvendung
von Rohr dazu eine normale Verfahrensx'eise. Die mannigfaltige Brauch-
barkeit des Rohrmaterials ergibt sich gut aus den obigen Beispielen, für die
sich Belege - ¡¡'ieder dank dem Rohr! - dadurch erhalten haben, dass die
einstigen Schreiber die Keilschriftzeichen mit Hilfe eines Schreibgriffels aus

Rohr in den Ton zeichneten.
Es ist also kein Wunder, dass das aus einer alten, unbekannten Substrat-

sprache durch das Sumerische ins Akkadische in der Form atkuppu ent-
lehnte Wort a d g u b rRohrarbeitenr zu den ãltesten bekannten Rerufs-
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namen gehört (dazu siehe S.8). In unseren Belegen finden wir die folgenden
Berufsbezeichnungen, clie zur l),ohrarbeit gehören:

- atliu1tpn. uRohrarbeiterrr (siehe unten)

- ëdil¿u, ëtliku, tKorbflickerl(?) (siehe S. 229)

- epii qappdti rKorhmacherrr (siehe S. 230)

- musabbiktr¿ rFlechterrr (siehe S.230)

atkuppu (a Ékupf¡u) rrRohrarbeiter¡r

AHn'. S.87 a rRohrmattenflechter¡r. CAD ATIt S.4g-l a u(a craftsman
making objects of reeds)u. \\¡orlzeichen (IUÐAD.KII). Lex.: luea d - KID :
at-huau AfO18, S.83,256 (igi-<luh-a-- tã,nnrtu); aÉ-ku-pu ibid., D;
ruga d_KID: ut_kup_\tu vR32,27 ¡f e (Hg.); ru[radl_KID:at_kup_ptt
Hh. 24 App. A, 12; ruea d - KID : a52-l.l1-pu LTBA 2, I III 17; [a d - KIDI
: lat-kupl-pz Lu 4, 328; [ao-g¡-u¡AD.KIDI : at-li,tt-pu Diri 6 B, 9'; AD!.
KID: at-ku-up-pu Proto-Diri 551; mar?! -sur-sur: at!-kutrt-ItuZA.g,
S. 159, 22; Lv"o¡-¡up tsab.7, P1.5, Col. II6; [ ] a d cigaz-zà:=
pi-itmu ía, AD.KID Antagal A, 156 (RA 13, S. 186, 29); g i ro - a d - KID
: dito (: ki-ir) at-ku\t-pi rofen des Rohrarbeitersr Hh. 10, trISL 7, 96, 354
(L: [dito] at-ku-pi: Sn: [dito] at-ku¡t-pu); ma-ai-Ia-tum: pat+i ía2 AD.KID:
[. . .] BAR pal-ri AD.KII) ¡¡]Iesser des Rohrarbeiters'r RA 6, S. 131, AO 3555,
Rs. 11f. ([ISL6, 133); Brgams-gir¿-ad-KID:[íilcn¿ da maílatil
Hh. 7 B, IIISL 6, 133, 296 uGriff des lllessers des Rohrarbeitersr; na¡S a k-
ka-ru-u:FøÀÀ:arûl: NAo Sa, LU¿AD.KID r.íalhÀ'or¿i-Stein des Rohr-
arbeitersu Hg.D, l-18 (FIg. ß -1, 129; LTBA 1,86 VI21); siehe auch S.21 (Fuss-
note).

aB: l. LU¿NAGARMES l¿B LüsAD.KIDMES óo ¡na-titn öa ta-ia-ap-pa-nt
li-il¿-ln-ru-na I'IA*NI.DUB li-pit-óu ¡¡Die Zimmerleute, Schifft'r und Rohr-
arbeiter, die du senden rvirst, sollen sich beeilen und das Frachtschiff bauenu
VAB 6, 49, 28-31. - 2- nts-lm-ar-ka AD.KID Éa ma-ah-ri-ia li-iptø-am,
ba-at-qa¡anr i-ipt-pu-ui u,s íi-íp-nr, la i-ipnu-iu tr2tl íi-pi¡ir nrme.li-int
uDein Diener, der Rohrarbeiter, der bei mir ist, tvird die unterbrochene Ar-
beit verrichten; die Arbeit aber, die er verrichten wird, ist keine Arbeit, die
Gewinn bringtu VAB 6, 264,20_23. - 3. PN af-lcr,r,rlp runut $¿-¡r.rø uRohr-
arbeiter von S.r AbB 1,63, 1-2. - 4-be-li2¿-¡¿o PN lili-ytuttr-ntasLvzal-
ku-u'p1ti2li-il-li-ku-nimqru lii-¡na éi-7ti2-ir-Ëu-r nu' i-na-lca-mt¿ GUZ?Er.r.llayr
pd,rõtwnll m,i-im-ma a¿ta la-ha-Iim u2-ul ha-li-it ITU.I.KAI\[ i-na ia-ha-tis-
int, nu;5a-la-ramr-ii &i-qti2-ir Lúzttt-ku-upltir-ímtna i-l;a-la-an-nr, rQue mon
seigneur écrive à PN pour que 5 vanniers viennent ici. Car, lorsqu'ils accu-
muleront leur ouvrage, les roseaux(?) à abattre ne seront en rien une entrave:
en 1 mois nous achèverons de les abattre. C'est uniquement le travail du van-
nier qtri m'arrêter ARlf 13, 139, Rs.9-15; 2 Lúsal-l;u-,up-pi, ibid., Rs.5;
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2 Lv¿at-1ru-tL,p-pu ibid., Rs. 7. - 5. aí-S.¿¿¿¿ P\ r,urr¡¡¡.KlDr. . . A.S.tr+u
la ta-al-Éu.-ru-u, a-Éar ta-at-ta-ad-nu lu-u" na-di-i:, 2 bur, í-na A.SA' SUf U-.ça
Ía-A',i-in-&nn lAu sujet PN, le vannier, . . . Son champ que tu as retranché,
là oir tu I'as livré, qu'il reste livrc;. 2 bur dans son champ alimentaire sont
mis à sa dispositionr RA2l, S..12f., Itlr.55, b-l3. - 6. ai-ûnn pN rAD.
KID' rí-tr'-ii-&r tq íi-nt'-óu, a{-tayt-ra-alr-kutn A.S\-lanr ttr-u,l ta-ttt-d,i-ii-Ëu,n¿
4 bur3 A.SAr{anl a-na PN rrrrt rSESr.N¡ 2'-¿ft'-2i¡ rAu sujet Þì,f l* .,"nnier une
et deux fois je t'ai icrit. un champ tu ne lui as pâs lir.ré. 4 bur tle terre à
PN et à. son frère lir.rer RA 21, S..15, Nr.58, 5-ll. - 7. 12ltA.NA SIG"
11¡tr.BI 2 GIII' 2 lfA.NA sIG2 KUa.RI 1i3 GIN' ria' a-na ii-ib-ri-im (.*i-ip-
ri-in¿ z.u lesen?) fia) ulrlam PN TSLIT.TI.A pNz AD.KID r12 Ìfinen Wolte,
deren Nert 2 Sekel ist,2\finen \\¡olle, deren Wert l,r3 Sekel ist, für iibrunt
(für die Arbeit?), die (: \\¡olle) PN gebracþt hat, hat PN' der RohrarSei-
ter, genommen,r tlE'l' 5, 450, 1-7. - 8. LLÎ¿AD.KID ía a!-rrr-dam pN fi¿-íi-
bo-itr tt, LUgAD.KID ia i-ba-a{-,íu.-u2 pu,-hi-ra-ma i-na UD.{.K^q.}I cIIG x
(: NIU?) ht-zt2-ie-pi2-ít¿ >Lasst den Rohrarbeiter, clen ich gesendet habe,
bei PN wohnen und sammelt die Rohrarbeiter, clie vorhanclen sind, und sie
mügen innerhalb .l rage eine Rohrtür machenr TLB.l, .3.1, l5-lg (llasse
der Rohrtür: GrlG .ía in-ne-ptr-íl 3l,'3 LI, ara-ra-lir¿r¿ >die Rohrtúr, clie
gemacht rvird, 3li3 Ellen ist (ihre) Lãnge'r ibid., 20--21; 2 u, rutrp-.íu,-u.nt
r¡2 lfllen ist (ihre) Breiteu ibid., 24); Ltrs,\D.KID rvird für dieselbe Arbeit auch
ibid., 32 und 3g erwâhnt. _ g. aí..{rnr¿ crsuAzlIr.d epeiim... crs¡,IA¿Hr.A
inu f'arsam i-re-et-te(lext-nim, emended after OBGT x\¡II s) íe'ant u stt-
lu,ppî...an& Lur¡¡).tatD...idnîiu,-..ano, crS¡1¡rrrr.'t e1tõiinc Io. iggtt
uas to the building of the boats, they 'n'ill moor the boats in Larsa (and)
give barley and dates to the mat-rveaver, thel' should not tarrv in builrt-
ing the boatsu OEC 3, 62, 4 ff. (CAD E S. 92 b). - 10. LU"AD.[KlDl]rEs
garneröu,ntr, ul alrtiim nmhrll,:d.tnã, iuntt. øna crmad.lî, íû7tu"iim ni.ili al¡int ld
taraÅÈi rI have not brought all the a.-s here, the,v are rvith you, clo not neglect
to have (bitum-coated) reed buckets madeu i\ 35.36, 5 (cAD Ai If s. 49-t a).

- 11. 3 SU.SI GISATIII.A SU.rI.r PN UGULA AD.KIDIMES I18O bUNdICS
of reeds received by PtrI the o'erseer of the a.-s> BA 5, s.501, Nr.27, l-3
(T. FnrEnnrcH, Altbabylonische urkunden aus sippara). 12. I GIN,
KU'.BABBAR AD.TKIDT GI.HA.AN rone shekel of silver to the a., for
basketsr UET 5, 462, 3. - 13. i (pI) øt-ku-rpur-u,r¿ UET 5, 5gg, g. _ 14.
PN 16 LUgAD.KID Kl ra-ma-ni-lu, ra-nal e-re-rb,i' ue a-Fe-e pN2 UGULA
IIAR.TU IN.'HUN.GA.rtllig:LL,'ll rDen pN und einen Rohrarbeiter hat von
ihm (r'on ihnen?) selbst PN, der oberst, gemietet, unter der Bedingung,
dass sie frei hinein- und hinausgehen dürienu \¡s 7, 61, l-b. - 15. Ã.sÀ,
lleqlwnllDA PN.4 PN, AD.KID >Feld, angrenzend an plrt und pN, den
Rohrarbeiterr RA 6, s. 68-69, 1-3 (F. Tnunri,ru-DANGTN, Aðcluni-erin Roi
de I{ið). - 16. pN at-ku-ptc TÉBA 51, 15.
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mB: 1. ai-#urn LU¿AD.KID LU¿BAHARg u" LUelfAr.LAH4 Éa be-li2ið-pura
na-ak-ka-rma7-tu tna-la-o D\Vas den Rohrarbeiter, den Töpfer und den Schif-
fer (: Schiffbauer?) anbetrifft, worüber mein Herr mir schrieb, (so) sind
die Vorrãte volb UNI 712,5.1,27-29. - 2. LusAD.KIDllatkuytpill pa-ha-ri
...a-nú E,zuasllbitã.till ul-te-ri-íò rDie Rohrarbeiter und die l'õpfer...
habe ich in die Hrâuser hineingebrachtr HS 108, l6-17; vgl. auch: 24 GI.GUR.
SAL.LAMESaT-ta-lia-as r24 . . . aus Rohr habe ich geflochtenu ibitl., { (so

nach J. Ano in WZJ 8, S. 565 f.). - 3. LU¿AD.KID BE 14, 138, 13. - ,f. PN
AD.KID BE 15, 35,7;37,24;96,9; 111,9. AD.KIDMES BE 14,22,26.

jB: l. ur-de-e LüeAD.KID 24 GrGAB 24 crsel-li 5.TA rcrrs¿l-lú SUtrilqd.tîll
3 GrKID.lltA2.SUs.A//burûll 3 Grlartu,-um-r¿t¿ rGeräte des Rohrarbeiters:
24 GrGAB-trIatten, 24 (Gemüse)kõrbe, 5 (in der Hand) tragbare Körbe,
3 Rohrmatten, 3 Rohrhüllen> Racc. S.20, 34-34. -- 2. LUeAD.KID ia2
ri-nli-rkil BA 5, S.694 II 9.

nB: l. PN [a]+m pa-ni-lia al-tap-rat [usl-d,e-e ía2 LUeAD.KID [a]-rm ha+e-e-a
r&t'-bí-la rPN habe ich zu dir geschickt. Die Geräte des Rohrflechters für h.
schicke mir'r UE'I4, 169, 6-10 (vgl. E. Ernr,rNc, NBr. 30ã: rich ergänze

fragend IIGI.]Srte'r; anstatt IIGI].SA¡e/ligisê!i ldie Geschenker t'ohl besser

mit CAD U S. 118 b [u2l-ile-e rdie Geräteu zu lesen). - 2. Als Familienname:
PN DUMU-Éu2 ia2 PN2 DUIIU LUeAD.KID ¡rPN, der Sohn des PN' des

Nachkommen des Rohrflechtersu BR 817,3:c,41 (Zeuge).

spB: l. 4 ru¿EN//bøUl pi,-qit-ta ø 4 DUNfLiuøsllm.cirell-iru2-nrc 40 }IA.NA
KUa.BABBAR 3 LL-þAD.KJDMES 4 GrS¡'{AsMEsllelepqtêtill al-tap-rak-ka
¡¡I have sent you four officials and their four assistants(?) (as rvell as) forty
minas of silver (and) three a.-s (four building?) four boatsr BIN 1, 46, 12

-16 (CAD A/II S. 49.1 b f.). - 2. ll2 GIN' ø-na LÛzAD.KID u1/2 Sekel dem

Rohrarbeiter (im NIonat Nisan)r VS 6, 3ll, 13. - 3. 1 (PI) 18 SIL& SE.
NUIIUN GrsKIRls cTSGISIMì,1ltg aaq-ptt, |na S}-e E, rur¡O.nalD TCL 12,

30, 1-2 (>Rohrarbeiterhausr). - 4. 1000 gu-su-ul-lum Sø2 Glurs¡/qanfitill
PN [4?] PN, r,ur¡¡.KID i-r¿a nø-al2-par-ta ia, [P\] rr" PNn r:n¿ SU¡r PNo

ma-hir 11000 Bündel Rohr haben PN (und?) PN* der (die?) Rohrarbeiter,
im schriftlichen Auftrag cles P\ und PNa, von Pl.{u empfangenu Lab. 1, 1-3;
vgl. weiter: 1000 KI.lf IN PN LUaAD.KID a-na Grbuta-nez-e inø SUrr PN,
ma-hir p1000 Rohrl¡ündel hat PN, der Rohrarbeiter, für Rohrmatten von
PN, empfangenr ibid., 5-6; 800 KLMIN ama e-pæ5u.2 ia2 Grbuta-nez-e

ø-na PN Lü¿AD.KID SUM-dn//nad,inll ¡800 Rohrbündel zur Herstellung der
Rohrmatten sind dem PN, dem Rohrarbeiter, gegebenr ibid., 9-10. - 5. Als
Familienname: PN A-ftq .ía, PN, A Lu¿AD.KID P\ A-5u2 ia2 P\ A LusAD.

KID VS 6,37,6-7. PN A-lø2 fa2 PN, A T.LUeAD.KID VS 4, 156, 18.

Nuzi: l. PN 1 sur-ha-ru na-aî-wa ) Lrt2'MBSø;¡-ku-apau ø" a0 (SILAT)

SE-sur-¿u HSS 14, 593, 54-55. - 2. 7 ANSE 40 (SIL&) Sn .fø PN i¿-¿i
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PN, r,utor-ou-ap-w Su.r¡.gl HSS 16, 83, 22-23. - 3. PN at-ku-up-pu
HSS 16, 383, 8.

atkuppú.tu, uRohrarbeiterhandwerk¡r

AHn'. S. 87 a rRohrflechterhands'erk. CAD A/II S. 495 b ucraft of the
reed rvorkeru.

spB: 1. a-di. UD.l1.KAÙf z í4, Iru¡ir¡o nni ía2 trf U.34.KA}I 2 \í abû-kuduni.
t4sur LIJGAL|liarll TIN.TIRKril&dbilill pu-ut dul-Ia ba-a¡-r¡all-ma ma-a,s-

naçti Éa2 5 UDMES UD.5.KAM¿ UD.8.KAM2 UD.1O.KAtrf¿ ruDr.[ll.KArIs
UDJ.l2.KAIfz lTrJ-us-sullartnlssull GIS.SUB.B Lllisiqll LLI9AD.KlD-us-¿r¿

EzllbnllDAG|lliabû,//.ía, PN A PNs LU¿AD.KID P\ A-É?¿2 Sa, P\ A LUeAD.

KID æø-Ct rBis zum 15. Nisan des 3,1 Jahres des N., Königs von Elabylon,
bürgt fùr (Nicht)unterbrechung der Arbeit (und) pünktliche Lieferung an
den 5 Tagen, (und zwar) dem 5.,8., 11 (und) 12. Tage eines jeden l\[onats,
des Einkommen(s-rechte)s des Rohrarbeiterhandn'erkes des Tempels von
Nabù, gehörig dem PN, dem Sohne des PNs, des Nachkommen des Rohr-
arbeiters, P\ Sohn des PNa, des Nachkommen des Rohrarbeitersr VS 6,

37,7-7 (NRV 583); m.asnagtu rvird im NRVGI. S. 95 uPromptheitn, im ÀHw.
S.619 a rÜberprüfungr übersetzt. Dazu vgl. auch CAD B S. 177 b: n¿as-

naqtu ia NINDArrr.-A' upunctuality in (the delivery of) food (and beer)r. -
2. ul-tu UD.I5.KAM¿ rrv Simãni N1U.19.KAùI2 DNabûL-na'id LUGAL I IëarI I
TIN.TIRKrllBdbilfll mas-soq-ti.for r,u"6D.*ID-u.2-tu ia2 E2-a.n-na gi-nu-u,
u gu-uq1pr-nz o,-na IIIU.AN.NA 7 GIN, KU'.BABBAR PN a-no PN, r¿ PNs
rid,-ilinl YOS 6, 135, 1-11.

Díe Schreibung iles friortes øtkuppu

Normalern'eise wird atluppu logographisch mit dem \\Iorlzeichen LUeAD.

KID geschrieben. Belege: aB 1,5,8,9, 10, 1{. mB 1,2,3. jB 1,2. nB 1,2.
spB 1-5. atlruppúllø spB l.

Der Klassifikator L[J, davor hleibt sehr selten weg. Belege dafür gibt es

- mit Ausnahme der lexikalischen Texte - nur aus altbabylonischer und
mittelbabylonischer Zeit: aB 2, (), 7, ll, 12, 15. mB 4 (ziemlich oft). Lex.

Sehr selten sind die syllabischen Schreibungen. lllan beachte besonders,
dass die in Nuzi-Texten gefundenen Fâlle zu diesem Schreibtyp gehôren,
was dafür kenuzeichnend zu sein scheint. Belege: aB 3, 4, 13, 16. Nrrzi I -3.
Lex.

Der Rohrarbeiter, seine Arbeitgeber unil seine Stellung in der Gesellschalt

Die Berufsbezeichnung atkupçtu ist eigentlich ein altes Substratwort, das
in die sumerische Sprache entlehnt in der Form a d g u b - immer mit
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a d - I{ID(: g u bx) geschrieben - erscheint und zu den ãltesten bekann-
ten Berufsnamen gehört; dazu vgl. S.8. Itleben der Aussprache atkupptt
findet sich unter unseren lexikalischen Belegen, rvas hier en¡'ähnt sei, auclr
eine andere, nämlich aikupptr (Le.x.). Ob es sich nun um eine mundartliche
Nebenform handelt, wage ich \\'egen des knappen lìelegmateriaìs nicht sagen,

obrvohl ein solcher Gedanke n'ohl beachtensu'ert scheint.
Was clie ,\rbeitgeber der Rohrarbeiter aubetrifft, sind in erster Linie -

wie es beim Betrachten aller Arten von Fachleuten des Handuerkes auch der
Irall ist - der Palast, also der Staat, und das Tempehresen zu nennen. Im
Dienste des Staates $'aren clie Rohrarbeiter an verschiedenen Orten gewöhn-
lich einem lokalen Beamten des KÕnigs unterstellt. Zu clen Belegen vgl.
z.R. ats-1, 6 (Staat); mB il (aus Tempelarchiven stammend); jB 1 (Tempel);
atl;uptpû,ttt spB 1 (Tempel des Gottes 

^\'abú), 
2 (Eanna-Tempel). Ein at|,trppq-

Rohrarbeiter im Dienste des Staates hatte sicherlich eine bestimmte Arbeits-
menge rvahrscheinlich in einer bestimmten Zeit za Ende zu bringen, uncl für
das Ausführen der ihm auferlegten Arbeiten bekam er für seinen Unterhalt
ein Feld, ein Ackerareal, dâs ihm oft durch einen ausdrücklichen Befehl des

I(önigs oder eines hõheren Beamten des Königs gegeben wurde, wie z.[ì. aus
zs'ei Briefen eines Beamten des Hammurabi ersichtlich ist (aB ã, 6). Auf-
grund des ersten der errvåhnten Belege rvar die Grösse ¿s5 pglrles für e i n e n

Hanchverker (möglicherweise einschliesslich seiner Familie) 2 bur. Im zwei-
ten spricht man clagegen über einen núÀzppu und seinen Bruder, die also
zusammen denselben Beruf ausübten und auch zusammen clas Nutzungs-
recht an insgesamt -t bur Feld erhielten.

Wenn z.B. zum Palast eine spezielle Arbeitsstube, \\¡erkstatt, für Rohr-
arÌ¡eiten mit mehreren Rohrarbeitern gehörte, u'urde für die Person, die die

Arbeitsauftråge empfing, die \Iaterialien besorgte sos.ie die Arbeiten der
dem betreffenden Vorsteher unterstellten Rohrflechter kontrollierte, die Be-
nennung u:akil atkuppi (UGULA AD.KIDITES¡ rrAufseher der Rohrarbeiterrr
verrvendet (aB 1). Zu UGULA liu,aklumji siehe genauer S. 20. I-{insichtlich
der Werkstätten cler Rohrarbeiter haben n'ir Erç'åhnungen schon z.B. aus

der Zeit der dritten Dynastie von Lir, auf sumerisch mit er a d - KID aus-

gedrückt; clazu siehe S.28.
Natürlich konnte der Rohrarbeiter im Dienste einer anderen Person (clazu

vgl. aB 2) stehen oder sich als selbständiger Unternehmer beschäftigen, rvie

auch die anderen Handwerker. Ferner erscheint er manch¡nal als }lietarbei-
ter, der sich selbst zu bestimmten tsedingungen vermieten konnte (aB l,{)1;

dazu vgl. auch CH $ 271,39 (leider ein sehr fragmentarischer Paragraph).

Seit mittelbabylonischer Zeit haben die Rohrarbeiter wie clie Vertreter
auch anderer Arten des Handn'erkes sicherlich ihre eigenen Zünfte oder

t \tgl. J. G. LAUTNER, Altbabylonische Personenmiete und Erntearbeiterverträge (SD 1).
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Gilden, für die uns leider sehr wenig Illustrierendes zur Verftigung steht.
Einen Flinweis darauf gibt rvohl ein spåitbabylonischer Beleg (spB 3), wo von
einem bît atkuppî (E, r,ur4D.*ID) nHaus der Rohrarbeiten gesprochen rvird.
Darunter versteht man n'ohl besser einen Flãuserblock, ein Viertel, das einer
Rohrarbeiterzunft oder -gilde gehört, die 'kultivierbares Lancl' (SE.NUIIUN
llzeru! l) sorvie auch einen 'Garten, der mit Dattelpalmen gepflanzt ist'
1crs61R¡r1,'ttírû,iI eßçISITIIIAR//gi"SimnmrtlI zaqçnt), besitzt. All dieses

Landeigentum befindet sich i'r¿a hanílê b-tt atkup,¡tî >im i¿orr.íd des Rohrarbeiter-
viertels,r. \\¡eil das Wort l¿¿rrla- >fünfzigrr hier etrva einen 'Ackerboden für 50
Ilänner' (CAD H S. 8l a ra field held in feudal tenure by 50 merru) bezeich-
net, gilt das aus gutem Grunde als eine Bestätigung dafür, dass es sich in
unserem Beleg um eine Handwerkerkorporation handelt. Ferner bezeugt
die Existcnz einer Zunft m.E. das Vorkommen des Gottes Ea als Patron der
betreffenden Fachmån¡rer: Ea Ëa atkuppí rEa der Rolrrarbeiteru; dazu siehe
s. 17.

f)ie Erlernung der Rohrarbeiterkunst ging am natürlichsten so vor sich,
dass der Vater seinen Sohn sein Hand¡rerk lehrte. Darauf deutet auch die
Verwendung der betreffenden Berufsbezeichnung als Familiennâme der
dieses Gewerbe durch }litarbeit ausübenden Familienmitglieder hin; dazu
vgl. nts 2 und spB 5.

Nahrscheinlich waren die Rohrarbeiter im allgemeinen freie Handwerker,
die auch Land- und sonstiges Eigentum besitzen konnten, wie uns eine alt-
babylonische Urkunde bezeugt (aB 15). Darin r*ird ein Feld ern'ãhnt, das
an einen Rohrarbeiter, d.h. an das Grundstück oder das Feld eines Rohr-
arbeiters grenzt. Es ist ja doch weniger vermutlich, dass der Rohrarbeiter
in diesem Falle als ein Sklave anzusehen rvãire, n'eil er hier als Grundbesitzer
erscheint. LJnter unseren Belegen gibt es übrigens keine ausdrückliche Erwäh-
nung von der Verwendung der Sklaven für die Rohrarbeit, obç'ohl es gar nicht
ausgeschlossen ist, besonders \\'enn man an das Tempelwesen oder an andere
Grossgrundbesitzer denkt.

Die Arbeíten tles Rohrarbeiters

Bevor wir anfangen, die Arbeiten des atkuppu-Handu'erkers zu behandeln,
ist es zunåchst *'ohl angebracht die von ihm gebrauchten Werkzeuge in
Augenschein zu nehmen. Alle im folgenden angeführten Belege stammen aus
lexikalischen Texten (Lex.). Zum Schneiden und Spalten des Rohrs rvurde
ein spezifisches ì\fesser, rna.{[a,tu,, verrvendet, das der unbekannte Verfasser
der betreffenden lexikalischen Liste als patri {a atlruppi, >lllesser des Rohr-
arbeitersr kommentiert hat. Zu ma"ílatu vgl. auch AHw. S. 668 a rMesser
(des l\Iattenflechters)rr. Daneben 'w.ird auch die Benennung für den 'Griff
des Àfessers des Rohrarbeiters'gegeben, die sich leider nur in der sumerischen

15-gtudis Orienta.llô
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Form sreU â m¿ - g i r2 -a d - KID erhalten hat; die akkadische Schreibung,
die den Ausdruck iiknt. ia rnailati voraussetzt, ist dagegen vtillig verdorben.

Zu íileru uGriff¡ vgl. HAII l, S. 40 und WANI S. 61.

Als ein spezifisches, besonders fúr die Arbeit des atkupptr, kennzeichnendes

Werkzeug dient ein pitnu-Gerät, für dessen Bedeutung verschiedene Erklä-
rungsversuche gemacht r¡i'orden sind. Dazu vgl. vor allem MAlt S. 208:

¿der Rohrarbeiter braucht ein çñtntt, (wohl beim Schneiden des Rohres, sodass

die losgebundenen Rohrbündel eben geschnitten ç'erden, dezu noch um Teer-

masse zu glåtten)u sowie ferner IltAÌ{ S. 209: nAllem Anschein nach ist ¡rifnø
ursprünglich ein Brett mit Handgriff, eine Art 'Trüffel', engl. 'trowel', dann

ein Kasten mit pitnu-f.örmigem Deckel mit Handgrifflu ltan findet im besag-

ten Werk unter dem Stichn'ort pitnu auch weitere Begründungen zur Bedeu-

tung dieses Wortes, clie die Erklårung A. SeroxENs m.E. deutlich bestätigen.

Nicht klar wird mir die genaue Bedeutung und Verwendung des ialtkarû,
für das in der Liste die akliadischsprachige Erklårung NA'ollobnull óo, Lttt¡O.

KID ustein (Schleifstein??) des Rohrarbeitersr gegeben wird.
Sehr wichtig für die Rohrarbeiten ist kir atlcuppi, pOfen des Rohrarbeiters'r,

wo Bitumen geschmolzen wird; zu Ì¡;ín¿ siehe AHw. S.484 a rr(Asphalt-)Ofenu

sowie BagM.3 (1964), S. 118ff. (4. SlroNnN, Die Öfen der alten lllesopota-
mier). Eine moderne Entsprechung dazu ist auf der Tafel XI zu sehen,

die einen derartigen Ofen und Rohrarbeiter im heutigen Iraq darstellt, tlie
Boote aus Rohr herstellen. Bitumen dient als ein not¡¡'endiger Dichtungs-
stoff, mit dem die Flãche der Boote und der Behålter aus Rohr bestrichen

wird, so dass sie wasserdicht lt'erden.

Weil Holz ein rares }laterial in Mesopotamien ist, wird es oft durch Rohr

ersetzt, das reichlich zu bekommen ist. So n'ar auch die l\fenge der Erzeug-

nisse, die d,er atliuppu-Rohrarbeiter herstellen sollte, sehr gross, so dass

leicht einige Gruppen unterschieden u'erden können. Ein paar Erwähnungen

von den Materialquantitåten, die einige Rohrarbeiter bekommen haben,

lassen sich aus unseren Belegen exzerpieren. Nach einem spâtbabylonischen

Text (spB 4) hatte ein atku,ppu 1000 Bündel Rohr (gq,su[u) zur Herstellung

der lffatten (buríù bekommen, ein anderer dagegen 800 Bündel. Eine alt-
babylonische Quelle teilt mit, dass ein Aufseher der Rohrarbeiter (UGULA
AD.KIDMES¡¡wakit atkuppílD 180 Bündel Rohr empfangen hatte (aB 11).

Wie gross die Bündel waren, kann ich nicht sagen. Die vom atlwppu aus-

geführten Arbeiten können z.B. auf folgende Weise gruppiert rverden:

1. Boote und Schiffe
2. Körbe und andere derartige Gegenstånde

3. I\fatten
4. Türen



Über das Erwerl¡slel¡en im altcn ì\tc.sopotamien 22i

1. Boote und Schif f e

Auf der Tafel XI sind einige moderne atkupTtrrFlandrverker aus dcm heu-
tigen Iraq zu sehen, die Boote, die auch in diesem Ililde zu sehen sind, her-
stellen und dazu einen Ofen gebrauchen (dazu vgl. À.[ru, ,rOfenr S. 226; Lex.).
Genau so r'¡'urde. beim Bauen der Boote und Schiffe auch im alten Zrvei-
stromlande verfahren. Es ist jedoch nicht zrveckmåssig, den Schiffbau im
Rahmen dieser Darstellung genauer zu behandeln, da uns darüber eine Spe-
zialuntersuchung zur Verfügung steht (4, SnroNEN, Die \\:asserfahrzeuge
in Babylonien, StOr. 8i4), wo alle Einzelheiten erörtet n'erden.

In einem altbabylonischen Text (aB 9) spricht mân von 'der Herstellung
der Schiffe' (aéíurn eleppëtim epëíim) in der Stadt Larsa uncl befiehlt dabei,
den Rohrarbeitern Gerste und Datteln zu geben, und man u'arnt: ana eleppÞ
tirn epëíim ld, íggit rsie (: die atlruppu,-Handrverker) sollen beim Bauen der
Schiffe nicht nachlässig seinr. Zu eleppu vgl. AHs'. S. 198 a, CAD E S. 90 b
(rrship, boat'r) sorvie StOr. 8i4, S. I I >Boot, Schiffr. Wahrscheinlich um den
Bau des eleppu handelt es sich auch in einem spätbabylonischen Text (spB 1).
Hinsichtlich der obigen Belege ist es nicht sicher, ob die ath-up¡tu-Hand-
werker das g a n z e Schiff bauten. Was ein grösseres Schiff anbelangt,
sorgten sie rvohl nur für die Anfertigung z.B. der Segel, Kajüten, I\latten (als
Schutzdecke der Ladung und zu anderer \terrvendung) usw., r'áhrend der
Körper des Schiffes von den Zimmermännern gebaut wurde. Darauf r¡'eist
besonders ein altbabylonischer Brief (aB l) hin, wo gesagt w,ird: naggã.ni
u atkuppû, maniduppam lipltn"iit, rDie Zimmerleute und Rohrarbeiter mögen
das Frachtschiff bauenb Zu maníduppu(m), mit NfAr.NI.DUts geschrieben,
siehe AHw. S. 603 a rlastschiff¡r und StOr. 8/4, S. 35 ulastschiffr. Der nag-
gdru-Zimmermann erscheint als Schiffbauer auch oft in anderen Texten;
dazu siehe genauer s. 76. IIit dem Schiffbau hatte auch der malld,hu rschif-
ferp zu tun, der zusammen mit de.m atkuppu (sowie auch mit dem pahhdru
rTöpferu) in einem mittelbabylonischen Text (mB 1) vorkommt. Es ist selbst-
verstrãndlich, dass der Schiffer auch an den Schiffbau beteiligt rn'ar, also als
Schiffbauer erschien, da er am besten mit den Eigenschaften der Schiffe ver-
traut war und wusste, welche Ä,nderungen der Konstruktion z.B. einen nach-
teiligen oder einen vorteilhaften Einfluss auf die Seetüchtigkeit haben konn-
ten. Die Grenzen zu¡ischen verschiedenen Berufskategorien sind nicht immer
so klar, d.h. dieselben, gewesen, wie heute, n'o die schiffbauingenieure nicht
immer so viel in der Navigation zu Hause sind. zu malldhu siehe II Teil
dieses'Werkes (srrb troce).
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2. Körbe und andere clerartige Gegenst¿inde

Zum Hersfellen der Körbe, Kasten und Eimer ist Rohr immer ein im gros-

sen lJmfange gebrauchbes llaterial gewesen. I)araus folgt, dass es eine }lenge
Benennungen für verschiedene Gegenstände dieser Art aus Rohr gibt; dazu
vgl. vor allem HAùI l, S. 196 ff., s'o die besagten Wörter ausführlich behan-

delt werden.
In unseren tselegen finden n'ir ein ¡raar Ausdrücke für clerartige Gegen-

stånde, n'obei auch d,er atkupptt-Rohrarbeiter erwähnt wird. In einer alt-
babyìonischer Urkunde (aB 12) sehen rr'ir die sumerische Schreibung GI.
HA.AN, das auf akkadisch gihannu(m) zu lesen ist. Für die Becleutung dieses

Gegenstandes, zu dessen Herstellung ein atku.p'pu I Sekel Silber empfângen

hatte, vgl. AFIw. S. 288 a ,¡ein Wollkorbu, CAD G S. 70 b ua loosely \roven
reed basketr und HA\I 1, S. 214 r\\''ollkorb,r. IIan beachte übrigens, class

unser Beleg im AFIu'., CADG und HAII I fehlt. rGemüse-Fruchtkorbr
bedeutet sallu, sellu (jts 1); dazu vgl. HANÍ 1, S.242. Im besagten Beleg n'ird
ferner von 5 sella qdtî, gesprochen. Wahrscheinlich versteht man darnnter
einen (in der Fland) zu tragenden Korb (rvörtlich übersetzt 'I{orb der (zn'ei)

Hânde'; er konnte also von zrvei Personen getragen n'erclen). \¡on dem Verb

dalú r(Wasser) schäpfenr ist das \for| mnd.lû uSchöpfeimeru (aB 10) abzulei
ten. Zu ntaillû, vgl. AHrv. S.573 a und HAÀI 1, S.261, zu denen dieser Beleg

nachzutragen ist. Natürlich musste der Rohrarbeiter dieses Geråit mit Bitu-
men dichten, bevor es zum besagten Zweck tauglich n'ar. Aufgrund unseres

tseleges kann weiter festgestellt werden, dass schon zur altbabylonischen
Zeit als eines cler Werkzeuge des Rohrarbeiters der früher erwåhnte /clru-

Ofen, wo er Bitumen schmolz, bekannt sein musste; ztt kînt, siehe S. 226.

l\[öglicherweise als gþursallû (obschon nicht sallø!) ist das Sumerogramm

GI.GLIR.SAL.LA zu lesen (mB 2). Dazu siehe AHw. S. 287 b rcin grosser

Korbr und HAlt 1, S.213 Dgrosser Korbr. Dieser Beleg fehlt im AHw. und

HAI\Í I sowie im CAD G, in dem das Stichwort gigursallû überhaupt nicht
zu finden ist.

3. Nfatten

llanchmal wird das Wort alku,ppumit ¡rl'Iattenflechter, mat-weaverrr über-

setzt (AHw., CAD). Aufgrund des oben Dargestellten haben *'ir jedoch gese-

hen, dass der atlwypu auch viel anderes hergestellt hat, nicht nur tr[atten.

Die Nfattenherstellung war natürlich ein wichtiger Teil seines Arbeitsfeldes,

aber nur ein Teil davon. Es ist für sehr wahrscheinlich zu halten, dass sich

einige von den atku,pqru-Htndwerkern besonders auf irgendeine spezifische

Arbeit spezialisiert hatten, wie z.B. auf den Boot- und Schiffbau, auf die

Korbmacherei oder auf die Nfattenflechterei, welche Praxis betreffs anderer
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Ffandu'erker auch üblich und bekannt ist (dazu vgl. z.B. Schmiede S. 141

oder Tschler S. 75). In einem spãitbabylonischen Texte (spB -t) empfing
ein atkupptt, 1000 Rohrbtindel (gusalht) ana lnrdnê rfür (die Herstellung von)
Rohrmatten* Zu burû. (Pl. buranê) siehe genauer AHu. S. 141 b >(Iìohr-)
tr{atteu und CAD B S. 339 b rreed mat¡r. Im Beleg jB I errvähnt man 24
GTGAB, n'orunter rvohl eine Art Rohrmatte zu verstehen ist. Die akkadisclte
Lesung ist mir nicht sicher. \\¡ozu 3 kulut¡t¡nú, clienen, ist ntir auch nicht klar.
Über Àn¿r¿m nrrr vgl. AHrv. S. 519 a rDeckplane, Hülle>; es rvird nach AHw.
für Schiffe, ferner als Axthülle und aucìr als Ge¡¡'and (2.8. gegen die I{älte)
gebraucht. lfit Rücksicht auf das Obige geht aus unserem Beleg die genaue

Bedeutung für cliesen Fall nicht hervor.

4. Türen

\Vie n'ir aus Belegen unter clenr Stichwort naggãru r'fischler, Zimmer-
mannD (siehe genauer S. 7ã) ersehen, rvar die Tür aus Holz ein u'irklicher
\\Iertgcgenstand, da jenes l[aterial im Zweistromlande rar ist. f)araus folgte,
dass die Tür - u.ie auch heute noch - oft aus Rohr hergestellt rvurcle. Nach
einem altbabylonischen 'I'ext (ats 8) sollten einige afÀ;uppu-Rohrarbeiter eine
Rohrtür (GrIG) anfertigen, für die auch ]fasse erwähnt rverden: die Långe
war 3 l/3 Ellen und die Breite 2 Ellen. Neiter schreibt der Auftraggeber,
dass die Rohrarbeiter die lletreffende Tür in 4'Iagen fertigbekommen sollten.

]Ian beachte, dass cletailliertes trIaterial über die Flerstellung der Türen
aus Rohr das Werk TAII bietet, das namentlich der Untersuchung uncl Be-
hancllung cler'Iüren ge.widmet ist.

edihu, ediku uKorbflickeru(?)

AHrv. S. 187 a rKorbflicken(?). CAD E S.33 a >baskct-mender,r. aB: l.
Luse*dr'-li.ulrES /ii-¿-an¿ ur-Iant-nti-du-ni-itt-ni ,tnn-mo. it¿-nu-ma i¿a A.SAr-irn,
ia be.el-ni il;ttu.-ka-an-ni-a-lí-im 6 BURg qa2-qa2-ad A.SAr-nri PN ø, fap-
pwitt, i-ki-ntu-ni-a-ti-nta ,pu,-ha-am a-íur-ía-n¿ A.SAr-øm u2-ka-al-rlu.1-ni-a-
.í¿-rlr¡¡ ,¡Les . . . m'informent de ce qui suit, voici leurs termes: 'Du champ
que notre seigneur nous a scellé, 6 bur (c.a.d.) la totalittt de notre champ,
PN (: Sama$-hãzir) et ses compagnons nous ont ravi, ¡ruis en richange
ailleurs un (autre) champ ils nous ¡rroposent'r RA2l, S.30, Nr.37,3-11.
- 2. Lvze-dd!-hr¿ ¡die Korbflicker¡r SLB ll2, 42, 5. - 3. Ausser den obigen
Belegen kommt ¿. einmal in einem altbabylonischen 'I'ext als eigenname vor:
PN E-di-hu-r¿r¿ UE'I' 5, 553 I l.{.

edíh.llm, ist. eigentlich die Partizipform von edeJ¿r¿ (ed¿ku); rlazu vgl. AI'Iw.
S. 185 b rmit F-lecken od trlicken versehenr, CAD E S.24 b rto cover rvitlr
patches or rvith a netrrorkr. Zur Becleutung von êdilru t,gl- CAD E S. 25 b:
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rThe profession name êdihu (also õd,iltu), appearing in connection with terms
for harvest workers, should therefore designate a person as a mender of baskets
or as one who reinforces old baskets by means of a netu'ork of reed ropesl.

Ausser im Altbabylonischen sind bisher in den 'fexten anderer Sprach-
perioden keine Belege îur êililat, gefunden worden. Einer von unseren Bele-
gen (aB l) ist sehr interessant. I)er König Hammurabi hatte seinem Beamten
Samað-hãzir und einigen anderen Personen, die vermutlich dem Samaö-
hãzir unterstellte Beamten waren, einen Brief gesandt. Daraus ergibt sich,
dass einige e?iibr¿-Korbflicker dem König eine Klage darüber eingereicht hat-
ten, dass cler betreffende Samað-hãzir und seine Genossen ein Feld genom-
men hatten, das Flammurabi selbst ihnen 'gesiegelt' hatte, d.h. durch eine
gesiegelte Urkunde ihnen zugen'iesen haLte. Die Beamten hatten allerdings
als Ersatz des besagten Feldes ihnen ein anderes angeboten, rvas jedoch die
I(orbflicker nicht befriedigte, sondern sie fühlten, dass ihre Rechte vt'rletzt
rvorden waren. Aus diesem Brief geht deutlich hervor, dass die Korbflicker
im Dienste cles Staates standen untl für tlie Arbeiten sorgten, die im CAD E
wter eilêhu erwähnt werden; dazu siehe oben. Als Vergütung für ihre Arbeit
sorvie für ihren Unterhalt hatten sie ein bestimrntes Ackerareal (hier 6 bur)
uncl als Bestätigung dafür auch eine mit dem Siegel des Königs versehene
Vertragsurkunde erhalten. Àls ein interessanter und bezeichnender Zug für
die Verhãltnisse jener Zeit ist die Tatsache anzusehen, dass solche Arbeiter
rvie diese Korbflicker - die rvohl zu keiner Elite der Handwerker gehörten!

- es ge\t'âgt hatten, eine Klage gegen einen so hohen Beamten rvie SamaS-

hitzir einzureichen- Diese Klage war übrigens sicìrerlich nicht ohne Anlass,
rveil der König ihm den Befehl gegeben hatte, die Korbflicker in ihre frühe-
ren Rechte rviedereinzusetzen.

ðpið qappãti uliorbmacher¡r

CAD E S. 239 b rbasket makerD. Lex.: logn i gn- t a g-t a g : e-piÍ qa-ap-

pø-li Nabnitu E 157; : e-pil qap-pa-ti Hh. 24, I (IISL 12, 227),

Es handelt sich hier um einen Berufsnamen, der nur in lexikalischen 'l'exten

zu finden ist. Zu qa,ppatu uKorbr vgl. HAtrI 1, S.203 (unter quppul.

musabbiktu rFlechterin'r

AFIw.S.677brl.'lechterinu.Lex.:[mi¿-...1-ak-a--nùu-sab-biJil,-1-Itu]
SplA\\¡ 24 c, 15.

Das \Å:ort musahbiktu ist eigentlich die feminine Partizipform von subbulnt'

u(ver)flechten,r (clazu vgl. Or. 38, S. -132). Ausser einem lexikalischen Beleg
sind bisher keine anderen zu finden. Ob es sich hier um einen wirklichen Be-
rufsnamen handtlt, kann ich nicht sagen.



VIII. Die Steingewerbe

Mesopotamien, nâmentlich Babylonie.n, wo es keine Berge gibt, ist ein

steinarmes Land. Nur Kiesel, die die Flüsse vom Gebirge heruntergebracht
hatten, standen zur Verfügung. Eine weitere Verwendung fanden sie natür-
lich nicht, in älteren Zeiten aber stellte man daraus z.B. Pfeilspitzen und

Steinmesser her. Sonst mussten alle Steinmaterialien importiert rverden, was

den Gebrauch von Stein ziemlich begrenzt hat, so dass die Steinmetzen sich

besonders später auf einiç bestimmte Artikel spezialisiert hatten, wie z.B.

auf das Anfertigen der Siegel oder auf die Arbeiten der Bildhauerkunst, von

deren Niveau wir noch heute feine Berveise und Proben besitzen, die in vielen
trIuseen zu besichtigen sind. In verschiedenen Textbelegen finden wir u.a.

Steine (abm¿ usteinu) oder Steinarten, rvie Alabaster @i"lmgallø), Basalt
(lniurríù, Lapislazuli (u,qnût) usrv. Ausser den obenerwähnten Produkten
sowie neben der Herstellung der Edelsteine u'urden aus Stein auch i\Iähl-
steine oder Reibsteine (dazu vgl. S. 154), Gefãsse (siehe genauer HAM 2)

und Schwellen (dazu siehe TAtrf S. õ7 ff.) usw. angefertigt
Als Hersteller verschiedener Gegenstände aus Stein känne.n wir aufgrund

der Textbelege mindestens die folgenden finden:

- alamgû. uSiegelgraveurrr (siehe S. 231)

- ëçiru uBildhauerr (siehe S. 232)

- pwkullu usteinmetz, Steinschneider, Siegelschneideru (siehe S. 233)

- urrøku rBildhauer¡r (siehe S. 240)

- zailintmu rEdelsteinschneider¡ (siehe S. 241)

Als eine Art Sammelname für nSteinmetz, Steinschneideru dient das Wort
,puflnllu, unter welcher Berufsbezeichnung wir oft auch einen Handwerker
treffen, zu dessen Arbeiten als ein wichtiger Teil besonders spåiter die Her-
stellung von Siegelsteinen gehörte, auf deren Gravieren der alam,git, sich spe-

zialisiert zu haben scheint. uBildhaueru bezeichnen von den obigen Benen-
nungen die Wörter ¿ì.çirø und umaku. Edelsteine wurden dagegen von dem

zadimmu-Edelsteinschneider geschliffen.

alamgfr rSiegelgraveurr'

AHrn'. S. 34 b uSiegelschneiden. CAD A/I S. 33 a Dengraver of seals,r. Lex.:
luga I a m - g u - üa : pur-lcul-Iu Antagal C257; ru¿a I a m - g u - nz : pur-
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rlmll-llul RA 28, S. 128, 32 (in einer Gruppe zusammen mit naggãrtt. rTisch-
ler\ gurgurn¿ uù[etallarbeiter, Fasser der Edelsteine in ]fetall> tnd zadí,mm,u,
rEdelsteinschneideru); [osra I a m¡ - g u - u : pur-l;ule-l,r¿ CT 37,21I\¡ b (vgl.
[]"zlrz az'tzs'-d i m, - m a : dito ibid., 6); alarn-gu-u2, za-ilim-mt1 : pur-lkttl-Iul
trtalku 4,251-; ralam,l-gu,-u-rpur1-kuls-luzr S'fT2, 402, Rs. 2 (vgl. [aa]-
ilim¡m,u,: dito ibid., 3).

Ausser den lexikalischen Listen haben n'ir bisher keine Belege für alørngú.
vermutlich t'ar dieser Beruf sehr spezifisch, und dessen vertreter waren
wahrscheinlich betreffs ihrer Anzahl nur hier und da anzutreffen, so dass das
Fehlen der Envâhnungen von ihnen rvohl nicht als ungervöhnlich anzusehen
ist. Von der Natur dieses Berufes kõnnen rvir immerhin etrvas sagen, rveil das
betreffende wort - aus dem sumerischen entlehnt - ein sehr bezeichnendes
Element enthält. Dieses Element, a I a m, entspricht clem akkaclischen \\¡ort
salrnu rBildr (CAD S S. 78 b r¡statue (in the round), relief, drawing, figurine
(used for magic purposes), bodily shape, statue, likeness,r). \\¡enn wir nun an
die Herstellung von Siegeln denken, brauchte man dazu sicherlich über-
haupt zrvei Personen, die einer Arbeitsteilung gefolgt sein r¡erden: die eine

- d.h. der purkullu (dazu siehe S. 239) - sorgte für das Schneiden und das
Verarbeiten des Steinmaterials zur Form des Siegelzylinders, w¿ihrend die
andere - der alamgû, - für die sozusagen künstlerischere Arbeit, für das Gra-
vieren der Bilder und Figuren sowie auch der Schriftzeichen in den Siegel-
zylinder verantrvortlich u'ar. Das schliesst natürlich die lÍöglichkeit nicht
aus, dass auch der pu,flnúltrSteinschneider die letztgenannte Arbeitsphase
ausführen konnte, ¡¡.as ohne Zrveifel at¡ch oft geschehen ist. Es ist also nicht
notwendig zu vermuten, dass alamgû and purlcullu buchstãblich für Syno-
nyme zu halten wären, wie man aufgrund unserer lexikalischen Belege glau-
ben könnte; es darf nämlich nicht vergessen n'erden, dass die Synonl'mlisten
auch in einem erklärenden Sinne verfasst worden sind; in ihnen wirtl
versucht, die Wörter mit Hilfe der anderen zu erklåren. Hier handelt es sich
also um zr¡.ei hinsichtlich der Bedeutung sehr nahe und gleichartige Berufs-
bezeichnungen, die jedoch nicht völlig sinnverwandt gewesen sein rrerden.

èçiru aBildhauerrr

AHw. S. 253 a ¡Bildhauen. CAD E S. 350 a Dcarver of reliefsu. Lex.: LUel¿rs-

ra-ltu: e-.sí-rant, CT 18, Pl. I b 27i lffiz-urs-re-krl (Var. ln-ur-rra1-fhtr,l):
e'Í1i-ral Nfalku 1,24; [ur"?l-rra77-rltu' : rel-fi-rç. STT 2, 402, Rs. l.

Bo-: fsalnrãníl eppuim.a ina bî,ti, A'imti a,áakkan u ahua LU, e-çí-ra [. . .l ,sal-
mãni igammnru aiapparalóumø i,ttallaka LU, e-çi.ra f...1 Kadaþnan-Turgu
ul illika u u,l ahhis. . . LU, e-çi-ra Id. takalla ¡I rvish to make some statues,
and put them in my home (lit. family house), so would my brother please

[send me] a relief carver - [as soon asl he will have finished the statues I
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will send him, back, [did I not send back] the sculptor [who had been here
before andl did he not go back [to] RN and did I not. . . ? so do not hold
back [the relief-maker]r KBo. 1, 10 Rs. 58 f. (CAD loc. cit.).

Belege für clas Wort ¿.çr.ru, clas eigentlich clie Partizipform von ¿.çen¿ ist
(rlazu vgl. AIlu'. S. 252 a veichnenr, CAD E S. 346 b rto drarv, to make a

drarving>), gibt es ausser in einigen lexikalischen Listen nur in einem Bog-
hazköy-Texte. Daraus ergibt sich deutlich, class der ã"çrln¿ Bilcler, Statuen
(çalmu), hergestellt hat, sogar für die Privathäuser der höheren Personen, n'ie

aufgrund unseres Beleges festgestellt rverden kann. Ferner können rvir aus
dem betreffenden Text ersehen, dass solche c.pfru-Bildhauer auch im Dienste
des Königs Kadaðman-Turgu (1297 - 1280 r.. Chr.) gestanden haben. Die
Bildhauer wurden von den Königen natürlich vor allem zu den Verschö-
nerungsarbeiten des Palastes verwendet.

Als ein Synonym von i.çfn¿ wird in unseren lexikalischen Belegen ul"zaku,

er¡¡'åhnt, dessen Bedeutung auch dadurch bestãtigt rvird; zu r¿rrakr¿ siehe

s_ 240.

purkullu, parkullu rrSteinmetz, Steinschneider, Siegelschneiderr

AHu'. S. 8.34 a (sum. Lrv.) rSiegelschneiden. Wortzeichen (tuÐBUR.GUL.
Lex.: I l:lpurl-kul-lum Lul, Ausz. 230; por]alam-gu-u-pur-
lanl2-Iu Anhang zu Lu, CT 37,2.1 IV 6; [lusJrz ¿rrza - d i mr - m a : dito ibid.,
7; rtsa I a m - g u - u¿ : Ttur-kal-Iu Antagal C 257; lusa I a m - g u - rrz : pur-
rkull-fiul RA 28, S. 128, 32; SUpe-esI{ADz : parr-ku,l-lu.m 2A.9, S. 159, lg;
[hu-ur rurJrgg¡1t.6ul- RA 63, S.8.1, Col. I\¡ 1 (J. Nour;,rvno¡-, Nouveau
rSilbenvokabular Au d'Ugarit); cisSUz+A b u r- g u I : dito (: li-it-tun)
pur-ktús-li r¡Schemel des Steinschneiders (Siegelschneiders)a Hh. 4, MSL ã,

161, 13-l; alam-giu-u2, za-dim.2-mu,: pur-flntl-hrl Ntalku -1, 25 f.; za-dim2-mu.
: pnr-kul-lun¿ CT 18, PI.9b,27; rala mr-gu-u:rpur2t-ltul2-lmn STl'2,
402, Rs. 2; lzal-dim¡r¿t¿ : dito ibid., 3; LU¿BUR.GLTL Bab. 7, Pl. V, Col.
II,4; [ ] : [o]rE -a1 Éa ¡nr-lnù¡pil uEa der Steinmetzen, Steinschneidem
(Ea als Schutzgott, Patron) CT 25, 48, 23.

aB: 1. r,-na A.SAriz¿ lieqlimil ia rcei ET.GAL-irn u¡ka-a!-lu,3 BUR, A.S&-
ant i-na ba-ab IJD.IJNUGKT i-na kí-íu.b-ba-tim (K I.SUB.BA -¿im I I nütitim | |
zu lesen?) A.SA3-azz ilanrqas-am, íø ø-na, mre rÉat-ak-nu, a'na, PN BUR.GUL
iJd,i1-in rDans une terre qui au palais appartienne,3 bur de terre, à la porte
de Larsa, parmi les terres laissées en friche, un bon champ, qui soit bien placé
pour les eaux, à PN le lapicide livrer RA 21, 5.7, Nr. l, -1-13 (Absender:
Hammurabi). - 2. [aÉ-ium BURI.GUL q NAGAR la ta-alltttt'a-[a.rn] r\\¡as
den Steinschneider und den Tischler anbetrifft, derentrvegen du mir geschrie-
ben lrastr VS 16, 74, 8; rvohl auch ibid., 10 (fragmentarisch). - 3. a-na no;anx-
ri-im u:a-atta-am 2 GIN, íu-qu2-ul ila-aq-ga2-rat?1 [x x] pa-ar-hmù-Ii-im.
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rFür die einwandfreie Ware zâhle überschüssig 2 Sekel. . . t. . . I des Siegel-
schneidersr ABIII2O, 75-77. - 4. I, SANG da-qa-at pars-ku,ul-lim ll2
XIA.NA KU'.BABBAR íø-bi4øî?¿-?¿o Dsende mir l¡estes 01, . . . des Siegel-
schneiders (und) 112 [Iinen Silben VAB6, 762, 28-29. - 5. I zlliÅill]
TBURT.GUL CH S 27.1, 29. - 6. UGULA BUR.GUL llulakit purkutlill rAuI-
seher der Steinschneiderrr Syria 13, S.234 (Ras Schamra). - Z.IGI PN pørs-
kr¿-lø rVor PN, dem Steinschneiderr (Zeuge) TJDB S.4, 20; IGI PN BUR.
GUL Ult 7,187,31; 168, 26. Siehe auch UET 5, S. 68 (als Zeugen: (tue)BUR.
GUL).

¡nB: 1. PN LUstsUR.GUL BE 1,4, ll2, 5. - 2. PN BUR.GUL BE 15, 178,
5, 6; BUR.TGULTMES 190 I38.

mA: E, na-kant-ta pi-ti-a GIS.GARs//i"ikarll .{a LUeBUR.GTJL le-gi-a-ni
d't-n¿r uDas \¡orrautshaus äffnet, das Arbeitspensum für den Siegelschneider
bringet hinaus und gebt ihmu \{AOG 7ll-2, S. 13 (: KAV 100, 16-18).

jB: 1. NAGAR KUT.DINI' URUDU.NAGAR BUR.GUL mÃ,rë unt-ma-a-ni
le-'u-nr-ti n¿u.-ile-e pi+i{-tí ,ina E, ia2 ina bi-ri Díamuí u DAilail u2-ad-du-Étt,
Iu, u2-i*rib lu u2-Ée-lib-lu¡rrrr,-tí u(im Monat Sebat, dem Lieblingsmonat des
Enlil, hetrat ich das bit nru¡nmd, die Stätte der Erneuerung, die ihr Herz
wünschte.) Zimmerleute, Edelsteinarbeiter (Goldschmiede!) Nfetallarbeiter
und tsildhauer(?), tüchtige Künstler, die über das Geheimwissen verfügen,
liess ich eintreten in das Haus, clas Sama3 und Ada<t durch die Opferschau
bestimmt hatten, und liess sie dort weilenu (nach NAGAR liest R. Boncsn
ZA.DINÍ', das gemäss C,tD G S. 1.38 a zu KUT.DIIÍ, zu korrigieren ist; auch
ist die Ûbersetzung uBildhauer(?)u zu rSteinmetz, Steinschneiden zu verl¡es-
sern) AfO Beiheft, S.83, 29-30 (Ash.). - 2. mu<ih-ri fa2 LUTBUR.GUL
NÂ4ZA.GU/ l sã,mht, l l si-mat GLJ zi lkiiãdi. l/-ki ¿rreçois du lapidaire la cornaìine,
ornement de ton cour RA 18, S. 167, 27 (F. Tnl'neeu-DaNcrN, Rituel et amu-
lettes contre Labartu). 3. [b url-rguI(?)-e bur-gul-la-m ú zà¡
d i mr- m a NA. ba -a n - d imr(!) - m a-m u : ía, pur-lcul-lum pu+a iq-
Euzl'u, ía za-ilim(!)-ma ab-nu ib*u-u2 {in the destroyed temple) uhere the
stonecutter used to carve (stone) containers (for me), the lapidary used to
make jewelry (for me)r SBH S. 60, 11 ff. (CAD Z S. 10 a); dazu vgl. auch
bur-gul-e bur ba-an-gul-la-mû ze-gins-dimr-e za-
gi n, b â-a n- cl i mr-ma-mu UIlf 10i2, 15 I8f. - 4. mu-sar-ra-
zrr bur-gul-Se" sar-ra-ab: ü-¡ir NltJlliuyntll-lia üw pur-kù2-li
íu.-!urs BSOAS 20, S.264, 6-7.

nA: 1. I,eru-u iø KUT.GI lø, TA E, Aiöur Z\H¡ur-niltihliú,nillinø SUI¡
PN LUsBIJR.GIJL it-ta-tnør an-nu-rig KU'.GI a-na IGIMES-ft¿, rDie goldene

Tafel, die aus dem Tempel des ASSur verschwand, ist in den Händen des PN,
des Steinschneiders, gesehen. Eben jetzt steht das Gold zu seiner Verfügungu
ABL 429, 6-11. - 2- le-'u-tt KU'.GI .f¿ BUR.TGIJLI ina UGU ¿ gi ni(ir?)
ik-ta-rma?l ABL ã92, 6-7. - 3. PN LUgBUR.GUL ABL 531, Rs. 13; davor
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wird Folgendes ern'åhnt, 1¡¡rr.GI ia .9al-me ía URIJDU rKUa.tsABBARr . . .

lil-lí-ka ¡rGold für das tsild (: zum Plattieren des Bildes) aus Kupfer (und
auch) Sitber möge kommenr ibid., Vs. 7-9; art-qu GrSr¡G?1(llilaltill) lu-bi-la
rrer möge ein Siegel für die Tür(??) herbringen,u ibid., 16-Rs. 1.

spB: 1. (Rationen für) LIÍ'B1¡R.GULME AnOr. 8, 26, 19. - 2. Als Fami-
lienname: LU¿BUR.GUL VS 4, 104, -l; PN Pr¿r-l¡rrl-lum ibid., 187, 13. PN
A LUsBUR.GUL DPN, der Nachkomme des Steinschneidersr TIIH 2, 101,

16; 107, 3, 16; 108, .3; 109, 5; 157,6;222,16. - Zr clen anderen Belegen siehe

AFhv. S. 8.34 a.

Alalah: l. B! l¿u-ma-ri a.-na Ltr".MESpar2-I:ul2-Iu Al.T. .1.12, 2. - 2. PN
BUR.GUL Al.T. 373, 25. - :1. 5 GI& PN Lu:tsUR.GUL JCS l-1, S.20,
lir.2{0, 1.3 (D..I. \\¡rsum¡x, Ration lists from Alalakh). l0 GIRs LU¿BUR.

GUL JCS 13, S.22, Nr.247,6; I GIRTLUgIJUR.GUL ibitl., 11. -.1. 15 PN
LU¿BUR.GLÌL .ICS 13, S.2.3, Nr.252, 10; S.27, Nr.268, 4; 50 PN LUgBUR.

GUL ibid., 3; S. 30, Nr. 27{, 3. - 5. I E¿'r'b¡t, ,' pur-ktrul-lu-hu-li ¡rl Haus
(: \\Ierkståtte) cler Steinschneiriem Al.T. 227,8. - 6. PN par2-ku-lu-hu-li
Al.T. 197, 29.

Nuzi: parr-Àr¿-rrl-h¿ JENI 5, {ã0, ;1.

p url' ullútu rSteinmetzarbeit, -k t¡nst, Steinsch¡reiderku nstr

jB: rfrmr NAnurS/inbnli, f1-prir Lu:prtr-l;ul-lu-ti ab-ni-nta as-si-in Ki\,
l,'bã.bø¡' ,' 'rI fashionecl (statues) in stone cut Ìry the stonecutter and thus made
the gate fitting (for a royal palace)> P. Ros'r, Tigl. III, 5.7i,27 (CAD A/II
S. 329 a).

spB: PN ina h,u-ud lib¡bi'-itr,2 PNr Lu:qal-la-ht2 a-na tustsLJIì.GUL-u2-tu

a-na P\ LusBUR.GUL Lv¿qal-la ia, t6o.^,-Uu-zi-ja DUtrfLl,t/rr.ri'r/l LUGAL
I líarrill a-na 1 IÍU.AN.NAIúß9 id,-dín. . . (Rasur?) LUgBt-lR.GUL-rrr-lrr qa-

ti-ti u¡lam-m,aiÌ.-stt l{lliittii' nru-úp-tum PN o-rra PN. rrr-l,:atr-tan¿ ki-ô Ia

ul-tam,-mi.du-u.í P\ 1.3 lfA.\lA KUs.BABBAR ¿l-nanr-din Ai-i rìm 4 trIU.
A\I.NAMES ul-tant-mi-ih¿-tí. . . (abgebrochen) uPN hat in seiner Flerzens-
freude den PNr, seinen Sklaven, zur Erlernung der Steinmt'tzkunst dem PN,
dem Steinmetzen, dem Sklaven des Kambyses, cles Sohnes des Königs, auf
'1 Jahre gegeben. Die ganze Steinmetzkunst wird er (: P\) ihn (: PNa)
lehren. \fit Arbeitskleid ¡¡'ird PN clen PN, bedecken (bekleiden). Wenn er
(: PNg) ihn (: PNr) nicht lehrt, nird P\ t,t3 l\Iinen Silber (dem PN) geben.
Wenn er in -l.Iahren ihn lehrt. . . (abgebrochen)'r C,v*r. 1125, I -13.

Die Schreibtnry des l[rorte.ç purkullu (parkullu)

Normalerweise wird pu,rkullu logographisch mit clem Wortzeichen LU¿BUR.

GUL geschrieben. Belege: aB 7. mB 1. mA. jB 2. nA l, ll. spB l, 2. Alalah
3, 4. prrrÀ'nlh?frr, spB.
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Der Klassifikator LUo davor wird nicht immer geschriehen, so aufgrund
der Belege vor allem iu ålteren 'I-exten, aber auch zu einer anderen Zeit:
aB l, 2, 5, 6,7. mB 2. jB 1. nA 2. Alalah 2. Lex.

Die syllabischen Schreibungen sind im \¡erhältnis zu den logograplrischen
nicht sefrr zahlreich. Die lrormen mit par- am Anfang des Wortes (parktúlu,)
scheinen älter zu sein (oder vertreten möglicherrveise eine mundartliche Form
oder Auss¡lrache: aB 3,4,7. Alalah l. Nuzi. Lex. Für normaler sindeherdie
Schreilrungen mit prr,r- (purkullu) anzusehen: jB 3, {. spB 2. Lex. Dazu ist
nåmliclr zu beachten, dass in tlen lexikalischen Texten clie Form pu.fl;u,llu,
vorlrerrschend ist, obrvohl in denen parkullu, nicht unbekannt ist, aber auch,
tlass das Logogramm für dicse tserufsbezeichnung immer mit BU R - also
BUR.GUL - gebildet rvird, niemals dagegen mit BAR.

In ein paar Alalah-l'exten werden solche Formen gefunclen, die mit einer
churritischen Enclung versehen sind: par/'rrlluhuli Alalah 6; ,purL:ulluhuli

Alalah 5.

Der Steinntetz, seine Jrbeitgeber und seiüe Stellung in der (]esellschaft

Der Beruf des Steinmetzen gehärt zu den åltesten bekannten in der \\Ielt,
rvie wir oben am Anfang dieses Werkes festgestellt haben; tlazu siehe genauer
S. 9 f. Es handelt sich hier ursprünglich nicht um ein sumerisches Wort,
sondern um ein Substratwort, b u r g u l, das die Sumerer übernommen hat-
ten, nachdem sie in das Zrveistromlancl gelangt waren und sich dort dauernd
niedergelassen hatttn. Vor cler Ankunft der Sumerer war l[esopotamien
von den Võlkern besiedelt, clie -- obrvohl ihre Namen nicht auf tlie ){achu'elt
gekommen sind und rvir leitler keine Benennungen für sie kennen - im Ver-
gleich zu den \¡erhältnissen jener Zeit t'ine relativ hohe Kultur entrrickelt
hatten uncl allmåhlich mit den .Sumerern verschmolzen waren sorvie auch ihre
Sprache verloren hatten, aber doch nicht ohne Spuren: es sind nämlich eine
I{enge von Kultur\rôrtern übrig, die ins Sumerische entlehnt jene einstige
Kultur einigermassen erhellen können. Das \\¡ort b u r g u I konnten die

alten Sumerer leicht in ihren \\¡ortschatz aufnehmen, weil es an ein paar ihrer
eigenen Närter erinnerte: der Steinmetz hatte u.a. auch Steingefâsse her-
zustellen, n'obei man einen g u I klappernclen Ton hörte, rvåhrend der l) u r-
g u I in Stein hieb und ihn behåmmerte, Ecken und Kanten zerbrechend
(g u I : Dzerbrechen'r im Sumerischen), um claraus ein b u r -Gefåss anzufer-
tigen (zu b u r vgì. HAII 2, S. 79 ff.). Es handelt sich lder einfach um ein
Erzeugnis der Volksetymologie, mit deren Hilfe sich ein Fremdrvort als eigen-
sprachlicìr verstandenes hat erhalten kõnnen (dazu vgl. FAlf S. 113, nach

dem dieser Fall auch als \¡olksetymologie zu fassen ist).
Einer der u'ichtigsten Arbeitgeber des Steinmetzen ist immer der Staat,
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d.h. der König selbst und der Palast sorvie die höhen Beamten des Königs
und Staates an verschiedenen Orten cles Landes geu'esen (dazu vgl. aB 1.

jB 1. Die nA-Belege). Der Steinmetz rrar verpflichtet, eine bestimmte Ar-
beitsmenge zu leisten, gegen die er ein Ackerareal für seinen Unterhalt und
für die Ernãhrung seiner Familie bekommen ltatte. Nach einem Brief Ham-
murabis (aB 1) sollte ein Beamter des Königs in Larsa (Samað-hãzir) 3 bur
Feld, das clem Palast in tler besagten Stadt zur \¡erfügung stand, einem Stein-
metzen geben - und auf clen namentlichen Befehl des Herrschers eqlam, dam-
qam, la ana mô éal;nu. rcin gutes Feld, das gegen \Yasser liegtrr.

Das mächtige Tempelwesen gab clen purlrulhr-Fachleuten viele stãndige
Arbeitsmöglichkeiten, n'ie auch allen Handrverkern und sonstigen Arbeitern
im alten ì'Iesopotamien. I)arauf deuten clie mB-Belege, die aus den Tempel-
archiven von Nippur stammen.

Fär einen Aufseher der SteinmeLzen z,B. im Dienste des Palastes wurde zur
altbabylonischen Zeit die Benennung roaÀ'il purkullî (UGULA BUR.GUL)
verwenclet (aB 6). Zu UGULA * ualclutt¿ siehe übrigens S. 20.

Der ,ptrkulh¿ konnte auch als Ìlietarbeiter vorkommen, dem gegen seine
ArbeiI eine bestimrnte Geldsumme bezahlt wurde, für die in einem leider sehr
fragrnentarischen Paragraphen des Kodex Hammurabi ($ 274) eine Norm
gegeben wird, deren Höhe rvegen der Verderbtheit des betreffenden Text-
passus uns jedoch unbekannt bleibt (aB 5).

Über die Arbeit und Funktion des ,purlnùlu im Dienste des Gerichtes siehe
genauer S.2d0.

Es scheint typisch für die Handwerker }lesopotamiens gewesen zu sein,
dass sie ihre eigenen Zunfi.r oder Gilden - u'enigstens seit mittelbabyloni-
scher und mittelassyrischer Zeit - gebildet hatten (zum Zunft und Gilden-
wesen siehe genauer S. 20). Was die purkullu-Steinmetze anbetrifft, finden u'ir
in unseren Texten keinen namentlichen Beleg für tlie Existenz einer Zunft,
auf die doch die Erwähnung, dass die Steinmetzen ihren eigenen Schutzgott,
nÉimlich Ea (dazt siehe Lex.), hatten, hindeuten könnte. Auch rvar die An-
zahl der Steinmetzen in einer Stadt vielleicht nicht so gross wie z.B. die der
Metallarbeiter, Schmiede, der Tischler oder sonstiger Handwerker, so dass die
Grtindung einer Gilde seltener notwendig wurde. Sie arbeiteten wohl besser
entrveder als selbständige Unternehmer oder im Dienste z.B. eines Tempels,
oft sich spezialisierend auf die Herstellung von Siegeln. Die purlcullu-Fach-
männer konnten auch als Steinschneider zusammen mit einem Goldschmied
(kultimrnu) und einem Fasser der Schmucksteine in ]Ietall (gurgurru,) -
also in einer Arbeitsgruppe - arbeiten; clazu vgl. jB 1 sos'ie S. 106 (unter
gurgurru,) und S. 110 (unter kabÉarnl, wo der purkullu, d,er gurgurru und der
kabiarru, ,rGraveurr eine gemeinsame Arbeitsgruppe zu bilden scheinen. So
ist möglicherrveise die Vermutung nicht ausgeschlossen, dass die purloullu-
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Steinschneider manchmal sogar zu den Gilden gehört héitten, deren ìlitglie-
der wahrscheinlich die erwähnten mit der }fetallarbeit beschåftigten Hand-
u'erker \\'aren, d,er gurgu,rn¿ rlletallarbeiter, Fasser der Edelsteine in }letall
(Gold)rr, rler kabiant¿ 'rGraveum und tler ku,ttinunu, uGoldschmied>.

Aus spãteren Zeiten kennen r¡'ir das Wort ptrÀ'r¿lh¿ als Familienname
(spB 2). Darunter u.ird verstanden, dass die trIitglieder derselben Familie,
die in demselben Fach arbeiteten, ihren Berufsnâmen als þ-amiliennâmen ver-
¡¡'endeten. Die Fachausbildung n'urde also im Kreise der Familie besorgt.
Zur I-ehre siehe genauer S. 29. Ein anderer Weg zur Erlernung eines Elerufes
vâr es, dass man einen Jungen bei einem Handwerkermeister in die Lehre
gab. Diese Verfahrensrveise rvar besonders betre.fis der Sklaven gar nicht sel-

ten, u'eil cler Besitzer die Arbeitsfähigkeit seiner Sklaven natürlich mög-
lichst effektiv und auf möglichsl rentabele \Veise benutzen wollte. So finden
wir aus spåtbab.v-lonischer Zeit einen \¡ertrag (purku.Ilûtu spB), nach dem ein
Ifann seinen Sklaven zur Erlernung der Steinmetz-, Steinschneider- bzw.
Siegelsclrneinerkunst einem purku,llu, cler übrigens ein Sklave des Königs Kam-
byses rvar, auf vier .Iahre gegeben hatte. Gemåss der tlrkunde sollte cler

l\leister 'die ganze Steinmetzkunst ihn lehren' (purkullû.tu qatîti u.lamnrassu).

Während der Lehrzeit ¡*'ar der Besitzer des Sklaven verpflichtet, für die Ar-
beiskleidung des Lehrlings zu sorgen; cleswegen wird im Vertrag der fol-
gende Ausdruck vern'endet: ittí musiptur¿ PN ana PN, u.katl,am umit Arbeits-
kleid rvird PN (: der Eigentümer des Sklaven) den PN, (: den Sklaven)
bedeckenr. Falls der Nfeister den Lehrling seine Fachkenntnisse nicht lehrte,
sondern den Vertrag brach, sollte er dem Sklavenbesitzer 1/3 Nfinen Silber
bezahlen. Sonst erhielt der Lehrer überhaupt keine pekuniäre Ersatzleistung
für seinen Unterricht; dagegen konnte er sich der Arbeitsleistung seines Lehr-
lings bedienen und daruch seinen eigenen Erwerb mehren.

Aus dem Obigen geht deutlich hervor, dass als Steinmetzen Sklaven vor-
kommen konnten, r'i'as wohl nicht als ein typisches Phänomenon für den Sta-
tus der Vertreter dieses Berufszr*'eiges anzusehen ist. Vielmehr ist zu ver-
muten, dass die Vertreter der betreffenden Branche grossenteils freie Staats-

bürger $'aren, zu den die Handwerker als gar nicht ungeschåtzte lfitglie-
der gehörten, ü'as einerseits eine von Utnapiðtim ausgesprochene t\usserung

aus dem Gilgame5-Bpos gut charakterisiert: ¡rWas sollte ich 'die Stadt, die

Fachleute (hier also gerade etwa im Sinne von 'Bürger') und die Ältesten'
(dlu ummâ,nù u, libû,tu\ beantwortenh Gilg. XI, 35. Auf den freien Status

deutet auch die Verwentlung des Wortes purkullu als Eigenname (Familien-
name) der Personen (spB 2) sowie ferner die Zeugnisfähigkeit der Personen

mit dem Titel purku,lh¿ für Rechtsurkunden und Kontrakte (aB 7).
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Die Arbeitat des purkullu

Im AHn'. s. 834 a rvird 'purkurlu von w. voN soDEN mit usiegelschneider¿
rviedergegeben. Diese tllersetzung - .n'ohl die am häufigsten verwendete
- ist m.E. durchaus nicht erschöpfend. In jedem beliebigen rvichtigeren
t[useum, das unter den Sammlungen der ålteren Geschichie auch Gegen-
stânde aus dem einstigen Zweistromlande hat, werden z.El. steingefãsse
gezeigt, die nach HAI\I 2 als keine Raritåten anzusehen sind, sondern als
nötige Erzeugnisse des Handn'erkes sogar für das alltâgliche Leben. wenn
¡¡'ir mit dem AIlw. clie Übersetzung rsiegelschneideru iär ,purku¡u als die
einzige lltöglichkeit akzeptieren, u'o finden wir denn eine tsenennung für clen
Handwerker, der Steingefässe uncl }fühlsteine hergestellt sowie für sonsti.ge
steinarbeiten gesorgt hat? sicherlich gehört die Siegelschneiderkunst auch
zum Bereich dieses Berufes, der also sich nicht leicht mit e i n e m wort
übersetzen låsst - namentlich llegen cler vielseitigkeit des betreffenden
Faches, was in Anbetracht auch einiger anderer Berufsbezeichnungen in cler
akkadischen sprache als eine festgestellte Tatsache zu betrachten ist.

Auf die Herstellung der steingefåsse als eine von den Arbeiten des pr¿rl,rullz¿
weist ein jungbabylonischer 'fext hin, der jedoch nicht unmittelbar mit der
Anfertigung dieser Gegenstánde im zusammenhang steht (iB B). Zu dem
p7'ra-Gefãss (b u r), das darin erwähnt rvird, vgl. bú,ru,bumu, pûnt in HA][ 2,
s. 79 ff. uursprünglich tiefe 'steinschale', dann auch \¡orratsgefass aus IIe-
tall, Zinn und Kupfen.

Für das Herstellen der kleineren Gegenstände aus stein nar clas Hand_
werk des purkullu auch nötig: es wird in einem jungbabylonischen -I-exte
(jB 2) von einem Halsschmuck gesprochen, der aus sotn¿tø rKarneolu ist. Dass
,Jer purkullø sich hãufig mit der Anfertigung der Kleinwaren beschäftigte,
ist es kein wunder, da das steinmaterial in lfesopotamien überhaupt sehr
rar lvar und darum meistenteils importiert u'urde. Das bedeutet, dass clie
griisseren Gegenstânde aus stein schon wegen der Transportkosten sehr teuer
wurden. Zur Ausführung verschiedener Dekorationsarbeiten z.B. in einem
Tempel oder im Palast war die Hilfe des purleullu neben den anderen Facrr-
mânnern notn'endig 0B l). \¡gl. auch purkullú,tu jF,.

In einem lexikalischen Text (Lex.) wird littu purkulti uschemel des Stein_
schneidersr erwêihnt, was einerseits auch die Auffassung bestätigt, dass der
purlrullu sich wahrscheinlich vor allem in späteren zeiten mit der Herstellung
von kleineren Gegenständen (2.8. von siegeln) drinnen in einer werks&itte
am Arbeitstisch beschåftigt hat, denn der steinmetz, der im Freien Steinehaut, braucht keinen schemel. Die letztgenannte Arbeit fiel dem purkullu
auch zu, wobei er ein Arbeitskleid, einen schut zan.,,g (musiptu) tragen sollte,wie sich aus eiuem spâtbabylonischen Lehrvertraglrgüi jsiérre purktúrú.tu
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spB); zu ,nt¿.eipt?¿ vgl. AHrv. S. 679 a ùArbeitskleid¡. \¡on einer \\¡erkstätte
des prrrli:tr.lh¿ u'ird sicherlich in einem Beleg aus -A.lalaìr gesproclìen, obn'ohl
dieser Ausdruck, blf pu.rlrulluhuhl, sich rrärtlich mit rHaus des Steinschnei-
ders, Steinmelzeil, übersetzen laisst (Alalah 5).

In vielen Urkunden aus Nippur stehen neben den Namen der Schreiber
häufig Personennamen, die mit dem Titel purlitlkr. (BUR.GUL) versehen

sind. In seinem Artikel >Der bur-gul als liotar in Nippur,r OLZ lO (1907),

S. 175 ff. hat A. PonsEL erklårt, dass der ,purkullu Siegel für Urkunden her-
gestellt und in der Eigenschaft des Siegelschneiders hier auch als eine Art
Notar fungiert hat. \\¡as clie poebelsche Übersetzung rrNotarr anbetrifft, ist
es nicht schs'ierig anzunehmen, dass die Verrvendung solch eines Ausdruckes
rvie uNotarrr als eine deutsche Entsprechung von pu,rkullu, den Leser leicltt
auf ganz andere Gedanken über die Funktion des pufl;ullu bringen kann,
rveil er vielleicht nicht ohne u'eiteres eine gleichbedeutende Vorstellung von

der Funktion des Notars und überhaupt vom Sinn dieses Wortes hat (nicht
nur für den betreffenden Falt im Akkadischent), n'ie PorenL. Jedenfalls
sehen ¡¡'ir den purlrulþ¿ im Dienste des Gerichtes als eine Art Staatsbeamter,
was seinen Status als freien Staatsbürger hervorhebt sowie auch zeigt, class

er Siegel hergestellt hat. Zur Herstellung von Siegeln vgl. übrigens auch

nA 3, wo von einem u,nga rSiegeb gesprochen s'ird.
Für die Arbeiten rJes,purlwllu vgl. ferner nA 1 und 2 (sou'ie auch 3), cleren

noch genauere Analyse sich möglicherrveise als nätig erweisen wird.

urraku rBildhauen

Lex.: Lururr-ra-ku : e-,yd-rurn' C'f 18, Pl. I b, 28; lur"?lJra?)-rliul : Íe1-sinLt,

STT 2, 402, Rs. l: l;uz-u.rs-ra-kø (Var. A:a-ur-rra'-lltul) : s[gi-vlu] X[alku 4'

2.r (c,\D E S. 350 b).

u,rr alct¿ttt, rBild ha uerku nstrr

jB: da-na-øn DAi-?tr ENllbëlill-ia ep-iet rlnø KUR.KURllrnd,td'till nak-

ra-a-ti rtep-pu-íu2 ina iiar,r LÚ 
"urïra-ku-ti e-si-qa qi2-r'ib-öøs rrl depicted, on

it (the friezes of the palace) in the technique of the sculptor, the might of

my lord A53ur, the deeds he performed in the enemy landsu Ash., AfO Bei-

heft 9, S.62, 28-29 (CAD E S.332 a).

Belege für clas Wort wralcu stehen mir nur aus einigen lexikalischen Texten

zur Verfügung. Darum ist es sch*'ierig zu sagen, in rvelchem lJmfang dieser

Ausclruck überhaupt gebråuchlich gervesen ist. Aus spätbabylonischer Zeit
kenne ich freilich einen Fall, in dem ein derartiges Wort vorkommt, das

jedoch nicht ganz leicht mit urrqltu im Sinne von ¡rBildhauer') zu vergleichen

ist: l/2 IIA.NA 4 GINa ú-na u¡ra-ke-e ia2 LUgKAB.SAF.ME ina IGI PN GC 2'
19E, 1-4. Wenn wir unter der Schreibtng urta-kre tlie Bedeutung uBild-
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haueru verstehen wollen, r¡'ie stimmt das eigentlich zum Kontext? Ist die
Übersetzung ul/2 Mine 4 Sekel Eisen für die Bildhauer der Graveure zur ver-
fügung des PNr vernünftig und richtig? \\'as für Fachleute sind 'die Bild-
hauer der Gra'eure'? oder versteckt sich unter dem Berufsnamen urraku
ein Fachmann, der vor allem Reliefs hergestellt hat (dazu siehe genauer unten
beim Behandeln des urraliú,lu-Belegs!) und in dieser Eigenschaft auch der_
artige Figuren aus N[etall, die in Metallgegenstânde eingefasst wurden? Es
handelt sich demgemäss hier um eine Art 'umgekehrte' Àrbeit im Vergleich
zu der des lnbiarnt-Graveurs, der beim Gral-ieren kleine Stückchen aus
dem Nfetall entfernt.

\\¡ie das Wort zrralit¿ sich zu dem früher behandelten ã,riru (dazu siehe
genauer s. 232) verhält, kann ich nicht sicher sâgen. In synonymlisten (Lex.)
werden sie als sinnverrn'andt beschrieben. Tatsächlich ist jedoch die l\{öglich-
keit als rvahrscheinlich anzusehen, dass die betreffenden Berufsbezeichnun-
gen sich auf bestimmte Weise voneinander unterscheiden, also nicht identisch
sind, obn'ohl ich sie zurückhaltend mit rBildhaueru übersetzt habe. In diesem
Zusammenhang möchte ich auch eine herrschende Auffassung im Kreise der
älteren Kulturen in Erinnerung bringen, nämlich dass es keine Differenz
zn'ischen den Künstlern und den Handwerkern gab. Der Künstler u,ar ein
Handu'erker, also gehörte im Zrveistromlande zum Begriff ummânu rFach_
mannr,.

Aufgrund eines Textes aus neuassyrischer zeit (unalúfø jB) kann man für
die Arbeit des u*alru feststellen, dass er z.B. an der Hersteilung von Friesen
des Palastes teilgenommen hatte, indem er Bilder bzw. Reliefs einschnitt;
za esèqu (in unserem Fall êsiqa uich schnitt einu) r'gl. AHw. s. 24g a uein-
ritzen, (Bild) einschneidenu und cAD E s.331 a rto make a drau,ing, to
incise a reliefr. ùfit Hilfe dieses verbes können nir also die Natur der betref-
fenden Berufsbezeichnung erkennen. Siehe auch S.384 (jB)!

zuletzt sei auch festgestellt, wie fremd die Schreibung dieses wortes im
orthographischen Sinne ist: es wird ja beim schreiben mii rrr3 oder ur6 ange-
fangen (Lex. und unaløtu jB).

zadirn ¡n u r¡Edelsteinschneideru

C^D Z S. 10 a alapidaryr. Lex.: za-dimr- za_ditt¿u_umMsl4, 120,2 (davor k ur- dim, - Iiu-ti-ma-um ibid., l); lu2NA4za-dimr_m a :
za-dimr-mu Antagal C256; R428, S. l2g, 31; [rur¡"lam-gu-u:p,¿r_
kul2-IuAnhang zu Lu, CT 37, 24 IV 6; [luelrNA4:za- d i m, - * 

" 
: dito ibid.,

7; alam-gu-tt¿, za-d,irn -rn1¿ : prur-fkul-la] lllalku 4, 2E f..; za_dim2_mu : pat_
kul-Iunt CT18, Pt.gb, 2Z; ralamr-gu- ¡: purs_kul2_lum STT2, ¿02,
Rs.2; [aøþd,im2-mu,:dito ibid., B; lgirz] rzadiLr urudu Iraq 31
(1969), S. 5 (Pl. I, Col. V), l0 (rlapidary's daggeru S. 6); [AN] rg i rr¡ ;z a_
16 - stud¡¿ orteütat¡û
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d i mr u r u d u rGriff(??) des Kupfermessers des Edelsteinschneidersr ibid.
11; r¡gi-ri nr- [ ] : DNin-za d im : DBs-a iarueZADIlf/lzadimmell
rEa der Edelsteinschneiderr CT 25, 48, 14.

jBr rburl-rguP(?)-e bur-gul-la-mu zaz-dimr-ma NAo
b a - a n - d i m¿(!) - m a - m u : ía, pur-kul-Ium yu-ra içqu2-.ru ia za-dim(!)-m,a
ab-nu ibntru2 (in the destroyed temple) where the stonecutter used to carve
(stone) containers (for me), the lapidary usecl to make jervelry (for me)'r

SBH S.60, 1l ff. (CAD Z S. 10 a).
In unserem jungbabylonischen Beleg (jB) wird erzâhlt, dass der purkttllu-

Steinmetz in einern Tempel pr7ræ-Steingefässe hergestellt hatte, r'âhrend der
zad,immu-Edelsteinschneider sich mit der Verarbeitung der Steine, d.h. der
Edelsteine (abnu) beschãftigt hatte. Das \\¡ort abnr¿, eigentlich rsteinr, uird
oft im Sinne von rEdelsteinu verwendel; dazu vgl. AHw. S. 6 b ,r(Halb-)
Edelsteinr und CAD A/I S. 57 b (rreferring to jewelryr). Das ist unser ein-
ziger akkadischsprachiger Beleg, in dem etwas von den Arbeiten des Eadim,mu
gesprochen 'ivird. Aufgrund einiger lexikalischer Texte können u'ir jedoch
bemerken, dass er oft zusammen mit solchen Handr¡'erkern gearbeitet hat,
r¡.ie der naggd,ru uTischlerr, der kuttim.mu ¡Goldschmiedr und der gurgurnt
uFasser der Edelsteine in N[etall (Gold)u, l,eil er in Listen neben den besagten
Fachmännern ern'ãhnt rn'ird (dazu siehe Lex. sowie auch alamgû. Lex. S.231).
Die Arbeitsgruppen, die aus den obigen Handwerkern bestehen, sind schon
aus praktischen Gründen natürlich: z.B. für Goldarbeiten, die sonst von
dem kuttimm¿-Goldschmied besorgt wurden, schnitt und schliff der zailimmu.
(oder auch der purkullu-Steinschneider; dazu vgl. unten) die erforderlichen
Schmuck- und Edelsteine, die der gurgunu-Fasser von ihm empfing und ins
ÙIetall einfasste. Was ferner d,en naggãrt¿ 'rTischlerr anbetrifft, ist die Erklå-
rung seiner Arbeitsleistung in diesem Zusammenhang wohl sehr einfach:
Wir u'issen z.B. aufgrund der åigyptischen Quellen, dass die Intarsia, d.h.
das Schmücken der Holzgegenstände, der }{öbel, Kasten us¡¡'., mit Ein-
legungen, im alten Orient gebräuchlich gewesen ist. Der Tischler also hatte
hier in unserem Fall deutlich Intarsien ausgeführt und Schmucksteine in
Flolz eingelegt.

In lexikalischen Listen kommt zadimmu, als Synonym von purkull,Le vor,
was u'ohl dadurch erklärt werden kann, dass purkullu ein allgemeiner Aus-
druck für die Handwerker ist, die überhaupt mit der Steinarbeit bescìråftigt
sind, wälrrend man dagegen unter zad,immu :und, ala,mgû, (siehe S. 232) be-
stimmte, spezifische Berufsbezeichnungen versteht. Der zadimmu hatte sich
vor allem auf das Schneiden und Schleifen der Schmucksteine, Edelsteine,
spezialisiert, der alnmgú seinerseits auf das Gravieren der Siegel sorvie der
purkullu auch, besonders später, auf das Schneiden der Siegelsteine.

Man soll jedoch die Tatsache betonen, dass als eine sozusagen wirkliche
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Berufsbezeichnung das \\:ort za.dimmu. naclì der Lir lll-Periocle ausser in
einigen lexikalischen Texten überhaupt nicht mehr erscheint (dazu siehe
genauer CAD Z S. 10). Das Fehlen der Belege dafür kan¡r als ein Beu'eis für
seine Seltenheit gelten, oder auch dafür, ð-ass zad,im,m?, später durch einen
ânderen Berufsnamen ersetzt n'orclen rväre, vielleicht durch pu.rlrullu,. Jeden-
falls spricht man auch später (Lex.) von einem Schutzgott, Patron, der Edet-
steinschneider, âls dessen Erscheinung der Gott Ea vorkommtl. Ea ía zad,i.mm¿
uEa der Edelsteinschneider¡r.

In einem lexikalischen Texte aus spâteren Zeiten (Sultantepe) findet sich
die Schreibung Lur¡¡1;ç (S. 11). \Vie verbâlt sich diese Berufsbezeichnung
ztt zadimmu? Falls das besagte Wortzeichen als zailimmnl zu lesen ¡ñ'äre,

sollte man LUgGAL NIUG danach rvohl als einen logographischen Ausdruck
|íir rab zadimm.î uEclelsteinschneidermeistem ansehen, u'as vielleicht ein Zei-
chen von der Existenz einer Edelsteinschneidergilde oder -zunft sein kann
(zu røbû rùIeisten siehe genauer S.2l). Leider bleibt dieser Fall uuklar und
erfordert in Zukunft eine eingehendere Behandlung und Untersuchung,
sofern erhellendes llaterial zum Vorschein kommt. - Siehe auch die f)iskus-
sion im CAD loc. ai¿.
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IX. Die Textllgewerbe

Jemand hat gesagt, dass der zweitålteste tseruf unbedingt der Textilarbei-

ter oder Schneider zu sein hat: als Adam uud Eva im Paradies die Frucht

vom Baum der Erkenntnis gegessen und demzufolge bemerkt hatten, dass

sie nackt waren, liefen sie eilig - ins nâchste Konfektionsgeschäft! - Kann

man diese Anekdote auch nicht ganz ernst nehmen, macht sie auf ihre naive

Weise doch deutlich, um wie wichtige Berufe es sich handelt!

Zur Stoffherstellung im alten ìlesopotamien dienten schon seit sumeri-

scher Zeit zwei l\[aterialsorten. Weil die Schafzucht - n'ie auch heute - an

diesen Orten weitverbreitet n'ar, ist es für natürlich anzusehen' dass die

Züchter cler Schafe ihre Herden nicht nur gehalten haben, um Fleisch zu

bekommen. Ein anderes, sehr wichtiges Erzeugnis der Schafzucht rvar die

Wolle (sum. s i g, akk. Ëtpd,tu), neben der auch der Flachs (sum. g a d a,

akk. ki¿ú.), aus dem Leinwand hergestellt \l'urde' eine bedeutende Rolle im

damaligen Textilgewerbe gespielt hat.

Zur Textilarbeit im Zweistromlande gehörten viele verschiedene Hand-

$'erker, die ihrerseits verschiedene Tätigkeitsbereiche dieses sehr mannig-

faltigen Handwerkes vertreten und bei denen sich die folgenden mit einigen

spezifischen Arbeitsphasen verbundenen Gruppen unterscheiden lassen:

- Die Hersteller des ÙIaterials zum \Teben; dazu siehe 5.244

- Die Weber; dazu siehe S.248

- Die Teppich*'eber; dazu siehe S- 276

- Die verarbeiter des stoffes (die Fårber, walker usw.); dazu siehe s.286

- Varia; dazu siehe S.305

1. Die Hersteller des Ilaterials zum Weben

Bevor man sich an das weben, an die Herstellung von Gewebe, mâchen

konnte, hatte das Material bestimmte Arbeitsphasen erfordert, die von den

folgenden Arbeitern ausgeführt worden $râren:

-bdqimu rschereDr; dazu siehe II Teil dieses \\¡erkes sub voce

- gã,zizu uschereo; dazu siehe II Teil dieses Werkes sub voce

- haliêtu uAuskåmmerin (der Wolle und des Flachses)r; dazu siehe S.245
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- ndpiítu rWollzupferinrr; dazu siehe S.246

- ndl pilasSx rSpinnen; dazu siehe 5.247

- éa pilaqqãtr' rspinnem (?); dazu siehe S. 247

- lãmítu,rSpinneriu; dazu siehe S- 2'17

Der bdqimu (Itzw. gdziau rSchererr), r.on dem z.B. Schafe aus den grossen

Herden der måchtigen Tempel oder des Palastes bei Bedarf geschoren rvur-

den, arbeitete nicht zusammen mit den eigentlichen Textilarbeitern, sondern

gehtirte zu den Dienerschaften der besagten Arbeitgeber und t'ird deshalb

nicht in diesem Kapitel behandelt. Er rvird wahrscheinlich auch andere Arbei-
ten im Bereich der \¡iehzucht ausgeführt haben, \\'esl\¡egen die Darstellung

dieses Berufsnamens hier wohl nicht angebracht ist. Dagegen bezeichnen das

Auszupfen (napã.lu) und das Auskämmen der Wolle (hald.su) Tätigkeiten,
die unbeclingt mit der Herstellung von Textilien verbunden sind. Man beachte

ferner, dass die hier zu behandelnden Vorarbeiten zur Herstellung von Ge-

n'ebe namentlich von Frauen ausgeführt zu 'È:erden scheinen, wâs gut ver-
ständlich ist, weil sie z.B. das Spinnen zu Hause ausüben konnten, also âus-

serhalb der Spinnhauser, deren Grtindung oder Erweiterung seltener aktuell
und notn'endig wurde, rn'as rvohl auch für den Arheitgeber von Vorteil n'ar.

Das Spinnen (tamtù besorgte also die tãm,it.u uSpinnerin'r bzn'. cler rtrld
pilaqqi uspinnen, während die Vorarbeiten für das Spinnen von der nã'piittt,
uWollzupferinr und von der lñlístu uAuskämmerinu ausgeführt rvurden-

hãliçtu (hãliËtu) rAuskâmmerin (der \l'olle und des Flachses)'r

AI{w. S.312 a hãlislitu u\\rollauskåmmerinÐ. CAD U S.43 a ¡rfemale rvool-

combeÞ. I-ex.: [mtega-zuml-aka-a:lm-le-el-fr¿ NISL 12, 126, 15'

(SplA\\¡ 24 c 13); vgl. davor [-¡t(t i 9¿) - P e Sul - a k a - a : na,-pe-el-fir r$oll-
zupferin'r (ufemale wool-pluckerr) ibid., l-1'.

Das \\:ort hãliçtn ist die feminine Partizipform von ftold,str,; dazu vgl. .\Hrv.
S.3ll a uauskåmmen¡r und CAD LI S.40a uto clean by combing,r. Unsere

Belege für lralisfø stammen aus lexikalischen 'Iexten, so dåss wir leider nicht
viel ergiebiges trfaterial zum Schilclern uncl Erklären des zum betreffenden
Beruf Gehörigen besitzen.

Die Auskämmerinnen sorgten nicht nur für das Auskãmmen der Wolle,
wie man leicht aus den lJbersetzungen in den besagten Wörterbächern schlies-

sen kann, sondern auch für das Auskämmen des Flachses. Yon lûtû halçtt
nausgekåmmter Flachsr spricht man nämlich in ein paar spátbabylonischen
Texten; dazu vgl. folgendes: 12 MA.NA GADA høl-si a-na wGzbu-lu,-u iag
IGI Dlltar PN Lu¿pu-sa-a-a rtn'elve minas of combed flax for a b. (to hang)

in front of Iðtar are u'ith PN, the laundrl'manu UCP 9, S. 71, Nr. 68, I -5
(CAD B S. 31.3 a). Ein ähnliches Beispiel findet sich auch in GC 2, 381, 2.
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In der Bedetttung Ðausgek¿immte Nolle¡r steht ferner ein anderes Ableitungs-
\r'ort von halãsu, n;imlich halpu; zu den Belegen dafür, die allerdings nur lexi-
kalisch sind, siehe genâuer AHrv. S. 3{5 b und CAD H S. 186 b (acombecl
u'oobr).

Zum Auskåmmen der \\¡olle diente ein dazu geeigneter l{amm bestimmter
Lrt, muilu (nrul¡u) ia lipãti, rnaífi íipa:firn r\\¡ollkamml; zu den Belegen
siehe AHw. S. 687 a (unter lrrrð!u.) sou'ie auch HAlf l, S. 108.

[[an beachte, dass vor dem Auskämmen die Wolle auf bestimmte \Yeise
verarbeitet u'urde, weshalb n-ir eine }Ienge von dazu gehörigen Ausdrücken
in lexikalischen Listen finden; zu diesen Termini, für die unsere Darstellung
hier m.E. nicht der geeigneteste Ort ist und die ich hoffe, spåter in einer spezi-
fischen Textiluntersuchung ausführlicher behandeln zu können, siehe HAtrI l,
S. 150. Über die Benennungen lür die Textilarbeiter sind, clie für jene
Arlleitsphase' gesorgt hallen, vgl. rrrTpiófu unten. llöglicheru'eise n'urcle ein
Teil davon auch denen auferlegt, die mit dem Auskämmen beauftragt u'aren.
Oder ist clie letztgenannte Arbeit nach einer Art rationalistischem Prinzip
dennoch nur als einer bestimmten Person zugehörig anzusehr¡n? Als ein Nerk-
zeug für die Arbeit v o r dem Auskåmmen gilt wohl das À.¿¿rrírll¡¡, das von
\V. vox Soonx im AHu. S.507 b rKardåtsche zum Stoffaurauhenu und von
A. S.c,r-oxus in HAll 1,.S. l5l ulnstn¡ment zum Kardieren, Krätzer, teaselu
übcrsetzt rvirul, sorvie vielleicht auch nap¡rrï.srr (HA\I I, S. 15l rStock zum
Schlagen cler Noller und AHu'. S. 739 b ,rein Schlagstock?u). Ein anderes,
gesondertes Problem ist die Frage, ob das eigentliche Kardieren, das jeden-
falls mindestens seit römischer Zeit neben dem parallelen und damit zu ver-
gleichenclen Auskämmen, das auch eine Art Kardieren bezeichnet, gebräuch-
lich ist, schon den Einrvohnern des alten Zrveistromlandes bekannt rvâr,
d.lt. ob cliese beiden ]Iethotlen damals gleichzeitig angenendet rvurden. Zum
Karclieren uncl Auskämmen im Altertum überhaupt siehe R. J. Fonees,
Studies in Ancient Technology I\¡ (besonders S.21).

nãpiötu r\\¡ollzupf erin,r

AHw. S. 738 b,r\\¡ollzupferin¡r. Lex.: [-it(s i gz)-p eSr] -a k a-a : ne-
,pe-el-tu (>female wool-pluckerr CAD LI S.43 a unter ha,lish¿) ntSL 12, 125,

1{' (SplAW 24 c 12); vel. danach [-irga-zum]-aka-a:ha,-le-ei-tu,
¡rAuskämmerin (der Wolle und des Flachses),r ibid., 15'.

Das Wort napiitu ist die feminine Partizipform von naprtCu, das nach
AHq. S. 737 a r(Wolle) auszupfenD bedeutet. Als Berufsbezeichnung ist
nã,piitn, meines Wissens nur im obigen lexikalischen Text belegt. Jedenfalls
versteht man unter dem Auszupfen der \\¡olle eine Arbeit, die besser r.or dem
Auskämmen ausgeführt u'urrle.
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nãð pilaqqi aSpinner>

fsv.' rus.giöb a I - $ u - (l u? -- na-aðz pi-larl-qi IISL 12, I03' 217l. ibid- 135'

198.

Der Ausdruck r¿ã¡( pilaqqi bedeutet wörtlich übersetzt eigentlich rTräger
der Spindelù, mit dem man n'ahrscheinlich >Spinner¡r meint. Ob es sich hier
nur um ein Gelehrten\l'ort handelt, das sich bloss in einigen lexikalischen
Texten finden lässt, ohne als eine lvirkliche Berufsbezeichnung aufzutreten,
n'âre m.E. nicht eine unmotivierte Frage. Aus den bildlichen Darstellungen
kann man den allgemeinen Schluss ziehen, dass als Spinner am hãufigsten

Frauen beschåftigt wurden. I)ie maskuline Form nd.í pilaqqi (iem. nãÉat

pilaqqi begegnet nicht) könnte einerseits das Vorkommen månnlicher Spin-

ner bestãtigen, anderseits auch den besagten Gedanken, dass wir hier nur
ein Gelehrtenn'ort vor uns haben. Vgl. auch Sa pilaqqã,ti unten.

ltan beachte noclt, dass das \\¡ort piløqqu uSpindela ausführlich mit vielen

Belegen von A. Sn¡-oxux in FIAII l, S. 152 ff. behandelt n'ird.

5a pilaqqãti uSpinneru(?)

Lex.: rueb a I a : ia pi-Ia-aq-qor-ti )lSL 12, 196, 33 (aB Lu).
Wärtliclr übersetzt bedeutet ia pilaqqatí ,¡der der Spindelnr, d.h. mög-

lichern'eise uSpinneru (mânnlicher oder u'eiblicher). Es ist wohl zu vermuten,
dass es sich hier n'ie oben hinsichtlich nãl pilaqqi um ein Gelehrtenu'ort
handelt. lleines Wissens ist der betreffende Beleg der einzige gefundene.

tãmitu rSpinnerinr

Lex.: mtea I - NU.NU : ta-tne-tutn NISL 12, 104, 17; [miea l] - ÍNUì.NU

: ta-mi-rtu1 ibid., 12õ, 16'.

mB: PNF ¡a-mi-twn BE 14, 91 a, 12 und 13.

Das $ort !funîtu ist die feminine Partizipform YorL ta,nxû uspinnenu. Es

ist ausser in den obigen lexikalischen Belegen meines Wissens nur zn'eimal
gefunden worden, nämlich in einem mittelbabylonischen Text, der zu den

Urkunden aus den Tempelarchiven von Nippur gehört (mB). Es ist bekannt,
dass die Tempel viele \\¡erkståtten mit zahlreichen Handwerkern verschie-

dener Handwerkszrveige besassen, darunter auch Webereien. Es ist selbst-
verständlich, dass die Dienerschaften dieser Webereien aus allerlei Vertretern
der textilverarbeitenden Personen bestanden haben, so natürlich auch aus

denen, die für die Herstellung von Garn gesorgt haben. Damit man sich über
den fast võlligen trfangel an Belegen î,íir tã,m,itu, nicht rvundere, sollte man
sich erinnern, dass die Spinnerinnen ¡n'ohl niemals zu der höchsten Hier-
archie der Handwerker gerechnet worden sind. Was die Tempelhaushaltungen
und -rverkstátten anbetrifft, werden sich als Spinnerinnen darin oft einfach



24E Enxxl S.rLosp¡..

Frauen der anderen Handu'erker beschäftigt haben, die auch oft ihre Arbei-
ten sogar zu Hause haben ausftihren können, was für den Tempel billiger
wurde; es war nâmlich unnätig, die Arbeitsräume zu errveitern, obnohl man
die Arbeitskapazität vermehren woilte. Auch war die \rerwentlung der skla-
vinnen als Arbeitskraft eine clamals allgemeine und normale praxis. Es ver-
steht sich also von selbst, dass tlie Errvãhnung der betreffenden Berufs-
bezeichnung sehr selten ist und dass z.B. unter den Zeugen in lìechtsurkun-
den aller Zeitperioden Spuren von clieses Handu'erk ausüllenden Frauen
kaum zu finden sind. - Zum Instrument der Spinnerinnen, pilaqqu rSpin-
delrr, siehen genauer Tafel VIII und IX sorvie HAlt l, S. l5l ff.

2. Die Weber

Von allen Textilarbeitern im alten }lesopotamien sind zweifellos die Weber
für die wichtigsten zu halten. Der akkadische Ausdruck für u\\¡eberrr, iiparu
(seltener uËpanl ist ein uraltes Kulturu'ort, tlas zu den ältesten bekannten
Berufsnamen mit der dafür charakteristischen Endung - a r gehört und
durch vermittlung des sumerischen aus dem substratwort u s b a r unbe-
kannter Herkunft stammt (dazu siehe genauer s.8). Die besagte Benen-
nung iiparu ist eine Art sammelname für lweberu, u'eil es mehrere andere
Ausdrücke lür verschiedene \\¡eberarten gibt, die sich auf bestimmte, spezi-
fische Branchen dieses Berufes spezialisiert hatten. trfan beachte in diesem
Zusammenhang, dass die Schneider, die nach der Auffassung cles Ìrreiten
Publikums immer sozusâgen den Adel und die Elite der'fextilarbeiter gebil-
det haben, eigentlich keine Äquivalente im Zweistromlande haben. Die'
Ursache dafür ist leicht zu erklären: die damalige Mode erforderte glück-
licherweise keine solche komplizierte Art sich zu kleiden, die für den Gentle-
man sowohl des westens als auch des ostens von heute notwendig ist. Der
Anzug war schon wegen des Klimas gerâumig und weit und bestancl - rvie
auch heute im orient auf dem Lande - hauptsächlich aus einem iffantel oder
aus einer Art Hemd. Die Kleider wurden aus dem vom weber hergestellten
stoff namentlich zu Hause angefertigt. Nurz. B. für die Herstellung der Kopf-
bedeckungen oder einiger anderer spezifischen Kleidungsstücke existierten
besondere Handwerker.

Wir können in den Textbelegen für clie Textilarbeiter die folgenden lland-
werker finden, clie das Weberhandwerk in dessen verschiedenen Formen ver-
treten:

- lruppfr, ein Weber (dazu siehe S. 249)

- ilpør birmi vBuntweberu (dazu siehe S. 250)

- iipar liitê tLeineweberu (dazu siehe S. 253)

".u ¡sPPlcllweber: dâzn o;^À^ ., ^__
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- iípar siprã.ti ,rNeber von siprã,ttt-Kleidungsstùcken,r (dazu siehe S. 253)

- iépartu r\Veberinr (dazu siehe S. 254)

- ilpant >\\¡eberu (dazu siehe S.257)

- mdhisu ein Weber (dazu siehe S. 27ã)

- mubarri¡nø ¡rBuntrveberr (dazu siehe S. 276)

Weil die Teppichrveberei oder besser gesagt die Teppichknüpierei einen
traditionell sehr rvichtigen Zweig der Textilarbeit bildet und auch eine endere
Technik als die 'gewöhnliche' Weberei voraussetzt, u'erden die Hersteller von
Teppichen oder Ìlatten, d.h. die Teppichknüpfer, in einem eigenen gesonder-

ten Abschnitt behandelt; dazu siehe S.276.
\Vie bei anderen wichtigeren Handwerkern war die gerverkschaftliche Orga-

nisierung in Zünften oder Gilden auch im Kreise der Ausüber des betreffen-
den Faches schon seit mittelbabylonischer und mittelassyrischer Zeit ein
bedeutender Faktor; dazu siehe genauer S. 267 (unter iiparu). I[an beachte,
dass die Spezialisierung auf solche zn'eige des \\¡eberhândü'erkes rrie die
Buntweberei oder die Leinerveberei (dazu vgl. d.{par bínni ¡Buntweben S. 250
und iõpar Èiúá rrleinerveberu S. 253) etu'a aus derselben Zeit stammt, wo
das Zunft- und Gildenwesen sich eingebürgert hat, oder etwas später. Dies ist
aus natùrlichen Gränden als eine wahrscheinlich das Richtige treffende
Feststellung anzusehen, rveil die Spezialisierung nur bei einer genügencl gros-
sen }[enge von Arbeitsaufträgen rentabel sird, die ein Privatunternehmer
selten in kürzerer Zelt zu Ende bringen konnte, rvas dagegen für eine Zunft
mit ihren eigenen $erkstätten und mit einer grossen Anzahl von fachkundi-
gen Arbeitern schneller und sogar billiger möglich gewesen ist. Das gilt selbst-
verstãndlich für jedes beliebige Fachgebiet des Handn'erkes.

Aufgrund der Lehrverträge (dazu siehe S. 268) haben wir die l\löglichkeit,
Klarheit dartiber zu gewinnen, n'ie man die Kenntnisse der \\¡eberkunst ler-
nen konnte oder r¡'ie lange die Lehrzeit im alten Zn'eistromlande gedauert hat.

Das wichtigste \\¡erkzeug des Webers \r'ar der Webstuht (siszltt), der mit
seinen verschiedenen Teilen in HAlt 1 (S. 156) behandelt wird, in r¡'elchem
\Verk (S. 155 ff.) auch andere dazu gehärige Ausdrücke erklärt u'erden.

Zur \\:erkstätte des Webers siehe die Tafeln \¡II und \:III, die eine ålt-
ågyptische Weberei darstellen, von der sich die mesopotamische \\¡eberei
kaum hat unterscheiden können. Siehe auch Tafel X, auf der rrir einen Neber
im heutigen lraq sehen.

huppû ein Weber

AHrv. S. 357 a rcin \\ieberu. CAD I-l S. 240 a u(a type of rn'eaver)u. Wort-
zeichen (tuÐHUBz.BI. Lex.: lush u b2 - b u : hu-up-pu AfO 18, S. 88, 252
(i g i - d tt h - a: tãnwrtu,) (zwischen atku,ppu rRohrarbeiteru ibid., 256 und
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u.íparu. r\\¡eben ibitl., 2ir8); vgl. ibicl., I): rrsh u bs; lueh u b : hu-u4t-ptr
LTIJA 2, 1 III 18 (zrvischen aikãpu ¡Lederarbeiterrr ibid., 17 uncl uápalu
r\\¡eber,r ibid., 19); I'elt u b, - b u : hu,-up-yttt-tt Hh. 2.1, l1 (5 R 32, 3, 26);
)ISL 12, 227, 11: ¡ç: [ru-u¡r]-rput-tt2 ibid.., 113,232:. lugn i n n ir-tag-ga
: ]IIN (i.e- e-pi-i{) trr,-[unl-íi : hup-Ipu-u,l ibid., 226, l4l; logn i n n i¡-
tag-g a: e-pii fu-rí-i¿i :hupz-Tnt<L ibid., 227, 70; e-pii tu-u,rt-ír': l¡t¿-

þrp-ptr.tl Uruanna 3, ã5.1: LUIHLIB,!.BU! STT 2, 383 \rI 11 (zrvischen rlípan¿

ibid. 10 und r,ípar siprdte 'rNeber der siprã,fe-Kleidungsstücker ibid., 12).

mB: 1. PN HUBg.BI UlI2,r2, 92, 5. - 2. PN US.BAR PN¿ HUB2.BI DPt{,

der Nelrer, PN, der h.-Nelleru BE 15, 97,7 -8. - .3. PN Lt¿HtJBe.BI PNs
Lvtpa-qa-a-a-rr.n rPN, der l¿.-\\¡eber, Plfe, der'p.-Handwerken BE 15, 190 II
.31 -32.

spB: Pl{ Lúzhu-up-.prL-rr, GC 2, 286, 4.

Ausgenonrmen die lexikalischen Texte, stehen uns leider sehr rvenig Be-
lege für hu.ppû. zur Verfügung, so dass es nicht leicht ist, das n'irkliche Wesen

cles betrelfenden Berufes zu bestimmen, sowie auch die Arbeiten tlieses l-Iand-
q'erkers genau anzugeben. Eine Andeutung geben zum Glück jedoch die
lexikalischen Belegc, rvo hrrppiî mit èpi.í tun{iltulli verglichen wird (Lex.);
zu ê,pi.í lr¿r¿ii siehe genauer S. 307. Unter der letztgenannten Berufsbczeich-
nung versteht man den Hersteller eines bestimmten Iileidungsstückes (CAD E
S.210 a ')wea\¡er of lr¿r¿.ír¿-cloaks>), für das man einen n'ohl auf eine spezi-

fische \\¡eise geu'ebten Stoff brauchte. Es ist demgemäss zu vermuten, dass

es sich gerade hier um solch einen sich auf das \Veben des Stoffes dieser Art
spezialisierten Handrverker handelt, der möglichern'eise auch selbst die be-

sagten fan.írr-Kleider fertigstellen konnte, obn'ohl diese Arbeitsphase wâhr-
scheinlich meistens dem epiS lundC zufiel. Dass der /rrr.ppri-Weber jedenfalls

von dem 'gewöhnlichen' \\ieber, iiparu, zu unterscheiden ist, geht aus einem
mittelbabylonischen Beleg hervor (mB 2), in dem gleichzeitig von einem

ilpanr-Weber und von einem àuppú-\\teber gesprochen r¡'ird (eine Auszah-
lungsliste aus den Tempelarchiven von Nippur).

iðpar birmi >Elunt*'eberu

AHw. S. 397 a >Buntweberu. CAf) I,'J S. 253 b rrveaver of multicolored
fabricsr.

nA: 1. À:u¡r¿r/.r PN À¿r¿uk PNz DUNIUIITES PNs r,ugUS.BAR ías NII, E¿.GAL
EN LUs ta-da-ati PNn rurgS.BAR bir-¡ne lRr-5trr-nu u2-pii-nta PN' LÜecÂ NI-

GA íag Di\inrrrta a-no D.\ii¿r¿rta a-iib UBu/iols-Ìi ina SA. I l/12 MA.NA KUs.
BABBAR Ti\ IGI PN TA IGI PI{z e.r-.sis-rip ¿s-si-qi rSiegel des PN, Sicgel

des PNs, der Söhne des PN3, des Nebers der Palastfrau, Eigentümer des

Ilenschen, der (hier) übergeben u'ird. PNn, den Buntweller, ihren Sklaven,
hat Pliu, cler Priester des Ninurta, für Ninurla, der in Kalhu rvohnt, für
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I 112 ltinen Silber von PltI (und) von PIV' erworben, gekauft und genommenù

AR 464, 1-10. - 2. PN r.t'¿Us.BAR GUN, ADD 7,11 + 749,2,1. -.3. IGI
PNI Iu¿US.BAR GUNg >Vor PN, dem Buntq'eberu (Zeuge) AR 173, .30.

spB: t. r.u¿US.B.,tR bir-mu. LU9US.BAR GADA/iÈ¿ráli ina lGl-ja ja-a-nu
rEin Buntweber (und) ein Leinerveber ist bei mir nichtr CT 22, 57,5-7
(NBr. c7). - 2.-10 ]IA.NA KI.LAL íart. srt-pa-tunr, iarta-bar-ri PN rugUS.BAR

bít-ntu ¿-¿a PN mu-kab-bu-tt, it-ta-ilin >10 llinen, Gervicht der kardierten
roten Nolle, hat PN, der Buntu,eber, dem PNr, dem Näher, gegeben'r Nbn.
222, | -4. -:J. sr0',ta-bar-rr¿ uB slcÐ/¿o-sa-aír4i l{ GINz iu-tu,-u2ino IGI PN
I,I'¿US<.BAR) bírqtu rrote Wolle untì grüne Wolle 11, Sekel gervobene

\ïolle, zur Verfügung des PN, cles Buntr¡,ebersr ZA. -1, S. 145, Nr. 18, 1 -5. -
.1. [xì IIA.NA SIGz.ZA.GI]fs.KUR.RA,r1faÄ'altut' a-na rÛczIB2.LAL da2
DIUTU?I u¡ DButæ-¡e a-na p¡ Lugtl$.BAR bir-n¿r¿ SUI\I-,n rlapis lazuli
colored rvool for a Inr...sannrr-sash issued to PN, the b¿irz¿.r¿-t'eaverD Nbn. 818,
1-5 (CAD IiJ S. 25,f a). - 5. 5 GIN' KU'.IIABBAR rlr-bi a-na ltlAn¡/abanl/
gabts a-na ta-hap-ht, a-na PN rusUS.BAR l¡rr-r¿r¿ ¡rx silver for alum for
(d1'eing) ¡rurple rvool (given to) the brrnrr¿-rvcavem Nbk..392, 1-6 (CAD IIJ
S. 25-1 a).

IJie Bcrr¡fsbezeichnung iípar hirmi rBuntrveberr tritt in 'Iexten erst seit
neuasslrischer Zeit auf. Für clas Wort birrrt (AHrv. S. 129 a rbunter Stoffu,

CAD B S. 257 b rtrim woven of several colors (used to decorate garments)>)

finden sich clagegen Ilelege schon in altbabylonischer Zeit; dazu vgl. CAD
Ioc. cit. Einer von den becleutendsten Arbeitgebern inr alten trIesopotamien
ist immer das Tempehvesen gewesen, das mit vielen Nerkstätten aller Zrveige
des Handu'erkes auch den Webern Arbeitsmöglichkeiten in grossem Umfange
geboten hat. Ausser den freien Handwerkern haben die 'Iempel auch oft
Sklavenarbeitskråfte benutzt, s'ofür lvir betreffs dieses Berufes ein anschau-
liches Beispiel finden: aus einem neuassyrischen Beleg ergibt sich, dass ein

Priester des Tempels des Ninurta von zwei Personen deren Sklaven, von
Beruf einen Buntweber, iipar birnte - s'ie clie assyrischsprachige Form
davon lautet - für 1 I i2 l\finen Silber gekauft hatte (nA 1). Der lempel
des Ninurta, für den er den besagten Sklavenkauf getätigt hatte, war in der
Stadt Kalhu gelegen. Das sagt uns etwas von dem Vermögen cles besagten

Tempels, weil er eine Weberei - aller \\'ahrscheinlichkeit nach neben ande-
ren Werkståtten - mit Sklar,en als Arbeiter clarin besass. Diese Neberei
s'ircl nicht sehr klein gewesen sein, was claraus geschlossen rverden kann, dass

dazu solche Fachleute gehörten wie Buntrveber.
Das Färben cles Stoffmaterials u'urde nach unseren Kenntnissen normaler-

u'eise wohl von einem spezifischen l{andrverker, nämlich von dem sdbú
rFårberu ausgeführt (dazu siehe S. 304), manchmal aber musste dafür der
Bunhveber selllst sorgen, rvie ein s¡rãtbabvlonischer Beleg hezeugt (spB 5).
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I)anach hatte er Geld für aban gabú anu tahapit¿ ùAlaun für (die Fârbung
von) Purpurwollel bekommen. gabú, gewöhnlich abar¿ gabá uAlaunstein> ge-

schriebenr, ist ausser in der Stoffärbung selrr rn'ichtig auch für das Gerben,
¡¡,ie r.ir beim Behancleln der Leclerarbeiter (afÀr;pt) bemerkt haben (dazu
siehe S. 88); zu gabú siehe AHn'. S. 272 b unrl CAD G S. 7 a. Aus dem obi-
gen Beleg ergibt sich, dass der ifpar l¡¿irm,ËBuntrveber für seine Arbeit Pur-
purrvolle (lahapíu in dieser tsedeutung?) oder ãhnliches ll[aterial gebraucht
hat. Auch werden anderen gefãrbte \\¡ollarten in unseren Belegen errvähnt:
tabarnt rrote Woller (spB 2, 3), hasøí{u (lra.sarfu) rgrüne Wolle,r (spB 3) son'ie

SIG,.ZA.GI\.KIJR.RA¡'ital,:iltu,tl 'rblaue Wolle,r (spB4). Zu tabarru vgl.
GINBT. S.2.15 ¡Scharlachrvolle> und NRVGI. S. 160 rKoschenille; Schar-
lach- (und) Purpurwolle4 nt lrr.saitu, AHw. S. 331 b 'rgrüne \Yoller und CAD U
S. 130 a ¡rs'ool or cloth of certain color probably green> sowie zn takiltu GlNRr.
S.2.15 ¡blaue \Voller und NRVGI. S. l6l ul¡ohl e. llineral zum Blaufãrben¡¡.
In einem von den errvähnten tselegen (spB 2) sagt man, dass ein Buntweber
{0 Minen 'kardierte rote Nolle' (srrppdú'rr, la tabarri) einem Näher, ntukabbít
(dazu siehe S. 309) gegeben hatte; zu suppu vgl. CAD $ S. 249 b ustrip of
carded u'oobr (dazu ist dieser Beleg nachzutragen). Zu #utû (sp B 3) vgl.
C. Brzoro, Glossar, S. 288 a ,r¡¡ervobener (Woll-)Stoffl.

Wie wir oben festgestellt haben, gehörten zur Dienerschaft der Tempel
oft Buntweber, s'as eine Lirkunde aus neuassyrischer Zeit (nA 1) bezeugt,
u.o ein Priester für den Tem¡rel des Gottes l{inurta in der Stadt Kalhu einen

Sklaven gekauft hatte, cler von Beruf Buntlveber war. Die Buntrveber soll-
ten neben antleren Arbeiten auch für clie Kleidung der Götter, d.h. der Göt-
terbilder sorgen. Die Kleider für die Götter wurden natürlich aus clem besten

Qualitätsstoff hcrgestellt, n'ozu auch hohe Þ-achkenntnisse erforderlich waren.

In einem Text (s¡rB l) u'ird gesagt, dass ein Buntn'eher mit (Lapislazuli
gefärbte) blaue Wolle (S IG,.ZA.G IN3.KU tì.RAi','laÀ'ill¿¿,,/) für die Anfertigung
eines TUG¿JB2.I-AL für zwei Götter empfangen hatte. Der eine von den Göt-
tern ist Bunêne, der andere nüglicherweise Samað (UTU), rlas nicht sicher

zu identifizieren ist, weil die betreffende Textstelle verderbt ist. Das Wort-
zeichen ruGrIBz.LAL wird im CAD IiJ S.254 a /ruscnrrr¿ gelesen; clazu vgl.
AHn'. S. 361 a rleibbinder und CAD H S. 259 b 'r(1) sash, (2) beltu. Es ist
jedoch zu vermuten, dass hier die Lesung nèl¡elru besser angebracht ist und

mit grösserer \\'ahrscheinlichkeit das Richtige trifft. Zu nèbehu, vgl. AHU'.

S. 773 b rGürtel, Binder. Der besagte Buntr¡'eber stand also im Dienste des

Tempels bzr¡'. cler Tempel dcr errvâhnten Götter. Der Buntrçeber sorgte nicht
nur für das Weben des Buntstoffes, sonclern stellte auch Kleidungsstücke
daraus zu einem bestimmten Zweck her, obu'ohl in späteren Zeiten schon

Personen existierten, die solche Arbeiten ausführten; dazu vgl. spB 2 (rnu-

kohbû).



Über <ìas Erwerbsleben im alten trtesopotamien 253

iðpar kitê uleineweberr

AHrv. S. 397 a rleineweber,¡. CAD I/J S. 254 a ¡¡linen \reaverD. Wortzeiclren
LU9US.BAR GADA.

spB: 1. LUeUS.BAR bir-mu LUeUS.BAR GADA ina IGI-ja ja-a-nu tE,in
Buntrveber (unrt) ein Leineweber ist bei mir nichtr C'|22,57,5-7 (NBr. 57).

- 2. 300 zab-bi-lu ina SUII PII LUgIJS.BAR GADA 1300 Schaufeln durch
PN, clen Leineweben CT 22,45,8-10 (NBr.aã). - 3- e-pi& NIG2.SID Sas

it-¡i! r,ugUS.BAR GADA (Abrechnung mit einem Leinen'eber) Nbn. 164, l;
dazu vgl. * 1ç¡t .BABBAR [ø]-na 21600 SUII lu2 GADA a-r¿a PN r PN, u,

LUsERINfMES-inr-nu SUI\'fìn ina lih¡bí 10(?) croesoþh.u ia2 (bzrv. 4?) kib-su,

a-na 7800 SUrr ía¿ GADA rruGLlD IIU.2.KA[Í , ít-tan-nu,l GUN 7 iltA.NA
Inb-I¡a-ru a-na 2700 SUrr íaz GADA I éal-hi,IÍAH(?) hu<ú-la-nu a-r¿a 1650

ial-hi x rruGUD NtU.3.KAlf , it-tøn-na x TGADATíøI4,i iar(4?) kib-su a-na
450 surr [fø, GADA . . .] ibid., 7 -16. - 3. GADA .ía, r,ur1-¡3."4R GADA
in¿ SUrr LusNU.crsKIRIGMEs óa, uRu.u6ñiiBeUi-iq-bi ii-&ru.s t\fold. 2,

13, 1-2. - Für anclere Belege siehe CAD loc. cit.
In der Geschichte des flanchverkes im alten trfesopotamien erscheint der

ii,par lútê >Leineweber> als ein spezifischer Fachmann erst in spâtbabyloni-
scher Zeit, obrvohl das Wort À:i¿û ¡rFlachs, Leinenu (dazu vgl. AHw. S. 495 b)
ein sumerisches Lehn¡¡.ort ist und Belege dafür in der akkadischen Sprache
schon in altbabylonischen 'I'exten zu finden sind. Für das Leinrveben neben
dem \\¡ollweben sorgte früher natürlich der 'gewöhnliche' Weller, iéparu, der
überhaupt ein Sammelname für >\Veber¡r ist. Der Beleg spB I stammt aus
der Epoche, wo die S¡rezialisierung stattgefunden hatte und der Buntweber
(iipar birmi) sowie der Leineweber (riípar Àdtá) als selbständige Weber tätig
Vr'Afen.

Sehr interessant ist ein Text (spB 3), in dem viele Kleidungsstücke erwähnt
sou'ie auch Zahlen dafür gegeben rn'erden. Darin stehen die folgenden Be-
nennungen für verschiedene Textilien: h,uilã,ntL, (dazu vgl. AHw. S. 354 a

uDecker und CAD tI S. 229 a ¡ra blanket or wrap of linen or n'ool¡r), À:ibsø

(dazu vgl. AHw. S. 472 a ,¡ein Kleidungsstück (meist v Götterbildern)r),
kabbaru udicker Stoffr (dazu vgl. AHw. S. 417 a rsehr dickr), Ài¿¿ (GADA)
rleinengewandu (dazu vgl. AHw. S.495 b rFlachs, Leinen, Leinwand, Lei-
nengen'andl) und ialhu, das aus Leinen ist, weil davor der Klassifikator
GADA rleinenu steht.

iëpar çiprati uWeb er der sipralt u-Kleid ungsstü cker

CAD I/J S.254 a ,)weaver o1 s'iprdtu-garmentsa. Wortzeichen LUgUS.BAR,

seltener tusUSBAR. Lex.: LU¿(JS.BAR rûGsf i-ip-ra-te STT 383 VI 12 (zwi-
schen anderen Textilhandwerkern).
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nA: 1. lnmu,k, PN LUgGAR-nu.!ilaknu¡'/ Sa, ANSE.KUR.RAMnsllstsêl ia,
F,zllb'ttill GIBIL/,/e5.íd ',i EN,',ib,41,// LrJrllamêti,!/ SUII*i tltadã,tzi l PNz LII¿US-

BAR Tncssip-rat IPr¡itL, ía, PN u2-pi.{-ma PN, r'ut¡¡B iimul;il,tl KUSPAMES

I løppdtill .ía, LUGAL TA IGI PN ¿'nø Se., t t ¡: NIA.NA inø iarLtJGÃL il-qe,
rrSiegel des PN, des Statthalters der Rosse tles Neuen Tempels, des Eigen-
tümers des \fenschen, cler (hier) übergeben wird. PN, einen Weber von

¡ipra-tø-Kleidern, den Sklaven des PN, hat PNr, der Zügelhalter des Königs,
von PN für 1 1¡2 ]linen Silber nach cler (Nline) cles Königs er¡¡'orben und
genommenD AR 461, 1 -9. -2. 2 GuNr//bi,frcl/ LurgS.UAR sip-ral ADD 953,

Rs. lv 7.-3. PN A PN2 TA s& Lu2US.BAR sip-ra-a-te IU¿ENGAR uPN' der
Sohn cles PN, unter den Nebern von ,siprri:úa-Kleidern, der Landmannr
ADB 2 II 16_17.

Die Berufsbezeichuung i.ipar siprãti ist bisher nur in neuassvrischen Texten
belegt. Dasselbe gilt auch für das Wort,sipirf u (Pl. ,siprriti/e); dazu siehe CAD S

S.201 b ua sash \\'oven or treated in a special techniqueu. I\[an beachte auch
einen Erklårungsversuch für sippaf ¿ in CAD I/J S. 2ã4 a: f,9iprãti is possibly

a metathesis for .çrirpclli, colored (rvool).u Zl sirpu siehe CAD S S. 208 b rrred

d¡'ed u'ool (or fabric)r.
Der Beleg nA 1 ist intcressant vor allem deshalb, rveil darin von einem

i.{par çiprd.trl-Weber gesprochen rvird, der ein Sklave ist und den eine Person

mit denr Titel 'Zügelhalter des Königs' (mukil apTtdti öa iarri) von dem Eigen-
tümer des Sklaven gekauft hat. Der Sklaveneigentümer seinerseits scheint
auch eine bedeutende Person gewesen zu sein, da für ihn der amtliche Titel
'Statthalter der Rosse cles neuen Tempels (oder Palastes)' (sYaÀ.nrr sra sisó .fø

b¡ti eíli) verwendet n'ird.

iðpartu, uðpartu >\\¡eberinr

AHrv. S. 396 b. CAD IiJ S. 25.1a. Nortzeichen NII,.US.BAR, seltener

GE},[Q.US.BAR. Lex.: XÍI,.US.BAR : ui-par-rtu,7 aIa n : Idnu 1 M
(CT 18, 38, Rs. 7; az- d u- [mirl- tu ðr - b a r: ail-iht-u2i,{-pars-ti ¡Arbeits-
pensum einer \\¡eberin¡r IISL 1, 92, 9.

aB. l. a-nn E, NII'.US.BARMES ¿¿¿ magasin des tisseusesr ARfI 13,21,
Rs. 9, 12. - 2. 10 (SILAs) laman sirdim, ana paËãö MI'.US.BA¡1MnS ¡1s¡

silas of olive oil as ointment for the female \r'eaversl ARII 7, 74, 3. - 3. øíiwn
PN UGULA US.BAR . . . PN íûr ina GN mahr'iia NII¿.US.BARIúE,9 iËa'p'pa:r

rras for PN, the overseer of the \T€avers, this PN manages the female \¡¡eavers

in Sippar, under my authorityr UM 7,32, LO. - 1. aÉiurn amtim anaPN nadõ,-

nam aqbilntn'úlimma qnxtam la i.i-pa-ar-ta, taildinadlu'mma ùas to the slave
girl I ordered you to give to PN, you gave him a slave girl who is not a \\'eavenl

VS 7, 188, 6. - 5. aiium, a¡ntint, . . . iummq wilid bitim tr, i.(text zu)-pa-ra-at

íd.n¿ft| uas to the female slave, if she was born in the house and (if) she is a
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(good) weaver, buy herlrr VS 16, 1,25. - 6. pN íø pN, anø MIT.US.BAR
nam.lwrti P\ uPN (property) of PNr, received by p\ as a female weâver,)
vs 13, 46, 3. - 7. * srcr$Jp.]'IA ío ana pN MIz.us.BAR iaqla rx seahs
of s¿tú-wool n'hich was n'eighed out to the female $'eâ\,er pNr BE 6/1, 11.1, B.

- 8. x TUG,.UN.lL, la If lr.Lis.grn tx ndramu-eârments, (delivered) by
the femaìe ¡Ã'eaverl TCI- 1, 160,2,6 und 10. - n. rue'GI.KID.À{AHIiburû/l
rlû1 epiúrna ina multhi I\{I¿.US.BAR lû, laknu ulet the reed mats be made
and assigned to the fer¡¿¡u weavers)r vs 16, 134, 6 (cAD B s.33g b). - 10.
rbarley ia . . . anø SE.BA GENIEa.US.BARMES inna.ilnu, rvhich is given as
rations to tlre \\'eaverù Yos 12,293,9. - ll.i-na A.S& saittaqa2-ti-kai-ba-
a{-iu-ttr. . .l bur ø-n¿ PN UGULA NÍI'.US.BAR rparmi les terres qui en
tes mains se trouvent, . . . 7 bur à PN, chef d'équipe cle tisseusesr (Brief FIam_
murabis an SamaË-hãzir) RA2l, S. lt, N:. 10, 1-2. - 12. pN UGULA
GEì\ÍE2.US.BAR yOS 8, 176, 19 (Zeuge); pN UcuLA MIz.US.B¡punS
VS 13, 40, Rs. 2-3; oft in aB-Texten. - 13. I NIA.NA SIG2 BABBAR a_na
E2 MI¿.US.BAR Riftin 61, 6.

mA: 1 Mrcu.iaar2-tu SlGs4ulldamíqtullrl gute Weberinr KAJ gg, 2.
jBt J. GN íø i,Ë-par24i C'l 24,43, 128. - Z. [lummal çtr, ana. lnuhhi,l

llIIz.us.BAR l. . .l-ma ara libbi. [. . -l irub ]IIe.us.BAR . .'. 1in broken con-
text) KAR 386, 36 (Alu). - B. {a Mrzu.É1tat-te lc-'-e?-rti?, taí-te-bir si-si-is-sa
lyou (evil eye) have broken the s. of the expert $.omân lr!'eaverr Aror. lzi I
(19'{9)' s.204, 11 (E. EBELrxc, Besch¡¡.örungen gegen den l.-eind uncl den
bösen Blick aus dem Zweistromlande; CAD $ S. 214 b).

nB: 1 lllr-us.BAR Èt 60 GIN' KLTg.BABBAR rone female *-eaver for
sixty shekels of silverrr BBS g IVa 11.

nA': lu.-bi-lu Nfl2.us.BARMEs-¿¿//iípardtell .{a LUGAL rlet them trring
the king's woman \ïeavers,) ABL 196, 24-Rs. l.

spB: AùtA/lí¡mll it*ar-ri rPreis der weberin,r (der Text abgebrochen;
vgl. 1¿2 NIA.NA KU'.BABBAR . . . ibid., ZZ) CT 22,20t,28 (NBr. 201).

Alalah: 10 Nf I,.US.BAR gar-a.í-.íi JCS tB, S. 19, Nr. 2Bg, 20 (D. J. Wrsn_
neN, Ration lists from Alalakh); 10 NtIz.us.BAP. qa"-a.i-íe-¿n¿ ibid., BB.

Nuzi: l. 30 Mrs'lrEsui-pa2-ra-a-tus la qeçe rthirty female u'eavers using
gtû-threadu JEN 507, t6. - 2.1 ANSE 3E a-na pN i.í-par2-úz* HSS 16, 22g, 5.

Die 9cl¿reibung des Wortes iipartu (uípartu)

Normalerweise schreibt man iöpartr logographisch mit wttr.US.een.
Belege: aB 1,2,3,6, ?,8,9, 11, 12, lg. jB 2. nB. nA. Alalah.

weit seltener kommt an stelle von ltl, das Zeichen GEME2 rsklavi¡¡r¡
vor: aB 10, 12.
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Die syllahischen Schreibungen sind nicht so gewöhnlich ¡¡'ie die logo-

graphischen, treten âber dann und wann in Texten aller Sprachperioden auf.

Die Form üpartu, mit i- am Anfang, ist vorherrschend: aB 4' 5. jB 1. spB.

Lex. Nuzi 2; daza vgl. auch die Schreibung der Maskulinform iiparu uWeberu,

die normalerweise mit i- anfängt, S. 264. Die Schreibung sowie wohl auch

die Aussprache ulparu des Logogrammes lllIr/GE}{E2.US.BAR scheint ziem-

lich selten zu sein. Belege: mA. jB 3. Nuzi 1. Lex. Siehe ølpanr. S.26'1.

Die I'!'eba'in, i,hre Stellttng in der Gesellschalt und ihre Arbeiten

Ges'öhnlich scheinen die Frauen, die als Weberinnen gearbeitet haben,

Sklavinnen gewesen zu sein (aB 4, 5, 6. spB). Darauf deutet übrigens auch

die Verrvenclung des Zeichens GEIIE2 ¡rSklavin:r vor US.BAR (aB 10, 12).

Es war nämlich für den Arbeitgeber sehr rentabel, mõglichst billige Arbeits-

kräfte zu benutzen, rvas üblich in den Tempelwebereien s'ar - wie auch in

anderen Tempehn'erkstätten; dazu vgl. die Behandlung der männlichen Weber

(ilparu) s.269. In ein paar Belegen werden auch Erwåhnungen von den

Preisen der Sklaven¡¡'eberinnen gegeben; nach einem neubabylonischen Beleg

(nB) rvar der Wert einer Weberin 60 Sekel Silber. In einem etwas fragmen-

tarischen spåtbabylonischen Brief wird dagegen von einem Preis gesprochen,

der - falls ich den Kontext richtig verstehe - n'ahrscheinlich eine halbe

]Iine Silber, d.h. 30 Sekel ist.
Die Arbeit der \Veberinnen wurde in den Webereien des Staates oder n'ahr-

scheinlich auch der Tempel von einer Person kontrolliert und beaufsichtigt'

für die in altbabylonischer Zeit die Benennung ualiil ilparãtin¿ ¡rAufseher der

Weberinnenl, logographisch mit UGULA MIs(GEMEs).US.een1uBs) ge-

schrieben, gebraucht wurde (aB 3, 11, 12). Zu UGULAllwaklumll überhaupt

als Aulseher verschiedener Handwerker siehe genauer S. 20. Für seinen

Unterhalt erhielt der wakil |Épardtim ein Feld, lrie aus einem altbabyloni-
schen Brief hervorgeht (aB 1l), der von König Hammurabi an einen hohen

Beamten (Sama$-hãzir) geschickt $orden war. Im Dienste des Staates, wört-

lich gesagt des Königs, sind auch die Weberinnen, die in einem neuassyri-

schen Brief als 'Weberinnen des Königs' (iipard¡e 8a Sarri) er¡¡'ãhnt \ilerden

(nA). Ob sie sklavinnen gewesen sind, sagt man im Text jedoch nicht. Für
die Weberei, in der weibliche Weber als Arbeitskräfte dienten, rvurde die

Bènennung bî¡ ißparã.ti(ræ), nörtlich übersetzt eigentlich 'Haus der Weberin-

nen', verwendet (aB 13).

In der Stadt Nuzi hat sicherlich eine grosse Weberei gelegen, weil in einer

Urkunde, die eine Liste der zu einer l)ienerschaft gehörigen Personen ent-

hält, 30 Weberinnen auch mit ihren Namen ers'åhnt r¡'erden und daneben
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für sie eine spezifische Benennung uípanrre ia qê r\\ieberinnen des qúr ver-
rvendet rvird. Das \\¡ort qú bezeichnet rrFaden>, aber versteht man darunter in
\uzi eine llestimmte Fadenart, die möglicherrveise eine spezifische Bedeu-
tungsnuance im Dialekt oder in der Fachterminologie jenes Ortes hatte?

Was man unter I,IIr.LÍS.gA.n qoa-ai-ülqoo-ai-ie-em in ein paar Texten ar¡s
Alalah zu verstehen hat, rvage ich vorläufig nicht zu sagen.

Zu den Pflichten der \\¡eberinnen gehörten nicht nur das Weben der Stoff-
ballen, clie ftir die Herstellung verschiedener Kleidungsstúcke clienten, son-
tlern sie sollten sich auch an cler letztgenannten Arbeit beteiligen. Von diesen
Arbeiten fehlen nähere Nachrichten fast völlig; nur in einem altbabylonischen
'lexte (aB 8) ist etwas clartiber angeführt. Darin rvird von einem ndrannt
(TUG2.UN.IL') gesprochen, das nach AFIs.. S. 746 a etwa ,rDecke> oder
rlfanteb bedeuten wird. - Zu den vom iËparu rweber¡r hergestellten Klei-
rlungsstücken, für die rvir viel Xlaterial haben, siehe S. 274.

Als Materialien, clie clen Weberinnen zur Verfügung stehen, werden in zwei
altbabylonischen ljrkunden eine .sufú-Wollart (srcs$¡p.rfA; aB 7) und n'eisse
Nolle (SIG, BABBAR; aB 13) erwähnt.

Zuletzl sei festgestellt, dass in einem jungbabylonischen Text (jB B) tlas
rvichtigste werkzeug der \\'eberin und des \\¡ebers, der webstuhl, .sãsiúu ange-
fiihrt ¡¡'ird. zt sisîtu vgl. CAD s S. 214 b rrProbably the harness of the loom
or simply the heddle> und HANÍ l, S. 156 ¡Wehstuhb.

iðparu, uðparu rWeberu

AH¡¡.. S. 397 a (u. H. > aram. elø.ípãrril rWeberr. CAD t J S. 255 :r Dvrea-
ver¡r, Wortzeichen pudUS.BAR. Lex.: lu¿¡g-bar:tß-pa-ru L'IBA 2,
I III 19; AfO 18, S.83, 258; Lu -1, 275; Lu Ausz. l, 23{; ru.¡ r¡ È - b a r: i.í-
[pø-ru] LTBA 2, 5, Rs. 2; ut-tu DUS.B.{.R : D't'AGxKl, Recip. Ea A, \'{.1;
Lu¿US.BAR Bab. 7, pl. 6 I\¡ 16 (nA I.iste); lu¿ [ u g, - t a g- g a : nta-hi-stt
ía, sis-si/c-fi: i.í?r¡-[rrrj Hg. B 6, 1.38; ¡sið'5 a I I I : ,õan' rttit-ha-ru
rSpindel 1: pi-Iuq-qrL) des \\'ebersr Hh.6, MSL ô, 52, 2l; di-m¡-¡rÂl{ - l'.í-
'par-rum,(dunkel)42 6 II ll; u g ula uð bar Proto-Lu l5lì; ìar-tam er-
u3-bar ibid.,37; nimgir uõ-bar ibid., -12{.

aB: l. Ntu.TUlI2 Pt{ US.BAR >(Stoff)ablieferung cles pN, rles \\'etrers¡r't'cl l, 160, .t, g, 12; ]IU.TU[I2 3 t:s.BAR TLUGAL' ibid., 15. _ 2. ¿"í_ír0¡¿
PNI UGULA LIS.BAR ía i-na,Is-si-j¡¿Kr A.SA¡anr, ,eqretm,,t' sa-alt-ru. pN h.rrg
í-na SipparKr ma-alrri-ia ltttrLS.BARMES i-la-a7t-pa-alrNas pN, den Auf-
seher der weber, der in Isin ein l.-eld (in l3esitz) genommen hat, anbetrifft,
so schickt tlieser PN in Sippar zu mir \\:eberinnen,¡ ABph. 7,:12,5-10. _ 3.
IGI PNz UGULA uS.tsAR r\¡or Plr{, clem Aufseher der weber,r (Zeuge) yos g,
\7,23:. PN UGULA LU?US.BAR AJSL 34, 136,23. IGI PN LUgLIS.BAR DVOT
PN. dem WebeÞ (Zeuge) yOS 5, t{7, 12; pN US.BAR itricl., 172,6: L]E-I.5,
¡? - Srudls Oriôatalla
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486, 6; ibid., 594, 3. - 4. 12 ìÍA.NA SIn.Uf ia sur-ha-ra-a-tumia E, US.n,{tt
llbit ilpa,rill rtwelve minas of s¿tú-wool for the girls in the rn'eaving establish-

mentr YOS 5, 177,5-6 (CAD I/J S. 256 b).
mB: 1. TUGrur.e¡Tsubd,tillóo lRçllc PN ¿-na LUeUS.BAR uaka*í-t'i ki-i

man-ila-at-ti-8u-nu, id-di-tttt, uthe garments which PN gave to the weavers

and the carpet(?)-rn-eavers instead of their wagesÐ BE 17/1,35, 17-19 (CAI)
I/J S. 2ã5 b). - 2. r,ugUS.BlR 7-en ía uln I MU hø-al-qu ¿l-¿u ON íl-te-qu-ni
uEin \\¡eber, der seit einem Jahr (aus dem Tempel) entflohen ist, hat man aus

ON hergebrachtu BE 1711, 44,13-17. - 3. ai-íun LUTUS.BARMES 6n-n1¡-¡i.

{a i-na ON tca{u-as ti-roo ON, ama be-li,2-ia açta-bi us ia-la-li-*w a-na mn<tlt
be-ti2-ia al-tapta be-li2 li-iÉ-p1t-ur-nt& li,-i,l-qu-ni-ií-5u-nø-üi rWegen dieser

Weber, die in ON zurückgehalten werden, habe ich in ONr zu meinem Herrn
geSprochen, und dreimal habe ich an meinen Herrn, geschrieben: mein Herr
möge schreiben, dass man sie herbringb BE 17ll,23' 33-39; vgl. auch Fol-
gendes (Materialien für Stroff): la.ðl-iu.m ta-bar-ri la be-li2 iinuta fhurl-rint'-
ra-ti,i-na SU pN uI am,-hu-ur ¡Was die Purpurrn'olle anbetrifft, worüber mein

Herr geschrieben hat, habe ich Kermes-Rot aus der Fland des PN nicht
bekommenu ibid., 19-20; l0? MA.NA ta-bar-ri an-d.e-lmyr10 lfinen Purpur-
wolle habe ich in Empfang genommen¡ ibid., 2-l; rþu'r'-hu'-ta-tunt' i,ma ON
rlcia us-bi-'u-u2 ia-nu rhtnl-hu-ra-ti be-1i.2 li,-{e-bi-lanrma r dttl-ul-li la a-ha-a!-¡i

'rAls ich Kermes-Rot suchte, gab es nicht. Kermes-Rot möge mein Herr sen-

den, dass ich meine Arbeit nicht versäumen soll¿ ibid-' 29-32. - 4- I MIe-

TUR . . . PN ilqi u, anü PNE US.BAR ana lamûtí idd.iniima rPN took (front

the governor) one girl and gave her to PN2, the n'eaver, for spinning workr

UET 6, 3, 6 (so nach CAD I/J S.255 a). -5. I LBrllhttai/. .' PN LL'eUS.BAR

IP."llaritull.ía PN, IN.SI.IN.SAM, rPN, a weaver' the slave of PNr, bought

one cow (and paid the price in garments)'r UIf 212,27,1 -7 (CAD IIJ S. 255 a);

dazu vgl. 1 luGsGUs.UD.DU ibid., 9; I Tuçzkabz.u ibid., l0; Tuctg-6r-ti¿¡rt(?)

ibid., 11. - 6. PN GAL US.BAR rPN, der Webermeisten BE 14, 91 a' 49.

- 7. 4 MA.NA SIG, SIG' 5ø UDU.NITA, SANG a-na I rvGzhulz-Ia-ni i-na
SU pN pNs US.BAR ma-h¡-ir ú Minen gute Wolle von erstklassigem Schafe

für 1 Decke hat PN* der Weber, von PN empfangenrr BE 15, 11, 1-7. - 8.

Belege mit der Schreibung US.BAR (in Listen): BE 14,58, 19;62, 11, 16;

91 a,9, 24,25,46,49. BE 15, 19,8;96,20;97,7;lll,20;130,3;200 III 30'

IJM2l2,13, 1,4; 7ll, 17. - 9. Belege mit der Schreibung LUaUS.BAR (in

Listen): UM 212,27,5;59, 12.

mA: 1 ffiGmtar-iln-tu iø 5 põ-n-Í.. .l d¿ Éiaar2 US.BAR bir'nu-lu,ø-[''']
va mnrdatu-carpet made by the weaver, its colored decoration (represents

gods, men, and animals)r AfO 18, S. 306, 32-33 (CAD B S.257 b).

jB: 1. [äaal+ø-ak-nùo, qez a-ma-ha-aq u2-la-ba-a{ wn\-rna-nørn-noa rI (the

tamarisk) âm a \teaver, because I beat the threads, I (thus) clothe everybodyr
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I3WL S. 156, 5 (CAD I,U S. 256 a); dazu vgl. auch ii-pa+a-ku-ma qe-e a-fma-
ha-a^gl ru2t-la-ba-øó2 um-ma1xu ibid. S. 158, 24-25; US.BAR-ku-nra qe-e
a-m,ø-hi-rsir ibid. S. 162, .35. - 2. GIII SIG2 .rirai an-ni4 in-nap-pa-iutna
ana IZI SUe-ø DGIS.BAR qa-tnu-u i-qarn-mu-u, DUMU Iu¿US.BAR ¿-n¿
su-bati la u,2-bar-ra-rnlr a-na lu-bu-ui-ti DINGIR r¿ LUGAL la TE-u rAs this
red r¡'ool is plucked apart and thrown into the fire, - the consumes it entirely
- which the weaver will not weave into a colored garment, which rvill not
be used for the clothing of god or kingr AfO Beiheft ll, S.33, 118-116
(Surpu). - 3. ana ¿usUS.tsAR TI r(Du 3e au 6e jour, parmi les (offrandes
placées) devant Bêl pour le qurqunu,l'épaule(?) (de la victime) pour I'orfèr,re
la poitrine, pour I'ouvrier en bois la cuisse,) pour le tisserand les côtes, (voilà
ce que, parmi les (offrandes placées) devant Bêl àl'urigalh¿ de l'É-ku-a pour
les artisans on fera porter)r Racc. s. 132, 198 (Le Rituel des Fêtes du Nouvel
An).

nB: Als Familienname: PN IBILA TUS.BAR rrPlrl, der ìrlachkomme des
Webersr BR8/7, 14, Col. III,34-37 (Zeuge); PN IBILA Lu?US.BAR ibid.,
Col. VI,2, 12; PN DUIÍU r,ugUS.BAR ibict., 4.

nA: 1. I,u¿IJS.BARMES .ía E'.KUR il-kai-iu¡tt1 (: iikarlunu])Ia ¡/r-strr-
u-t¿i Lu¿rtz-ra-su-ttts eltutl rthe weavers, n'hose cleliveries the temple has
not. . . , (now) perform r¿ra-su-serviceu ABL 209, Z-Rs. 2 (CAD I J S. 255 b).

- 2. a-na PN øs-sa-h-al tna-a srcsDlR/t'argam,annuii ,id,-d,atutm-íi ma-a
r,ugUS.BARuEs Co DIStar Sa uRu.¿{rba,il i!-la-ku-*-ni inø u*úKur-ba-an(?¡
ip-pw(a2 us bir-me aí-ü-ir-te [ía?J DINGIR im-nu rlch fragte pN: 'Geben
sie uns Purpur? Kommen die weber der lStar von Arbera, machen sie (die
betreffende Arbeit) in K.? Lrnd haben sie bunten stoff für das Heiligtum(??)
des Gottes übergeben(?)?',r ABL 413, Rs.5-13. - :t. pN fa LUGAL ùe{i2
[inø] UGU LUeUS.BARMES . . . ii-grur<rni rpN, clen cler König, mein Herr,
\treÉJen (für?) der weber... geschickt hatu ABL 7ll, 5-g (etwas fragmen-
tarisch); dazu vgl. auch h:[pu-iurlA:u-zip-pr,,rsie (: die \\eber) mögen À..-Ge_
rvånder machenp ibid., Rs. 3. - 4. pN tu¿uS.BAR rf lr-iz, ppN, den Neber,
sein lvl'eib, (PNr, sein weib, seine zrvei sähne, zusammen 6 seelen, die sklaven
des P\. . .)r AR gg, .3. - 5. NAd<ISIB pN NÀ¿KISIB pN2 DUMUüES pì*3
rurUS.BAR lø MI, E2.GAL EN LUs la-d.a-atú uSiegel des pñ, Siegel des pN'
der söhne des P\, des \\¡ebers der palastfrau, Eigentümer des Menschen, der
(hier) übergeben wird¡r AR 464, I -4; der }rensch, der hier übergeben wird,
ist ein Buntweber: PNn rurg5.BAR btlr-ne IRr-Jør-nø rp\, der Buntweber,
ihr sklaver ibid., 5. - 6. IGI pN rugus.BAR .íø2 E, Lur5gn naAL fVor pN,
dem Weber vom Hause cles st¿kliallur (Zeuge) AR {32, 2J_24. _ Z. IGI pN
LûaUS.BAR nVor PN, dem Weben (Zerye) AR 81, l0; g6 a, 22; t45,33, 34;
159' 35; 345,22,23. - 8. Der Klassifikator rvirtr selten rnegbleiben:2 uDU(?)
za-zø-ba-te íø pN US.BAR ADD 1020, Iìs.9-10. _ g. IGI pN LrrgGAL
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US.BARMD r\¡or PN, dem \\¡ebermeister -{R 61, 25: [IGI] PN tu¿(ìAL LlS.

BARMES AR 187, 2ã; vgl. auch tlna Jro-an PN LU¿GAL 1-i.rgap'JunÉ1

{Iileider...) zur Verfügung des Pì{, cles Wehermeistersr AR 292' '{-5. -
10. IGI PN GAL Àt:sir .ía, tls.BÅRMEs ,r\¡or PN, dem ]leister der Arbeits-

gruppe cler Webeu AR 123, 20.

spB: l. PN r,ustlS.BAIì a-na pa-ni AD-i-ni li-il-tnp-pnr 7 3 UA.NA l/2
xfA.NA ta-l,;it-ti ¿¡6 $grr-ít12 a-na ilul-lu ía, Dßarnûí EN lu-[.íe-bi-lo] uPN,

den \\¡eber, haben wir vor unseren vater geschickt. t 3 lline, 1/2 blaue wolkr
durch seine Hand möge tler Ilerr für die Arbeit des Samaù schickenr YOS 3,

9.1, 7-16 (t{BU 9-1). - 2. ¡ni-nam-¡na ina muh-hi d¡tl-ltt LUltIS.BAR rructll)

llÅiiaril,l sil-rlo'-[t¿-nu] ra.-l¡ar-ri 'rr [rol-rÀ"il(?)'-tu2 a-na PN " ' ¡rÏ!'arum

seicl ihr wegen cler Neberarbeit für tlerr .\jjaru nachlässig? Rote \\:olle und

blaue Wolle(?) dem PN (gebt?)!r CT 22, l3jl. I1-9 (NBr. 133). - 3' a-na

m¡tlÅñSIGzEr'Âiistpãti".íarLtttt¡5'"ÀRkrlu-qar-ruttb>Antliewolledes
Webers sollst du nicht herangehenr B IN 1, 26, 16 - 17 (NBU 2261' - 4' LU¿US'

BAR r¿ LUgTUGz.UD ia2 tal-,pu-røt¡¡u lu-ba-ri lu ta-ad-na¡ui¡Éus-nu-tl¿n DDer

Neber und cler \\'alker, von denen ihr gescìrrieben habt, die (alten?) Kìeicler

sind ihnen gegeben} TCL 9, 105,6-8 (NBtr 330). - 5. 37 IIA'NA KI'LAL
Tt:G¿Er.A 2 rucr¡¡¡$2MBs 4 TUG2.UR2ìÍES 7 ruGsNIGz.IBz.LALMES {ìo2

r1¡ag,¡r$oura.í/i ll rucsXlG¿.lS¿.LALunS àa2 DA-a 'I'UGorr''r tucr1l¡$, 5¿,

D&u-ne-ne l9 5/6 IfA.l,IA [KI].ÍLALI TIJGTET'e l-en TtIGsNtAS, 1-en' .'l'UGr'
fIR, l-err rucsBAR.SI 10 ruceNIGs.IBz.LALMEs ioz nl\l,iAiladl uoÉa-ta2
\I.{.NA 50 GIN' KI.ILAL TUGrnr'r¡ ruG¿MURUB''IB¿'LAL TUG, [" 'l
'I'IJG2Hr.A /,.¿-lu-h¿ ¡. . .¡ f Z IIA.NÃ 50 cINz KI.[LAL TUCrnt'e1 ructr¡ß$rt

1 G(]e.UD.DU TUGr.nr'¡el rkur-lrr-¡r¡ :J TtrGsBAR.rsIrIuns] iu2DA-a ' ' ' PNI

LU:¡flS.IìAR ma-hit r37 tr[inen, Geu'icht von l{leiclung: 2 .rtibftt-Gerväntler,

I Schosstücher,7 Leibbinden cles SamaS, 1l l,eibbinden tltrr.\jja, ¡ibl6Klei-
dung des lìunene; l9 5,/6 Minen, Gervicht von Kleidung: 1 'ribtrr-Ge¡¡'and' I

Schosstuch, 1 Kopfbinde, 10 Leibbinden des Adad untl der Sala; 2 }finen 50 Se-

kel, Gen'icht von Kleidung: Bãnder, Schleier . . . 12 \tinen 50 Sekel, Gervicht von

KleirÌung: ein .sibh{-Gewand, 1 Hemcl, Schleifen-Kleitlung' iì Kopfbinclen der

Ajja... (Das) hat PN, der Weber. empfangen'r VS 6.26, l-15-und 21 (NRV

742). - 6. 35 NÍA.I¡A ihil-Ia gam-ru KI.LAL 'LLiGerrr'A rtrcÐU'\Sz 7 ruGzNIG*

IBz.ILALMES|4TLIGzsu,-ne,'eTUGrnr'eNÍE'SANIG(!)'lDtll'izto¡i'¡1;10
rucr¡r116r.1B¿.LAL¡íBS Éa2D,l-a 'l'{-lGrnr'e TUc¿llAS¿ .4a2DBu-ne-n¿r I trIA'NA

l0 GIN,KI.LAL 10 ruceNlcz.lB'.LALMES l-err TLlGz.tlR, íu¿ oI\l'iAdsi¡ll u

DSa-l¿¿ þ¡ r,ur¡t$.RAR ma-hir r35 Nlinen, gesamte Arbeit, Ges'icht von.çibÍu-

Kleidung, 7 Leibbin¿en, ,[ Schosstüchcrn, . . .-Klei¿ung des Sama3, (von) 10

Leibbinden cler Ajja, (von) sribfu-Kleidung des tsunéne; I ]Iine l0 Sekel,

Gervicht von l0 Leibbinden, 1 Schosstuch des Adad und der Sala; (ctas) hat

PN, cler \\¡elrer, empfangen,r vS 6,28,7-16 (NRV 744)' - 7' mi-ih-si ia2

LAlllarrùÂ,, alu 4 rr!s
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[DtJTU/i,son:ÚúÉ¡¡ DÁ-aluDBu-ne-n¿ . . . iø2ina $¡;n r'utg$'BAR nr,a-[hir] rGe-

r¡ebe für die Götter Sama5, Ajja und Bunéne, . . ., das aus der Hand des Webers

empfangen istr VS 6,17,l-4 (NRV 737); dazu vgl. das Folgende: 36 NÍA.NA

dut-lu rgam-ru' KI.LAL TUGnnr'e' ruceMAS¿ 61ru.-sa-an-nø TUG'ET'I 5¡çu

íap DUTU// Samuå,ll lo hu-same2-e iøpDA-a tuct¡14$ iasDBu-ne-nø 4 URruEs
PN ma-l¿,ir 136 ùlinen, gesamte Arbeit, Gewicht von sibtu-Kleidung und 6 Leib-
binden, guter Kleidung des Sama5; l0 Leibbinden der Ajja; sib¿¿-t<leidung
des Bunènc.,4 Schosstücher hat PN empfangeu ibid., 5-10 (von Beruf ist'

PN Weber: dazu vgl. VS 6, 26, 24). - 8. dul-lu BABBAR-ørlipeçít,llía¿ Pltl
rueUS.BAR a-rra ET.BABBAR.RA iÅ-ili-nu rsaubere Kleidung, die PN, cler

Weber, an Ebabbara gegeben hatu VS 6,71, 1-2 (NRV 761); es folgt die

Liste der Kleidung, die âhnliche Waren enthålt, wie oben ernähnt. - 9. 1l
5/6 IlfA.NA .3 GIN' SIG'.ZA.GIN3.KUR.RA e-nû TrtQsliu-si-¿i 'I'UG'IÍI'A

su-nez-e fa, oç^rOn llBêletll SipparKr a-na PN na-ilin r11 5i6 Minen ll Se-

kel violettpurpurner Wolle für Gewänder und Schosstücher der Herrin von Sip-
par ist dem PN gegebenu (PN ist Weber; clazu vgl. VS 6, 26, 24) VS 6, 23, I - 5.

dem PN gegebenu (PN ist Weber; dazu vgl. VS 6, 26, 24) VS 6, 23, I -5.
(NRV 740). - 10. SIGz lm-a-!tt, LIhUS.BARMES rwolle, Teitbetrag der We-
ber¡r VS 6, 2{, I (NRV 741); vgl. weiter 11 GUN SIGrnr.'r PN (: Weber,
vgl. VS 6 26, 2l) 1 GUN 10 NtA.l{A o-na SIGT.GAN.< NtE >.DA in¿ IGI
PN, Lu'.ro-¿u-ur-[ GL'N a-¿a E2.GUR?MES a-di gí-ne¿-a.fo, rtu¡çIN rll Ta-
lente Wolle PN; I 'Ialent 10 ]finen für Purpurs'olle zur Verfügung des PNs,
des Fârbers; 4 Talente für die Kornspeicher, einschliesslich des regelmåssigen
Opfers rles ]Ionats l.lul¡r ibid., 3-7. - ll. 2 NIA.N!¡ TtJG2¡6-yna-nu arna
Iu¿US.BAIì u2 ]IA.NA f. für den Weben GC 1, 388, 1 (R.Doucnunr"i' über-
setzt das Wort f un¿dr¿?¿ r\ñ,oven clothu, op. cit. S. 25, und nach ihm r'Ihe root
Iamû, : rrspinl, Dweave,)) forms the basis of the termu). - 12. 2l/2 GIN2 a-nø
crs¡çuns7¡¿¿lãtiii .íaz riillbitll r,usuS.BAnMEs D2 1/2 sekel (Silber) für die
Türen des Hauses der Weben GC 1,228,3-4. - 13.l¡2I'IA.NAruGe(GADA
zu Lesen?)fu-mu,n-ní l0 GIN, SIG'.ZA.GI\.KUR.RA a-na hrbu-uí+r .íø¿
LrulzulAbil,/ UD.1.KAtrtz PN A tueUS.BAR iþtd-ii r1¡2 mina of spun (?)
flax, l0 shekels of ultramarine blue rvool for clothing for the lst tlal' of Ab,
PN, descendant of the weaver, has receivedr f{BD}fich.7,l-6; vgl. ibid.,
S.52 (Notes 7: 1): ttu-man-ni: perhaps from lan¿¿i, 'to spin'r. - l-1. ll 516

MA.NA mi-ih-si BABBAR-ørltpeçû,|12 rucslfAs¿ 1 ã¡'6 lIA.f{¡ 1¡ ruct$¡r.
IBr.LALuns 55 GIN2 Tvc¿rni-ih-çi BABBART4 ti-mtt ,3 À:i-ba-s* 3 li2
IIA.NA 5 GIN, mi4h-s,i ia, SIGT.ZA.GI\.KLiR.RA -t ,par-íi-gu I lu-bar
ku,-lu-Iu I e-ru I gu-hal-sa ía, MUD 1 IIA.NA 22 GIì{2 gu-ha,l-çø-a-ltaltuml
íar SIGT.SA.GINB.KUR.RA . . . 10 cINs tí-mu ia2 SIG2.ZA.GI\.[KUR.RAI
PN a PN, rugUs.BARME mah-¡.u TCL 12, 109. I - 12. - 1õ. a-na NAa gab-us
a-r¿a PN LUgUS.BAR Stll\f-r¿a {Silber) ist für Alaun dem PN, dem Weber,

261
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gegebenl J. Srnvnxsr)¡i, Assyrian and Babylonian Contracts, 39, 3-5. -
76. ana fa-bat bat-qa .ía, E, r,ugUS.B'\RMr,sllbit i#parill r(Siltrer) zur Rel)e-
râtur der'\l'ebereb BRl\t 1, 99, 36. - 17. ll3IìIA.NIA 5 GIN' Tvczmi-ih-çu

BABBAR-I¿, 5 tuceNIG2.IB'.LALuE 50 GIN' lrrc"nú-ih su, SIG,.GAN.ME.
DA iø2 in-za-hu-re-rktm I rLrc"BAR.SI l0 GIN¿ ti-mu. ia2 pe-si-í 10 GIN'
li-nru SIGT.GAN.ME.D lt Éa, in-za-hu-re-e-tum l0 GINg ga-h,al-sa-a-lia SIG2.
GAN.ME.DA PAP ia, Dlgi-ùr, PN 16 PN, r'utg5.BARME nLa-uhtu GC 2,

105, l-10. - 18. 1/2 N[A.ì{A rvctmi-ih-çi BAtsBÂR-u, I mGeUR¿ 3 GI¡I¿
ti-mu, la2 pe-çi4 3 GIN' tí-nur, .4a, SIG'.GAN.NÍE.DA GTSLAGAB 2 GIN2
Ii-mu ía2 SIGgZA.GIN8.KUR.RA PAP fa, oDUÀ{U-u¿ PN rusUS.BAR IGI-ir
GC 2, 108, 1 -7. - 19. I 5,'6 )IA.NA 10 mGgNIGT.IBg.LALMD 50 GIN¿
Tr'Gzmi-ih-si .íø, SIGg.GAÀ{.ME.DA ía2 vún-aa-h1l-re-e-lunt I Nc¿par-lù-gu,

PAP 5a2 DAi¿-ln-a-a-i-tum 2 1/3 MA.NA Ttrczmi-ih-€i BABBAR-,2 í42
rucry¡$ruE lb GIN' 6 rnceNlIGs.IBs.LALME 1iB UA.NIA rvcw¿i-ih-si løz
S I Gs. GAN.M E. D A ías v zin-za-hu-r e-e-tum 2 r T'tJ Gz1 par-li-guun PAP ð¿, oÇtr-
SANüE b0 GIN2 5 TUGsb{IG!.IB2.LALME 50 GIN2 Trrczmi-ih-çi lø, SIG2.

GAN.ME.D A iø2Úzín-zø-hu-re-e-ti 1 rucepar-fi-gtr PAP ia2Dlgi-du li.3 MA.NA
5 GIN' tí-mu la2 BABBAR-u2 5/6 NÍA.NA 5 GIN' tirnu 8a2 SIG2.GAN.
]ÍE.DA GTSLAGAB 50 GIN2 ee,o\a-h,al-ga-a-ta iø2 SIG2.GAN.IIE.DA pAp
PN LUgUS.BAR IGI-ir GC2,I2I,I_I7. _ 20.112 }IA.NA 7 GIN5 GADA9A-

hal-sa-a-l,um ía2 SIGT.GAN.ME.DA PN tusLlS.BAR z¿a-hi-ir GC 2, 319,

1-5. - 21. l2l3 MA.ì{-A Tv0zmi-íh-çu-rur' l0 nrcgNIG¿.IB¿.LALMES PAP
ias DA5¡ka-a-o,-i-tu'm 15 GINz KI.MIN 6 ruGgNIG¿.IBg.LALME Ca2 DGA-

$¡¡UNS 50 GINz KI'N,TIN 5 ÍTUG2I T I 'íA' DIgi-iTU' 1/2 I\ÍA'NA 3 GINz

le-rnu BABBAR-ø' 2/3 ÙÍA.NA 5 GIN' ¡itnu ia2 SIG,.GAN.ME.DA GrsLA-

GAB 1 MA.NA gu,-hal-sa-[a-tum?J íø, SIGT.GAN.ME.DA PN LU¿US.BAR

IGI-ír GC 2,365, l-13. - 22. LUsUS.BAR Sø, Sgrr PN Anor.8,26, 13;
r,ugUS.BARvn .íøz SUrr PN2 ibi{l., 14 (eine Rationliste). - 23. tueUS.BAR

{ø DNergal Nbn. .110, 10. - u. PN rugUS.BAR LneRIG Tiliirlf'nt,tl Sas lltar'
ia [Jnú+ 'fCL 13, 161,3. - 25. PN Lu¿GAL tiS.BAR ia2DÉamai ¡rPN, der

Webermeister des Samaðu.I. Srn¡ssMÞ:rER, Actes du 8e Congrès International,
Nr. 16,3. - 26. 1 MA.NA srqs¡ø-þay-rd éarhø!-øt-hu=re.e.1i rl2IIA.NA srGsrø-

bar-ri, la2 oTSLAGAB!(Kopier HABs)ltrE. . . PN It PN, LU¿US.BARUES

mah-ruucP 9, S. 85 f., Nr. 12, 4-10. - 27. PN DUMU LU¿US.BAR DES/iSdnl/'

Nbn. 410, 9-10. - 28. pN LI'gUS.BAR DKUR.GALII EnlililNbk. 109,30.

Alalah: 1. PN Iu¿US.BAR E¿.GAL ¡rPli, der \\¡eber des Palastesr JCS 8,

s. 11, Nr. 159, 6. - 2. LUg.MESUS.BAR .JCS 13, S. 19, Nr. 238,2; S. 20, Nr. 241,

7; S. 21, Nr. 243, 3; S. 23, Nr. 252, 6; usn'. - 3. PN UGULA LUs'MESUS.BAR

JCS 13, S. 27, Nr. 265, 6; S. 28, Nr. 268,21. -. .f. PN Lttu{-pa-nt Al.T. 19,

4-5. - 5. PN ruguS.gAn-tum qø-ilu-um, DAM.NI-íI u3 DU)[Utttos-5rt ¡¡-'¡.
20, 3-6 (nur Transliteration).
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tso.: l. rugUS.BAR rla-¿r.lf-irr l.'. Hnozxr, Code Hittite, S 176 B, 25. - 2. Pl{
DUÀíU E,.GAL UGULA LU?.MESUS.BAR rPN, court official, overseer of tl¡e
weaversD KBo. 5, 7, Rs. 27 (CAD IiJ S. 255 b). - 3. GAL Lus.MEsUS.g¡R
(participating in a ritual, twining threacls of red and n'hite wool) KUB 11,

20 I9, t5 (CAD I/',J S. 256 b).
Nuzi: l. naphar 25 L6.MEsUS.gfR IRs E2.GÅL uinsgesamt 25 Weber,

Sklaven des Palastesu HSS 16, 360, 15; 16 LUe.¡{ESUS.BARMES lru-up-iu,25.

- 2. naplør 13 su2-ha-.ru-ü2 ail,1ut-r?,4 LIS.BAR a-na SLI PN nø-ad-nr¿ HSS
16, 350, l5-18. -'.J. ina i{-ta-natnt $ø AN.ZA.QAR US.BARüES D(a field)
to the north of the weavers' quarter:r RA 28, S. 33, Nr. l, 8 (CAD Ir'J S. 255 b).

- ,1. 6 nt"-ha-nt US.BAR an-nu-Iu, t. . .1 .{o Plrù r¿o-ad-nu mi-nu-u,m-n¿e-e
LIr".uESUS.BAR gø5-a¡-l¡tcríu.-¡tt-til ri-hu-trca ina SLI pN rrø-ød-n1¡r these
six weaver's helpers are placed under the command of Plti, also all the re-
maining \\eavers are placed under the command of PI.ùr HSS 13, {6, 7-14
(CAD IiJ S. 255 b). - 5. x SE la iar-ra-ti tt-na id-pa2-re-e i-na r$¡r PN rx bar-
lev belonging to the queen, for the \\,eavers under the command of PN¡¡ HSS
13, 179, 16-17 (CAD I'.I S.255 b). - 6.Luo.lltnSr{.í-pa-ra-tr¿.nuuS HSS l.l,
168. 7.

i -íparú,t u rNeberhandu erk; Neberzunf tr
-\Hw. S.307 a uWeberhandwerk, -zunftr. CAD IrJ S. 2ir7 b ,rl. companv of

\\'eavers, 2. weaver's craftr.
spB: 1. x GUR ZUs.LUll i-na pnp-pa-Eu LI¡¿LTS.BAR-Iu2 ío, llN ux gur of

tlates of the pappas¿¿-allotment of the \\eaver's guild for IINu Camb.70,
7-8 (CAD loc.cit.). - 2.2 GIN' KU'.BARBAR i-na pa,p-,pø-su LU¿US.

BAR-rr2-frr, r¡-r¿a PN... Stlllrl¡r Nbn. 302. l-7. - 3. 1.1 NIA.NA SIG' i-na
pe,t)-p&-s'u rueLrS.BARl¿z-tu. a.-nc. n¿tth-hi PN . . . SUùÍrln Nhn. 898, I -4.
- .1. PNF PNn Lu'qal-la srns PIr{, u-na Lú'¿íí-pu-ru-tt¿ a-di 5 }ILT.AN.\¡A}IES
a-na PNn ta-ad-di-in ii-pa-ru-ttt gab-bi u,2-Iam-nmil-su . . . {-il)-nrt¿ I SILA'
NINDAITT.A us nut-sip-turn PNF ø-na PN, ta.rmnt-¿Iin ki-i ii-patu-tu la uI-
tant-mi-d,u,-ttl UD-n¿r 1'2 SE.BAIì man-ila-at-ta-íu, i-nam-ùin na-bal-kat2-
ta-nu l13 ìIA.NA KU'.BABBAR i-rr¿n-din >PNF hat den PN, den Sklaven
cles P\, für das \\:eberhandrverk (: zur Erlernung des Neberhandwerkes)
für 5 Jahre dem PNn gegeben. Das ganze Weberhandrverk soll er ihn leh-
ren. . . . Täglich wird PNF I Sila Brot und (auch) das Arbeitskleicl clem pN"
geben. Wenn er (: P\) das \\reberhandwerk ihn nicht lehrt, wircl er tåg-
lich l¡2 Mass Gerste, seine Abgabe (: nach \\:. r-ox Sonrx, AH¡¡'. S. 572 b
'etwa Ausgleichszahlung (für entgangene Arbeitsleistung)'). geben. Der Ver-
tragsbrüchige wird 1,''3 \finen Silber gebenr C1'r. 64, 1-11 (: BOR 1, 88 a).

\uzi: PN DUùÍU PN, trs PN3 DUùIU-lu,,i'mãríull a-na nta-ru.-fi ø-nø p\
IRr//ardu i iø PNu it-ta-din us P\ P\ aí-s(a-fa ur-Éa-ah-ha-as-sttz ,th &-na
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ií-pa-rr-ti 'uz-la-a,nù-nm-as-s1r2 a-dis PN¿ hal-¡tta r{B PNI' it-ti a.í-5a-ti-lu-nm,
i-pal-la-ah-iu-nu-ti itn-tna-ti-nw-¿ PN4 im-lus-ttt rrs PN, uí-ia-ai-su, i-Ie-eq-qe"-
€-nra üs a-iar ha-td,tt1-ng i-il-la-aÀ .funr-nra P\ PNs a-na, i.{-pa-ru-ti la u¡la-
r¿zr¿'-r¿a-as-srr.2 u3 PN i-ma-qu.2-ut-nrø PN, DUtIt:írr ile-eq-lqe"l [x x ?l P\
5 Gll,fruns KI.[LALI rrPN (ist) der Sohn cles PNr, und er hat PNr, seinerì
Sohn, als Adoptivkind dem P\, clem Diener (IR, ordu,'/ hier wohl nicht :
'Sklave'!) des P\, gegeben. tlnd P\ u'ircl P\ eine Frau nehmen lassen und
ihn das \ïeberhancln'erk lehren. Solange P\ ìebt, s'ird P\ mit seiner Frau
sie (: PN und P\l?) res¡rektieren. \\'ann auch i¡nmer PN. stirbt, darf PN,
seine Frau nehmen und gehen, rvohin er n'ill. \Tenn PN4 PNa, das Weber-
handn'erk nicht lehrt, so rvird PN inten'enieren und PN, seinen Sohn, neh-
men.. .. P\ r'i'ird ã Sekel (Silber) bezahlenr JE¡:6, 172,1-19.

I)ie Schreiltung des Il'orfe.s iÉparu (uápørul

Normalerrveise schreibt man fþaru (rrsparu) logographisch mit Lr¡stJS.BA.It.

Belege: aB 3. mB 7,2,3,5, 9. jB 2,3. nB. nA I -7. spR I -8, 10--24,26-28.
Alalah 1-.3, 5. Bo. l, 2. Nuzi l, {.

Seltener, besonders in jüngeren Sprachperioclen, clürfte der I{lassifikator
LU, vor US.BAR n'eggelassen rverclen. Belege: aB I --1. mB .1, 6, 7. 8. mA.
jts l. nB. nA 8, 9, 10. spB 25. Nuzi 2,3, .t-

Syllabische Schreibungen begegnen in den 'l'exten aller Sprachperioden
beinahe nur sporadisch. Die Aussprache mit i- am Anfang des \\'ortes ist
clie normale: jB l. l{uzi 5. Lex. (dazu vgl. auch iipartu, S.256). Selten ist
dagegen die Wortbildung mit ?¿- am Anfan.g, also etymologisch die åltere
Form (( u S b a r): Alalah -1. Nt¡zi ß. Lex. (vgl. rd'parlrr, S. 256).

I)er lÍeben seino 'lrbcilgeber und serl¿¿ .S¿ellu¡ry in der Gesellschaft

I)er Weber, iiparu (uíparu), gehört zu rlen ältesten bekannten Berufs-
nâmen in der Welt und ist urs¡rrünglich ein Substratrvort, das aus einer
unbekannten Sprache der Einrvohner des alten Zrveistromlandes vor der
Ankunft der Sumerer in Mesopotamien in der Form u ð b a r in die Sprache
der letztgenannten entlehnt n'orden ist, mit denen die Eingeborenen allmäh-
lich verschmolzen, indem ihre Sprache völlig erlosch. Zu derartigen Substrat-
rvörtern mit der Endung - a r siehe genauer S. 8.

Es scheint, dass sehr früh vor allem bei Tempeln Webereien entstanden
sind, fiirdieim Sumerischen die Benennunge¿-u5-bar DHaus derWeberr
vern'endet ¡¡'urde. Die \\¡eber \r'aren n'ahrscheinlich Sklaven, deren Arbeiten
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(ler ugula uÈ-bâr rAufseher der Neberr kontrolliert und überprùft
hat. Als Direktor cìer \\¡eberei fungierte eine Person, die mit tlem l'itel 3 ar-

ta nl er-ttì-bar >l)irektor des I-Iauses der Weber: der \\¡ebereitr ver-

sehen rvâr.l l)aneben rvird vielleicht als eine Art \¡ogt oder dgl. der n i nì g i r
uS-bar errvåhnt, tler auf Befehl des besagten uguIa u3-bar für clen

raschen Arbeitstakt in der \\¡eberei sorgte. Die tselege für tlas oben Dar-
ge'stellte stammen aus der lexikalischen Liste Proto-I-rr (Lex.) aus altbaby-
lonischer Zeit.

So ist in allen Zeit¡rerioden der sumerisch-akkadischen Kultnr im Zrvei-

stromlande als der bedeutendste Arbeitgeber der Weber - sorvie auch vieler
anderer Handu'erker oder sonstiger Zn'eige des Erwerbslebens - clas mâchtige

Tempeln'esen anzusehe.n, das immer ein typischer Vertreter des Grosskapi-

tals gen'esen ist. Aus unseren Textbelegen sind die folgenden Gtitter ocler
'Iempel zu exzerpieren, die z.B. neben verschiedenen von den Weber¡r für
sie hergestellten Textilien ert'âhnt u'erden:

- .lilad (spB 5, 6)

- Ajj" (spB 5, 6, 7)

- Aíkajjîtu (spB 19,21); dazu vgl. Rl.{ l, S. 151 a (rBeiname der l5tar
als der von Llruk : Urkittt¡, nur aus der Zeit des A5Surbânipal uncl nerr-

bab. Zeit bekanntr)

- Bëlet Sippar ¡rHerrin von Sippan (spB 9)

- Bëlêtu rdie l{errinnenr (spB 19, 2l)

- Bunëne (spB 5, 6, 7)

- Dumusi -- Tam.m.u¿ (spB 18)

- Ebabbar (spB 8)

-.Etúil (spB 28)

- Igidu (spB 17, 19, 2l)

- Iltar ía Arbø'il rlðtar von Arbelarr (nA 2)

- lÉtar ia Un¿k rlstar von I_lruk,r (spB 24)

- ,\ergal (spB 23)

- sîrr. (spB 27)

- Sata (spB 5,6)

- ,San¿a$ (spB 1, 5, 6, 25)

Auf die Tempel beziehen sich auch diese Belege: mB 2 (darin rvirtl von

! Die von B. L,rsossrncen gegebene Ubersetzung ¡Bischofr (BBli¡\) lür Jaldmmu ({ Sa¡-
t â rn) - allerdings für die 'fextbelcgc aus späteren Zeiten - trifft hier gar nicht das Rich-
tige. \Yas könnte man unter rBischof der Nel¡ereio verstehen? - llöglicherweise hat L.rsos-
EERGÊ,R seine Idee für rBischof¡ aufgrund solcher Übersetzungen erhalten, n'ie z.B. in NR\GI.
S. 159 (unter íalatrunu): gipu : rBisclrofr, latammu - rDomprobstrt
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einem aus einem Tempel entflohenen sklaven gesprochen), z und I (aus clen
'I'empelarchiven von Nippur stammend) sowie jB B (ein kultischer Text).

Ausser den Tempeln hatte auch der Palast und der Kônig Weber in sei-
nen Diensten. So werden in einem altbabylonischen Text (aB 1) 3 ,i"iparú.

darrim (US.BAR TLUGALT) 13 Weber des Königsu erwähnt. Getreide der
I{önigin (\e'u la öarrati) wurde den Webern (ana iéparè) nach einem ìr{uzi-
Iìeleg (ltluzi 5) gegeben; daraus kann man wohl aus gutem Grunde den Schluss
ziehen, dass die betreffenden Weber entweder im Dienste der Känigin
sta¡rden oder rvenigstens für sie einige Arbeiten auszuführen hatten. Zur
Dienerschaft einer Königin aus neuassyrischer Zeit (nA 5) gehörte ferner
ein Weber, der mit dem Titel iÉpøra éa sinnilti eltalle (LvzlJS.eA.n fc ItfI,
E2.GAL) uWeber der Palastfraur versehen ist, falls anter sinnilti, ekalle nicht
eine andere Person zu verstehen ist, als die Kônigin selbst. Der Ausdruck
ilpar ekalli r'Weber des Palastesr ist in ein paar Urkunden aus Alalah und
Itluzi auch zu finden und dafür ¡¡'ird in einem von unseren Belegen die Schrei-
bung Lusg$.BAR Es.Gi\L (Alalah 1) verrvendet. Der endere, in dem man
25 LUe.lt{EsUS.nfn IRs E,.GAL >25 Weber, Sklaven des palastesu anführt
(ìtluzi 1), bezeugt, class auch im Palast Sklavenarbeitskräfte benutzt wur-
den. was vom wirtschaftlichen Standpunkt aus natürlich immer eine billige
Lösung verschiedener Arbeitsprobleme bedeutet hat.

'Wie oben (S. 265) festgestellt worden ist, rn'urde die Person, die als Auf-
seher der Weber in den \\¡eberei eines Tempels oder Palastes fungierte.
n grrl a u 5-b ar genannt. Diesen'fitel, auf Akkadisch wølùliipari (immer
logographisch mit UGULA (Ltr'TLU,.MES)US.BAR geschrieben) treffen nir
in einigen Texten aus altbabylonischer Zeit nebst einem aus Alalah und
einem aus Boghazköy (aB 2, 3. Alalah 3. Bo. 2). Aus einem davon können
rvir ersehen, dass ein ualei,l iipari, dem ein Feld für seinen Unterhalt zur Ver-
fügung stand, nicht nur als Aufseher der Weber tãtig war, sondern auch als
cler der Weberinnen, da er nach dem Text dem Absender des betreffenden
Briefes Weberinnen geschickt hatte. Wahrscheinlich handelt es sich um eine
grössere Wel¡erei in Sippar, zu der sowohl mânnliche als auch q'eibliche Weber
gehärt haben rverden. Der UGULA lu:alúu.m fungierte namentlich als ein Beam-
ter eines Tempels oder Palastes und ist m.E. nicht z.B. als ein Funktionär
einer Zunft oder Gilde anzusehen; so n'ird in einem hethitischen Texte (Bo. 2¡
von einem UGULA Lus.uEsUS.BAR rAufseher der Weberu speziell erwähnt,
dass er DUMU E¿.GAL 'Sohn, Kind des Palastes', d.h. ein Palastbeamter
(rcourt officiab) ist, t'as für seinen Teil die obige Darstellung der Funktion
und Position des betreffenden Amtstrågers beståtigt.

Auch prir.ate Personen als selbständige Unternehmer konnten Webereien
besitzen, wie uns eine spätbabylonische {Jrkunde (spB 22) bezeug¡t, in der
Weber im Dienste (éa qãte) zv'eier einzelner Personen errvähnt werden. Falls
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ein höherer Beamter des Staates ïvegen seiner Position in cler Gesellschaft
eine grössere Dienerschaft für seinen Haushalt unterhielt, hat es ihm sicher-
Iir:h nicht an einem Weber oder sogar an mehreren von diesen Hanchverkern
gefehlt; als ein Beispiel dafür gilt eine neuâssyrische Urkuntle (nA 6), die
unter den Zeugen eine Person mit dem 1ìtel ifparz ía bil sukkalli g,u"¡-¡5.
ÌJAR Cø E, r,urS"^^Al) rWeber des Hauses des suÀ.À.øllt¿¡ anführt.

F'tir ,rwebereir kennt man schon seit alters die sumerische Benennung
e, u 5 - b â r, rvörtlich übersetzt rrHaus der Weben (dazu vgl. oben S. 26b),
n'elchem Ausdruck im Akkadischen br:ú ilparî entspricht (logographisch mit E,
(LUs)LlS.g.{R(urs¡ geschrieben) und für clen Belege in altbabylonischei
(aB 4) und in spätbabylonischer Zeit (spB 12, 16) zu finden sind.

unter den webern, n'ie bei allen Handrverkern, bildet das zunlt- und Gir-
<lenu'esen (dazu siehe genauer s. 20) seit mittelbabylonischer und mittel-
assyrischer Zeit ein r¡'esentliches organ auf dem Tätigkeitsgebiet dieses Ge-
rvcrbes. Als kernnzeichnendes Element für solch eine organisation ist m.E.
vor allem ein Titel zu betrachten, der in ,len entsprechenden Korporationen
der Facharbeiter und Handwerker aller Zeiten für typisch gilt, nåmliclr
lf e i s t e r, auf Akkadisch r¿bú (wörtlich übersetzt eigentlich 'gross,); zu
diesem Ausdruck im allgemeinen siehe genauer s.21. Als ein Ausdruck für
rweberzunft, -gildeu dient n'enigstens in spåtbabylonischer Zeit das wort
i{parútu, das auch rWeberhandrn'erk, -kunstu bezeichnet; dazu siehe S. 263.
\vie gesagt worden ist, begegnet rah ii,pañ rwebermeisteru ('rvärtlich 'Nfeister
der weber') zum ersten Mal in mittelbabytonischer Zeit (mB 6), im welchen
Falle dafür die logographische Schreibung GAL US.BAR gebraucht wircl.
ffit wortzeichen wird auch in allen anderen Belegen geschrieben: LrrsGAL
US.BARME (nA g), LUsGAL US.BARMES inA g¡, LrrgGAL US.BAR (spB 25)
und GAL LUo'ilEsus.BAR (Bo. 3). Die }leister¡rürde stand jedoch, nicht
inrmer in Zusammenhang mit einer zunnt. sondern sie q'ar auch ein Erken-
nungszeichen für das berufliche Können und für die Fachkenntnisse ihres
Trägers und konnte zuweilen sogar einem Sklaven verliehen werden (dazu
vgl. s.2l). so treffen wir in einem von unseren Belegen (spB 2b) einen
ratr rþarr--\Yebermeister im Dienste des Tempels des Gottes Samað. Im Tem-
peì hatte er sich auch manchmal an dem Ritual zu beteiligen, wie sich aus
einem Texte (8o.3) ergibt (dazu vgl. ferner jB 3).

Das weberhandwerk konnte ein junger Nlann auf zwei \\¡eisen erlernen.
Ger'öhnlich war die Praxis dieselbe n'ie in anderen Lãndern: falls cler vater
selbst ein \\¡eber rvar, fiel es ihm natürlich zu, seinen sohn seine Fachkennt-
nisse zu lehren. so kam der Beruf gleichsam als Erbschaft auf die mânnlichen
Glieder der Familie, von Geschlecht zu Geschlecht, worauf die ver*,endung
der jeweiligen Berufsbezeichnung als Familienname auf anschauliche \veise
hindeutet (dazu siehe nB); das verfahren im alten Zn-eistromlancle war also

267
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ganz ¿ihnlich,rvie z.B. bei irgtndeinem Volke später in Europa. Es gab auch
einen anderen Weg zur Erlângung der Kenntnisse in einem Handwerk, nâm-
lich, dass der .Iüngling bei einem trleister in clie Lehre gegeben u'urde. Dafür
finden wir in unseren Texten zn'ei I-ehn'erträge, die sich im Prinzip beträcht-
lich voneinancler unterscheiden.

Es scheint die übliche Praxis gewesen zu sein, dass jemand, der \¡ermögen
und darunter auch Sklaven besass. einen oder mehrere von seinen Sklavcn
bei einem Nfeister das berufliche Können in einem Handu'erk erlernen liess,

um ihre Arbeitsleistungen möglichst zn'eckmässig auszunutzen (dazu sowie
zur Lehre und zu den Lehrverträgen überhaupt siehe genauer S.29). Die
Lehrzeit eines Lehrlings dauerte insgesamt 5 Jahre (iípar'útu spB 4), rvâh-
rend deren der }leister ihn 'das ganze Weberhandwerk' (gabbi iiparú,tn)
zu lehren hatte. Der Besitzer des Sklaven n'ar seinerseits verpflichtet, für
die Kost und Kleidung des Lehrlings zu sorgen und ihm nach der betref-
fenden Urkunde 'täglich 1 Sila Brot uncl das Arbeitskleid' (u-rnrr I SILAa
NINDAET'Â u mwipkr,l zu geben. Falls der Ìfeister seinen Llnterricht ver-
nachlässigte, hatte er dem Besitzer des Sklaven'täglich l¡2 llass Gerstt"
(ú.mu ll2 SE.efn¡ ak Ersatz für die von jeuen gegebene Kost zu bezaìrlen,
sowie auch dafür, dass der Besitzer die Arbeitsleistung seines Sklaven während
der Lehrzeit nicht benutzen konnte. Zum Schluss wird im Lehrvertrag ver-
ordnet, dass 'der Vertragsbrüchige ll2 Mine Silber geben rvird' þtahalkattãnu,
l/.3 NÍA.NA KU..BABBAF. ,inanilin). Im Vergleich zum Lehrvertragtl-pus
dieser Art, die als normal unter den gefundenen gilt, bildet eine' Urkunde ¿rus

Nuzi (dfparr7,frr, ù{uzi) einen vereinzelten, sporadischen Fall. I)arin handelt es

sich nicht um einen Sklaven, sondern um einen jungen tr{ann, der von seinem

eigenen Vater, einem freien l\{ann, mit einer bestimmten Bedingung bei einem
Ileister in die Lehre gegeben rvorden ll'ar. Der I'Ieister sollte nåmlich den Sohn
des Mannes nicht nur sein Weberhand¡¡'erk lehren, sondern ihn auch ver-
heiraten. Darauf sagt man im \¡ertrag, dass der Acloptivsohn mit seiner
Frau 's i e respektieren wird' (ipallahiunú,úi), n'orunter sich wahrscheinliclt
Folgendes verstehen lässt: Der trfeister, selbst auf eine bestimmte Weise

einer Person untergeordnet (ardu io NN 'rl)iener des NNr), al¡er rvohl selb-

ståndig fúr die kleine Werkst?itte seines Herrn sorgend, \\'ar - 'wie auch der
\¡ater des zu adoptierenden Lehrlings - alt geworden und besass nicht mehr
genug Kräfte, um sein Handrverk in seiner Weberei mit vollen Arbeitsleistun-
gen ausüben zu können, und ausserdem war sein persönlicher Haushalt
ñegen llangel an n'eiblicher Hilfe nicht recht ben'irtschaftet. Die letztge-
nannte Sachlage rvar rvohl für den Vater des Jünglings auch eine brennende
Frage, die nun beiderseitig entschieden wurde. I)er Vater brauchte nicht
die Kosten für die Heirat zu besorgen, und der trleister konnte seinerseits,

falls der Adoptivsohn sich clen Unterricht und clie Fachkenntnisse des Adop-



tlbrr d¿rs Errrcrbslcl¡en inr altt'n ì\lesopotanrierr

tivr,aters gr'rn z.u eigen machte und sich als ein arbeit,samer untl geschickter
Fachmann eru'ies, zu seiner Freude feststellen, dass sein Leben rvieder in
Ordnung rvar: der Betrieb hatte Erfolg und geclieh, und clie alten Männer
konnten sich an den Tisch setzen, clen ihre gemeinsâme Schwiegertochter
an.gerichtet hatte. Der Adoptivsohn lr'ar nrit seinem feil sicherlich auch
zufrieclen, n'eil die Erlernung eines guten Berufes nicht immer leicht gerve-
sen ist. Die Eheschliessung mâchte ihm keine solche finanziellen Schs'ierig-
keiten, die noch heute .Iunggesellen im Nahen Osten oft bekümmern. Damit
s'ird sich naclt aller \\¡ahrscheinlichkeit auch cler Flerr, ck'm cler ]feister
untergeordnet war, begnügt haben, rveil seine \\:eberei vorn'ãrtsz,ukommen
begann. Der Vertrag in dieser Form u'ar gültig, solange der \feister lebte.
Nach seinem Tocì konnte der Sohn mit seiner F'rau frei gehen, rvohin er rvolltt.
Nenn der lleister ihn seine Hanchverkskunst nicht lehr[e, u'urde das Ado¡rtir-
verhältnis annulliert, und der lleister hatte clem Vater des Lehrlings 5 Sekel
Silber zu bezahlen. - Der betreffende Lehrvertrag ist der einzige in seinef
.\rt, uncl u'ir u'issen vorläufig nicht, ob solche Fälle in der Praxis üblich geu'e-
sen sind - was wohl nicht als völlig unmöglich anzusehen ist.

Aus der obigen Behandlung der Lehrvertrrige ergibt sich u.a., dass die
Sklaven eine gut verç'endbare Arbeitskraft gebildet haben, rçofür uns als
Ren'eis ãuch andere I'extbelege zur Verfügung stehen, wie z.B. die folgenden.

Für die wichtigsten Nutzniesser der Sklavenarbeitskräfte gelten im alte¡r
\fesopotamien vor allem der Palast und clas mächtige 'fempehvesen. So
rverden in einem Nuzi-Text 2ã Weber errvähnt. die 'Sklaven cles Palastes'
(IRs E¿.GAL) sind (Nuzi l). Aus einer mittelbabl'lonischen Quelle geht her-
vor. class ein Sklave, \\¡eber von Beruf. aus einem 'l'empel entflohen war
rund sich ein ganzes Jahr verborgen gehalten hatte, hevor er festgenommen
u'urcle (mB 2). Als Sklavenbesitzer komnten auch vermögende Privatperso-
nen vor, die oft Geschäftsunternehmungen gegrünclet hatten, um ihr \¡er-
mögen zu vermehren, oder ein solches schon vorher z.B. durcl¡ Erbschaft
eru'orben hatten. Was das Weberhanclwerk in diesem Zusammenhang ân-
bt'trifft, ist es als verståndlich anzusehen, dass der Besitzer einer Weberei,
cìer von den sklaven in seiner werkstätte Gel¡rauch machte, seine Arbeiter
mit Sklavinnen clie Ehe eingehen liess. Durch clieses verfahren konnte er
n.{mlich eine billige zusätzliche Arbeitskraft bekommen; rlie Frauen sollten
sich natürlich z.B. als Spinnerinnen beschåftigen und die Kinder konnten
spãter dabei clie Weberkunst erlernen, r'as auch ihren pekuniâren Wert für
den möglichen verkauf erhöhte. Die wirtschaftlichen oder einige andere
umstände veranlassten manchmal, dass der sklavenbesitzer sogar eine ganze
Familie zu verkaufen hatte (nA a). Die persönliche stellung eines Sklaven-
handwerkers und clie trtöglichkeit zu einer bestimmten Freiheit in seinem
Lebenskreis rvar entscheidencl abhängig sozusagen von dem Liberalismus des

2ô9
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Herrn seinen Sklaven gcgenüber, der manchmal einem zuverlässigen und
arbeitsamen Sklaven verhãltnismåssig grosse Privilegien geben konnTe. Z.B.
nach einer mittelbabylonischen Urkunde hatte ein Weber, der ein Sklave'
u'ar, eine Kuh gekauft und als Bezahlung dafür einige Textilien gegeben
(mB 5). f)as verrät uns rvenigstens einigermessen, u'ie die Beziehungen z*.i-
schen dem Herrn und seinem Sklaven sein konnten, solvie auch, dass die
Duldsamkeit doch keine unbekannte Tugend im alten Zweistromlande gewe-
sen ist.

Das Weberhandwerk rl'ar kein nur den Sklaven vorbehaltener Beruf, son-
dern es u'urde auch von freien Fachleuten ausgeübt, ¡ñ'as u.a. das Existieren
der Zünfte oder Gilclen bezeugt; dazu siehe oben S. 267 sorrie i{parft,tu S. 263.
Ferner gehört zu den Kennzeichen des freien llannes die Verrvendung dc.s

Familiennamens, \renn er z.B. als Zeuge in Rechtsurkunden uncl Akten vor-
kommt. Unter den als Familiennamen getragenen Berufsbezeichnungen fin-
det sich ebenfalls Weber - n'ie so oft in unseren Tagen; übc.r i.íparu - eigent-
lich nun liparu. mit einem grossen Anfangsbuchstabe zu schreiben - in
diesem Sinne siehe die Belege unter nB.

In der Gesellschaft des alten Zweistromlandes gibt es zrvischen den Freien
und [Jnfreien niedere soziale Klassen, zu denen solche Leute gehört haben,
die Rechte und Prinilegien des freien trfannes nicht geniessen, aber doch nicht,
zu den Sklaven gerechnet n'erden kännen. Für derartige Klassen sind in
Texten verschiedene Benennungen zu finden, die nicht immer leicht zu erklá-
ren sind, so dass ihre Becleutung hier deutlich festgestellt sei. In einem Beleg
aus Nuzi (Nuzi 1) wird von 1ô \\¡ebern gesprochen, die mit dem 'Titel' hru,pía
versehen sind. Sie stehen im Dienste des Palastes, wie auch 25 Weber, die
in demselben Texte davor errvãhnt *'erden und 'Sklaven des Palastes' (IR,
ET.GAL) sind. Ës findt't sich also eine Differenz in den sozialen Stellung
z*'ischen diesen zwei \\ieÌ¡erarten - zn'ischen den Sklaven-Webern und den

høpfø-Webern -, 'ivelche Sache in der betreffenden Urkunde auch betont
rverden soll. Zu dem \Yort lrupöu, das seit altbabylonischer und altassyri-
scher Zeit im Gebrauch ist (es begegnet ferner in mittelassyrischen, june-
babylonischen, neuassyrischen son'ie auch in Alalah-, el-Amarna- und Nuzi-
'lexten), siehe AHrv. S. 357 a rAngehöriger einer niederen Klasse, oft Solda-
ten¡r und CAD H S. 241 a {a member of one of the lower social orders)r; dazu
vgl. auch E. LrcHEnnN, tsASOR 86, S. 36 f. In neu- und spåtbabylonischer
Zeit finden wir unter den zum Personal der Tempel gehärigen verschiedenen
Leute eine soziale Klasse, für die die Benennung .firlcú rTempeloblatenr,
wörtlich übersetzt 'rdie geschenktenu, gebraucht wird. Diese dem Tempel
'geschenkten' iirkú, waren, ebenso wie die hup{u-Leute, eine Schicht zwischen
den Freien und Sklaven und beschåftigten sich oft als Handwerker in den
Werkstätten der Tempel, von denen sie ihren Unterhalt, d.h. ihre Nahrung
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und Kleidung gegen ihre Arbeitsleistungen erhielten. In einem spåtbab¡'lo-
nischen Text finden wir einen lirlsu-Menn, der als Weber im Tempel der Göt-
tin lðtar von Uruk arbeitet (spB 2a). Zum Begriff. íirlw, überhaupt siehe
YOSR 5/2 (R. P. Dot¡cHunrv, The Shirkûtu of Babylonian deities).

Was das Wort Lugu.ralsr¿-t¿ schliesslich bedeutet, ist mir nicht recht klar.
'Wahrscheinlich handelt es sich darin um eine Art Arbeitsverhåltnis zwischen
dem Arbeitgeber und dem Arbeiter, der einen bestimmten urrîsø-Dienst für
den erstgenånnten zu leisten hat. In einem neuassyrischen Briefe v¡ird von
einigen Webern gesprochen, die idkøllønu lã ilsurún¿ rihre Ablieferungsquote
nicht zusammengebracht habenu (zur Übersetzung vgl. AH*'. S. 395 b); da-
rum hatten sie nun den urãsu-Dienst (für einen Tempel) zu leisten (nA l).

Den Webern stånden auch Hilfsarbeiter zur Verfügung, die u'ahrschein-
lich oft aus jüngeren Personen bestanden haben, ganz ähnlich also ç'ie in
späteren Zeiten, u'o die Verwendung der Kinder als Arbeitskräfte besonders
für Textilarbeiten bekannt ist. In unseren Texten haben wir zu'ei Belege
aus Nuzi, von denen in dem einen 13 Diener oder Hilfsarbeiter (Nuzi 2),
in dem anderen 6 (Nuzi 4) erwâhnt lÁ'erden. Für solch einen Hilfsarbeiter
wird die Benennung çuhãru verwendet, die im CAD S S. 231 b 11. (male) child,
adolescent, 2. servant, subordinate, employeel übersetzt I'ird. Auch für
r¡'eibliche Hilfsarbeiter haben wir Belege (aB 4. mB 4), die uns u.a. bezeugen,
dass sie in den Webereien beschäftigt wâren (ruh.ãrã.tum ia bît iíparl ¡rDie-
nerinnen der \Meberei'r) und wohl die Arbeitsphase besorgten, die die Frauen
überhaupt sehr häufig auszuführen hatten, nämlich das Spinnen, das nach
einem mittelbabylonischen Beleg (mB 4) einer su,hdrtu, die einem Weber
gegeben worden war, zufiel; zu çuhartu vgl. CAD S S. 229 b uyoung woman,
female child, (working) womanrr.

\Yie die anderen Handwerker, wohnten die freien Weber, die meistens
dann zu einer Zunft oder Gilde gehörten, in einem Stadtteil bz*'. Viertel.
Darauf bezieht sich wohl ein Beleg.aus Nuzi, in dem ein 'nördlich von dem
ilim,u der Weber' Qnn i"innanr¿ Cø AN.Z*.QÃP.lld,imtill i{pari) liegendes
Feld erwähnt wird (Nuzi 3). Zu dimtu, das u.a. ¡Bezirkr bezeichnet, hier deut-
lich etwa rViertelu, siehe genauer AHw. S. 170 b und CAD D S. 144 a.

Die Arbeiten iles Webøs

a. f)as Spinnen:

Als die wichtigste notwendige Voraussetzung zum Weben gilt die Herstel-
lung des Garnmaterials dazu, d.h. das Spinnen, für das die Spinnerinnen (zu
ttuni.tu rSpinnerin,r siehe S. 247) zu sorgen hatten. Vor allem in z.B. zu den
Tempeln gehörigen grösseren Webereien sind verschiedene - mânnliche
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(suhõrn Nuzi 2, {) ocler u'eibliche ( ulwrlu aB 4) - Hilfsarbeiter beschâftigt
ge$'esen, die sicherlich auch das Spinnen ausgeführt haben; dazu vgl. mB -1,

nach dem eine .çu,l¿drtu-Hilfsarbeiterin einem Weber zur Verfügung gestellt
rvorde¡r \\'ar, nâmentlich um das Spinnen auszuführen. Es ist jecloch höchst-
s.ahrscheinlich, dass die Weber, die in kleineren Webereien und als selbstän-
dige Prir.atunternehmer tätig waren, oft das Spinnen selbst besorgt haben
rverclen.

In einigen Belegen rverden solche Ausdrücke angeführt, die ein bestimmtes
gesponnenes }laterial bezeichnen: [inrrr (spB 14), das auf das Wort t¿n¿ri

rrspinnenu zurückgeht, ist wohl am besten etv"a uGespinstr zu übersetzen;
vgl. n'eiter lî,m.u, nahãsi ia inzahurêlrr (spÍ3 17) rrGespinst aus roter Wolle
gefårbt mtt ínzah,urëtul (ztr nabdsu siehe unten S. 273 und zu inzahurëtu
tr¡rten S.2zJ); {înu ía nabûs hfira,ti, (spts 18, 19, 2l) rrGespinst aus roter rùüolle

gefärbt mit h,úratu (zu lnlratu siehe unten S. 273); tt¡nu iø pesâ (spB 17, 18,

19) bedeutet q'ahrscheinlich >Gespinst aus rveisser \\:oller (pcsú rweissu ist
lrier rvohl im Sinne von ¡rn'eisse \Volle> zu verstehen); lrrnrr, ia taltilti (spts 14,

18) rGespinst aus blauer Wolleu (zn taki,ltu siehe unten 5.273); !u,mãnu,
[rrntonnu (spB 11, 13) ist ebenfalls von tumû uspinnenu herzuleiten und wircl
hier vorläufig etrvas konventionell auch rrGespinst, gesponnenes N{aterialr
übersetzt, obrvohl es nicht notwendig als ein exakter Synonym z\ liÍnu, àr:øLt-

sehen ist.

b. Die Fårbung und gefårbtes oder sonstiges

llaterial zum Weben:

Bevor man mit cler Herstellung des Stoffes, d.h. mit dem Weben beginnt.
uird das Garnmaterial dazu oft gefärbt, obwohl die Färbung auch danach
gemacht werclen kann, also nacìrdem das Gervebe fertig gervorden ist. Manch-
mal *ird die Fârbung tles Nlaterials schon vor dem Spinnen ausgeführt; dazu

vgl. clie Ausclrücke. für r.erschieclene gesponnene ]faterialien oben.

l¡r einer spëitbabylonischen Urkunde (spB 15) wurde einem \['eber Silber,
<l.lr. Geld, zum Kaufen von gabú ,)AlaunD (dazu vgl. AHw. 5.272 b und CAD G
S. 7 a) gegeben, welches llaterial namentlich zur Färbung dient (sowie auch
zur Ledergerbung; dazu r,gl. S.88). \¡or allem in grösseren Webereien waren
besondere lrachleute tÊitig, die sich auf die Färbung spezialisiert hatten.
Diese Hanchverker, für die im Akkadischen die Benennung pdb{i rFärber'r
verrrtndet rvircl, arbeiteten mit den \\¡ebern zusâmmen (spB l0); zu sãbít

siehe genauer S.304. Ausser gabú. uAlaunr dienten zur Fårbung ferner die

folgenrlen ùfaterialien: lmthurëtu (spB 26), das zur Herstellung von tabarru
>rote Wolle¡r veru'endet wurde (dazu vgl. AHn'. S. 336 a hqthurðtø rcin Farb-
stoffr un<ì CAD l_l S. 1{9 I> hathätu, 'r(a rlye)r); hú,ratu (spB 18, 19, 21. 26:
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logographisch mit GTSLAGAB geschrieben), clas zur Herstellung von na,bdsu
rrote wolle,r verrvendet u'urde (zu húratu vgl. AHu'. .S. 358 a uGerber-sumachr
und CAD H S. 247 a ¡¡a dye made from a plant or its partsv); hurhtnõ.ttt.
(mB 3), rlas zur F-ärbung von taharnt ¡rrote wolle¡r diente (crazu vgl. AH*'.
.S. 359 a hurhu,rã,tu, n{.l¿uhhurdfi¿ rKermes-Rotu und CAD H S. 2b0 b hur-
huratu (hurwhu,ratu) ra red dyev); inzal¿ureIu (spB 17, lg), mit dem nabõsu
¡¡rote woller (siehe hú,ratu ovent) auch gefärbt wurde (zt inøahurêlu vgl.
AHv'. s. 3E4 b rcin rotes Fârbemitteb und cAD I/J s. 168 a ur. a red rìye,
2. a red dyed rvoob).

In von uns gesammelten 'l'extbelegen findet sich eine llIenge von Beispie-
len für fertiges gefårbtes Material zur verfügung der weber: za argarnannu
(nA 2) vgl. AHw. S. 67 a ,rPurpurn und CAD A/II S. 25S a ured purple woob;
nøbãsu, (spB 10, 17, 18, 19, 21; logographisch mit SIGT.GAN.ME.DA geschrie-
ben) 'rrote \\¡olle> (dazu vgl. AHw. s. 69z a rrote woller); sutû (aB 4; logo-
graphisch mit SID.lfA geschrieben) eine Art Wolle; çirpu (iB 2) urote Woller
(dazu vgl. cAD s s. 208 b ured dyed woob); tabarru (mB 3. spB 2, 26) bedeutet
auch ¡rote woller, rveil dazu als Färbemiltel hu,rhurã,íø rKermes-Rotr ver-
rvendet u'urde (zu hurhurãfø siehe oben S. 278); takittu (spts 1, 2, g, lg, 14,
18: logographisch mit SIG¿.ZA.GIN$.KUR.RA geschrieben) rublaue wolle¡r
(dazu vgl. GlNBr. s.2.1õ rblaue wolle¡ und BAL I, s. 84 rviolettpurpurne
wollea). Vgl. auch limu oben s.zzz, mih^su unten s.274 und guhaþa, anten
s- 274. Man beachte, dass die Ausdrücke nøbd,su, sirpø und tabarru, die hier
lrote \Yolle,r übersetzt werden, natürlich keine Synonl,me sind, sondern ver-
schiedene Farbnuancen des Rot beschreiben.

Auch clas Nort .{ipdúz rwoller wird als ùIaterial des webers erwåhnt
(mB 7. spB 3, 7, l0) und dann logographisch mit Slcs(rrr.e) geschrieben.

c. Das Weben von Geç'eben, Stoffen und verschieclenen

anderen Textilien:

Für uGarn, F'adenr, das der weber 'schlug', wie der akkadische Ausdruck
mehãsu für ur'ebenr wörtlich übersetzt wird, nurde das Wort qú verwendet:
iÉparãkma qê ama.hlnp rich bin weber und ich webe ('schlage') Garnrr CB 1).
zu ntahãsu vgl. AHw. s. ã80 a rschlagen; weben¡r. Man beachte, dass die
Partizipform mdhisu von mahd.stt auch rWeberr bedeutet; dazu siehe S. 225.

Die Arbeiten des webers können in zu'ei Hauptgruppen eingeteilt wer-
den, die auf folgende weise zu charakterisieren sind: zur ersten Gruppe
gehören Gervebe, stoffe, die als Materialien zur Herstellung z.B. verschie-
dener Kleidungsstücke, wie Dlãntel, Hemden, Mützen usrn., dienen, zur
anderen dagegen solche 'rextilien, die die weber ganz fertigzustellen haben,
die also als Fertigwaren âus den Hãnden des Webers kommen.
rE - Studls Orlentaliô
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Zur ersten von den obengenannten Gruppen zu rechnende Erzeu$nisstr

führen die folgenden aus unseren Textbelegen exzerpierten Ausdrücke an:

birmu, (mA 2. nA 2) rbunter stoffr (dazu vgl. AHu'. S. 129 a ¡rbunter stoff,r

und cAD B S.257 b rtrim \\oven of several colors (usecl to decorate gar-

ments)D); A.øbru (mB 5) udicker Stoffr (wohl keine bestimmte Stoffart, dazu

vgl. AHu'. S.418 a!\: mih^ttt' (spB 2l) ÐGewebeD (dazu vgl' AHIi" S' 641 lr

rrSchlag; Gewebeu); m,ihçu nabãsi ia ittzahurëüu (spB l7'¡' míhsu' 5a nøbdsi

la'inzalru.rê1r.rfi (spB l9 oft) rGervebe aus roter Wolle gefärbt mit inEøhurêhp¡

(zu nabd5.xr, siehe oben S.273. zu inzahurëh¿ oben S.273); mihçu"pøsú (spB l1'
17, lE, 19' 2l) Dweisses Geç'ebeu mihsu iatakílti (spB 14) aGewebe aus blaut'r

Woller (n takiltu siehe oben S. 273).

Zur zwetten Gruppe gehören viele verschiedene Kleidungsstücke, lÍtitzen,
Decken, Kleider und Gewänder für ]fenschen sowie für Götter, Teppiche usw..

die die Weber nicht nur herzustellen, sondern auch zu reparieren halten. Die

Weber waren also auch als Schneider tåtig, für welchen Beruf es seit jeher

eigentlich keine spezifische Benennung gab. Im folgenclen u'ird eine Lister

von Textilien angeführt, die von den Webern gewebt oder ihnen zur Repa-

ratur gegeben worden sind: ¿rrt¿ (spB 14) uKopfbandu (dazu vgl. AHrv. S. 244 a

uKopfbandr und CAD E S. 320 a uhead bandu); guhalsu (dazu vgl. AHw.
S. 296 b rBorte, Schårpe u.å.r und CAD G S. 123 a ra special type of gar-

ment, perhaps a scarf, also a kind of colored thread or braid'r; man beachte

besonders, dass nach CLD guhalst¿ auch rthreadr bedeuten kann): guhalsu Xo

ùÍUD (spB 14) lBorte aus MIJD,T (MUD eine Wollar|?\: guhaLlu (la) naåd¡i

(spB 17, 19, 20, 21) rrBorte aus roter Woller (ztt nabdstt siehe oben S. 273);

guhalsu 5a takilti (spB 14) uBorte aus blauer Wolleu (zu takiltu siehe oben

S. 273); hullanu (mB 7) uDecker (dazu vgl. AHç'. S. 354 a rDecke'r und cAD t-l

S. 229 a na blanket or wrap of linen or woolu); huçannu (spB 7; logographisclt

mit TûGgNIGg.IB¿.LAL geschrieben: spB 5' 6, 17, 19, 21) rleibbindeu (dazu

vgl. AHw. S.361 a rleibbinde l) für Nfenschen 2) Iür Götterr und cAD I,l

S. 259 b rr(1) sash, (2) belt,r . . . ,rl¿. in mng. 1 is an article of apparel, made of

linen or \üool, worn by women and goddesses and by Shamash>); kibasu

(spB la) ein Kleidungsstück (dazu vgl. AHw. S.472kibsu fl rein Kleidungs-

stück (meist v Götterbildern)r; lnùû,lu (spB 5, 14) rSchleier(?)u (dazu vgl'

AHw. S. 505 a rùKranzr, uschleierh); kusitu (spB 9) rGe¡¡'and¡r (dazu vgl.

AHw. 514 b uGewandu); kuzip\.tu (nA 3) rGewandu (dazu vgl. AHrv. s. 519 t)

rGewandu); htbãru(spB 4, 14) ualtes Kleid, Gen'andr(dazu vgl. AHw. S.560a

raltes (gutes) Gewandr); tubu"itu (jB 2. spB 13) r(Be)kleidungr (dazu vgl.

AHw. 5.561 a pBekleidung, Kleidungv); mord.atl, (mA) eine Art Teppich

(dazu vgl. AH¡¡'. S. 611 a uein Teppich?,r); nahlaptu (mB 5. spB 5; logogra-

phisch mit TUGs.GU¿.UD.DU : TUG¿.GUz.E, geschrieben) uGewand, l\[an-

telr (dazu vgl. AH*'. S. 715 a tcewand, ÙIanteb); pariigru, (spB 14, 19; auch
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logographisch mit ÛGeBAR.SI geschrieben: spB 5, 17) rKopfbinde, ìIützerr
(dazu vgl. AFIu,. S. 836 a 'rKopfbinde, Nfützer); sissi/rfa (Lex.) rGet-and-
sauml; stint¿ (spB 6, 9; auch logographisch mit rnGsURs geschrieben: spB 5,

6, l8) rschosstuch,!; :çi.bru (spB 5, 6,7, 14,19; togographisch mit rÛGslUASz

geschrieben) ein Kleidungsstück (dazu vgl. CAD S S. 162 a Da garment, used

mainly in clothing sacred imagesr); çu,bã,tu (jB 2; auch logographisch mit
IUG, geschrieben: spB 5, 6, 7, 9) 'rGervandr (dazu vgl. CAD ' S. 221 b rgar-
ment (for men and u'omen, usually made of n'ooì, untailored blanket-like,
covering the entire body)r); Eibu"iu (mB ã) ein Kleidungsstück (die Lesung
sowie die Bedeutung dieses Nortes ist mir unklar). Es gibt in unseren Text-
belegen einige Ausdrücke, deren akkadische Lesung mir nebst ihrer Bedeu-
tung vorläufig nicht klar sinrl: unter TUGsI\IURUB2.IB'.LAL (spB 5) untl
unter SAT.IB2.LAL (spB I'l) versteht man n'ohl Gürtel oder Binden be-

stimmter Art. Eine Kopfbinde bedeutet möglicheru'eise NfE.SANG(!).[DLi]
(spB 6); dazu vgl. NRVGI. S. 168: ziqqu vTwban(?)u.

In spâtbabylonischen [Jrkunden finden rvir im Dienste der Tempel Weber,
die Kleidungsstücke für Götter untl Göttinnen herzustellen sowie auch für ihre
Reparatur zu sorgen haben. In diesem Zusammenhang u'erden die folgenden
Götternamen erwåhnt: Adail (spB 5,6), Ajja (spB 5, 6,7), Aikajjifu, (spB 19,

21), Bëlet Sippar (spB g), Bu,nëne (spB 5, 6, 7), Du,ntuzi : Tamnurz (spB 18),

-Igidr (spB 17, 19), ,5ah (spB 5, 6) und Sarnaí (spFì 5, ô, 7).

mâhiçu eine Art \\¡eber

AÍ{w. S. 584 a rWeben. Lex.: lus t u ge - t a g - g a : [nr.ol-1ru-p,uß-un¿ JAOS
79, 17511t' ruet u g, - t a g- g â : ma-hi-su. las .ri.s-sik-tù : i.ína-[rttl Hg.
B 6, 138.

Das Verb mah.dçu rschlagenu n'ird bekanntlich auch im Sinne von urreben'r

gebraucht; dazu siehe genauer AHrv. S.581 a. Ferner haben einige Ablei-
tungswörter davon etrvas mit der Bedeutung rrr*'eben,r zu tun, u'ie die folgen.
den: mahsu rgewebtr (AHs'. S. 586 b), rneþu., r¿r.åsu rGewebeu (AHw. S. 6.11 b).
So ist ohne r.eiters zu errvarten, dass die Partizipform ntãltisu besonders für
uWeberr auftreten rvürde. ìIöglicherweise hat dieses Nort jedoch eher die
verbale Redeutung 'nvebend; der webtr und bezeichnet wohl nicht einen
Fachmann. Darum sincl Belege dafür sch¡¡'ierig zu finden. Ausser den obigen
lexikalischen FÉillen habe ich keine anderen Belege, die mit Sicherheit damit
zu verbinden wären (VS 16, 11-f, 4 aus altbabylonischer Zeit hietet ein m,ã,-

/ri.¡u-Wort, das me.E. jedoch nicht hierher gehört, sondern eine andere Be-
deutung hat). Dass wir unter nrri/ri¡rr, nur eine Person verstehen können,'die
webt' (also nicht unbedingt berufsmâssig!), beståtigt u'ohl der eine von den
lexikalischen Belegen, nãmlich m,ãhisu íø srls.çrl/itf, der - soweit ich den Sinn
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dieses Ausdruckes verstehe - r(einer ist,) der Gewandsaum webtr und als
kein spezifischer Terminus für {professionelle) Weber des Ger¡'andsaumes"
anzusehen ist.

muba¡rimu ein Buntweber

AHn'. S.66ã b rrBuntrveberu. Lex.: Lvtrnul?-bar-ri-mu Bab. 7, Pl. 6 V 14
(nA Liste).

Das Wort mttbarrimu ist eigentlich die Partizipform des Verbes barã,mtt
D þurrumu); dazu vgl. AHw. S. 105 b ubunt \ryebenD und CAD B S. 103 a
rrto color, twine in several colorsÞ. lt[an beachte jedoch, dass das CLD mubar-
riruu, mit bard,mu A uto seal (a tablet, an opening), to engraver verbindet
(CAD B S. 101 b und 102 a!), was als eine Erklårungsmöglichkeit natürlich
in Betracht zu ziehen ist. Leider findet sich für die betreffende Berufsbe-
zeichnung nur ein Beleg, der glücklicherweise jedoch einigermassen beweis-
frìhig für die Bedeutung rBuntweberrr ist, da danach der Berufsname musap-
piz rFärberu (dazu siehe S. 300) steht. Es scheint nämlich, dass der Verfasser
der Liste hier zwei zu derselben Fachkategorie gehörige Ausdrücke neben-
einander hat schreiben u'ollen, welcher Grundsatz, beilâufig gesagt, auch
andersu'o in der betreffenden Liste zu finden ist.

3. Die Hersteller von Teppichen

Die Teppichweberkunst hat man immer als eine traditionell echtorienta-
lische Handwerksform und -branche angesehen, so dass es schon aufgrund
dieses Gesichtspunktes angebracht scheint, der Behandlung der betreffenden
Irachleute ein besonderes Kapitel zu r¡'idmen. Belege für Vertreter des besagten

Handn'erkes sind in Texten aus dem alten Mesopotamien wirklich genügend

zu finden, um einen gesonderten Abschnitt zu rechtfertigen. Eigentlich ltâtte
man an Stelle von 'Teppichweberkunst' eher das Wort'Teppichknüpferkunst'
zu verwenden, weil die Teppiche u'ie noch im heutigen Orient - wenn man
die fabrikmåssigen Erzeugnisse ausser acht lässt - durch Knüpfen herge-
stellt werden. Von den alten Teppichen sind natürlich keine Reste bis in
unsere Tage erhalten geblieben; dass sie aber betreffs der Form den heutigen
Teppichen sehr âhnlich gewesen sein werden, bezeugen uns die Steinfuss-
böden aus einstigen Palåsten, die oft der Form der Teppiche folgen und darin
gebrauchte Figuren darstellen; dazu vgl. z.B. B. Mussxnn, Babylonien und
Assyrien I, S. 257, Abb. 69 (Steinfussboden mit Teppichmuster).

In dem von mir gesammelten Textmaterial ist leider sehr wenig zu finden,
u'as eigentlich auf die Herstellung von Teppichen hindeutet, so besonders
beim Betrachten der Fâlle, in denen Teppichweber auftreten. Darin lassen
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sich die folgenden Berufsbezeichnungen exzerpieren, die man hinsichtlich der
Bedeutung m.E. noch nicht definitiv hat analysieren können.

- êpii ipí'i ein Teppichknüpfer (siehe 5.277)

- kã"5iru rTeppichknüpfer, Teppichs'eber t'siehe S. 27E)

- mardatuhlt ein Teppichq'eber (siehe S. 285)

Von den obigen Berufsbezeichnungen ist epiÉ ipíi etwas problematisch,
was auch für kø.nru gilt. Das Verb /ca.sônr, (AHw. S.456 a) bedeutet rknoten,
knüpfenu, was eine Art Schlüssel zur Entscheidung der Frage. abgeben rvircl,
wie jener Handwerker eigentlich benannt n'urde, der Teppiche hergestellt
hat, obwohl Belege fír kugãru im Sinne von rrTeppiche knüpfenr nicht zu
finden sind. Die Partizipform kã1ira uknüpfendr bezeichnet rvahrscheinlich
einen Teppichweber, vor allem weil keine andere Benennung vorlåufig daftir
festzustellen ist und u'eil es auch schwierig ist, den lúçiru erwiesenermassen
als Vertreter eines anderen Faches anzusehen. Als ein allgemeiner
Ausdruck für uTeppichweberu kann marilatuhlu nicht gelten, da es sich hier
um ein sehr seltenes Wort - sogar mit einer churritischen Endung q,hluli,
versehen! - handelt.

epið ip5i eine Art Teppichweber

AHw. S.364 a, unter ibll¡la uPalmfaser-, Rohrmatter: uR.nflechteru. CAD E
S. 238 b umaker of reed matsu. t"*.' rurh u ð - t a g - t a g : e-pi,5 ip-luo: pa-
ga-a-a ilfsl- 12,226,7 (AfO BeihdeftlT, S.24);lugk uS-tag-ga: e-pi.i
rp-ii AfO 18, S.84, 270; LTBA2, I III32; lut6an-tag-ga: I l:
na-hi-çtt [. . .], rork u S - t a g - g a : e-p.i,i ip-ü : paq-lqa-a-al FIg. B 6, ]f SL
12, 226, 139 f.; p"rb a nl - t a g- g â : eAií lp-s:r LTBA 2, 1 III 3l;uJrO¿6u
ip-{i:pa-qa-a-a AfO18, S.84, 276 (igi-duh-a:tãnartu); eniË ip-*í
: pû-eo;a-a Uruanna 3, 553; I I : Íe"pill ip-li Lu 1 Ausz., 236.

spB: FamN rueKUs.TAG.GA ZA 4, S. 143, 14,.1.
Für unseren Fall ist sehr rvichtig die Behandlung dieses Themas in AfO

Beiheft 17, S. 24 f . (: B. L¡Nosssncnn, The Date Palm antl its By-pro-
ducts according to the Cuneiform Sources). Dabei bietet uns Llxosssncnn
u.a. die folgenden lexikalischen Belege: n i €s - ip-íu Éa2 a-ri Nabnitu E 149;

nig¿-Su: dito dito ibid., 150; nigr-pa: dito dito uof arr¿o ibid., l5l;
n i 8¿ - p a - t a g - t a g : e-pu#uuto weave anrr ibid., 155; r'ru.- t a g- t a g
: e-pii ip-$i rrveaver of (aru and) øílu;r ibid., 156; rurnigr-tag-tag-
dito qa-ap1t¿-úi rweaver of palm leafbasketsu ibicl., 157; lueb a rn - t a g - t a g
: dito bø-{atrui, ùweaver of sacksr ibid., 158.

Das Verb epêíu (Le,xosBERcER: vex ebë&u?t) gehärt ç'ahrscheinlich zu der-
selben Wurzel wie fbs im Hebräischen, welche letztgenannte \\¡urzel ein Syno-
nym zu dem akkadischen \\'ort qamãd,u ¡verbindenr ist. Dann bedeutet also
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ipíu (ib&t,) ein E,rzeugnis das durch das Verbinden gemacht r¡'ttrcle; wenn

es aus Palmfasern oder âus Rohr'verbunden' r¡.ar, ist die Ühersetzung ¡Palm-
fasermatte¡r oder rRohrmatte¡r ganz richtig und angebracht. Aber - ein

lexikalischer Beleg bietet etwas Schrr.ierigkeiten: rusk u 5 - t a g - t a g : enií
ip-.íi oben zeigt uns klar, class ipÉu jetzt aus Leder 'verbunden', d.h. lter-
gestellt ist. Das Wort e-piíu 'Verbinder' bedeutet natürlich 'rHerstelleru: eþd$

baiãmi ist 'Verbinder' der Säcke : rHersteller der Sâcken, ëpí3 qappãti
'\¡erbinder' der Körllc : uHersteller der Körbe, Korbflechteru. ip.hl aus

Letler ist ¡¡.ohl einfach eine Art NIatte aus I-eder! \\'ozu wurden denn solche
'Ledermatten' gebraucht? Dafür siehe z.B. I\{ANI S. 109, tsild 5, und S. 108:

udas Bett hat deutlich einen aus Geflecht gemachten Bodeu. Das könnte
man vielleicht als ein Schlüssel zur Entscheiclung des Problems der Bedeutung
von ,íp#u, und ãpi5 ipfi ansehen. In unserem Fall ist das 'Geflecht' des Bett-
bodens also aus I-ederstreifen gemacht! iì[an beachte, dass auch für die mo-
dernen llöbel die Verwendung einer solchen Lederarbeit ¡richt fremd ist,
vor allem s'as die Stühle anbetrifft.

.Jemand kann - und zwar mit vollem Recht - fragen, ob hier unter den
'I'r'xtilgewerben u'irklich der richtige Platz der Behandlung solch eines Hand-
n erkers rt¡ie epi{ ipli, ist. f)as ist natürlich ein Problem für sich, aber in welches

Kapitel und in welchen Zusammenhang sollte man ihn denn besser placie-
ren? Beim Nachdenken über diese Frage scheint mir die betreffende Ver-
fahrensweise ein u'enig 'neutraler', als die Behandlung dieses Berufsnamens
entrveder unter den I-ederarbeitern oder unter den Rohrarbeitern. Als eine

s'eitere Stelle dafür u'äre auch das Kapitel 'Varia' im zweiten Teil dieses

Werkes möglich gewesen, leider aber doch sehr getrennt von anderen derarti-
gen Handwerkern.

käçiru,rKnüpfer, Teppichu'eberl

AHw. S.458a rKnüpfer, Geu'andschneider(?)rr. \\¡ortzeichen tue(TUGs.)

KA.KES¿. Lex.: lugKA.SIRr: ln-çi-ru LTBA 2, I III 20; ruetug¿-ka-ki6
k e õr: ka-rgi1-fntl ibid., 5, Rs. 3; AfO 18, 84, 259; [luexl.KA.KES¿ : ka-fir
iik-ka-ti BA\T l, 82, 33; LI'¿TUGg.KA.KESg! : Àa-r,ç'i'-[rul STT2, 383 VI 7;
LU¿GAL TUG2.KA.KES2 ibid., vII 4; Bab.7, pl. vI, Col. IV 30 (nA Liste)¡
r,u'TUG¿.KA.KES2 ibid. 3l; LUgGAL ka-,srir ibid., 82.

aAK: PN uska¡gis-nrrMa'-ma¡tim OAIC 51,9.
aB: IGI PN DUMU ka-¡i-ri rVor PN, dem Sohrr des Teppichu'ebers,r (Zeuge)

BIN 7, 62, 27; PN DUMU ka-gitu-unr ibid', 178, 5 (À. hier als Eigenname,

da es undeklinierbar ist?; man eru'artete ka-pi-ri-im').
mB: 1. TU Grrr.e.¡¡ yrbãtô t t éø lRçlca a-na LUzU S.BA R ø, tlz'-gi¡rt, ki,-í. man-

da-at-ti-iu-ntt. ül-ili-nu rthe garments which PN gave to the weavers and the
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carpet(?)-weavers insteâcl of their rl¡agest BE 17/1, 35, 17-19 (CAD IU
S.255 b). - 2. 2 (GUR) ri-mu-tum PN LUsNAGAR 2 (GLiR) KI'MIN PNs

t;a-çi,ru,m,z (GUR) rP\ 2 (GUR) zIa-BULLiG4 PN4 2 (GUR) ES¿'GARg PNs

bitñrtu naplwr 10 GUR rimú.lu rtn'o gur (of barlev) as a bonus to the cârpenter

PN, two gur as a bonus to the carpet ¡ñ'eâver PN2, two gur to tPN' two as

brewing-ingredient to PNa, two as material to the 'inside man' PNr, total:

len gur (of barley) as a bonus'r BE 15, 19, 13-18 (CAD I/J S. 193 b)' -
3. kdçint. syllabisch geschrieben: Pìrl /ca1i-rr,r,nr BE 14, 65, 24;91a,47,48
(PN US.BAp.iii1puru l¡¡Weber¡r ibicl., 46); YOS 2i2, 76, 4; Sumet 9' 34:-27,

3. (PN) lca-gr.:'uBE 15,52,8;200 III34; VM2l2' l'35 V 8 (ln-¡i-rl)' PN Lueka-

..ri-run, Rg 15, 57, +. - 1. kã6inr logographisch geschrie¡en: SE.g.t US.

BAR us LII¿'I'UG'.KA.KESB ,rGerstenration ftir den Weber und für die Tep-

¡richrreberu Lllt 2i2, 13, l; LU¿TUG'.KA.KESMES ã3, .39.

mA: 1. PN PlIz rr3 PN, qiltu-ttr' PN4 PN' tusKA.KES, il-te-iu-nu JNI4KI-
Stn¡¡/r¿nrr.À'Àø/'l ía KA-i/,'1til,r E,zllbüli tu'ptr,i-na-teunS [nal-,su . . . al-tap-ru-

l¡u-¡tt,... Es GrS¿t¿p-,ti-r¿a-le pi-ti-a GIS¡¡¡p-¡¿1'-7¡.4-te ie-çi-a-ni ' ' '2 'IUGTIII'A

.iro SIG¿ .la r.s¿ì-c-ri a-d,i ma-ah-Ii-rli'-.{u-ttu I '['L-Grnr-,r' íø GADA na-al-bat-ta

,íø SAsli¡iåb¡i,, GrS¡,¿p-¡¡ i-na-te ie-Ii-a-ni I TUGTIIT'r bi-ir-la ir-qa !a-u2-pa . . .

a-na mi-im-m,a, î,a!-e-ra.,rPN, Plri, und PNs, die Beauftrâgten, PNn und PNu'

cìer Tep¡lichrn'eller, mit ihnen, bringen die Siegel, die dem Truhenhaus ent-

sprechen, mit. . . . Ich habe sie zu euch geschickt. . .. Das Truhenhaus öffnet'
clie Truhen bringet hinaus. . . . 2 Gewänder atls Wolle für clie Reise auf dem

Lande nebst ihrem rn., 1 Gervand aus Leinen, (uncl) n. aus den Truhen holet

herror, I grüngelben dicken Filz . . . tut in irgend etrlas zurück,r KAV 99,

5-20 (I{AOG 7 l-2, S. 7 f.); für 2 TUGTET'À ío SIG, íø (pe'-e-rí'a-dima-øk-

li-rlit-hrnu. vgl. rReisekleiderrr AHw. S. 590 a (unter maklqlalu., das nach

\T. vos SoueN uein Gewandr ist) und ferner ¡¡tr¡'o woolen country garments

together ¡¡'ith their accessoriesr (CAD S S- 147 a). - 2. Pli PNs'ils PNs l,v¿qi-

ptrte-ja al-tapt'a-lnHru P\ ka-gi-ru' il-te-&rntt' uPN, PN, und PNs, meine

Beauftragten, habc ich euch geschickt. P\, der Teppichweber (mõge) mit
ihnen (hintreten)rr KAV 200, 5-8 (IIAOG 717 -2, S. 14); vgl. auch qu-rupt-fnl

.ía kw[uÅlrd,i'-li i-na GADAMES pa-ni I GÀDA lø NGgGU¿.F-allnahlaptullht

ku-di!-ti! GAI- le{i-a-¿li (aus dem) Kasten, der lc. enthält, von den Ger*'än-

{ern aus Leinen für das Gesicht, I Leingesand, oder ein Hemd, ocler ein

grosses À. holt hervorr ibid., Rs. l-4 (für lmild,ilu, vgl. AHrn'. s.499a: rein

Lederlappen?r); vgl. weiter PN PNs 'u, P\ qi-ptrte-r iø1 [øt] Pl'in Lvska-fi-ta

lall-rtapl-ra-ku-nu, KAV 109, 5-8. - 3. [1 rucernar-ila-tu.l ia ii-pør2ka-li-ri
,rl Teppich, Arbeit des Teppichwebersù AfO 18, S. 306, 27; vgl. I Tvctmar-

da-tu ia õ pri-x-[. . .l ia Éi-par¿ us.BAR bír-mu-iu x-[. . .l va marilatu-carpet
made by the weaver, its colored decoration (represents gods, men, and ani-

nrals)r ibid., 32-33 (CAD R S. 257 b)'
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jB: SAHARiieper!i K^!^zllbd,bi,' lta-çi-ri ¡rStaub vom 'for eines 1'eppich-
webersÞ RA 49, S. 178, 4 (E. Eenr,rNG, Beschs'ärungsserie l.{amburbi).

nB: AIs Familienname: PN DUMU-íI., fa2 r-Ka-.çirrr upN, <ìer Sohn (I\iach-
komme) des 'feppichu'ebers,¡ BR 8i7, lt, 39.

nA: 1. 3 Lu2kø-.sirlrEÉ la DUMU PN iå-tal-q,-u-ni a-na, pN, irrø kasai i-ta-
¡tu-lu-nu, 13 Teppichweber des Sohnes des PN haben sich davongemacht.
lfan hatte sie dem PN, verkauft¡ ABL 962, Rs. I -6. - 2. itmr2.ruu atn-mar.
KusE.SJRs/ liêni,ll arn-nar igti la LU¿TUG'.KA.KES' ma-aç-sa-l;u,tri. te--nu-tt,
fo,Tvczgu-npai-ia i-ba-ai24u2-ni (I swear by Anu, Enlil and Ea) that I can-
not afford shoes nor even the weges oî. a kâgiru (garment) maker and there
is no change oÍ lwsþpu-garmentr ABL 1285, Rs. 27-28 (CAD IiJ S. 45 a). -3.2 GUz ErLvzln-gir ADD 953 III21. -.f. PN Luzka-fir l\'Ilr-.ftlg[...] 2 DU-
MUMEs-fu naphar 5 2¡unS [I&l]rBs íøq PN, rpN, der Teppichweber, sein
Weib, . . . , seine 2 Söhne, zusammen 5 Seelen, die Sklaven des PNrrr AR 6b,
4-6. - õ. PN LUgTUG'.KA.KES, Mlr-ius pNs pN, pìr{{ pNõ lnaphar 6lrzltuos lRruos la, PN. AR 79, 3-6. - 6. 520 ru¿Ll.GAL.G¡¡uuS 366
Lvtka-gir 300 LUs éa E,r2-e 220 LUeNARMES 400 LUeì{LIMES (der Text frag-
mentarisch) ADD 835, 6-10. - 7. IGI PN LueÀ:a-:sir ¡rVor Pr\, dem Teppich-
weberu (Zeuge) AR 150, 17; 357, 22, 23. - 8. IGI Pì{ r,t'r1'",ts.KA.KES¿
AR 552, 30. - 9. IGI PN LL'eTUG'.KA.KES¿ .ías ET.GAL rVor PN, dem
Teppichweber des Palastesu AR 123, 19.

spB: 1. PN LûsSANG1 lreil I LUGAL//lanii I la2Bzl ibît; ti li.t-si-ra-nu tder
königliche Kurator des Hauses der Teppichweben (Zeuge) VS 5,8{, g-10;
vgl. auch Camb. 384, 16; 245,3. - 2.1GUR ZU2.LIJùI.trIA/isztuWiil SUXU-
su-nulllcu¡u,rnmãssunull fa, u.l-tu UD.25.KAMr ía, rrr:gARAr/ilfisanni¡1r
MU.39.KAM 2 a-ili UD.2í.KAÙlz 54, rlttç¡O 

I lAiiaril i PN Lr;'/ía-.eir,6 DtllIU
llmã,rll:lnq ia2 Grsel-li tab-ba-na-a-ta ø-na TIN.TIRKT !l&dbi¿ili it-iu-u, it-ta-
iu*, tl Kor Datteln, ihre Kost, die vom 27. Nisannu, im 39. .Iahre, bis zum
25. Ajjaru PN, der Teppichweber, und sein Sohn, die Korbwaren nach Ba-
bylongebracht haben, genommen habenr GC 1,206, 1-8. - 3.íô-ka-tía-na
rugDUMU//nørtl iipti ia, r.ue(ìALllrabll lia-çir tBier für den Boten des
Teppichknüpfermeistersp Nbn. 80. I -2. - 4. LlrgKIN.Glo.Auns lfudrf liprii,t
føt LUr64t Èa-,szr Nbk. 350, 21 -22. - 5. PN LrisGAL ll;ø-,rir Utrf 2/1, 68,
Rd. 4; Nbn. I19, l7; YOS 3, ll2, 7O; TCL 9, 103, 10. - 6. PN LUgGAL ka-yí-ri
Unger, Bab. S. 285,37. - 7. PN rusSID llqéarrull{arF,nllbîtllka-gi.l:atut"
camb. 384, 15_16. _ g. pN Lu¿qøþla_fø, Lnuç¡" KA.KES' IUc'SAGSUùIES

llkubifll rPN, sein Sklave, der Mützenschneidermeister(?)n Nbn. 1116, 4-5.
Nuzi: l. 2 taaa-lu gubdtuor lu-bu-ul-tu,, fa PN a-ili¡i i*ø ku-sir-ti 2 taaa-ht

IBT.LALUDS ia tu-bar-re-e fa-nal PN" Ûu-bu<ttJJmut .ía [/*a-sr2]-rirl.ftr, [x xl
na-alrba-su2 mar-ilaa-te ia lca-gi24r-lu an-nu-tu,a i-na rrui\[N il-tu E,zllbitltt
na-liam-ti jia uRtUVu-¿d P\ ma-ø.í2-n¿ H.SS 14, 550, 1-18 (nur Translitera-
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tion). - 2. -[ LLre.MEs:l.:tt-si¡ru. uB I (PI) 20 (SIL\) SEpLst¿s-nu KI.NtIN HSS

14,593, 16-17. - 3. PN PN2 2 LUe'MES/i¿-sr!-re-e HSS 16,348,9. -- 4. P¡J

Kan-gi-ri (À'tt',riru als Eigenname) JEN 41'l' 26.

/tã.sirúlrr u K nü pf erha n d u'erk; Schneiderhandrverk'r

AIIr*'. S. 458 a rschneiderhandwerk(?),r.
spB: PN i-na hutd, lila-b'-irt2 LU¿TUG¿.KA.I{ES2 Luzqal-la-iaz taì-[rra]

LUgTUGs.KA.KES2/?-¡a?u-lnÉ!?-u2-ttt PNr 2-tø I'lUllEs 3 ITLTMES [. . -] rurÀ'o-

,si-rrr-trl qa-[ti-tul ur-lam-mad-st [. . .] TSUKU'nr'A-lru e-lir l. . .l a-di qi"-it
ìtUlrES ,¿{ [ITUMES] tucgn¡¡-:çip-¡¿n¡ PN fò-nan-din| Camb. 245,1- ll; der
'l'ext ist leider nicht sehr gut erhalten, es geht aber daraus cleutlich hervor,

dass ein ùtann seinen Sklaven z.ur Erlernung des Schneiderhandwerkes einenr

ìIeister übergeben hat. Es scheint mir, tlass es sich hier um ein spezielles

Schneiderhan<ìn.erk handelt, \\'eswegen ich eine freie tl¡ersetzung zu gellen

versuche: rPN hat in seiner l:lerzensfreude einen Teppichn'eber, seinen Skla-

ven, zur Erlernung tles la2lrrrdiú-Schneiderhandrterkes gegeben. PNs (: ¡ls¡

l[eister) rvird ihn in z,n'ei .Iahren und in drei Nfonaten die ganze Schneider-

handu'erkkunst lehren. PN bezahlt seine (: des Sklaven) Kost sos'ie gibt
ihm rvãhren<ì seiner Lehrzeit (eig. : bis zum Ende cler Jahre und ùfonate)

seine Arlreitskleicìung (nru..stipltt).rr Das ist der lnhalt des Lehrvertrages.

Die Schreibung iles \lortes kúsiru

Die hãufigste Schreilrrveise iu unseren Belegen vertritt clie syllabische, ob-

rrt¡hl clas \ïegen des verhåltnismässig knappen ìIaterials nicht unbedingt als

typisch für dieses \\¡ort anzusehen ist. Belege: a.{Ii. aB. mB 1,2,3. mA 2, i}.
jB. nB. spts 1. Nt¡zi I - l. Lex.

Nicht selten rvird lio-,srru logogra¡rhisch mit LUeTLIGs.KA.KES, geschriellen.

tselege: mB l. nA 2, 5, 8, 9. Àa-,srrritrr. Lex.
Das Zeichen TIJG, kann zu\¡'eilen weggelasst'n wertlen, so class das Wort

rnit LIJ:KA.KES, bezeichnet wird: mA l. spB 8. Lex.
Eine Art halblogographische Schreibung kann tnan wohl in Lv'¿lta-gir sehen,

rrelcher Ausclruck auch im pluralen Sinn unveråndert bleibt. Es soll hier
noch ein wenig clas Logogramm LUeKA.KES, betrachtet rverden; das Zeichtrn

KES' hât auch den Lautwert SIn, laemgemäss könnte man LÜ¿KA.SIRs

schreiben). Dann rváre es rvohl möglich ânzunehmen, dass die Schreiber bei¡n

SchreibennichtanctieSilben ka und keS dachten,sondernan ka und

ì i r, also sehr dem besagten lia-,srr åhnelnd! \¡ielleicht aufgruncl des Unter-
richtes in einer anderen Schreiberschule hatten nun einige Schreiber begon-

ruen, clas \\'ort Àdsrln¿ statt ka *3ir. (: KES2) einfach mit kaf sir
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zu bezcichnen, welche Schreibung sie u'ahrscheinlich für einigermassen logo-
graphisch hielten, ueil sie sie mit dem Klassifikator lff, davor uncl mit
clt.m Pluralzeichen lfES danach versehen hatten: LUe/ü{r-.sr'rMES. In diesem
Zusammenhang möchte ich den betreffenden Fall mit der Schreitrung des
Wortes hurdgu rGoltlu mit einem Logogramm vergleichen. Die sumerische
Entsprechung zu h.u.rdpu lautet g u È k i n, das mit den Zeichen k u, und
g i bezeichtret u'ircl (undim Sumerischen natürlich g u Sk i n gelesen *'urde).
Als rlie bahvlonischen und assyrischen Schreiber das Wort hurd.çu mit dem
besagten Sumerogramm rviedergaben, dachten sie im allgemeinen r¡'ohl nicht
an GUS¡ilX, sondern an die Silbenzeichen KIJ und GI, also an KLrr.GI. Das
s'irtl ltesonders dadurch bestritigt, dass in altassyrischen Texten an Stelle
von KLrs.Gl oft GI.JT.KI geschrieben rvurde. Beim Schreiben dieser beiden
Wörter ist man also einem ähnlichen, parallelen Gedankengang gefolgt:
ItLì.r.GI - KUg.KI; KA.SIR' - KA.SIR (/ra-,sr:r). Belege für Llrgka-,çir':

mA I (LU"/"o-,sirMEs), 3, 4, 6, 7. spB 2; für /,;a-rsir: spB iì. {, 5.

Der kõsi¡u, seine Arbeiten unil seine Stellung in der Gesellschalt

Im AHrv. S. 158 a rvird /.rï,sirrr von \\'. vox Sopn¡,¡ fragend uKnüpfer, Ge-
rvantlschneider(?)rt übersetzt. Was das Feststellen der genauen Bedeutung
vo¡r Àr?srrrr. a¡rbe'trifft, bilrlet das Hauptproblem die Tatsache, dass in Texten
eigentlich ãusserst wenig zu finden ist, rvâs deutlich llezeugen kännte, womit
sich tler /icl"¡inr.-Flandu'erker rvirklich beschäftigt und welche Produkte er
verfertigt hatte. \\¡enn lvir nun das Wort kd,sir,u, die Partizipform von kasarut
rknoten, knüpfenr (AHw. S. .f56 a ff.), in sich betrachten, u'issen wir, dass

rn¿rn <larunter eine Person versteht, 'die Knoten macht, knotet, knüpft'; dazu
vgl. noch z.B. kisru, das u.a. rKnotenr¡ bedeutet (AHrv. S. f88a). Es ist also
zuerst daran zu clenken, 's'elcherart die 'Iextilien ge$'esen sind, clie von den
Kniipfern hergestellt n'urden, für deren Herstellungsverfahren das Knüpfen
Vern'endung gefunden hatte. NI.E. rverden zu den Arbeiten der Knüpfer-
technik :¿ur¡ächst die Teppiche gerechnet, so dass ein Hau¡ltartikel der ein-
stigen /i:d,sdru-Knüpfer vor allem die Teppiche gewesen sein werden, die noclt
heute ein sehr wichtiger Handwerksartikel im Orient sind. In einem mittel-
assyrischen Beleg, der zu'ar leider etrvas fragmentarisch ist, u'ird von einem
Teppicìr (diese verdorbene Stelle ist aller Voraussicht nach mit dem Wort
¡narilatu, rrTeppichu zu ergänzen) gesprochen, der 'zur Arbeit des Teppich-
webers gehörig' (5a, iipar kd,srri) ist (mA 3). Interessant ist ein diesem Texte
ein Detail, nåmlich dass ein Teppich (marilatu), der aus einem bunten Stoff

I Dazu vgl. aucl¡ N¡su¡r ll. W¡r.ou.l,x, Akkadian À.asd¡u and Semantic Equivalenls,
.r¡{ES 28 (1969), S. 250 ff.



Ül¡cr das Erwerbslel¡en it¡r altc¡r l[esopotartlietr

(üirn¿r¿) angefcrti.gt wurde, 'als Àrbeit des (geu'öhntichen) Webers' (ia iipar
US.BAR ii{pari,ti) er\\'¡ihnt u'ird. Auch nâclì einem Nuzi-Text gehört der

fresagte marilalu-Teppich u.a. zu den Arbeiten rles Àrî"çirrr (Nuzi l¡.

Äli Teppiche in grösserem Umfange hergestellt rvurden, rvttrde die Arbeit

in grösseren Räume¡r, in spezifischen \\'ebereien ausgeführt, für die uns dit'

tsenennung bif Àn-rrirl, wörtlich übersetzt rHaus der 'I'eppichknüpferrr, be-

kannt ist; tlazu beachte die Schreibungen biú Lti,¿/ia-fir (nA 3) uncl bif Åõ.çi-

rrin.rr. (spB l, 7). Webereien konnte in jerveiligent orte der'l'empel eines Got-

tes (clazu vgl. unsere mB-Belege, die grössentc'ils aus 'fempt'larchiven von

LTruk stammen) ocler cler Palast und der König (nA 9. spts 1) besitzeu die

*ichtigsten Arbeitgebcr der Teppichknüpfer sind also dieselben ¡r'ie auch cler

¿ì n (leren FIa nrìr¡'erker.

Auch clie Zünfte oder Gilden hatten spåter sicherlich ihre eigenen Webe-

reien (dazu vgl. spB 7 uncl unten). Auf das Existieren der Teppichr*'eberzünfte

oder -gilden u.eist der 'fitel rab kã.çir(i) u-feppichknüpfermeister, 'l'eppich-

\ïebermeister,r, der in einigen spätbabylonischen Urkunden sowie auch in

ein paar lexikalischen Listen auftritt (Lex. spB:1, 4, 5, 6, 71. Zum Z].¡nrI-

'""r.o 
überhaupt siehe genauer S. 20. Auf einen Gildenmeister l¡eziehen siclt

r¡,ohl zwei spåtbabylonische Belege (spB 3. .l), aus denen zu ersehen ist,

class bei ih¡n in seinem 'Kontor, Büro' auch Boten (rrr?r fipri uBoter) im

l)icnste standen. Der Umsatz der vor allem zu eiuer Zunft- bzw. Gilden-

organisation gehörigen webereien war natürlich so gross, dass man dafür

clem Zunftãiltesten oder Gildenmeister sicherlich Kontor- uncl anderes Perso-

nal zur Verfügung gestellt hat. Für clas Aufsetzen der Geschåftsbriefe und

VertrÉige so¡*'ie für das Aufstellen der Auszahlungslistt'n usrv. sorgten die

Schreilrer, für die sich cler Titel tapíarru. iu bit l;ãçirãrut rSchreiber des Hauses

der Knüpfer,r in einer Urkunde (spts 7) findet. Die Korrespondenz z¡¡'ischen

dem Gilclt'nmeister und clen Kunden setz.te natürlich eine schnelle Beför-

rlerung der Briefe voraus, rvofür die besagten Boten (mãri iipri ía rab kãsir

xlie Boten cles Teppichknüpfermeisteru) da $'aren (spB 3, 4). Für den Gilden-

meister \\:urde also die allgemeine Benennung rTeppichrvebermeister, Tep-

pichknüpfermeisteÞ, rab kã|ôr(t) verwendet, unter clem man auch einen rein

beruflichen 'ferminus versteht; dieser Titel konnte námlich einer Person als

ein Berveis für {as bestimmte berufliche Können, das sie besass, gegeben wer-

den, sogar ohne Ansehen des gesellschaftlichen 'Stanflcs' der Person. So *'ird
in cinem spåtbabylonischen Vertrag von einem Sklaven gesprochen (spB 8).

der rab À.õ,sir /iub.{i r}Ieister der Knüpfer der Mützenr : r}fützenschneider-

meisten n'ar (zu /talstir Àrrbfi siehe unten).

Zur Tem¡lel- und Palastdienerschaft gehörten neben den in verschiedenen

Werkstätten beschãftigten freien Hands'erkern natürlich âuch Sklaven'

deren Veru'endung als Arbeitskräfte billiger ¡¡'ttrde. Für Sklaven als Knüpfer
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stehen uns auch \renige Belege zur Verfügung (dazu vgl. nA l, {, b. spB g.

kãçilû,tu).
Normaleru'eise r¡.ird kdçiru beim Übersetzen unserer 'Iextbelege mit rTep-

¡lichweber, Teppichknüpferu wiedergegeben, u'as sich nicht immer als er-
schäpfend erweist, sondern als ein I'enig einseitig. Darum ist es m.E. das
Richtige, dass w. vox SonnN sich nicht nur mit der übersetzung uKnüpfer>
für kd¡frr¿ begnügt hat, sondern auch den Gebrauch dieses wortes in einem
rveiteren sinne bemerkt und betont hat, wie sich aus seiner Ergänzung 'rGe-
wandschneider(?)rr ergibt. In einer spâtbabylonischen Urkuncle wirtl von einem
Sklaven gesprochen, cler LUeGAL KA.KESz ruceSAGSUtrES ,','rab frdçir Èrrårff/,r
¡rMeister der Knüpfer der Mütze (Turbane) : Mützenschneidermeister, Tur-
banschneidermeister¡r ist (spB 8). Das bezeugt deutlich, dass mit der tTber-
setzung rTeppichweber, -knüpfer)r - wenigstens in spåteren Zeiten -- clic
Arbeiten des ko-¡irz nicht völlig erklärt werden, weil hier diese Berufsbezeich-
nung für den Hersteller der Mützen gilt. so könnte man mit gutem Grunde
die Frage stelleu, ob auch andere Textilien neben den 'I'eppichen mit der
Knüpftechnik hergesteìlt n'orden sind, und in welchem Umfange. Um eine
Antwort darauf zu erhalten oder einigermassen Licht dahinein zu bringen,
könnte man vielleicht durch Betrachten und vergleichen der Handarbeits-
tradition im heutigen orient etu'as Erklärendes finden. In einem Nuzi-Text
(Nuzi l) werclen neben mnrihtu rTeppichl auch andere Textilien ern'åhnt,
die vielleicht zu den Arbeiten cles lcd.siru gehört haben 'werden, obwohl der
betreffenden Fall mir nicht ganz klar ist, weil darin gesagt u'ird, dass die
Geç'ånder dem vorrautshaus (iítu brt naklnmli,) entnommen worden sind
(das \¡erb naédru, AHw. S. 759 b nabteilen, abheben, entnehmenr).

Die Erlernung des Knüpferhandwerks geschah gervöhnlich so, dass tler
vater seinen oder seine Söhne seine Kenntnisse in diesem Beruf lehrte. \Veiì
der Beruf infolgedessen u'ie durch Erbschaft vom vater auf den Sohn bzw.
die söhne kam, trug dessen Ausüber seine Berufsbezeichnung oft als Eigen-
name oder Familienname, also entsprechend dem Gebrauch, der spåter bei
allen völkern in Europa so hãiufig ist; clazu vgl. nB sowie Nuzi 4. Diese Praxis,
einen Berufsnamen als Eigennamen zu verwenden, u'elches 'Statussymbol'
für einen Sklaven nicht notwendig gewesen sein wird, gilt ¡¡'ohl auch als eine
Bestâtigung für die freie Stellung des betreffenden Handu'erkers in der Ge-
sellschaft. Eine andere, nicht seltene verfahrensweise, einen Beruf zu erler-
rren, ist die Fachausbildung eines jungen Mannes bei einem Handwerker-
meister, ì¡yas vor allem bei Sklaven oft in Anwendung gekommen ist. Zur
Lehre und Fachausbildung im allgemeinen im alten Zweistromlande siehe
genauer S.29. In Texten aus spâtbabylonischer Zeit finden wir ein typisches
Beispiel für einen Lehrvertrag (lcãpirú,tu), nach dem ein Sklavenbesitzer einen
von seinen Sklaven, der gemãss des Inhalts der Urkunde mit dem Titel
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uKnäpferrr (LU¿'IUG¿.K.\.KES'? lkrigiru¡ ) versehen ist, zur Erlernung eines

kãçir-lamhu,{iúlr¿-Hanchverkes einem lleister gegeben hatte. tinter dem Wort
la¡nhuiþût versteht man naclì AHr¡'. S. 532 a ein Festgewancl, woraus sich

ergibt, dass das Kompositum kaqir-Iømhui.ÍûÍr¡ aller \¡oraussicht nach eine

Art Schneiderhandwerk bezeichnet, das mit cler Knüpftechnik arbeitete.
\\Iie oben gesagt ist, u'ird für den betreffenclett Sklaven der 'litel À'rî,sdru ver-
wentlet, rvas u'ohl darauf hindeutet, dass es sich hier sozusagen um tine Art
Irortbildungsunterricht für einen /,;ã,srlnr-Handrverker handelt. \\¡ahrschein-
liclr setzte die Herstellung der hesagten lamh¿.íiû-Gewånder ein spezielles

berufliches Können voraus, das ein 'gt.s'öhnlicher' Knü¡rfer nicht ohne ¡¡'ei-

tercs llesilzen kann. Die Herstellung von Festgewänclern mit verschiedenen
(iarnituren forderte also eilte bestimmte, spt'zifische 'Iechnik, tleren Erler-
nung nach dem Lehrvertrag 2 Jahre 3 llonate gedauert hat. Währencl der

Leìrrzcit hattt' der Elesitzer seinem Sklaven Kost (rSUKUrEr'À-tt¿,r,rlnlruør

r¡ùrTss¿,' ) uncl Arbeitskleidung (nrrt.stpf'u) zu liefern. Der Jleister, der vermut-
lich keinen cigentlichen pekuniären \¡orteil atls seinem Llnterricht zog, der

sich aber die Arbeitskapazitât seines Lehrlings zunutze mâchen konnte,
rvar seinerseits verpflichtet, ihn das Knü¡rferhandrverk in dessen ganzem

Llmfange (Àvlsirrtlu qatittr udas ganze Knüpferhandrverk>), also dieses spezi-

fische À-¿?"çrir-lunt.lwiiitttt-Festgeu'antlschneiderhandwerk inbegriffen. ztr lehren.

Vgl. auch Àri'.,sír krnhraídi S. 308.

Es ist zuletzt angebracht festzustellen, class das Knüpferhantìrverk ein

zie¡nlich alter Beruf zu sein scheint, weil dafür ein tseleg schon aus altakkadi-
sr:her Zeit angeführt rverden kann (aAK). Das Sumerogramm Lt'¿'l'UG¿.

ItÂ.KESz, das als kein speziell für lexikalische Listen zusanìmengesetztes

Gelehrtenwort anzusehen ist, weist auch auf eine sehr alte Handwerksbranche
hin. cleren Wurzeln in clie Epoche vor clem Eindringen der akkadischsprahi-
gen Völker ins Zweistromlancl zurückreichen.

mardatuh(u)Iu ein Teppichrveber, Teppichkntipfer

AHrv. S. 6ll a rctrva "Ieppichknüpfer'r.
Ålalalr: l. PN Ltlgrr¿ar-da2-tu-lm-h À1.T. 148, 52; 136, 41. - 2.5 Ez Lus'MEs

nrar-da2-tu-hrr-li ,r5 Häuser (: \Verkstãtten) <le.r 'feppichrn'eber (: Tstt¡.¡-
rrebereien),r Al.'f. 227, 6.

l{uzi: PN ma-ar-da-tu-uh;lwn, HSS I¡, 65, 12.

Die Berufsbezeichnung ma,rilatuhht, mit der churritischen Endung -uhli(lu\
geht auf marih.tu zurück, das vermutlich rTeppichr bedeutet, und ist dem-
gemâss wohl zu Recht mit clem Wort r'lìeppichn'eber, Teppichknüpferr zu

ùbersetzen. Zumarilatu vgl. AHw.61l a uein Teppich?r. Es handelt sich hier
also um eine Art Dialektrvort, gehörig möglicherweise zum Sprachgebrauch
bestimmter Handç'erker z.B. im Kreise ihrer Zunft oder Gilde, s'elcher
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Sprachgebrauclì sich ausgel)reitet und eine u'eitere Verrvendung auch an-
dersrvo gefunden hat. Namentlich auf das Existieren der 'leppichn'eber-

zünfte rletrtet die Erwâhnung '5 Häuser cler m.arilatul¿tr.h.' hin (5 E2 LIte'MEs

marilatuh,uli) (Alalah 2). Dazu vsl. den folgenden Kommentar, den D. J.
Wrsn¡u.tx für tliesen Beleg in Al.'f. loc. c,jf. gegeben ltat: rlist of the craftsmen
of Alalakh and the ¡rroclucts matle in the bazaar district? lly 64 business-

honses'r. f)araus können wir ersehen, dass Alalah mit umfangreichem Handel
und r.ielen \Yerkstätten, auf die sich das besagte E.r,t lbitu!l uHausr bezieht

und oft besser mit >\Terkstätteu zu ühersetzen ist, rvirklich eine bedeutencle

Handelsstadt gervesen ist.

J. l)ie Ycrarbcitt'r tles Stof f es (die Nalker,
Färber us$'.)

Es gibt in 'l'exten Belegc für verschiedene Handwerker, die für das Ver-
arbei[en des Stoffes, d.h. für das \\¡alken, Waschen, Färben oder Bleichen

gesorgt haben. \¡on denen lassen sich die folgenden errvåhnen:

- o,ílaktu rweiblicher Walker¡ (claz.u siehe S. 287)

- ailãku u\\¡alkeru (dazu siehe S. 287)

- kdrnidu. ustoffklopferr (dazu siehe S. 297)

- liunlill'u '¡Stoff-Aufrauhen (dazu siehe S. 298)

- mupa¡.yû 'rBleicher(?)'r 
(dazu siehe S. 298)

- nrugappirL uFârber> (dazu siehe S. 300)

- pu,gã'ttu rrveiblicher Bleicher,r (dazu siehe S- 300)

- gtluld,'u, pu¡ã.itt rBleicher,r (dazu siehe S. 300)

- çabû uFãrben (dazu siehe S' 30't)

Von den oben angeführten Berufsnâmen sind einige gar nicltt eindeutig,

sondern scheinen auch in einer¡r weiteren Sinne gebraucht rvorden zu sein.

So wird dem ¿lldÃ,u ¿\\'alkerr (sowie rvohl auch der aílaÀ:l.u >u'eiblicher wal-
kerrr, iür die wir nur e i n e n Beleg haben), der gewöhnt war, sich mit Chemi-

kalien zu beschäftigen, besonders später auch das Waschen der feineren Klei-
dungsstücke, rvie z.B. der Gõtterkleider, zuteil, die gute Kenntnisse nament-

lich im Gebrauclt der Chemikalien vorausgesetzt haben. In diesem Sinnt'

kommt der ailalÀ'u auch sozusagen als eine Art 'Feinwãscher' vor. Für Êihn-

liche Arbeiten sorgten teihveise auch der mupu1,lit und der pw1ã'u, die von

mir mit uBleichen (der erstgenannte von \V. voN Sooex mit uWåschenr¡

ùbersetzt worden sind, solvie wahrscheinlich auch çru1ã,'it'u rrweiblicher Blei-

cher¡r. Für rFärberr stehen uns z\¡'ei Benennungen zur Verfügung, nåmlich

mugaryiu und .salbú, von denen der letztgenennte als die normale Benennung

dafür zu betrachten ist.
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aðlaktu rs'eiblicher \\ialkerr

AHw. S.81 a rNäscherin'r. CAD.{7 II S. -l-17 a! \\¡ortzeichen Mr''LUrT UGs.

åAK: SE.HAR.AN ... l0 (GUR) rrirù' Es-Í¡i,,bifi,',i p¡1pem.) Mrs.LÛsTLG"

5 (GUR) rinl Er-ti TUG,.DUs rten gur of the FIAR.AN barley are in the houst'

of PN, the female fuller, five gur are in the house of the rvarp-tierr OAIC 30,

10-12 (CAD B S.28.3 a).

Syltahisch geschrieben ist solch ein \\¡ort s'ie aílaÀ:tr¿ nirgends in den Texten
aller Sprachperioclen zu finden. I)ie vermutete akkadische l-esung aílaklu

- oder hier eher die Irorm aíIaktuut mit der trIimation am Ende des Wortcs

- wird dadurch begründet, dass unter clem Logogramm LÛ¿'l UG, jedenfalls

aildku >(månnlicher) \Talkerr zu vcrstehen ist. \Tenn es nun mit einem tlas

rveibliche Geschlecht bezeichnenden Klassifikator \[I, davor versehen wirtl.
ist die zr¡ erwartende akkadische Lesung dieses Logogrammes (Mre'LttsTUGs)

analog mit vielen ancleren Fällen eben die gesagte a,ílalúu.: dazu vgl. z.B.

arerru ,rlfüllerr - ararralu ,¡rveiblicher Nlülleru, iíparu >\\:eberu - i.ípartu
,rweibliclrer Neber,r, A'uttimnlt. ¡¡Goldschmiedr - Årtlli¿¡ntafu, ,rrveiblicher Gold-
schmiedu usrv.

Was mich persönlich in erster Linie interessiert, ist clie Schreibung in biti
PN aílalc¿ir¡r ¡im Flause des PN, des weiblichen \\¡alkersr, nicht jedoch die

Schreibung an sich, sontlern ausdrücklich der Sinn und die Bedeutung dieses

Passus. Er bezeugt uns deutlich, dass eine F-rau ein Haus und - rvie in die-
sem Falle - eine Werkstatt darin besitzen sor¡'ie auch als privater, selbstän-
diger Unternehmer vorkommen konnte. Für das Llntersuchen der Stellung
der Frauen in der Gesellschaft des alten llesopotamien und vor allem hin-
sichtlich der ålteren Zeiten bietet dieser Beleg einen sehr rvichtigen Beitrag,
cler einem zuerst als eine Kleinigkeit mit keinem gemeingültigen Sinn erschei-
nen mag, der möglicherr¡'eise aber doch einen rveiteren Inhalt bekommen
könrrte, u'enn die Sache im grossen uncl ganzen, r'on allen Seiten unter clie

Lupe genommen wird.
Bekanntlich ist der Walkerberuf keiner cler leichtesten, weil er oft eine

grössere physische Anstrengung erfordert, die im Verlaufe cler langen Arbeits-
zeit besonclers unter heissen Klimaverhaltnissen über die Kräfte der Frauen
geht. So ist es gar nicht verrvunderlich, wenn Belege für Ausüberinnen clieser

Handwerksbranche kaum zu finden sind, obrvohl solche für ihre männlichen
Kollegen reichlicìr vorhanden sind.

aðlâku uWalkeru

AHw. S. 8l a >\Väscherr. CAD Ai II S.445 b ,rfuller, s'ashermanr. Wort-
zeichen LUsTUG2 und Lû¿TUG¿.UD. Lex.: a"-za-tus iltsTUG¿.UD : al¿-la-ku
Sb, NÍSL 3, 149, 328; [tum zla grl : [aér-la)-þøn¿ IÍSL 12, 177,1; [ruza z I a gl
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: laí¡Ial-kum ibid., 177, 2: [tur.la z I a gr: aÍ-la-ku, ibid., 20"1, l; lu¿TUGz.
KARg-a-ak: al-la-ku ibid.. 20.1, 2a r¿-za-rasl Lu¿TUG¿ : aÉz-krku Ã212,
ã3; Ea 7,140l' as-l¿-âs LUsTUGg : a#z-la-ktr Diri 6 E,45; as-ta-ag LUgTflGe -a'É-la-ku JAOS 65, 22.1, 39 (Diri); LtrsTuGs : aí-la-a-ak-ilrrm Proto-Diri
564; að(r)-ra-(t-)âs, a€-l¿-kuGIS.TUG2.PI.KAR(.DU) : a.írla-ku Diri 3, 71 f.
(BAW 2, 89); EN.KUmu-ud-ruA : al¿-la-ku Z^ g, l5g,2l; Kllmu-ud-rrmBU
: ìIIN (: burít) dø, r,lr1'gGr.[JD rreecl mat of the ø.,r Antagal F t7l (CAI)
loc. cit.); x - UD - r a : ,ùeùù-slt-u ía2 LU"1gçr.(JD 

'rwashing place of the a.'¡
(uohl besser etu'a uwalkfassr) Nabnitu 23, d I (RA 17, S. 170; cAD loc. ¿it.);
ßigd i m - t u r : timtnusas arís-lø-Ài rstake (usecl in rvringing cloth) of the o.>
IIh.6, MSL6,63, l-tr6;srðdim-tur:lin¿-¡t¿¿.íarLtrrl'lrÇz.UD: nra-1¡l-ttt
rrrvringerr Hg. 2, ùtSL 6, 78,25; DEr-lal #a aí¡la-l;i C f 2{, .13, 126.

a.{.K: 1. LUgTUGc tr[AD l, 163 X 7; 326 III 9. - 2. PN 't'UGs OAIC 16, 7.
aB: l. brli2 a-nø PN(Fem.) Ii4i-pura-amnna 7 nüsgu,-sn-n? t'um lí-ipaer!-ti

rLUsrTtfGzMES SJG2rrr.Â li_riÉlt_rsu2t_q,ur! ,reue mon seigneur écrive à Dame
PN, afin que ce sac-de-cuir soit ouvert en sa présence et que les foulons puis-
sent (y) choisir la laine (nécessaire)r ARNI 13, t0, 15-19. - 2. [u"l a-nu-um-tna
2 immerã,tim 2 'pulñdu(ilu) re-ðæet bu-lint, Éípã.tint, ni-si-iq LUgT'UG'MES us ðie-
ltant ur-éa-bi-lam v0r çà, deux moutons, deux chevreaux, les meilleurs du
bétail, de la laine de choix pour tailleurs et du lait à mon seigneur j'envoieu
ARM 2, 140, 29-33. - 3. i-na-an-na latna b*I;i" a-na Ka-ra.na-aßr ,i.-ka-

ia-rilam.1 MI2.US.BAR u6 LÛaTUGslrES ir¿ h,a-al-¡ir-im an-rni'-i-itn ia Ra-za-
ma-o,KÍ Bu,-rrul-full-li-imßr ,u"r Hø'-bu-ra-tim,Kr i-na rTa-ba'-i-mcßr ¿¡r¿-r.{ir-il¡

ií-tü M I'.US. BAR u. LU2TUGEME s re-qu 2 UD. 1 5.KAl Í. i-ma-çis,¡trf ainte nant,
avant que mon seigneur n'arrive à Karanâ, les tisseuses et les tisserands dt
ce district-ci, de (ceux de) Razamâ, de Burunlim et de Haburãtim, se trouvent
à Taba'ima. Il y a quinze jours que les tisseuses et les tisserands sont oisifs'r
;\RM 5, 67,27 -34:. vgl. ø(-lunr,bu-qu"-um imn¡erõ,tim i-na A-ü-nwKr r-D/íÈur-
zi-knlam,-ma Ëarrum u,L-u)a-e-Íe.r7 u,m,-nta-mi a-li4k-nta a-di Me-ki-bu-um, i-ka-
la-ilam in¿m,erã.tum li-ra-mi-rkal-ma iu-ub-qi2-inl. uAu sujet de la tonte des
moutons dans A5ima, à Iökur-zikalamma le roi a donné les instructions sui-
vantes: 'Va, et jusqu'a ce que ffekibum t'arrive, que les moutons soient
lavés, puis fais-les tondre"¡ ibid., 4-8. - 4. Wie im Beispiel3. u'erden aílãl,*t
und ilpartu nacheinander erwåhnt: 2 r,ug'I'UG¿ 2 ìf Iz.US.RAREl.rl' tiET 5,
682, 20-21 (Liste). - 5. IIGII PN RA'.GAB UGULA Lt'sTUG¿ IGI PNs
LL'¿'fUGe (W. F. LrEM.c.Ns: ubefore PN, the messenger, u'alilum of the tailors,
before PNr, the tailorr) SLB 112,7, B. case, l3-l-1. - 6. IGI PN'fUGs.UD
(Zeuge) YOS 8, 65, 28;68,6-1; 1O2,27; für IGI PN LUgTUG, siehe ibicl., S.29 b;
(PN) r,ur¡gG, auch in Listen us*'. in UET 5 (vgl. S. 75 b). - 7. PN UGULA
LU?TUG'MES YOS 8, 104, 5-6. - 8. Syllabish geschrielrcn: pN aí-lø-lcr¿
\'IDP 22, 76, l9; IIIDP 23, 316, 8. TÉBA .15, .1; 58, 5. - 9. al-kam LL'e'I'LIG,
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lu-wa-Hl-ir-lca-ø-ma yt2-ba-t;í, ruarlc-ki Dcome on, fuller, I will give you an
order: whiten my garmentr UET 6,414,1 (CAD A/II S. 445b). - 10. Lsllidill
rusTUG¿(l) 1(t) TUG¿(I) 5 GIN' Ii$il¡rna I GINE A2.BI 10 cINz KU'.BAB-
BAR ,i-bir;lna 2 GIN, A2.BI rthe fee of a fuller is one shekel when the gar-
ment is *'orth five shekels of silrèr and two shekels when it is worth ten she-
kelsr LE $ 14, B I 8-9 (CAD A/II S. 446 a). - 11. Ez.DUs.A ö-ta E2 PN ug

i-ta ni,-ili-tim iø PN, r,ueTUG¿ lbebautes Hausgrundstück angrenzend an das
Haus des PN und angrenzend an das unbebaute Grundstück des PNe, des
Walkersr SFS 68, l-3. - 12. 1 SANG.I& PN 1 SANG.IR, PN, aí¡la-lm
11 Sklave PN, 1 Sklave PN, der'Walken CT 8, 49 a, 28-30 (eine Urkunde
über die Schenkung der Sklaven an eine Person).

aA: 1. PN a.f¡lø¡karn al¡ta-ap2+a-kutm rPN, the washerman, I have
sent to yourr OIP 27, 3-4; aË¡las-lwm ar-hi-ié \uatn-ilam, rThe washerman
send (back) to me quicklyu ibid., 25; vgl. auch a-Iar*i lu rl5 SILATT ltr. 10
SIL& Iø 5 SILA, lu 3 SII.A, a-iar i-ba-li2-usle-qe¡ma le2-bi,çIam ntake acorns,
whether 15 silas or then, or five, or three silas, from wherever you can and
send (them) (with the fuller) to mer ibid., 4-6 (CAD A/I, S. 355 a; vgl. auch
ibid., S.355 b: rln the OA refs., allãnu in certain instances (OIP 27) is used
by the fullen); dazu vgl. ferner: PN øS2-la2-lcarn aË2-ta,p-ra-1ru a-Ia2-ni ir-bi
uPN, the washerman, I have sent to you. Nty allã,num has grownrr OIP 27,6,
4-5; aifla2-kam u2 | su¡lnt'ø-øm ar-[hi,4il la-ur-ilan¿ ¡rThe uasherman
and 1 servant boy quickly send (back) to mer ibid., 23-25. - 2.2 l/4 GIN'
KU'.BARRAR ií-¿is air-la¡ld4m íø PN TC 1, 87, 8-9; auch ibid., 22 und
23. - 3. 13 ll2 cINs KU'.BABBAR dri PN ai¡lar-ki4m U2 MA.NA 2 1/4
GIN, KU'.BABBAR 5 DUG arid,ti 5 DUG SE ønø ON u^{êrøbam mimmø
anntm, iiri PNz a-la2-hi-nùn vl3 ll2 shekels of silver are owed by (lit. are
with) PN the finisher, - 321/4 shekels of silr'er, five jugs of barley(?), (and)
five jugs of wheat(?) - he will bring (this) to Kanið - all of this is owed
by (lrt. is with) PN, the ø.-officiab TCL 4, 87, 26 (CAD I/J, S. 294 b). -
4. 4 712 cINz KU'.BABBAR ií-tÇ a{¡la¡ki4m CCT 5, 35 c, 4-b.

mB: Für mittelbabylonische Belege (vor allem in Listen) siehe ATR
S. f 18 a; immer logographisch Lu¿TUG¿ geschrieben.

mA: 1. PN n¿u-lcit PLùru9llap,pateil {az GAL TUG'.IJD rPN the chariot
driver of the overseer of the fullersr KAJ 287, 10-ll (CAD A/II S. 442 a). -2. Tucrur.^llgubdtell .. . t. . . a-nal rLUsrTUGz a-na, rna,-sa-e id-itön. ..ha-
laq-me i,q-bi, v(íf) he gives clothing to the ø. for washing, and (the latter) says
'it has been lost'r AfO 12, S. 52 (: Taf. VI), Rs. 4-6 (CAD A/II S.446 a).

jB: f . i-na bu+æe .fa¿ LUgTUG¿.UD PU2 to,p-ta,-a pin die Rohrmatte des
Walkers habt ihr ein Loch gemachtr AfO Beiheft 2, S.30, 3Z (Maqlt) (vgl.
HAM 2, S. 299). - 2. at-ti nw,n-rw MJell¿ííaytttt, ia, . . . ina E, LûsTUGg.UD
ib-tu-qu uwer bist du zauberin, die . . . im Hause des walkers (meinen Ge-
19 - 

gtud¡È Orlentå.Itô
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wandsaum) abgeschnitten hatD AfO Beiheft 2, S.20, 186 (Ùfaqlû) (G. Mntun
übersetzt o,ílã,ku mit nGerberr).

nB: Als Familienname: PN DUMU LUsTUGz.UD pPN, der Sohn des Wal-
kersr BR 817, 54,6-7; PN IBILA-.í4 6øs rMa,r-iluk IBILA LUzTUG¿.UD

rPN, der Sohn des Marduk, des Nachkommen des 'W'alkersr ibid., 73' t2.
nA: 1. PN LUgTUGT.UD Iraq 18, S. 127, ND 5M7, 3-4 (Nimrud-Tab-

lers); AR 37,29; ibid., 47, 6. - 2. PN TA sl., UnU LUTUGT.UDMES DPN

aus dem Stadtviertel der Walkem AR 37, 3-4. - 3. LUgGALTUGT.UD rWal-
kermeistern ADD 1036 I 17, II 21; ibid., 1077 I 4. - 4. rlirnl-mu PN GAL
TUG'.UD uEponym: PN, der Walkermeisten \¡S 1,96,22.

spB: 1. LUsUS.BAR ø LUzTUG¿.UD Søs tní1ruta-nu lu-bøti' lu ta-oÅqø-

ø{¡&t2tw-turn uDer Weber und der Walker, von denen ihr geschrieben habt,

die (alten) Kleider sind ihnen gegebenr TCL 9, 105, 6-8 (NBU 330). -
2. PN ina tru-uil tibs-bi-fu¡ E 2 {a 2 ùw liþ.úi a'l 2-b o-r hû) tar- þ a} gi KA zl lb ãbi I I
í4, PN, tusTUG'.UD irmli,bg-bi aÉ¡bu-lu2J rPN(Fem.) hat in der Freude ihres

Herzens das Haus, ¡n'o sie wohnt, gegenüber dem Tor des Hauses, wo PN, der

Walker, wohnt, (gegeben)u VS 6, 147, 2-4. - 3. 1 GUR PN LUgTUG¿.UD

¡r1 Kor (Datteln) für PN, den Walken VS 6, 72,12-13. - 4. PN ru¿TUGs.UD

GC 7, 271,2-3; als Familienname: PN A LnsTUGc.UD lPN, Nachkomme

des 'IValkersn (Zeuge) 261, 18-19; 262, 14-15; 353, 15-16; 394, ll; 412'

77 419, 14. - 5. mi,lh-çi te'nu<t2 öa2 lu-bu-ul-tum ia2 UD.16.KA1\I' íat
Ír$SF-llAddr¿ri,ll a-na PN LUgTUGT.UD SUM+r.allnaÅnall 2 G^D^ial-hu I
GLD^lnr-l,anm 1 TUGz SANG 1 TUGg 1\IURUBçtønr,llqebltt/unxll I GAD^gur

høt-çu 2 TUG2ET'a a-r¿a DUTU tlÉo;rnaill 2 GADA'ía,l-lvu l-et TUGr'GUt'Es//

nahlapatll bir-mu 4 TUG2.GU r.E"llnahlapâtil SIGT.GAN.I\{E.DA//nabasill l-et

ku-si,-nm 2 ruGsBAR.Srllpa,rs-z ëll SIGg.GAN.I\IE.DA a-nø DA-a 2 G^D^lal-

hu 6 TUGT.GU¿.& SIG,.GAN.NÍE.DA 2.TA. ku-si-üu,n, SIGT.GAN'ME'DA

ø-æ¿ DDUMIJ.MITI lMãratl l-Ez-babbar+a 7 G[D/-lal-lw L a^D^hnr-la-n'u I
TUCgIBg.LALIInebehuII 1 TUG¿ ITURUB¡IørIr, 1 GAD¡'TUG2.GU2 AN SAL

[ | ø-na DBu-ne'ne 2 e^D^ial-lw 3 TUG2.GU2.Q SIGa.GAN.I\ÍE.DA 1-¿ú

TUGa.GU¿.Q bi,r-mu 1-øt TUGs.GUs.Es SIGz.t I 2 TUGrrr'l NI? NI?

SIGa.ZA.GIN'. KUR.R A. t-et lru-si'-tum SIG2.ZA.GIN'.KUR.RA a'na DGA-

S¡.N//Ae¿¿¿ll SipAarxr 2 G^DAÉúl-hu l-et TUG'.<GU¿).Es SIG,.GAN.

ME. DA 7-et ku-si,-tutn S I Ga. GAN. !I E.D lr a-na D Ga-lû | e 
^D ^iel-hu 1 ruct IBs'

LAL 1 TUG, MURUB¡tznr, I TÚGzguz-hal-çu a*a DI}IU lAd.aÅl¡ 2 aj,nj.ial-hu

1-ef TUG2.GUz.E SIG2.GAN.I'IE.D !, l-et ku-si-tum l-at SIG2.GAN'I!18'DA

a_nap1a_IaCyr.24l,1_21. _ 6. 1G^Dllvu-u;-lotru,el-iu2?eÀD^la.l-Ivuei-íuz
g a^D^løl-lurtø-biti,I GAD'{'ftib-s'r¿ al-S?rz PAB/ lnaphatll2l GADAMüS¡¡kitêll
pN LU¿TUG2.UD Sulf-in ul neue Decke, 2 neue 5., I alte S., I neue k., ins-

gesamt 21 Gewãnder aus Leinen sind dem PN, dem Walker gegebenu Nbn.

143, 1 -7. - ?. GAD éa¡ltu-u2 éa2 atta PN LU?TUGT.UD SUI\'I-nø rSchmut-
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zige Wâsche, die dem PN, dem Walker, gegebe.n istr Nbk. 312, 1-2; es folgt
eine Liste verschiedener Textilien: I G.A.D-{ft4¿-ul-la-nu e*{e #a, DÍamaj 3
G^D^Ëal-hd ei-ie h2 UGU GADA TUGz.BASSARMES ias Díamai .ía¿ TA
ma-ka-a-ta x GADAíal-¡¿i el-ie a-na l;ib-x¿ 5a DÉonraí ibid., 4-7 (darunter
gibt es also neue Textilien: 7 neue hullã,nu-Decke aus Leinen von Samað,

3 neue ialhu's); klb-su la$irci {a, DGu-la ualte /cibst¿'s der Gulap ibid., 19

(hier wird ein altes Kleidungsstück err¡'ähnÐ. - 8 [mfl-r¿P-rsi1! tetwtt2
lu-bu-uÉ-tum. . . a,-nø PN LU¿TUGg.UD SUM-nu Cyr. 7, l-2; vgl. weiter
Z clÐ^{al-hi I e^D*huntl-la-nu 1 c;Dlga2-ha}-çu I TUGa.I\ÍURUB4.IB2.LAL
SIG, x y Éa2Díømoó 2 G'aD'aíal-hi ias$\ rxrGUr.UD.DU SIG¿.GAN.NÍE.DA
1 GU2.UD.DU SIGa birnu 1 SIG' ku-si-tum la2DA-a I c^D^ial-hi I cADAhl¿-

ul-la-nu 1 TUGa.IIURUBI.IB'.LAL I GADÂ9u24al-.1u 1 rucslB¿.L¡y laz
DBu-ne-ne 2 G^D^íal-hi 6 SIGaGU2.UD.DU SIG2.GAN.IIIE.DA 2 SIG' lcø-si-

turn ía2 DDUIIU-,bllMùrtill-Ef, babbar+a 1 cÁ'DÂðol-hi 6 G¡l'DArftx¿-xtl1-llamul
rSIGrz.cAN.NtE.DÀ 1 GU'.UD.<DU> SIG2.ZA.GI\.KUR.RA [x] GUs.
UD.DU HI t. . .l rSIGs!ì ku'si,-tum.føs SIGT.ZA.GIN'.KUR.RA fa¿ DGASAN

I lBeletl I Sipparßr [x] ceo'r6ga.UD.Du SIG2.GAN.I\[E.DA l-en lcu-si,-htm

la2 DGu,-la [x] 1? etofuurhal-.sø I TUG2.I\IURUIB.IB,.LAL I TUG,.IB,.
LAL [iø¿] DÁdad t...1 1 GU2.UD2DU SIG'.GAN.ME.DA 1 lru-si-tum {a2
Dßao-taibid., 4-18. - 9. 5 GINg KUB.BABBAR 50 (SILAg) SIM.LIIlhffa,iult
{a2 5 hrbutß-le-e-ti .. . PN LUgTUGa.UD it-ta-li rfifty silas of juniper worth
five shekels of silver for five garments (received by the laundryman)u GC

1,72t,1-5 (CAD B S. 328a).
.{lalah: 1: In Rationslisten: 5 a-na Lu¿TUG¿ LUrunuO¡ JCS 13, S. 20, Nr.

2.!1, 3 (D. J. WrsrlrÅN, Ration lists from Alatakh); 10 SE.BA LvzTlJG, qa-ilu
DUMUMES-ó?¿ ibid., S.22, Nr. 242,7gl'4 pA SE a*aLvzTUGs ibid., S.25,Nr.
257,14;l0 GIR' p¡ LurTUGs ibid., S.28, Nr. 269, 10. -- 2.IGI PN UGULA
LUz.MtsTUG, nVor PN, dem Aufseher der TValkeru (Zeuge) Al.T. 38, 18.

Bo.: LII¿BAHAR2 LUgSII\ÍUG.A Lû¿I.{AGAR rusAsGAB LUgTUG¿ LUgUs.

BAR na-aí-.íø LvzeAié ka-bal-li F. HnozNv, Code Hittite, g 176 B, 24-25.
Nuzi: 1. 3 çubãünr ii-la-an-ni-e it-ti l¿i-istni-&u-nu 7 ,ubãtuÞr nu-hes-na 7

fubdùupr itu-ud-Idal-pu 7 nalúaptu du-ud-du-çtu an-nu-tu4 a-na al-la-øf-rln-a)
la ep-Ëu ama qãtitr PN na-ail-nu i-me*i-u2-nla a-na,blt ru-kam-ti, udÉetiJbu)
HSS 14, 620, 1-11; dazu vgl. CAD A/II S. 4l6b: rthese (garments) were
not treated by(?) the ø.-mân (but) handed over to PN, they will wash (them)
and put (them) in the storehouser. - 2. 40 (SIL&) Sg pN al-Ia-lru HSS 13,

132,24. - 3. PN Lvzal-la-Ìru 4 ANSE SEpl-sze HSS 13, 230,21. - 4. I ANSE
A.S& i-na ht-ta-arr A.SA, fø PN i-na iuaa-a¿ A.SA' fa PN, al-tø-ki HSS 13,
363, 4-5. - 5. PN PNs P\ PNn 4 Lûp.MEsoé-¿a-lm uu I (PI) 20 (SIL&)
SEpLzu¿-nø KI.MIN HSS 14, 593, 18-20. - 6. PN Luga.í-lø-kz HSS 16,
460,2. -- 7. PN ai-la-ku HSS 13, 236,4. - 8. PN aí-Ia-øË-gi,1m, HSS 9, 13, 18.
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ûflã,liutu rBeruf des Walkers, Walkerkunstr

AHw. S. 81 b oBeruf des Wäschersr. CAD A/II S. 447 b vcraft, work of
the fullen.

aB: 1. x GIN, KUa.BABBAR. . . Ía-na,l Éiliz-ir aí-la-\ru-tim eaer-íí [Kll
PN PNs rusTUGz [SU.BA.AN].TI rPNr, tt'e ø{lãku, received from PN x
silver for performing a.r (CAD loc. cit.). - 2. ima KA,.DINGIR.RAT(r//Bd-
bilil/ SANG.IP."llwarihrnll ama Éi.-pi¡ir ai-la-lcu-ti,-Su a-na ki-íêt'í' PN ur<rm-
fi,o-ûs-su¡r,nø rrln Babylon u'ird er den Sklaven zu seiner Walkerarbeit gegen

Miete bestimmenu CT 48, 64, 7 -9.jB: 1. DIS aíslø-fru-tam DlJs-uÉ a-r¿ø MAS.EN.DUT HUL-su TAG4-&¿

Dreams S.308, 13-14; dazu vgl. S. 263 b: If he does the n'ork of a washer/
fuller: for the poor (rnu{kènø) (it means) his misfortunes u'ill leave himr. -
2. a-lw-zí-in mi-nna-a te-Ie-'4 [ai¡la-It:u-tal lta-la-rna ina qa-ti,-jaulut-$Ía-lul-
(zit'í,n ki'å a,is-la-kut't-llnl ta., was kannst du? 'Die Walkerkunst kommt
ganz und gâr âus meinen Händen.' ø., wie (steht es mit) deiner Walkerkunst?r
TUL S. 17,26-28.

Di,e Schreibung iles Wortes øilõku

Normalerrveise wird ú{mku logographisch geschrieben, so dass man in
älteren Zeiten hauptsächlich das Wortzeichen LII¿TUG¿ verwendet, rr'âhrend

die Schreibung mit LUsTUG¿.UD dafür als vorschenschend in jtingeren Zeiten
erscheint, Belege für LugTUGs: aAK 1. aB 1, 2,3,4,5, 6, 7, 9, 10, 11 mB.
mA 2. Alalah. Bo. a,ílãltù,ht aB. Belege für LUgTUG'.UD: jB 1, 2. nB. nA l,
2. spB 1-9.

Der Klassüikator LUs vor dem eigentlichen Wortzeichen v'ird seltener

weggelassen werden. Man beachte, dass dieser Fall sich m.E. nur mit einer

Ausnahme auf die Schreibung mit TUGT.UD bezieht; TUG' im Sinne von

a{lã,Iru ist niimlich fast unmöglich, n'eil das Wort gubô,tll >Kleid, Gervand¡r

auch mit TUG2 geschrieben wird, was leicht Undeutlichkeit verursachen

kännte, so dass man sich nicht immer darüber klar wird, um rvelches von die-

sen beiden Wörtern es sich vorläufig handelt. TUG,: aAK 2. Belege für
TUGT.UD: aB 6. mA 1. nA 3, 4. Es ist in diesem Zusammenhang festzustel-

len, dass allãlcu schon im Altbabylonischen mit TUG,.UD geschrieben wer-
den kann, obwohl LugTUGz - ohne UD - ftir diese Periode charakteristisch
ist (dazu vgl. oben).

Die syllabischen Schreibungen sind seltener und kommen im allgemeinen in
ãlteren Ze\ten sowie auch in Nuzi-Texten vor. Belege: aB I (oft), 12. aA 1-4.
Nuzi 2-7. Eine eigenartige Aussprache vertritt a{IaÉliubzw. a'{laigu, das nur
in Nuzi-Texten zu belegen ist: Nuzi 1, 8. Es handelt sich hier also um eine

lokale, mundartliche Form, die jedoch auf keinerlei Weise als eine normale,

typische Aussprache dieses W'ortes anzusehen ist.
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Der Wa,lkø, seíne Arbøtgebu unil seine Stellung i'n da Gesellschnlt

Der Walkerberuf ist einer der ältesten bekannten Berufe und ist aus

a s I a g - ein Substratwort unbekannter Herkunft - ins Akkadische in der

Form øftdlct¿ entlehnt worden; zu a s I a g, für welchen Worttypus die En-
dung - a g kennzeichnend ist, siehe genauer S. 9.

wie für alle Branchen des Handwerkes hat sich das måcbtige Tempel-
'wesen auch für die Walker als eine sehr wichtige Arbeitgebergruppe erwiesen,

die der Bevölkerung des Zweistromlandes immer Arbeitsmöglichkeiten im
grösseren Umfange geboten hat. Die 'Walker hatten nâmlich Stoffmaterial

zur Herstellung verschiedener Gätterkleider zu verarbeiten sowie ferner fär
ihr Waschen zu sorgen. Die folgenden Götternamen, die sich auf ihre Tempel

beziehen, lassen sich aus unseren Textbelegen exzerpieren:

- Adnd (sPB 5)

- Aiia (spB 5,8)

- BëleF9ippør ¡rHerrin von Sipparrr (spB 5' 8)

- Bunùt¿ (sPB 5, 8)

- Gula (sPB 5,7,8)

- Md,rat-Ebabbar vTochter von Ebabbaru (spB 5' 8)

- ,Salø (sPB 5, 8)

- ÉamaÉ (spB ã, 7, 8)

Die Walker, die ihre eigenen Zünfte oder Gilden wenigstens seit mittel-
babylonischer und mittelassyrischer Zeit bildeten, wohnten in einem bestimm-

ten Viertel der Stadt, von dem nach einem neu-assyrischen Text (nA 2) die

Benennung ã] ail,ãtce (mit URU LugTUGa.UDnEs geschrieben), wörtlich über-

setzt ustadt der Walker¡ verwendet wurde. Die Zusammenarbeit der Mit-
glieder derselben Zunft war selbstverstãndlich effektiver, wenn die dazu

gehörigen Personen nicht weit voneinander entfernt ansåssig waren. Mit dem

Zunftwesen (dazu siehe genauer S.20) steht sicherlich in naher Verbindung

die l\teisterwürde, für deren Inhaber wir die Benennung rabû, rMeisten (dazu

vgl. S. 21) kennen. Den Titel rabi, aílã,\ú, rab aíIãlcí finden wir in einigen assyri-

schen Texten logographisch mit GAL TUG2.UD (mA f . nA 4) und LÚeGAL

TUG2.UD (nA 3) geschrieben. Der erste von den besagten Belegen (mA 1)

ist auch in einem weiteren Sinne interessant: darin wird nãmlich ein mukï,l

appõ,te {o, rabi aitd,kê nWagenführer des Walkermeistersn erwåhnt. Es handelt

sich hier also um einen Gildenmeister, dem es u.a. zugefallen war, für alle

möglichen Arbeitsauftrãge zu sorgen, d.h. für den Empfang der Arbeiten
sowie für ihre .A.uslieferung an die Kunden. Zur Beförderung der fertigen Ar-
beiten dienten natürlich die Wagen - die alten Mesopotamier hatten ia eine

der wichtigsten Erfindungen der Geschichte der Menschheit gemacht: sie

hatten eben das Rad erfunden. Der Wagenführe\ m,ulúl apltã,tn, war nun der

Mann, der vom Gildenmeister mit dem Transportieren der Textilien auf der
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Achse beauftragt rvurde (zu multil aryd,te siehe AHw. S.59 b rZügelhalter,
WagenlenkerD sowie CAD A/II S. 182 a mhariot driveru).

In altbabylonischer Zeit wurde die Person, der z.B. die bestimmten zur
Palastdienerschaft gehörigen Handrverker unterstellt ¡ñ'aren - der Palast
ist immer neben dem Tempel einer der bedeutendsten Arbeitgeber gen'esen -,
uakl,um (UGULA) rAufseheru genannt (dazu vgl. genauer S. 20). In zwei alt-
babylonischen Texten und in einem Text aus Alalah ist dieser Titel, uahil
aildlú rAufseher der Walkerr, belegt und dann rvird er logographisch
mit UGULA Ln¿TUGs (aB 5), UGULA LnsTfiGzMEs (aB 7) sowie UGULA
LUs.ìrEsTUG, (Alalah 2) geschrieben.

Der Walker konnte auch als selbståndiger Handwerker arbeiten, ohne
einem bestimmten Arbeitgeber unterstellt zu sein. Er hatte sein eigenes Haus,
wie eine spåtbabylonische Urkunde zeigt, in der von einem Haus gesprochen
wird, das gegenüber dem Tor des Hauses eines \\¡alkers steht (spB 2). Um
sich selbst und seine Familie zu beköstigen, besassen die freien Handwerker
ein Ackerareal, das normalerrveise in der unmittelbaren NÉihe des Hauses
gelegen war, also direkt ausserhalb des Viertels der jeweiligen Handwerker.
Nach einem Text aus Nuzi (Nuzi 4) hatte ein Person ein Feld, das seinerseits
'unterhalb eines Feldes des NN., des Walkers' (ina iøpot A.SA"lleqlill #a

NN. aítrôka) gelegen war. Um ein privates Eigentum handelt es sich in einer
altbabylonischen Urkunde, nach der ein Walker ein unbebautes Grund-
stück besass, an das ein bebautes Grundstück einer anderen Person grenzte
(aB 11). Auf die freie Stellung eines Handwerkers bezieht sich auch die Ver-
wendung der betreffenden Berufsbezeichnung als Familienname; dazu vgl.
nB und spB 4. Als selbständige Unternehmer brauchte der Walker oft Hilfs-
arbeitskräfte, die ihm bei seiner Arbeit Beistand zu leisten hatten. Möglicher-
weise um solch einen Fall wird es sich in einem altassyrischen Brief (aA 1)

handeln, in dem der Absender den Empfänger des Briefes bittet, einen Walker
nebst einem Gehilfen auszusenden; aílãkam u I çuhãram, øhii ¡urdørn ñchicke
mir unverzüglich einen Walker und 1 Gehilfenlu Zu çulúru vgl. CAD $ S. 231 b
nservant, subordinate, employeer.

Sklaven kommen als Walker - ebenso wie als Handwerker auch anderes
Faches - sicherlich in allen Zelten der Geschichte des Zweistromlandes vor,
obrvohl r¡'ir dafür vorläufig nur zwei Belege haben. Sie stanmen aus der alt-
babylonischen Epoche, und der erste davon gehtirt zu einer Urkunde, die die
Schenkung einiger Sklaven mit einem Walker darunter behandelt (aB 12).

Die besagten Sklaven $'aren in Besitz einer Privatperson und wurden nun
einer anderen geschenkt. Im zweiten Beleg (a,ilãkû,tu aB 2) vermietet ein
Ilann seinen Sklaven.

Die von den freien Handrverkern gebildeten Zünfte oder Gilden hatten
ihre eigenen Schutzgötter, wie es auch der Fall mit den Walkern war, als

deren Patron der Gott -E¿ vorkommt: Eø ia aßlã,ltö rEa der 'Walkerr (Lex.);
zu den Schutzgottheiten vgl. auch S. 17.
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Die Arbeítm des Wallters

In griechisch-römischer Zeit ist der Walkersberuf ein sehr wichtiger Textil-

arbeitszweig geu'esen, und dafür kennen wir aus damaligen Textquellen Ma-

terial, o""n ¿ã* es in vielen Städten grosse 'Walkereien gab und die Walker

sich organisiert und ihre eigenen Zünfte bzw. Gilden gebildet hatten; dazu

vgl. z.B. R. J. Fonsss, Studies in Ancient Technology Iv, s.86 ff. Das letzt-

gãnannte Werk bietet auch bildliche Darstellungen (op.crl¿. S.84ff-)' die

clen Arbeiten und Arbeitsmethoden der älleren Kollegen im einstigen Zwei-

stromlande ähnlich und entsprechend ge\ilesen sein werden. Die Walkereien,

besonders die grösseren, sollen sich in der unmittelbaren Nåhe der Webereien

befunclen haben, weil die Walker und Weber oder'Weberinnen in einem be-

stimmten Sinne zusammenarbeiteten (dazu vgl. aB 3, 4): nachdem der Weber

oder die Weberin das Gewebe zuerst fertiggewebt hatte, konnte man es dem

Walker zum Walken übergeben. Es rvurde nun vom Walker mit Hilfe des

'Wassers, bestimmter Chemikalien, eines Walkfasses nnd eines Walker-

stockes verarbeitet. In unseren lexikalischen Belegen (Lex.) sind ein paar

Benennungen für die erwähnten Walkersgeråte zu finden, nãmlich neìnsít',

etrva lWalkfassr zu übersetzen (dazu vgl. AHw. 5.777 b r'Washzuber' -u¡an-

ne,r), und maniru rWalkerstocku (dazu vgl. AHw' 5.637 b rWalkerstockr),

zu dem als Synonym auch das \Yort timmu (n'örtlich eþentlich rPfahb) tritt.
Nach A. SeroNnN, HAM l, s.299 verwendete der walker eine Matte, børú

(Lex. jB l), zum Schützen der Kniee beim \Ñ'aschen-

Es ist selbstverstãndlich, dass die Walker sich gründtich mit verschiede-

nen Textilmaterialien vertraut gemacht hatten, woraus sich das Streben

ergeben hat, bei Bedarf ihre Fachkenntnisse z.B. beim Wählen des richtigen

Materials zu einem bestimmten Zweck zu benutzen; dazu vgl aB I und 2'

in denen die Walker mit dem Auswåhlen der'Wolle beauftragt wurden (aílñsû'

öîpãtùn lissu,qû, ldie Walker mögon die Wolle auswåhlenr aB 1).

Weil das Walken immer das Waschen und daneben gute Kenntnisse der zu

verarbeitenden trfaterialien voraussetzt, fiel es dem Walker zu, besonders auch

feinere Kleidungsstücke zu vraschen, welche Arbeit wegen ihrer Schwierig-

keit nicht von jeder beliebigen Waschfrau ausgeführt werden konnte. Auf
das Waschen weist ein mittelassyrischer Beleg hin, der folgendermassen lau-

tet gubãte ana, a{lãlce ana, rna,sae iddin {wenn) er Gewånder dem 'Walker zum

Waschen gegeben hatrr (mA 2). Um diesetbe Arbeit handelt es sich wohl in
dem Falle, ¡¡-o einem Weber und einem \ilalker alte Kleider (lubãrî) gegeben.

worden sind (spB 1). \Mas nun den besagten Weber anbetrifft, wird er sicher-

lich für die mögtiche Reparatur der betreffenden Kleider gesorgt haben; auf

diese Weise lässt sich sein Anteil an dieser Arbeit m.B. mit ziemlicher Glaub-
würdigkeit erklâren. Von schmutzigen (lahû) Gewândern spricht man ferner
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auch in einer anderen spâtbabylonischen Urkunde (spB z). wahrscheinlich
als waschmittel wurde nach einem Text (spB g) burãlu verwendet; ztburãíu
vgl. AHw. s. 139 b n(phönikischer) wacholderu und r'wacholderharz bzw.

-schnitze. . . zur Reinigunga, CAD B S. 326 b n1. juniper tree, 2. (an aro-
matic substance obtained from the juniper tree)rr. In diesem Zusammen-
hang möchte ich sagen, dass ich es gut verstehe, .warum allãlcu von W. voN
soosN im aHw. mit uwåschen wiedergegeben wird; da diese übersetzung
m.E. eine nicht ganz richtige vorstellung vom wesen dieses Berufes geben
kann, habe ich für besser gefunden, dieses wort mit uwalkerrr zu übersetzen,
welcher Ausdruck dem heutigen Leser jedoch ein rn'enig fremd sein kann und
hier auch in einem weiteren Sinne ('laundryman') verwendet wird. Es scheint
nun zweckmåssig, eine Liste der Kleidungsstücke und Gewånder aufzustellen,
die den \{'alkern im Dienste hauptsâchlich verschiedener Tempel zum Ver-
arbeiten oder Waschen gegeben wurden. Dabei ist auch die Bemerkung an-
gebracht, dass die hier angeführten Textilien in der Tat mit denen zu identi-
fizieren sind, die nach den Belegen 5.274 vom i9paru rweberu hergestellt
worden sind. Ä.hnliche Fålle finden sich auch s. 299 unter m.upaqsrû rBleichen
sowie S. 303 unter pu2ãiu rBleicheru. Unsere Liste besteht also aus den fol-
genden Textilien, die hauptsächlich einigen Göttern oder Göttinnen gehõren,
und wird uns einigermassen über Götterkleider informieren, deren genauere
und ausfúhrlichere Behandlung hoffentlich in einer diesen geu'idmeten Unter-
suchung später im einzelnen realisiert rverden kann. In Klammern sind die
Namen der Götter angegeben, denen die betreffenden Kleider gehären.

guhalsu nBorte, Schårpe,r spB 5 (Samas und Adad),6 (Sama5, Bunene und
Adad). - hulld,nu uDecke¡ spB 5 (Sama5 und Bunêne), 6 (huttãnu aflø ¡neue
Decker), 7 (lvuttølnu eíle ía Sarnai ¡rneue Decke des Sama$r), 8 (Samas uncl Bu-
nêne). hullã¡ut, nobdsi uDecke aus roter Woller spB 8. - I¡ibsu ein Kleidungs-
stück spB 6 (kibsu aSSz uneues /tiùsu,r), 7 (lcibsu laþi,mi iø Gula ualtes lcibsr¿ der
Gula). - kusiht, ¡rGewandr spB 5 (Ajja),8 (Ajja, I\[ãrti-Ebabbara, Gula und
Sala). kæãúø nabdsi, uGewand aus roter Woller spB 5 (Mãrat-Ebabbara, Gula
und Sala). Iaæíht, taltitti, rGewand aus blauer Woller spB 5 (Bêlet-Sippar), 8
(Bêlet-Sippar). - Iubú&ú rGewandp (AHw. S. 561 b) spB g. - nahlapht
rGewand, Mantel¡r: nahlapat bí,rmu rMantel aus buntem Stoffr spB 5 (Ajja
und Bëlet-Sippar), I (Ajja). nahlapat nabãsi ¡rMantel aus roter Wollel spB
5 (Ajja, Mãrat-Ebabbara, Gula und Sala), 8 (Ajja, Mãrti-Ebabbara, Gula
und Sah). nahlo,pøt tñitt¿ rMantel aus blauer 'Wolleo sp B 8 (BElet-Sippar).

- nþhel¿u uGürtel, Binder (AHw. S. 773 b) spB 5 (Bunêne und Adad),
8 (Bunene und Adad). - ptars-tgu rKopfbinde, Mützeu: çtars:tg nahdsi rKopf-
binde aus roter 'Woller spB 5 (Ajja). -- çzùãtu nGewandr spB 5 (Sama$
und Bêlet-sippar). .nrbãtu qohlítu, nHüftgewandu spB 5 (Samas, Bunêne
und Adad). .Subdtu rê{tiht nprima Gewandr spB 5 (Samaé). - lallat ein
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Kleidungsstück spB 5 (Samað, Ajja, Iltãrat-Ebabbar, Bunêne, Belet-Sippar,

Gula und Sala), 6 (1athU alfø rneues iallruv und íalht¿ labiru paltes dalht¿n),

7 (Ëaltw ¿fir¿ rneues ialhu¡ gehörig dem Gott SamaË), I (Samas, Ajja,
Bunéne, ìfãrti-Ebabbara und Bêlet-sippar). - Die entsprechende akka-

dische Lesung ist mir bei den folgenden logographisch geschriebenen Aus-

drücken nicht klar: GÂDÀTUG¿.GUa AN SAL spB 5, TUG2ET'a NI? NI?
spB 5 sswi¿ GADATUGa.MURUB{.IB2.LAL spB 8 (möglicherü'eise etwa

uGürteln). Auch in einem Nuzi-Text werden Textilien gefunden, deren Be-

deutung von mir leider nicht erklärt werden kann (Nuzi l): Éilannu (Éílann¿

inihisrnîíunu v{ihnnu-Gewånder mit ihren þ.v; zuhilesmu vgl. AHrn" S' 342 a

rretwa'spange'?D sowie cAD u s. 201 b tan accessory to a garmentu), nûlw,

(nu-he2-na geschrieben; dazu vgl. AHv'. S. 802 a rcin imprägnierter Stoffr)

lu;nd nahlaptu tuttq.pu (zu nahlapüt, vgl. AHn'. S. 715 a rrGewand, Nlanteb).

Interessant ist ein altbabylonischer Beleg (aB 9), der uns darüber infor-
miert, dass ein Walker einen Befehl mit dem folgenden Inhalt (so nach CAD)

erhalten hatte: €ubãtx øultki vBleiche meine Gewänder!¡r Das Verb zulclsû,

(zakûD) hat vielleicht hier die Bedeutung rbleichenu, obwohl es im allgemei-

nen auch im Sinne von rneinigenrr (also schmutzige Kleidungsstücke) zu ver-

stehen ist. In diesem Zusammenhang vgl. zum Verhältnis zr*'ischen aílã.ku

uWalkerr und pugd,iu, W.:ã'rL rBleicheru CAD A/II S. 447 a: rln NB admi-

nistrative texts, however, the craftsman named LU'.TUG'.UD deals exclu-

sively with the nwhiteningrr (puçpú) of new and used linen garments in the

divine wardrobe. Since it is knos'n from other NB texts that a craftsman
called LU, púçaju, performed the same work, and since no syll. rn'riting aälãþu

is attested in these texts, the reading of LU'.TUG,.UD, in NB at least, is

most likely pú,gaiu.v

Für den Lohn des Walkers findet sich im Kodex Eschnunna aus altbabylo-
nischer ZeiI ein besonderer Paragraph (aB 10). Darin wird verordnet, dass

der Lohn nach dem Wert des zu verarbeitenden Kleidungsstückes bestimmt
wird: Wenn der Wert eines Kleidungsstückes 5 Sekel Silber war, erhielt der

Walker I Sekel Silber, wenn es dagegen auf 10 Sekel Silber taxiert wurde,

hatte man ihm 2 Sekel Silber zu geben. Ob man jemals diesem Tarif in der

Praxis gefolgt ist, rrissen wir nicht, v'eil es uns an Belegen dafür fehlt-

kãmidu rStoffklopferr

AHw. S. 432 a rstoffklopfen. Lex.: ltuet,rBc-dubÐ-di] :fk6lJ¡¡¡i1-ifu1
MSL 12, 103, 235; Furt u B¿-S u- d u br- d al - fkal-tmû'd,uttrnibid., 158,

11; [tur¡ugg-ðu] -d u bo-da : ka'mi,-ilu ibid., 177, 13; tuadubs- da :
kø-¡ní-ilu ibid., 204, 9; Lutl'gOr.DUE.DUs : ka-mia4u STT 2, 383 VII 2

(zwischen anderen Textilhandwerkern).
mB: 1. 15 MA SlGrur.r//$iaoãtill aqaPN katni-iliPNrim-hnn r15 Minen
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Wolle für PN, den Stoffklopfer, hat PN, empfangenrr BE 14, 108, I -4. -
2.lcatní-ilu siehe BE 15, S. 5l a.

Das Wort kãnxídu ist eigentlich die Partizipform von lcamã.ilu; dazu vgl.
AHw. S. 430 a nStoff schlagenr? (dieselbe Vy'urzel im Arabischen bedeutet
rStoff weich klopfenr). In mittelbabylonischen Tempelurkunden treffen I'ir
kãmi.du als einen wirklichen Berufsnamen, 'was wiederum als allgemeine Be-
ståtigung dafür gilt, dass die Tempel vielseitige 'Industrieanlagen' besessen
haben, wie es sich in manchem Zusammenhang hinsichtlich auch anderer
Handwerker schon ergeben hat. Dass unter dem lcãmüIu ein aktiver Hand-
werker, also kein sozusagen zusammengedichtetes Gelehrtenwort, zu verste-
hen ist, bezeugt uns ferner auch dessen Placierung in einer lexikalischen Liste
(Lex.) zwischen anderen Textilarbeitern, n'elche Liste m.E. auf praktischen
Gründen zu beruhen scheint, nicht von einem Stubengelehrten in einem bloss
theoretisierenden Sinn zusammengeschrieben.

kunËillu rStoff-Aufrauheru

AHw. S. 507 b ,rStoff-Aufrauhen.
mB: 1. PN køn6-ði-lun¡BE 14, 58, 26 und 34; 62, 14. BE 15, 69, 4; 200 M9.

- 2. PN kun-Éil-lumlJ\1212,95,27. BE 14, 19, 69. - 3. hu-un-öi,l-li BE 15,
152, 9. - 4. Mit der Abkürzung i!?¿n€ geschrieben: BE 14, 58, 7 (PNF), 15

(PNF), 38 (PNF); 190 I 23.

Nach AHrv. S. 507 b bedeutet das Wort l¡unlillu uKardãtsche zum Stoff-
aufrauhenr, wird aber auch als Berufsname etwa im Sinne von rStoff-Auf-
rauherr (so nach W. vox SoonN) verwendet. Für den letztgenannten Ge-
brauch dieses Wortes finden sich Belege bisher nur âus mittelbabylonischer
Zeit. So bleibt es etwas unklar, ob kunÉillu - nicht ein semitisches Wort,
sondern unbekannter Herkunft - während anderer Sprachperioden bekannt
und gebrâuchlich gewesen ist. Als Titel der weiblicher Personen kann diese
Berufsbezeichnung auch erscheinen, rvas hier besonders zu beachten ist.
Leider wird die akkadische Aussprache der Femininform dieses Wortes nicht
deutlich ausgedrückt, weil man in diesen Fãllen die Abkürzung køra6 dafür
verwendet, welche Schreibweise auch für männliche Personen zu finden ist.

mupaççû 'rBleicherr
AHw. S.674 a rWäscherr.
spB: GADAllkitêll la2 ø*øbat-qa azr.a PN LúE¡nu-kaiu-uzqPN"mu-pn-

.sø-a, SUM-nallnainal| rleinengewänder, die zur Reparatur den PN, dem
Flickschneider, und dem PNs, dem Bleicher, gegeben sindr Nbn.llã, I -3; vgl.
weiter: B G[DÀhu-ul-1ø,-nu pú11il2 íø2Díamaí 1 cADÂlø¿-h u el-li 1 c^D^fo,l-hu

pe-ht-us2 GÂDA/tib-s u el-ü, l G LD LiûI-hu ios D Bumeme I e LD A öa)I-hu laro gn-^ t
G 

^Ð 
A la;-h,u Éús D UMU.M I zMBs I I M A. rãt | | ß zúabb arta p Ãp | | naphar | | tZ GAD A
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ø-na pu-€un4- a+¿¿ PN, (: mupa,ttût) SUM-in. 2 GlDå.Itu-ul-latmf,e-tu-uzl

GAD ías UGU GrS¿'r-fæs PAP 3 GAD a-na bût-qû ina I'GI PN (: mukabb{t')

18 'offene' Decken des SamaS, 1 neues íalhu, I 'offenes' lalhu, 2 neue lc'iås?r's,

| Éølltu des Bunéne,I íalhu der Gula, S lalhu's der'Töchter'des Ebabbar-

Tempels, insgesamt 17 Leinengewänder sind zum Bleichen dern PNr (: der

Bleicher) gegeben; 2 'offene' Decken, 1 leinenes Bettuch, insgesamt 3 Leinen-
gervänder sind zur Reparatur vor PN (: der Flickschneider)r ibid', 5-15'

Das Wort mupagçit ist die Partizipform von pe.sú D et¡¡'a nbleichenl. Es

handelt sich rvohl um ein Synonym za pu2d.iu (dazu siehe S. 300). Leider
gibt es dafür nur einen Beleg, der jedoch einigermassen das Wesen dieses

Berufes erhellen wird. Darin v'erden nâmlich verschiedene Kleidungsstücke
erwåhnt, die dem mupø2pût zum Bleichen (ana Fx¿â:çú) gegeben worden sind.

Diese Textilien sind die folgenden: hullãnu rrDeckeu (lrullã,nu petír v'off.ene'

Decker); kibsrr ein Kleidungsstück (krbsø ¿i&¿ ¡rneues lçibsu); I¡itít {a muhhi
eríi (GADA 5ø2 UGU Grs¿r-ft¿s) uBettuchr (dazu vgl. NfAM S. 162 rlinnenes

Bettuchr); Éallw, ein Kleirlungsstück (Colhz petû' v'ollenes' íalàau, lalhu e{lu
rneues ialluo).

Weil sich unter den obigen Kleidungsstücken auch solche finden, die neu

sind (ðøllr.ø ¿i$¡¿ uncl lú,bsa ei6u), ist es rvohl richtig, den Schluss zu ziehen,

dass man hier nicht an ein gern'öhnliches \\'aschen der schmutzigen Kleider
denken kann, sondern an eine andere Tätigkeit. So hat das Verb pryçû, (pegít

D) ursprünglich etu'a lweiss machen¡r hier nicht die Bedeutung rwaschenrr.

Es ist m.E. wohl besser mit ubleichenr zu übersetzen. Natärlich setzt das

Bleichen auch das Waschen voraus, r'as hier besonders zu betonen ist, aber
in einem anderen Sinne, denn die Textilien rverden dann nicht nur rvegen des

Schmutzes ger*'aschen. Das ergibt sich gut, n'ie schon festgestellt worden ist,
aus der Errrr'åhnung in der betreffenden Urkunde, dass einige von den besag-

ten Kleidungsstücken neu sind. Man muss in diesem Zusammenhang auch
daran erinnern, dass solche Berufe, wie die des Walkers und Bleichers oder
Wäschers, sehr åhnlich gewesen sind und die Ausüber dieser Berufe sich oft
mit denselben Arbeiten beschäftigt und dafür gesorgt haben. Also die Gren-
zen zwischen diesen Branchen sind nicht immer so kategorisch fixiert gewesen.

Alle hier angeführten Textilien gehören einigen Göttern, d.h. also zu ihren
Tempeln, und sind teiln'eise âuch unter denen zu finden, die nach S. 265 von
den Webern für die Götter hergestellt worden r¡'aren. Die hier vorkommen-
den Götternamen sind die folgenden: Samøi, Bunêne, Gøl¿ und Mãrat Ebab-

bar (rTochter des Ebabbar-Tempelsr).
Einige von den Kleidungsstücken waren so abgetragen, dass sie repariert

werden mussten. Deshalb wurden sie einem anderen Textilarbeiter, nåmlich
dem m,ukabüú rFlickschneideru (dazu siehe S. 309) zur Reparatur (ana batqa')
gegeben, was hier zaletzt zu erwähnen erlaubt sei.
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muçappiu nFärber¡r

AHw. S. 678 b nFãrber,r. Lex.: LÍ¿tmu?1-gapai,-u Bab. 7, Pl. 6 V 15 (nA
Liste der Berufsnamen).

nA: PN Lvzmu-pap-pi-u LDD 775,3.
Das Wort nùura,Wíu ist eigentlich die Partizipform von føtr)tt D ufärbenp.

Der normale Ausdruck für uFårber scheint çd,btt, (dan siehe S. 304) zu sein,
zu dem als Synonym - allerdings wohl nur im Assyrischen - rnqúppiu
vorkommt. Dass es sich hier um eine reelle Berufsbezeichnung handelt, ergibt
sich daraus, dass wir dieses Wort als Titel einer Person finden (nA) sowie
auch, dass der Verfasser eines lexikalischen Textes (Lex.) es in seine Liste
einbezogen hat. Leider kann man aus Mangel an Belegen vorläufig nicht
sagen, wie weit diese Berufsbezeichnung in den damaligen Fachkreisen neben
dem Wort çõ,btt im Gebrauch gewesen ist.

puçã'itu rBleicherin,r

spB: PNF pu-ga-'i-i-tum ma{-In-nto Ca, PN, uPNF, die Bleicherin, Pfand
des PNrr Nbn. 340, 4-5.

Das Wort pu1d,'i.tu ist die Femininbildung von ,puçdju, pu.gã'u umännlicher
Bleicherp. Weil die Arbeit des Walkers überhaupt als schwerer und anstrengen-
der zu betrachten ist, als die des Bleichers, welche besser für Frauen geeignet
ist, könnte man das für ein Kriterium halten, das den Unterschied zwischen
diesen beiden Berufskategorien betont. Unser einziger Beleg für çru,gã,'ítu,
der aus spätbabylonischer Zeit stamml, zeigt, dass die Ausüberin dieses Be-
rufes darin eine Sklavin ge\resen sein muss, weil sie hier als Pfand (ma{leanu)

einer anderen Person vorkommt. '!Vie håufig es wirklich gewesen ist, Skla-
vinnen als Bleicher zu verwenden oder in ç'elchem Umfange Frauen über-
haupt als Vertreter dieses Faches beschãftigt s'aren, n'erden die künftigen
Textfunde hoffentlich besser erhellen.

puçã'u, puçãju rBleichen

nA: PN Lvrfru-.sø-a-a ADB 12 II 11.

spB: 1. 2 GIN8 KU3.BABBAR ø-nø tOO 5grt//qõiñtill ías GLDLllkitêll
ø-¿ø PN Lvzçtu-ga-ø-ø SUM-inllnaitinll 12 Sekel Silber für 300 Ellen Leinen
ist dem PN, dem Bleicher, gegebenrr Nbn. 370, 1-3; vgl. weiter: 2 GUR
z U,.LUM.MA sU Kurrr . 

^ | | kurummõúl/ tru¡ç 1 ¡¡ I t a M,Iu | | u ßv DlJ rl I T øiritu I I
u2 Kor Datteln als Verpflegung für die Monaten UIúlu und Ta*r-¿kø ibid.,
4-5. - 2. 16 MA.N!r ki-tu-ushu-ça-bi 6 a-na lw Ëø21ru-rø4ø far o5g3-
læni-twn]lAhlamîtull ø-r¿a PN Lvzçtu-ga*-a SUM{I¿ e16 minas. . .linen for
a sash(?) for the h.-garment of the Aramean (Ishtar were given to the laun-
dryman)u Nbn. 117, 1-5 (CAD H S.244 b). - 3.2 GIN2 KU'.BABBAR ø-na
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si,rna-ne¡e ilul-lu GADA(Kopie: GIS) na,-q,s-qú o-nø PN Lrlzpu-sa-a'a SUI|I-
,ín-nu vtwo shekels given to the bleacher for materials for the production of

choice linen¡r Nbn. 281, 1-5 (CAD D S. 175 â). - 4. 1 GINg KU'.BABBAR
iæa surunl.a PN Lv"trtu-Fø-ø-a ø-nø GADA!? tu-maq.u SUM-in Nbn.805,
1 -3. - 5. 27 MA.NA GADAET .^ttkitâll I e^D^bu-lu-u2 íø2DGASANIB-âIúi//

iø2 arukxr PN Lvcpø-.sa-a-a IGI-irllmahirll uPN, the laundryman, received

27 minas of linen (i.e) one linen b. of the Lady-of-Urukr UCP 9, S- 67, Nr. 46,

f -7 (CAD B S. 313 â). - 6. 12 MA.NA GADA hnl-gi, a-naG*D{lbu-tu-u {e2

IGI D-Iftar ina lGl. PN Lugpø-f¿-a-a rtwelve minas of combed flax for a b.

(to hang) in front of l5tar are with PN, the laundrymanr UCP 9, S. 71 f.,

Nr. 68, 1 -8 (CAD B S. 313 ãr. - 7.2 MA.NA 1/3 GIN' îvev¡n'ijþ-su pe-gu'%g

3 TUG¿KAMD 5 TUG¿ løs IBT.LALMES ías DIgi-ilu t. . .l z" ti4m I GINr !i4zl
[. . .] lø, (oder 3 zu lesen?) SIG2.GAN.ME.DA'Ilnohd,sil/ GADA? x [. . .] 4 GIN'
GADA? rLus?1pu-ra-a-tø2 PN Lv"trtu-Fø-a-ø lGÏ-irllmahi'r// UCP 9, S.42, Nr' 6,

1-7; ein Bleicher hat folgende Textilien empfangen: 2 Minen 1/3 Sekel weis-

ses Gervebe, 3 Kleidungsstücke (TUGgKAME) son'ie auch 5 nibitt:tt''s, etwas aus

nabãsd, rroter \\¡oller. 4 GIN, GADA? rLrlz?1pu-Fa-a-tær bedeutet wohl etwa

u4 Sekel Leinen zum Bleichen,¡. - 8. 1 I\[A.NA srcsåo-sø-øda-t¿ it-ti 2 MA.NA
15 GIN' I pø-ru-ulc-ti íazDKaí-t:in-nu ina IGI PN I Lu2pu-sa-ø-@ Done cur-

tain (rveighing) x minas of l¿. wool plus x minas x shekels. . . for PN the

bleacherp UCP 9, S. 103, Nr.41, 1-6 (CAD LI S. 130 a); nach CAD H S. 130 a

bedeutet hagaitu D\rool or cloth of a certain color, probably greenu, åhnlich

auch AH\ñ. S. 331 br Dgrüne Woller. - 9. 17 GIN2 GADA li-mø PN LÚzpu-

Ða¡a-a, IGI-ir r17 Sekel Leinengespinst hat PN, der Bleicher, ângenommenD

TCL 13, 233, 17;5 GIN2 GADA !i,'rnu PNrLÚ"trtu-Fa-a-ø ibid., 39. - l0.ll2
I!ÍA.NA 1 GIN, SIG2.ZA.GIN' 5 IIA.NA x GIN2 GADAET'á' hal-çu a-nø re17

SIU dø Sa2DMata-a ina IGI PN LuepzTa-a-a ¡ll2lline 1 Sekel blaue Wolle'
5 Minen x Sekel ausgekãmmter Flachs für. . . der Nanâ stehen zur Ver-

ftigung des PN, des Bleichersr GC 2, 381, 7-4. - 11. PN Lvrpu-gø-ear

LnIGAL lÙ-twn (: Decurio) YOS 7, 137,6; dazu vgl. ibid" 11: dieselbe

Person ist ein firgø ,rTempeloblatr der Bëlkt, ia2 Arult rHerrin von Uruk'r.

pu.sammútu uBleicherei, Beruf des Bleichers, Bleicherkunstr

spB: PN...tr¿l PNF DAù{-$ø PNs Lvzqal-la-fusmu a-di 6+ø MU.AN.

¡¡uns ama Lvepu!-fça-amtnu-u,2-tu) a-na PN" id-ili,tt'u Lvzptu-ga-amtnu<,+s-tu

qø-tu-n2 u2-lamntad-su ki la-a ul-tamtnül4u-íu,r lJD-mu 3 SILAg Sn.gen
man-da-at-ta-5us a-na PN i-nøm-ilin TA, nuBARAz I\'IU.8.KAM, LrJzqal-Ia

ina IGI PN" u¡lam-mad,-su-ma øna DUTU i-nam-ilin-n¿a UD-rnu iøs u¡lo;rn-

mail-d,u-Éus 7-m TIJGT.KUR.RA íøs 4 GINr KUB.BABBAR ub-bal-l& a-na

PN" inam-din ¡rPN und PNF, seine Frau, haben PNr, ihren Sklaven, auf
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6 Jahre zur Erlernung des Berufes des Bleichers dem PN, gegeben. Er (: P¡r¡
wird ihn (: PN¿) die ganze Bleicherkunst lehren. Wenn er ihn nicht lehrt,
wird er täglich 3 sila Gerste, seine Abgabe (: Ausgleichszahlung für ent-
gangene Arbeitsleistung) dem PN geben. Seit dem ùIonat Nisan des E. Jahres
steht der Sklave zur Verfügung des (bei) P\. Er n'ird ihn lehren und dann
dem Samað geben. Wenn er ihn lehrÈ, rvird er (: PN) ein TUGT.KUR.RA-
Gewand (: ein Arbeitskleid für den Lehrling?), das 4 Sekel Silber n'ert ist,
bringen und dem P\ gebenn Cyr. 313, 1-14.

Der Bleich¿r unil seine Arbeitat

Es handelt sich hier um ein Wort, das im Nominativ eigentlich die En-
dung rr haben sollte, also pruçû'u, bzw. pu4diu. Jedenfalls kenne ich dafür
nur die Schreibung pu-ga-a-a, die in allen singularischen Kasusformen, die
ja zu dieser Zeit (spätere Epoche) überhaupt sozusagen'grammatisch unkor-
rekt' sind und den Regeln der Sprachrichtigkeit nicht folgen (so nach den
Puristent), als dieselbe und unveråndert auftritt. Belege für das betreffende
Wort, das etwas mit dem Verb pø.sú rweiss (rein) seinrr (D pu,ççtt, rrbleichenu)

zu tun hat, n'erden meines Wissens nur in Texten der neuassyrischen und
neu/spätbabylonischen Sprachperioden gefunden. Dieser Beruf scheint dem
des Walkers ähnlich zu sein und n'ird nach der Auffassung einiger Personen
ar Zeit beinahe als ein Synonym dazu betrachtet (dazu vgl. S.297 unter
aild.ku).

Wahrscheinlich deckt die I)bersetzung uBleicherr nicht das ganze Arbeits-
feld des y)71.sã'l1, sondern muss in einem weiteren Sinne verstanden rverden,
obwohl ich mich an diese etrvas konventionelle Übersetzung aus praktischen
Gründen halte. Dass der pwsã.'u sich nicht nur auf das Bleichen konzentriert
hat, sondern bei dem Verarbeiten der Textilien auch mit anderen Sachen ver-
traut zu sein hatte, bezeugt uns m.E. deutlich die Låinge der Lehrzeit dieses

Berufes nach einem spätbabylonischen Lehrvertrag (puSamrnû,tu). Daraus
geht hervor, dass ein }Iann und seine Frau einen von ihren Sklaven auf 6 Jahre
bei einem Meister in die Lehre gegeben hatten. Der Meister hatte seine ganze

Bleicherkunst þusamwûtu qalú) den Lehrling zu lehren. Falls er seine Lehr-
pflicht nicht erfüllte, hatte er dem Besitzer für die Tage, an denen der Lehr-
Iing bei ihm r¡'ar, je 3 Sila Gerste geben. Der Meister erhielt keinen eigentlichen
Lohn für seinen Unterricht, durfte aber den Lehrling für seine Arbeiten be-
nutzen, was natürlich für ihn einen bedeutenden Vorteil in der Form eines
unbesoldeten Arbeiters bedeutete. Nach der besagten Lehrzeit wurde der
Lehrling vom Meister zur Verfügung des Gottes Samað gegeben, d.h. zum
Tempel des Samað in Dienst geschickt. Dabei wird am Ende des Vertrages
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erwähnt, dass der Sklavenbesitzer verpflichtet rn'ar, ein TUGT.KUR.RA-
Gewänd dem Meister (ein Arbeitskleid für den Lehrling?) zu geben.

Aus dem obigen Lehrvertrag ergibt sich, dass ein Lehrling nach der Erfül-
lung der Lehrzeit in den Dienst eines Tempels geschickt wurde, was in einem
Sinne recht typisch für die Vertreter dieses Berufes sowie auch ihre Arbeit-
geber scheint: die Belege, in denen frugã'u-Handwerker auftreten, gehören
hauptsåchlich zu solchen Texten, die Textilien und Kleidungsstücke der Göt-
ter behandeln. Es findet sich die folgende Liste der Götter oder Göttinnen,
denen bzw. deren Tempeln die pu,gã'u-Fachleute, die manchmal Tempelobla-
ten sein konnten (dazu vgl. spB 11), ihre Dienste erweisen:

- AhlamÍtu (spB 2)

- Beltu ia Aruk, uHerrin von Urukr (spB 5, 11)

- Isíd,u (spB 4
- Iítar (spB 6)

- Kaítinnu (spB 8)

- Nanû (spB 10)

- Sam,aí (pu¡ammútu)

Im folgenden n'ird eine Liste der Textilien angeführt, die dem pu4d;u zum
Bleichen oder zum Verarbeiten auf irgendeine andere Weise gegeben wurden:

Aútt, spB 5, 6; dazu vgl. CAD B S. 313 a ra curtain of linen, used in sanctua-
riesr und auch pThe meaning 'curtâin' has been suggested in view of the
rn'eight, the use for gods and goddesses, and the characterization iø pan
-Iltara (AHn. S. 137b liest das Zeichen, das davor als Klassifikator steht,
GIS pHole,r, also nicht GADA uFlachs, Leinenu wie im CAD, und übersetzt
demzufolge uDürrholz, -rohn, was jedoch hinsichtlich des Inhalts des betref-
fenden Textes nicht recht logisch scheint). - srcs¡?ofoíúø ugrüne Wollep
spB 8; dazu vgl. AHw. S.331 b lgrüne Wollep und CAD H S. 180 a >wool
or cloth of a certain color, probably greenr. - hurã,bu spB 2; dazu vgl. CAD
H S. 244 a uan article of apparel for imagesv. - kitû, (GADA) rFlachs, Lei-
nenu spB 7, 2, 3, 4, 5, 7; dazu vgl. AHw. S. 495 b uFlachs, Leinenu. kitú, haþu
uausgekämmter Flachsr spB 6, 7; ztrþ,¿lsl¿ vgl. AHw. S.313 b nausgekämmtu
und cAD tI s. 50 b pcombed (said of flax)r. - milqu pesú uweisses Gewebeu
spB 7; zu miluyu vgl. AHw. S. 641 b pGewetrep. - nobãsu (SIGT.GAN.ME.DA)
urote wollep spB 7; dazu vgl. AHn'. s. 697 a prote wollep. - paruletu wahr-
scheinlich rSegeb spB 8; dazu vgl. AHw. S. Bg7 b usegeln. - yúãtu (TUGJ
rGewandr spB 7; dazu vgl. CAD $ 5.221 b rgarmentb, - tri,mu uGespinstr
(aus GADA llkitírll - uFlachs, Leinenr) spB g. - lum,ønnu uGespinst, ge-
sponnenes Materialu spB 4. - unklar bleibt mir die akkadische Lesung
sornie auch die Bedeutung des Wortzeichens TuceKA spB ? und IBT.LAL
spB 7. Möglicherweise könnte man hinsichilich des letztgenannten an die
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Interpretierung IB'.LAL : nêbehu denken, das sich nach AHw. S. 773 b

mit uGürtel, Binderr übersetzen lâsst, obwohl dieses lVort logographisch nor-
malerweise mit TUGT.IB'.LAL (immer mit TUG, davor) geschrieben wird.

Zuletzt sei erwähnt, dass dem puçd,'u - ähnlich wie irgendeinem anderen
Handwerker - im Dienste z.B. eines Tempels, auch Kost gegeben wurde.
So bekam ein ptu6ã'u für zwei l[onate 2 Kor Datteln (spB 1), also insgesamt

303 Liter (1 Kor bzw. gur: 151, 5 l).

çãbû rrFårberr

CAD $ S. 55 a ldyeru.
spB: 1. 1 GU2.UN l0 MA.NA artø SIGT.GAN.<ME>.DLllnabãsill inø

IGI PN Ltzça-bu-u2 rrone talent, ten minas (of wool) are n'ith the dyer PN
to make red dyed woolu VS 6, 24, 4-5. - 2. 10 MA.NA PN rÛrsø-bu'zs

amø guü-ti, rten minas (of wool with) the dyer PN for dyeingn VS 6, 8, 3-5.

- 3. naphar 14 GADA i.na lGl PN Lltesø-bø¿¿, >altogether 14 pieces of linen

rvith the dyer PNr Ner. 64, 4, 3-4 (alle Belege nach CAD loc. cit.).
Früher haben n'ir eine Berufsbezeichnung behandelt, die auch uFärben

bedeutet, nämlich muçappi,u (dazu siehe genauer S.300). Häufiger scheint
jedoch das dazu als Synonym I'orkommende Wort gãþít' zu sein (dazu vgl.

z.B. arab. çabbd,g und hebr. fobbã' rFãrberr). Eigentlich ist ,sõbú die Partizip-
form von ,sabú, für das sich meines Wissens jedoch keine Belege im Sinne

von rfârbenr finden (dazu vgl. CAD S S. 45 b usoakr). Dagegen begegnet das

Wort subîüt¿ neben rsoakingrr auch in der Bedeutung udyinga (CAD S S. 228 a

und spB 2).

Unsere Belege für,stibú stammen alle aus neu/sp?itbabylonischer Zeit, und

wir haben leider keine Bestätigung dafür, wie lange diese Berufsbezeichnung

überhaupt als ein besonderer Fachterminus in Gebrauch gev'esen ist. Beim

Behandeln der Arbeiten des |iparu uWeberu oder des i'fpar birni pBunt-

rveber¡r haben u'ir festgestellt, dass auch diese Handrverker für die Fårbung

der Textilien gesorgt haben (dazu siehe genauer 5.272 und S.251). Ob dies

eine übliche Praxis gewesen ist oder nicht, ob ein besonderer Fârberberuf

erst später aufzutreten beginnt, wage ich wenigstens vorläufig nicht sagen.

Jedenfalls kenne ich keine ältere Benennung für uFårberl, ganz a)' schweigen

von einem Sumerogramm' von einem sumerischen Ausdruck dafür.

Von den Materialien, die der çãbû, za färben hatte, werden in unseren Be-

legen Wolle (spB 1, 2) und Èitû (GADA) rrleinenr (spB 3) erwåhnt. Der erste

Beleg (spB 1) berichtet uns, dass einem Färber die Herstellung von nabãsu

(SIG'.GAN.ME.DA) urote Wollerr aufgetragen wurde. Dieser Text ist übri-
gens der einzige, in dem von einer farbigen Wollart gesprochen rvird. Für
farbige Wollarten siehe z.B. S. 273 tntet iÉparu.
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5. Varia

Es gibt verschiedene Benennungen für die Handwerker, die sich auf die
Herstellung von bestimmten Textilien spezialisiert hatten, also auf einen ver-
hältnismässig engen Sektor der ganzen Textilarbeit. von solchen Berufen,
deren Behandlung sich m.E. in einem gesonderten Abschnitt als zweckmäs-
sig erweisen wird, lassen sich die foþnden exzerpieren:

- epiíbaéãrni ein Sackhersteller (siehe S. 305)

- epii køballi pHersteller von Beinwindelnr (siehe S. 806)

- @í nahlapti, rMantelschneiderl (siehe S. B0Z)

- ryiÅ føn$ nHersteller des tun{u-Mantelsu (siehe S. 3OZ)

- heíta,ruhuli eGewandschneideru (siehe S. 307)

- k@år lrubf¡ tM¡tzenschneideru (siehe S. B0E)

- kagir lamlw"Ëlî, rFestgewandschneiderr (siehe S. 308)

- kãçir çubõtí, uGewandschneideru (siehe S. 308)

- kãqir *íkkati rHersteller des liltkøtu-Kleidungsstückesu (siehe s. B0g)

- kubíuhuti uTurbanmacherrr (siehe S. 30S)

- malnbbû,lNåher, Flickschneideru (siehe S. 3Og)

- labsûr rHersteller von Såcken, Sackwirken (siehe S. 812)

Die genaue Feststellung und Darstellung der Arbeiten der oben angeführ-
ten Handwerker der betreffenden Berufsbezeichnung bzw. eine genügende
wiedergabe in der deutschen sprache ist eine schwierige Aufgabe und mir
nicht immer möglich gewesen, so vor allem wegen des knappen Belegmaterials,
in welcher Hinsicht die Zukunft hoffentlich etwas Erhellenderes zutage brin-
gen wird.

epi5 baðãmi ein Sackhersteller

AHw. s. 111 a ub.-Hersteller, -schneiden. cAD E s.2gg b umaker of
balãmu-lebricr. Lex-: ruebarr-tag-ga: eaiíbø-fa-mi Nabnitu E 15g;
Fo¿b a rrl - t a g - g a : dito (: [apiS]) ba-{ar-p¿Lu I Ausz. 232 (MSL 12,
103); tur¡ a ru - t a g - g a : ditto (: elti) ba-ia¡[me] Afo 1g, S. g3, 271(iSi- d u h- a: tãmurtu); losb arz-ta g-tâ g: enilbø-ia2-rni: fa,b-
fø-ø Hh.24, I (MSL 12,226); lurbarr-tag-gâ: e-pff ba-[íøzl,1nu:
lab-su-[ul Hg. 8 6, 142 (MSL 12, 226); tur¡ a rr - t a g - t â € : ea¡¿{ ba-
.íø-zr,i il[SL 12, 209, 294.

Das wort baidrnu bedeutet nach aHw. S. 111 a usack, Büssergewandn
und nach cAD B s. 137 a 11. coarse, irregular wool fabric (used mainly for
sacks), 2. sackp. Demgemäss versteht man unter õpü bafuãni natürlich einen
Hersteller des balã,nw, also wohl rsackhersteller, Sackschneiden. Leider ste-
hen mir keine anderen, nicht zu den lexikalischen Listen gehörige Belege
20 - 

gtudte øeDta"ttâ
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dafür zur Verfügung, sodâss ich nichts Genaueres für die Ausüber dieses

Berufes sagen kann. Weil Sãcke im alten ìIesopotamien meines Wissens

ziemlich häufig gebraucht wurden, z.B. um Mehl, Malz, Bierbrot usw. darin
aufzubewahren sowie zu befördern (dazu vgl. HAM l, S. 177 ff.) und nicht
nur als Bussgewänder zu dienen, halte ich es für selbstverständlich, dass es

auch auf die Herstellung von Såcken spezialisierte Handwerker gegeben hat.
Ob ëpi{ bafiã,mi als ein allgemeiner Ausdruck für ¡rSackherstellen anzusehen

ist oder nicht, ist nicht leicht zu sagen. Ausgeschlossen ist wohl nicht, dass

unter ba.íõtnu ein Sack bestimmter Art zu verstehen ist, dessen Anfertigung
vielleicht eine spezifische Technik vorausgesetzt ha:t. In diesem Zusammen-
hang richtet sich meine Aufmerksamkeit auf ein anderes Vfort, das in den

oben angeführten Belegen aus lexikalischen Listen als ein Synonym bzw.
als ein erklärender, kommentierender Ausdruck dafür verwendet wird, näm-
lich auf {absûL (Ëùiir). Hinter diesem Wort steckt möglicherweise eine allge-
meine Benennung für rSackherstelleru, was auch dadurch bestätigt werden

dürfte, dass zur Erlernung des betreffenden Handwerkes (sabsi;nnû,tu) eine

bestimmte Lehrzeit notwendig wâr, die insgesamt sogar 3 Jahre dauern
konnte, wâhrend deren alle zu diesem Beruf gehörigen Fertigkeiten zu eniler-
ben waren. Dazu siehe genauer S. 312 unter.føbsú.

Zaletzt sei erwähnt, dass zur Herstellung der baÉd,rnu-Sâ,cke Wolle (SIG'

lllipØtu,lfi verwendet n'urde; dazu vgl. z.B. CAD B S. f37 b unter baiãmu.
Für andere illaterialien gibt es keine Belege.

êpië kab/palli rHersteller von Beinwindeln (Gamaschen) bzw. Strümpfenr

AHw. S. 414 b D4pii (Hersteller) lc.r CAD E S. 238 b nmaker of leggingsrr.

Bo.: LUgBAHAR' LU¿SIMUG.A LUgNAGAR tU2ASGAB r,u¿TUG¿ LugUS.

BAR nø_¿Sfu Lvzenü r¡Jczka_blpal_lí F. HnozNv, Code Hittite, $ 176 B,
24-25.

Das Wort kablpalfu, wird im AHw. S. 414 b uein Gewand'r übersetzt, was

wohl nicht ganz richtig sein dürfte. Nach A. SeloNeN, FAM S 64 f. wâre dar-
unter eher etv'a rBeinwindel'¡ zu verstehen, welche Bedeutung auch mir
begrändeter scheint; dazu vgl. z.B. m¿íën lsahølli, das kein uGewandschuh(!)r

sein kann, sondern eine Art Schuh, mit dem Gamaschen oder Beinwindeln
verwendet wurden (FAN[ S. 65 rniedrþer Stiefel mit Beinwindelnr).

Wie lange und in welchem Umfange ein solcher Ausdruck wie epié lnballi
als eine Bezeichnung eines bestimmten, spezifischen Berufes Verwendung
gefunden hat, ist sehr schn'er zu sagen. Jedenfalls begegnet das Wort kaballu
in Texten schon seit altbabylonischer Zeit (aB, mB, el-Amarna, Nuzi, Bo.;

dazu vgl. AHw. loc. ci,t.). Bisher haben u'ir dafür nur einen Beleg, der aus einem

hethitischen Text (Bo.) stammt, der zu einem Kodex gehört, wes uns wohl
gut bezeugt, dass es sich hier wirklich um einen auf die Herstellung eines spe-
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zífischen Artikels spezialisierten Fachmann handelt. Deshalb schlågt A. S¡-
LoNEN in FANI S. 64 auch die Übersetzung rstrumpfmacherrr als eine mög-
liche vor.

Epiõ nahlapti ulfantelschneideru

AHw. S. 715 a r(Schneider) n.n CAD E S. 239 a umaker of cloaksr.
Bo.: Lvse-p1.5 TUG¿.GUz.UD.DU(: F-'¡.Al lnahlapti (nahløpat)l I Hw-ri

uSchneider des churritischen llfantels¡ KBo. 5, 7, Rs. 13.

Das 'Wort nahlaptu, um dessen Hersteller es sich hier handelt, bedeutet
rGewand, Ifanteb (AHw. S. 715 a). Dafür gibt es nur einen Beleg, der aus
einem Boghazköy-Text stammt und sogar eine spezifische Art der Mantel-
schneider vertritt; es ist nãmlich ein Hersteller des churritischen Mantels,
der sich âlso von den anderen Mantelarten auf eine bestimmte Weise unter-
scheidet.

êpið tunði (tu5ði) uHersteller des úu.nfa-Mantelsu

CAD E S.2404 ù\ileaver oî.hm"{u-cloaksr. Lex.: I ur-ur-nin niu-ta g-ga
: e-pií tu-ui-ii: hups-pu-ù Hh. 24, 10 (IISL 12, 227); I u, - n i n n it-
t â g - g a : e-p,i,{ hr-Iui¿l-í,i : lvup-Ipu-u] Hg. B 6, 141 (}ISL 12, 226). SynL.:
e-pii tu-tr,n-íi: hu-IryAu-ul Uruanna 3, 554.

LJnter dem Wort htnþu, t¿líu versteht man einen Mantel (CAD: ttunlu-
cloaku), auf dessen Herstellung sich der epi.í tun"#í spezialisiert hatte. Leider
stehen uns nur lexikalische Belege zur Verfügung, woraus man jedoch den

Schluss ziehen kann, dass dieser Beruf ziemlich selten gewesen ist. Das Wesen
des betreffenden Berufes können unsere Belege natürlich sehr n'enig erhellen.
Als Synonym za epií tunli, Intt darin das W ort huppít, auf (dazu siehe genauer
S. 249), d.h. die Bedeutung des erstgenannten Ausdruckes wird mit dem letzt-
genannten erklärt. Weil unter Apié ùun"li ein Hersteller des NÍantels einer
bestimmten Art zu verstehen ist, kann das Wort futpfu in einem weiteren
Sinne vorkommen; vielleicht gilt es als allgemeiner Ausdruck für uMantel-
herstellerr. Nach diesem Gedankengang hãtte der lwppû,-Weber also Mäntel
gervoben, oder mit anderen Worten ein Gewebe produziert aus dem er Mäntel
hergestellt hat.

he$taruhuli uGewandschneider,r(?)

AHw. S.342 a (h¿{taruhlu) pGewandschneidern. CAD U S. 178 a (lwËturu-

Iw,Ii) vmaker of. heéta,ru-obj ectsu.

Alalah: PN Lusr¿a¿Ftatu-hu-li Al.T. 148, 54.
Die von Sodensche ubersetzung rGewandschneiderp trifft m.E. durchaus

das Richtige, falls das 'Wort ha{taru (heftam,) rGewandr bedeutet; dazu vgl.
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AHw. 5.334 b rein Gewandsstück der Fraun und cAD tI s. 143 a rpart of

woman's apparell.
Hier findet sich eine ähnliche Wortbildung I'ie bei lcubluhuli (dazu siehe

S. 308), und diese churritische Endung -uhli begegnet nur in bestimmten

lokalen, mundartlichen Ausdrücken, wie in Nuzi- und Alalah-Texten. Also

eine allgemeine Benennung für rGewandschneiderrr auch anderswo im Akkadi-

schen steckt darin natürlich nicht.

kãçir kubËi rTurbanmachem

Dazu siehe genauer S. 284 (unter kõpi'ru aKnüpfen).

kãçir lamhuððl rFestgewandschneiderr

Für die Berufsbezeichnung ttãçi,r lamlw,É#, lassen sich eigentlich keine

Belege finden. Dass es sich hier jedoch um einen wirklich tåtigen Beruf, um

ein Fach handelt, bestätigt deutlich die Existenz eines daraus gebildeten

Abstraktnomens, dâs l¡qgír-lamlruílûtúø pFestgewandschneiderhandwerk¡r lau-

tet. Dazu siehe genauer S. 281 kã itúttl sowie S. 285 (unter lñ€íru),.

kãçir çubãti pGewandschneiderr

Lex.: [rur t u Br - k a - k e ðr] : [ÙfIN (: kø-ú,r) gul-ba-te1\fsl 12' 138' 303'

Wörtlich übersetzt bedeutet kãêir .s¡ñd,t¿li eþentlich rKnüpfer der Gewån-

der (des Gewandes)r. Der einzige uns zur \¡erfügung stehende Beleg stammt

aus einem lexikalischen Text, so dass man nicht mit Sicherheit rvissen kann,

ob es sich um eine reelle, aktive Berufsbezeichnung handelt oder ob darunter

nur ein Gelehrtenwort zu verstehen ist. Das Wort le@ iru (dazu siehe genauer

S.282) steht normalerweise in der Bedeutung rKnüpferr, vor allem im Sinne

von rTeppichknüpfer, Teppichweberr. Es ist jedoch möglich, dass die Knüpf-

technik ausserdem beim Herstellen auch anderer Textilien angewandt wurde,

wie z.B. in diesem Falle.

kãqir ðikkati (rikk"ti) rHersteller des iiltltatu- Kleidungsstückes'r

Lex,: Puex- xl -k a -k € å¿ : Ieø-çi'r Éik-lca-ri MSL 12, 103, 238; [lu¿x - x-

k a - k e ËEl : Íka-yt l r6i,1-lca-te ibid., 138, 302.

Was man unter Si/clcatu (sit¡teatu) hier rvirklich verstehen sollte, bleibt mir

- wenigstens vorlãufig - leider undeutlich. Wahrscheinlich steckt darin

ein Kleidungsstück, das auch durch Knüpfen hergestellt worden ist, also

åhnlich rvie bei túgir kuhÉi und lcdprir îub&tí (dazu siehe oben).

kub5uhuli pTurbanmacherr

AHw. S.498 a uTurbanmacheu.
Alalah: 2 PL ZIZ,S PA SE a'lnal ku<ù-Úul-hul-l¿! JCS 13, S' 26, Nr' 263'

18 (: JCS 8, S. 20).
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Das Wort kubËu bedeutet nach AHw. S. 497 b uKopfbinde, Turbanr,

und Belege dafür sind in Textmaterialien aller Sprachperioden reichlich zu

finden. So ist die Annahme berechtigt, dass es auch besondere Hersteller für
die betreffenden Kleidungsstücke geben soll, die also sich namentlich auf

diesen Zweig des Handwerkes spezialisiert haben. Aus Alalah-Texten haben

wir einen speziellen Ausdruck dafür, nåmlich latb{uhuli aTurbanmachen.

Man beachte, dass dieses 'Wort mit der churritischen Endung ¿¿hli versehen

ist: tlcøbs¿hti > tírthiutarhl. \tras die Kopfbedeckungshersteller anbetrifft'
siehe auch kõçir kuhii S. 308.

mukabbû rNâher, Flickschneiderr

AHw. S. 669 b rNäher, Flickschneiderr. wortzeichen LU¿TUG2.KAL(.KAL),

LUgUR.GAM. Lex.: [lue t u gg - k e I - k a I - I a] : lmu-kal-î abr-b'tr,-u,s-um

MSL 12, 177,3 (aB); turtugs-kal-kal: mu-ka-+ùi,-*da ibid., 204,3;
Lûs t u g, - KAL.KAL : rnu-ga-bu-ua sTT 383 VI 8 (zwischen lcdpiru und

a{|,õlru).
spB: l. GLD|llkítêll iaz a-nn bat-qa a-r¿o PN (: rAr+a-bi) r'vr*u-fo-

bu-n2u PN' nr,ü-pø-gø-¿2 SUII{-¿allna'dnallrleinene Textilien, die zur Repa-'

ratur dem PN, dem Flickschneider, und dem PNs, dem Bleicher, gegeben

sindr Nbn. 115, l-3; vgl weiter: 8 GÂDÂh?¿-ul-la-¡tu pe-ht-u2 SasDíama"í 7

G.ADÂíal-hr¿ el-Éi 1 GADAlal-h,ü gte-tu-us 2 GAD.a¡ciä-su eí-fi I GADAlal-h?¿ ioz
D&u-ne-ne I G.ADÂfal-hu íaroçu-^ 3 cADAdøl-hø la2 DUMU.\ÍlzrtrB9llllÍãrãtll
Es-bahbar-ra PLPllnaplmrll l? GADÄ a-no, pu-gu-us bnû PNt (møpaEsri)

SUlt¿n 2GADAhu-u,l-Ia-nu f)e-tu-uzl GADA iør UGU crs¿?'-j|l,2 PAP 3 GADA

ama bat-qa ina IGI PN (: mukabbít),ß'offene' Decken des Samas, 1 neues

íalhu, I'offenes' ialhu,, 2 neue Èibzu's,l lølhu des Bunêne,l Eallw der Gula,

3 Salhu's der'Töchter' von Ebabbar, insgesamt 17 leinene Textilien sind zum

Bleichen dem PN, (: dem Bleicher) gegeben; 2 'offene' Decken, 1 leinenes

Bettuch, insgesamt 3 leinene Textilien sind zur Reparatur vor (: bei) dem

PN (: der Flickschneider)r ibid., 5-15. - 2.'10 MA.NA íasl gu-pa-tum

{a2 tn-bar-ri PN LUgUS.BAR bir'n¿u a-na PNs mu-kctb-buq¿ it-tn-din v40

illinen, Gewicht der kardierten Wolle, hat PN, der Buntweber, dem PN,
(: tAr-ra-brj), dem Nåher, gegebenn Nbn. 222, 1-4. - 3. I G[DlhÅr-la-nu

eÍ-öi ina IGI PN (: rAr-rø-bi) r'ut1'UOr'KAL 11 neue Decke, bei PN, dem

Nähem Nbn. 137, 8-9. - 4. GADAMES öo" o-oo bøt-qa ø-nø PN (: rAr-

ra-bi) Lu|TUG¿.KAL.KAL SUI\I-nø lleinene Textilien, die zur Reparatur

dem PN, dem Flickschneider, gegeben sind,r Nbn' 179, l-2 2 GLDA'Ëal-hi

3 cÂDÂkib-st¿ a-na l. . .l ina IGI PN ibid., 4-5. - 5. 8 GINI SIGg.ZA'GIN3'

KUR.RA 12 GIN, SIGg.SAG.ME.GAN.DU TLltulnll E,2llbnllsutrllq ãÙill

a*a bat-qa iø, rver*on-za-&-nu ?u TUG2El.t'llwhûtill løs Da-rm'-ni'-twm

a-na PN (-- rAr-ra-bi) LUgTUG¿.KAL.KAL SUM-in p8 Sekel rote wolle,
12 Sekel SIG'.SAG.IÍE.GAN.DU-WoIIe aus dem 'Handhaus' zur Repara-



310 Eaxr¡ Se¡,oñEN

tur von tunzãnu und der Kleider von Anunitum sind dem PN, dem Flick-
schneider, gegebenl Nbn. 415, 1-8. - 6. 5/6 <MA.NA> 4 GIN' KU'.BAB-
BAR fa" PN inø lih-bi 12 GIN2 KU3.BABBAR AN.BAR 2 GIN' amø ías-
Icuai ama PN¿ (: tAma$i) LUsUR.GAM SUll-dn Nbn. 37, l-5. - 7.
SIG'.ZA.GI\.KUR.RA ø-na bat-qa a-na LusTUG,.KAL.KAL SUM-in Nbn.
1101, 7-8. - 8. U3 GlN, n4ar4, par-su 5 GIN9 il-le-e Pt,Pllnøplwrll
5 f/3 GINa ta-barri, ama bat-qa 5a2 tu-un'ia¡rnt, û-îtù PN ø LUaTUG'.KAL.
KAL SUM-in ùll3 Sekel Spezialpurpurwolle, 5 Sekel ill¿-Wolle, insgesamt
5 1/3 Sekel Purpurwolle zur Reparatur von tun ãnu sind dem PN und dem
Flickschneider gegebenu Nbn. 467, l-7. - 9. GADA fa,s a-nabat-qa a-na
LL'¿TUG¿.KAL.KALITES SUIt[¿¿a Nbn. 507, 1-2; vgl. die nachfolgende
Liste: 13¡ (od. 2l) fal-hi lo,-birti l0 hib-su (.la-}lbitqi I lcib-su eí-fø, PAP
llnaphørll 13 GADA ama bat-qa inø IGI LûaTUG'.KAL.KALMES 13 (21) alte
ialh,u's, 10 alte lcibsu's, 1 neues È,ibsø, insgesamt 13 Leinentextilien zur Repa-
ratur bei den Flickschneidernr ibid.,4-8. - 10. PLPllnnplwrl/ 21 GUR 2
(PI) 3 sr7úz LUsUR.GAMMES llnsgesamt 21 Kor 2Pi3 sú.tufùr die Flickschnei-
der¡r VS 6, 88, 12. - f 1. 6 LUgUR.GAMMES irøs tvzqi¡iai t. . .l UCP I, S. 36,
Nr. 2, 22; die Flickschneider gehören hier zu einem Tempel (zum Tempel der
Herrin von Uruk). - 12. 5 GUR ZU,.LUM.MA ZLG.LU A.Sq Søg URU ía,
LUgUR.GAMMES NJG2.GA DGASANIIBhTIiII iag Urly¿IrIÁI u DMa-na-a Gc 2,
218, 1_3. _ 13. LU9TUG2.KALMES Nbn.62g, 13.

Di.e Sclweibung iles Wortcs mukúbit

Normalerweise *'ird malcabbû¡ logographisch mit LU¿TUG¿.KAL.KAL ge-
schrieben. Belege: spB 4, 5, 7, 8, 9. Lex.

Weit seltener sind die Schreibungen nur mit e i n e m KAL, also LUaTUG¡.

KAL.: spB 3, 13.

Neben LUsTUG,.KAL.KAL wird auch eine andere logographische Schreib-
weise für mukabbtt vem'endet, nämlich das Wortzeichen LugUR.GAIlf, das
allerdings nicht so håufig zu sein scheint, wie das erstgenannte. Belege:
spB 6, 10, 11, 12.

Syllabische Schreibungen sind weit seltener, als logographische: spB 1, 2.

Der Nîilw, FliclcschneiÅq, unil sebw Arbeitan

Das Wort mtkabbû ist die Partizipform vonkubbít; dazu vgl. AHU'. S.497 a
rbenåhenr. Als eine besondere Berufsbezeichnung begegnet mukahbû bisher
nur in spåtbabylonischen Texten.
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Die wichtigsten Arbeitgeber der mulcøbbît-Handr¡'erker scheinen die Tem-

pel gewesen zu sein, weil die zahlreichen Kleidungsstücke verschiedener Göt-

ier ,rnd Gôttinnen neben der Herstellung von neuen immer wieder die Repa-

ratur der alten brauchten. Es ist jedoch möglich, dass nicht alle Flickschnei-

der zum Personal eines Tempels gehärten' sondern als selbstândþe Unter-

nehmer gearbeitet haben. Jedenfalls können wir aus den Belegen die folgen-

den Götternamen exzerpieren, denen bzw. deren Tempeln sie ihre Dienste

erwiesen haben:

- Annu,nltu, (sPB 5)

- BêItu laÛnttt uHerrin von Uruku (spB 11' 12)

- Bunõne (sPB 1)

- Gule (sPB 1)

- Md.rat-Ebaåbør (sPB l)
- Nanâ (sPB 1)

- ,Sørn¿S (sPB 1)

Ein sehr interessanter Beleg findet sich in einem Text, wo 'die Stadt der

rnukahbû,-Handwerker im Besitz der Herrin von Uruk und Nanâ' (URU fa¡
Lu¿UR.GAMMES NIG¿.GA DGASAN {a2 [IrulcKI u DNatn-a) erwâhnt wird

(spB 12). Vielleicht ist darunter zu verstehen, dass zum Tempels der Göttin-

nen Bëltu ia Ur'utoHerrin von Urukr und Naæd eine Menge von \4lerkstâtten

der Textilarbeiter verschiedener Art gehört hat. Die Handwerker der jeweili-

gen Fächer haben wahrscheinlich wegen der Zusammenarbeit nahe beieinan-

ãer gewohnt und ihre eigenen Viertel gebildet. Das Wort dlu, eigentlich

rstadtrr, wird hier im Sinne von ¡Viertel,r - wie so oft betreffs der Hand-

werker aller Art - ver\ilendet. Hier handelt es sich um einen 'Textilkonzern'

im Besitz eines Tempels, der also allerlei Textilarbeiten ebenso für andere

Tempel ausführen konnte, denn man hatte laufend für verschiedene Gätter

und Göttinnen neue Kleidungsstücke herzustellen sowie die Reparatur der

âlten auszufülrren und ferner für dieselbe Arbeiten auch zum Bekleiden der

Priester und des anderen Personals im Dienste der Tempel zu sorgen.

Die hauptsåchlichste und wichtigste Arbeit des mu,lnbbtû ist die Repara-

tur (batE) verschiedener Kleidungsstücke (zu batqu in øna batqu tztt Repa-

râturD vgl. spB l, 4, 5, 7, 8, 9). Die Kleidungsstücke, die er zu reparieren hatte,

gehörten nach den Textbelegen oft einem Gott oder einer Gättin. Im fol-
genden u'ird eine Liste der Textilien gegeben, mit denen díe mukabbût-Flick-

schneider bzw. Nâher beschåftigt rraren: hullãnu rDeckep: hullãnu pøl;ft, volfene

Decket spB 1, hullanu ef$ tneue Decke¡r spB 3; dazu vgl. AHw. s. 354 a

rDecker und cAD tI s. 229 a ua blanket or wrap of linen or woob (hier 'of

linen', weil als Ktassifikator GADA ol,einenr steht). - lnbsa ein Kleidungs-

stück spB 4; ktbsulabirrl¿, naltes /cibs¿t, kibsu ¿léø rneues hi,bsut spB 9; dazu
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vgl. AHw. 5.472 a rein Kleidungsstäckl. - k¿tû nFlachs, Leinen, Leinwand,
Leinengewandu spB t, 4, gi kitû. {a muhhí er.fr¿ deinenes Bettuchr spB I (dazu
siehe auch HAM s. 162); dazu vgl. aHw. s. 4gb b rFlachs, Leinen,r. - gubãta
rGewandr spB 5 (Annunitu); dazu vgl. cAD S s. 221 b ngarmentr. - öøthu
ein Kleidungsstück spB 4; lalhu lúirn altes íall¿øn spB g. _ htnlu, hmøu
(tunstuw, tutùzãnu) ein Kleidungsstück spB 5 (Annunitu), g; dazu vgl. CAD
B S. 167 b tunldnu: pcloaksr und ãpi.f tuniiltu{íi S. 302.

Auch verschiedene Wollarten n'erden erwåhnt, die die Flickschneider zur
Reparatur (ana batqa) von Textilien gebraucrrt haben: iùu Attû) spB g; dazu
vgl. AHw. s. 372 b ilùuþn) I rctwa 'auserlesen' (v feinster wolle)r und cAD
I/J s.86b ¿llú, rpurple wool of second qualityr. - nabãsu (mit SIGT.GAN.
IlfE.DU geschrieben) urote wolle,r spB 5; dazu vgl. aHw. s. 6g7 a rrotewollep.
- taha,mu rrote Wolleu (wohl nicht ein Synonym za nabãsu) spB g; tabo,rru
parsu *pezielle(?) rote Wolleu spB 8; .suppãtu ía tobwri rkardierte Wollen
spB 2; zu Wypu (pl. puppãtu) vgl. CAD g S. 249 b rstrip of carded woob. _
t¿,kilht (mit SIGg.ZA.GINg.KUR.RA geschrieben) ablaue 'Wolleu spB 5, Z.

Zuletzt sei erwåhnt, dass es in unseren Texten einen interessanten Fall vor
allem für die orthographie gibt. In einigen Belegen kommt ein Eigenname,
nämlich awabu, vor, als dessen Titel die betreffende Berufsbezeichnung
vatkabbû angesehen wird und sogar in allen vier möglichen schreibweisen,
Vaúanten, geschrieben: 1. syllabisch spB I (,v.*ru-Oo-buo,), Z (mu-tcab-
fuorrr 2. mit LUeTUGg.KAL: spB 3; 3. mit LUgTUGs.KAL.KAL: spB 4, 5; 4.
mit LüsUR.GAM: spB 6. Dies ist ein anschauliches Beispiel dafür, dass das
Logogramm LUsUR.GAM wirklich fíir mulcobaû, steht und als synon5rm von
Lu¿TUGg.KÁ.L(.KAL) anzusehen ist.

ð/sabeû lfalfA¡ rHersteller von Sâcken, Sackwirkerr

Lex. lugbarr-tag-tag : e-piiba-ía.r-ni: fab-Suq,Hh.24, S (MSL
12, 226); tue b a r, - t a g - g a : enil ba-[éasl-nu : iab-su-lu] Hg. B 6, 142
(MSL 12, 226).

sahsinnúlu nHerstellung von Säcken, Sackwirkereit

spB: PN PNz LtJzíô-rik DUTUll$an¿alll a*ø Lvæa-ab-si-nu-tu a-i¡í-i J-et
MU.AN.NA I I ¡ru¡g MU.4.KAMsöna lÈl PN, r,urro-*-sittu-tu qa-tí-tim
n2-lømntñ-su Nbn. 172,l-8; vgl. auch a-naDUTIJ i*a,m-din ibid., 12.

Die betreffende Berufsbezeichnung, deren schreibung im Bezeichnen des

{s-Lautes schwankt ({absû, oder sabsú und d¿b$,û), wird in unseren lexikali-
schen Belegen mit ø{ baßami verglichen, unter dem ein sackhersteller zu
verstehen ist (zu @l bøiõrni siehe S. 305). So handelt es sich hier um einen
Handwerker, der sich mit der Herstellung von säcken beschåftigt hat, also
um den Sackwirker.
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Aus spãtbabylonischer Zeit stammt ein Lehrvertrag, der freilich leider
schlecht und fragmentarisch erhalten geblieben ist (sabsínnû,fø). Daraus

ergibt sich jedoch, dass eine Person einen zum Tempel des Gottes Sama$

gehörigen Tempeloblaten (öirku wörtlich übersetzt uGeschenktenr) bei einem

Meister zur Erlernung der Sackwirkerei in die Lehre gegeben hatte. Die Lehr-
zeit, während der der Meister den Lehrling die ganze'Sackwirkerkunst (søä-

sitwlútu qa,tît¿) zu lehren hatte, dauerte drei Jahre. Eine Zeile dieses sehr

fragmentãrischen Textes bietet den Passus ana San:ør,ll' inamdin edem SamaS

wird er gebenÞ. Darunter wird verstanden, dass nach dem Ablauf der Lehr-
zeit der Lehrling wieder in den Tempel des SamaS-Gottes zurückgebracht
wurde. Wir können aus dieser Urkunde ersehen, dass die Tempel ihre Skla-
ven zu irgendeinem Fach haben ausbilden lassen, um einen möglichst grossen

Nutzen von ihnen in Form von höherer Arbeitsleistung und -kapazität zu

haben. Zu den Lehrvertrågen, die meistens mit der Ausbildung der Sklaven-

arbeitskräfte verbunden sind, siehe genauer S.29.

Der Akkadistik, d.h. der Sprachforschung der babylonisch-assyrischen

Sprache, haben unsere altmesopotamischen Kollegen, die sich eifrig mit dem

Verfassen der lexikalischen Listen beschäftigt hatten, wirklich auch grosse

Dienste geleistet, denn *'ir verdanken ihnen die Interpretationen vieler schwie-

riger Wörter, die sie in ihren Arbeiten erklârt haben. Sie haben z.B. textil-
verarbeitende Berufsnamen gesammelt, unter denen auch solche zu sein schei-

nen, die nicht als eigentliche Handwerker im heutigen Sinne des Wortes
anzusehen sind. Jedenfalls habe ich es für zweckmâssig gefunden, schon um

eine Übersicht zu geben, die folgenden Listenfragmente hinsichtlich der nach

der akkadischen Auffessung mit Textilien beschãftigten Personen anzu-
führen:

furtugs-ka-ke3o] : lkal-rçi,rtu rrKnüpfer, Teppichweberu IIISL 12,

103, 233 (dazu vgl. S.278);

flosu S - b a r] : [i"íl-rpal+u rWeberr 234 (dazu vgl. S. 257);

ßuetug¿-d ub,-dil : Unl-rmi,1-dt¿ ¡rStoffklopferl235 (dazu vgl. S.297);

|ucnigr-tag-tagl : IÈpigl ip-Sd ein Teppichhersteller 236 (dazu vgl.
s.277);

[¡ugbarr]-tag-ga: IMIN (= e--piÐlba-ia2-me ein Sackhersteller 237
(dazu vgl. 5.305);

P"rx - x] - k a - k e ðr : Ii,¿',îir íõk-ka-ti pHersteller des likkolu-Kleidungs-
stückesr 238 dazu vgl. S.308).
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lroetugg-Su-burr-ral: [muaa-i*el-rznr, MSL 12, l5g, B (dazu vgl.
paiãra AHw. S. 843 a rGarn entrn'irrent);

purtugz-KA-sur-ral - [m,uaa-at-ûi,l-lumg (dazu vgl. patãtu AHw.
S.847 a numwickelnu);

p"gtugs-Su-ürs-ltrs : lma-a-iel-ru,m lO (dazu vgl. mafldlw AHw.
S.624 b (auf dem Boden) schleifenrf;

po¿t u ge - É u - d u b,- d al : $eal-rmi1-du-øn¿ rstoffklopfen 11 (dazu vgl.
s.297);

lr'utug¿-Pa-kuu-ru] : [qaslJti'-pu-¿m 12 (dazu vgl. qatãpu vab-
pflückenu);

lro¿t u ge- ð u - k a r, - a kf : [paJ-rri,)-luttm 13;

fiort u g¿ - *g i I i m - m a] - [ralùi-yusnrn 14;

[r"t u gr - IGI.DU, - r al : rpal-li-ku-um 15 (dazu vgl. pãlikum AHw.
S. 816 a rder Stoffe abteiltu

[lost u gr - [GI.DU, - ü rg- r a] : tel-gi,-rum 16;

[r"t u gs - s a - g Ll - a : rfø] er-si-i4m 17:

lrustuBs-mul-sirs-ra : iau,a+a-f¿-¿ 18 (dazu vgl. ør&.r. CAD A/II
S.309 b dirty, uncleanr).

[ruea z I a grl - lal¡lal-lrurn rWalken I!ÍSL 12, 177,I (daza vgl. S. 287);

froza "l a gf : I,úss-løl-lflrrn 2;

[rort ugr-k al-kal-l a] : þnu-køl-rah)-lruts-um rNåher, Flickschnei-
dero 3 (dazu vgl. S.309);

Pogt u gr-b irr-b irr-ra] :rma'-ia-mtí-f2"4(dazuvgl. AHw. S.681 b,
wo dieser Beleg nicht zu finden ist);

[t"e(t u gJ - siók i s iro - u 13- I al : lø i,-na ø-ia-gi,-int, ô-mn-al-løt'u, l-6
(dazu vgl. CAD A/II S. 409 a (cloth) teaseled with (the thorns of) the a.-
plantu);

[rue(tugr) - b a r - s i go - ü r¡ - r a : 6a iq,a lcmtn-{i,-Ii4m i-mø-Ioil-ia.¡u
7-E (zu kun{i,llu vgl. AHn'. S. 507 b pKardåtsche zum Stoffaufrauhen; Stoff-
Aufrauheru);

["t u gr] - tb a P : na-hi1-gu2tm 9;

[togtugs-ðu-bur]-ra: mu-pa-í*e+am 10 (dazu vgl. oben S.314);

lroet u g¿ - KAI - rs u r] - r â : mu-pa*t-ti,-Ium ll (dazu vgl. oben S. 314);

[rurtugs-Su]-üre-llrs: ma-a-le-e+um, 12 (dazu vgl. oben S.314);

Purt u gg - S ul - d u bs - d a : kaqnidurStoffklopferr 13 (dazu vgl. S. 297);

furtug¿-pa]-tkou'-ru: qa¡tiautnn 14 (dazu vgl. oben S.314);

llurt u gs- ag i I i m] - rm a: : ra-lvi-€u 15:

Purt u-gr- õ u - k a rr - a kl : IpalJrö-lrut-u,m 16;
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lroet ugr- IGI.DU'-ra] : pa-Ii-ltu-um17 (dant vgl. oben S.314);

[1"¿t u gs- IGI.DUg- ù Fs- r a : e*i-ritul-urn 18:.

l¡trt u €z - s al - tgint - a : 8a ersi-i'-im l9;
lrort u gs - al - g i¡- a : l¿ Ëi-ni-ti 20;

[lortug¿-mu]-sir¿-ra : lawana-íe-e2l (dazu vgl. oben S.314).

Ich möchte hier auch ein paar Berufsbezeichnungen anführen, deren akka-

dische Lesung mir unbekannt ist und für die sich nur logographisch geschrie-

bene Belege finden lassen. Was die Bedeutung anbetrifft, können m.E. keine

lückenlosen Interpretationen dafür gegeben werden, obwohl die Zugehörig-

keit zunächst zur Textilarbeit wahrscheinlich ist-

codex Hammurabi g 274, 5 bietet uns eine fragmentarische Schreibung,

die wohl tus[TUG].DUs.A zu lesen ist (zur Lesung vgl. A. FII-TSNSTEIN,

ZL 5l (1957), S. 32S). In BAL 3, S. 106 wird das betreffende Logogramm von

R. Boncen mit lWalken übersetzt. Dieselbe Berufsbezeichnung ist wahr-

scheinlich ferner unter LU¿TUG'.DUB zu verstehen, welche Schreibung in
den folgenden Texten vorkommt: PN LUsTUGg.DUs ARM 9, 27 Il22 (mit

rtapissier(?)r übersetzt); rusSIM+GAR LÛsNAGAR LU9ASGAB LUsTUG¡!'

DU, r'u*'¡'gcs DUMUüE9 u,m-met¿i emu-ti-iaqu u2-lø-anmu (G' DosstN'

Un rituel du culte d'I3tar provenant de Mari). Dazu vgl. weiter tugr-dut
MSL 12, 17, 32. A. L. OppsNHErM, AOS 32, S. 18, Anm. 41 gibt die Über-

setzung úulleru, R. Brccs, JCS 20 (1966), S. 87, Anm. 99 dagegen rcord

makern. Dazu vgl. auch FAM S. 94f. ('rStrickmachern) sowie M4M.5.274.
Aus altbabylonischer Zett - wie der obige Fatt - stammt auch das Wort-

zeichen LUsGADA, das hinsichtlich der Bedeutung wohl mit l¡i¿d rl-einenu

zu verknüpfen ist; demgemåss ç'ird es von R. Boncsn in BAL 3, S. 106 petwa

Leinenweberr interpretiert, welcher Erklärungsversuch recht motiviert
scheint. Belege: TLIIgTGADA CH $ 274, 27; E, PN LUsGADA rHaus (: Werk-

ståtte?) des PN, des Leinenwebersu YOS 8, 14' 7-



X. Die Töpfergewerbe

Ftir die Hersteller der Keramikwaren - für die Töpfer - finden sich in
unseren Belegsammlungen nur zwei Ausdrücke, nämlich pahhãru (dazu siehe
S.317) und idrsrrø (dazu siehe S.317), beide rTôpferÐ, von denen das letzt-
genannte Wort nur in einem Text aus Ugarit belegt wird. Weil die Töpferei
als einer der wichtigsten Handwerkszweige zu betrachten ist, könnte jemand
fragen, wârum die Anzahl der Benennungen für die Vertreter dieses ganzen
Faches so gering ist, wenn man z.B. die verschiedenen Benennungen für
Schmiede damit vergleicht. Das erklârt sich jedoch durch das Wesen der
jeweiligen, betreffenden Berufsbranche; hier liegt nur e i n Material zu
Grunde, Ton. Die verschiedenen Schmiedarten z.B. beschâftigen sich dagegen

mit verschiedenen Metallarten, auf die sie sich spezialisieren müssen, so dass

die grössere Anzahl von Berufsbezeichnungen natürlich ist (Goldschmied,
Silberschmied, Eisenschmied, Kupferschmied, Bronzeschmied).

Töpferhandrverk und -kunst ist einer der n'ichtigsten und auch der åltesten
Berufe in ì[esopotamien, und in bestimmtem Sinne sehr charakteristisch
namentlich für dieses Land - nicht nur für frühere Zeiten, sondern auch für
heute. Das Zweistromland ist immer arm an solchen Materialien gewesen,

wie Holz und Stein, dagegen ist überall Lehm, Ton, leicht zu finden, der an
Stelle der besagten Materialien gebraucht rn'ird; daraus wird Nutzen z.B.
eur Herstellung verschiedener Gefåsse und Behälter gezogen sowie auch
davon einbedeutender Gebrauch als Baumaterial gemacht.

Töpferwerkstätten sind überall in den Låndern des heutigen Nahen Ostens
zu sehen, wie auch ihre Produkte, deren Herstellung selbstverståndlich immer
traditionellen Zügen gefolgt ist und die in Form und Gebrauch nicht viel
von den Erzeugnissen der einstigen Töpferkunst und Keramik abweichen
können; das geht z.B. aus dem Vergleich der heutigen Tongefässe mit den
damaligen aufgrund der archåologischen Fuude deutlich hervor.

Als Standardwerk für die Gefässe und Gefässtypen im alten l\[esopotamien

- nicht nur für die aus Ton, sondern auch für die aus allen möglichen Mate-
rialien - dient A. S¿¡.oNeN, Die Hausgeråte im alten lllesopotamien II, zu
dem neben den umfassenden philologischen und sachlichen Untersuchungen
und Erklärungen auch reichliches Bildmaterial gehört.
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jaçit" rTöpfern

AHw. S.412 b rTöpferr. CAD I/J S.326 b ia'firwna npottern'

IJg.: iø-çir+u-mø (Pl.) PRU 3, 195 B I 12'

Es handelt sich hier um ein Wort, dessen Gebrauch sich höchstwahrschein-

lich nur auf ugarit begrenzt oder das im Zn'eistromlande wohl nicht bekannt

ist. Jedenfalls findet sich dafür nur e i n Beleg, der aus einem Text aus

Ugarit stammt. Dazu vgl. auch A. Aur, ZÃ 52, S' 330 (< Ug' ignn)'

pahhäru rTöPferu

AH*'. S. 810 a (sum Lw. ) aram paþþãrã', ar' faþþdr) u'föpferr' Wort-

zeichen (tus)BAHA.Rs (: DUK.QA.BUR). Lex.: b a h a 4: pa-a-hø-þul

KUB 3,94 II5 und D; lugba hâ12: pa-ha-ru MSL 12,226,3; roa3 u-gal-

^n-zu: dito ibid.,4; lusur-dim-[ma-x] : dito ibid',5;5u-gal-
a n - z tt : pû-hn-r,urmzA 9, S. 159, 16 (dazu vgl' BA 5, S' 337, 2); [S u - g a l-

anl-rzu' LtO 8, S.54, 34;rpa'-ha-ri' RA 17, S. 148 a, 11; ba-ha-ar bahars
: jpa-hn+ul Sb, tr,1SL 3, 103, 82; [ba-ne¡na-at ]bahar, : pa-hø-tum RA 13'

S. ig¡, 21; âhnlich auch CT 12, 27,93058 II 10; AS 7, 37, 32; ibid', 43, 48:

[an-ur] BAHAR, RA 63, S. 84, Col. IV 3 (Ug.); AS 16, 37, 7; 7 ba-ha-ar:
buK.Q¡..suR : pa-ln-rwn I loBn-ti,IzTcl 6, 37 II 48; LUgBAHARt uTöpfern

STT 2, 385 II 29; LUgGAL BAHAR2 rTöpfermeisteo ibid', 30; S i k a - l¡ a-

h a rr: ze-e po-ha-ri, (cAD z s. 151 a rgrog Qit. potter's refuse)ru) Hh. 10,

MSL7,98,3i9; NE-sig: dito dito ibid.,381; d ug-ðik a-b a harr:
z*feLvzpal-l¿ar: ha-øn-ga-bu Hg. zu Hh. 10, MSL 7, 112, 114 (CAD Z S. 151

,pott"t'. clayu¡; NA4HAR - b a h à t2: dito (: erir) tpøt-har¡ : rNA] ze-e

tpal-h.ar (CAD loc. ait. umillstone (for making) grogr) Hg' D 147; NenHAR

6aha Íz: e-tru,7-[ul tpa'-ha-ri:ra1'Íbanl ze-e fpal-har Hg' D II 142; zu

den Alalah-Belegen siehe CAD E S. 323 b (Lex.); udun-bahâr2:
a-tu-ug lpa-ha+il uofen des Töpfersu Hh. 10, MSL 7, 96, 361; eiÃm u 5 - t a p-

tin bahar,:mu'{-taP-tin-nu (rTöpferscheibe?u) Hh' 4, l\tSL 5, 152,23;

g i ð - b a h a r, : tnuÉ-ta\-rtin'-nu : lnml-ta{-hi'ttu óøq LUL'PA ç: pah-a-

ø) ffg. 1, Ilfsi 5, 187, 36; I sr-ri-itKll: ¡i-i'r-gu öa2çtø-ha+um CT 12' 25

125; I si-rr-tmKll : lçí+i,-in-nu-u dito rlehmpatzen des Töpfersr ibid., 26.

DN u n - u fa- r a : DB a h a r, : DEz-a ia, pø-ha-ri uEa der Töpferr cT 25,

48, 8; IDNun]-nu-ru = dito (:Ea) la2paJhù-ri' cT 3L' 42' 114; [oAþ
Íru,Ì-rtt,: DNIN dito BAHAR, rHerrin der Töpferu CT 24,25, 86'

aAK: 1. PN pa-hor; dazu siehe MAD 3, S. 213. - 2 Als Eigenname, Perso-

nenneme: Pa¡har, Pa2-hatum MAD 3, S. 2f3.
aB: 1. a{-lum hu-bu-us'n'i la i*a qa¡ti pa-ha-ri' ma-a-at lw-bu-ni' ía ll2

sILAs TA.A 70 Ëu-íi ua I sIL& TA.A 30 rlil-qi2-ma iu-bi-lam ras for the

h.-vessels which are in the hands of the potter, send me 100 (times 60, i.e.,
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6 000) h.-bowls (namely) 70 times 60 (i.e. 4 200) of one half sila capacity each
and 30 (times 60, i.e., I 800) of one sila capacity each,r VS 16,4,22 -ZZ (CAD tI
5.219 a; siehe auch A. Sa,loNnN, HAM 1, S. 134 f. ¡rein kleines Gefåss als
Lampe benutztr). - 2. Iuu-hi-a-øm 5a pa-ha-ri rrslag of the potter's (kiln)a
IM 51650 A, Sumer 13, 113, 3 (CAD U S.225 b). - 3.N\HAR/ierûllBA-
HAR' rrpotter's grinding slab¡r BE 612,26 II 17; TCL 10, 120, 22; YOS 8, g8,

28, 57; YOS 12, 290, 12; passim; vgl. NA.HAR DUG+BUR KUS(!) SI.GA
upotter's leather-covered grinding slabr CT 4, 40 b, 17 (CAD E S. 924 b). -
4. pa-ha-ru-ur {3 sr7lru for) the pottersr SLB 1/2, 58, 14. - 5. ìllöglicherweise
als Personenname: DUI\tU.MIzllmAraill Pa(pa)-hari VS 9, t74, 40. - 6.
UGULA DUK.TQA.BURT uAufseher der Töpferu Syria 13, S. 284, tB. -
7. IGI PN pa-ha-ru nVor PN, dem Töpferv (Zeuge) siehe StOr. 36, S. 66 (aus
Susa).

aÃ: 4 ll2 GIN, ø-nø pa2-høti-im ú 1/2 Sekel (Silber) dem (einem) Töpferl
BIN 4, 169, 10-11.

mB: 1. ai-lwn LUzAD.KID LUsBAHAR, a" LUellfA2.LAHl labe-lisiiau+o
na-alt-In-rma7-tu nta-la-¿ lWas den Rohrflechter, den Töpfer und den Schif-
fer anbetrifft, über die mein Herr mir schrieb, (so) sind die Vorräte vollr
UùI 1/2, 54,27 -29. - 2. Als'Familienname: PN DUIIU LU¿BAHAR* UDBD
111,2;116, ,1. - 3. LUeAD.KID llatkuppill pa-haú, . . . a-naE,zrrasllbîr,ãüll
ul-te-ri4b uDie Rohrflechter und die Tõpfer . . . habe ich in die Håuser hinein-
gebrachtn WZJ 8, S.565, HS 108, 16-17. - 4. Syllabisch geschrieben: PN
pa-ha-rwn BE 14, 110,23;113,6. BE 15,96, 10;111, 10. UM2l2,95, 18.
yta-ha-ru-u2BE 15, 200 M7.U\tt 212,92,3. - 5. Logographisch mit LU¿BA-

HAR2 geschrieben: BE 14, 79, 6 f,urgAHARr); 178,22 (PN rurBAHARt.

- 6. Logographisch mit BAHAR, geschrieben: BE 14,22,23 (BAHAR,ilES).
jB: 1. lldde-e LUeBAHAR' 4 DucA.GUBs.A,llegubbûll 4 Dvclcan-ilu+tt<t,

4 Dt'Gsihz-ha'r-i 24 DrJca-da-kurn"u 24 DrJghn-bu1r 1 l\[E 20 Dvcnxa-lit-tum 3
UE Dücb¿?urta 60 NIG2.NA//nikna,qEûll 5 sa-bit 6 ag-gannu 6 ne¡sø¡t 2

çi-in-iluru 2 nam-ha+i tGefâsse (gelieiert) vom Täpfer: 4 Weihwassergefässe,
4 kleine Stånder, 4 Schalen, 24 a.-Krüge, 24 kleine Vorratskrüge, 120 Opfer-
krüge für ìlehl, 300 b.-Gefässe(?), 60 Weihrauchbecken, 5 Gefässe mit Gazel-
lendekoration, 6 Schalen, 6 æ.-Gefãsse, 2 g.-Gefåsse, 2 Aufnahmegefässeu
Racc. S. 18 f., 29-32. - 2. pa-al¡qu-ti BAD'.NAMES{ GIl\f ltar-¡tatpa-hañ,
ur-par+i,1r ulhre unzugänglichen Steinmauern zerschmiss ich wie einen Töp-
ferkrugu AfO Beiheft 9, S. 57, 5 (Asarhaddon). - 3. [i-nal udtu-un pa-ha-ad,
em-me-ti u¡hu-la ta-gertuJupr ulgnite constantly the alkali in the potter's
kiln?r BWL 194, 18; etnrnTl,fiem. emmetu bedeutet pheiss, hotrr (AHw. S. 214 b;
CAD E S. 150 a), so dass die richtige Übersetzung lautet: rin the potter's
hotkilnr. - 4. b ahar dug$akir (:URUxGU) (Var. ousKISIlÇxLU.
MASJ- ra - n a d er- m u - u n - gi.- g in: pa-hu-r'.l inø zar-ba-bi-&us (li-
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dûkÉi) ilet the potter kill her (the slave girl) with his beer mugrr ASKT S. 120'

19-20 (ZL 29, S. 198). - 5. IMINI ina UDUNllutúnll pa-ha-ru iltuau
ru[Dito] (:'They have made images of me') and burnt them in a potter's
kitn¡ AfO 18, S. 292, 34 (W. G. Lelternr, An Incantation of the Maqlû

Type). - 6. I a - rl u g- b u r -zi- b a h a rz- 9i n¡. . . h er- n i- i b -g a z-

g a z : ki.tno hap-bi pw-si-it pa-ha-rí ina ri,-be-ti li'h-tapaut' nmay they crush

(him) as (one crushes) a potsherd of a potter's bowl in the (city) squareÐ

CT 16, 33, 170-171 (CAD U S. 171 a). - 7. f¿ LUsBAHAF.¡tah¡te-pi2utú-

nu-íu2rBeim Töpfer zerschlågt es seinen Ofenr ArOr- lTll (lg4g), S.203,8
(E. Enu.rNc, Beschwilrungen gegen den Feind und den bösen Blick aus dem

Zweistromlande); Icíma ruqqi pa-ha-ri 'rn'ie den Topf des Töpfers (zerschlägt

es)r ibid., 20. - 8. IIMI.KALL.GA./lku{lilclcill r'vrg¡HARs rTonerde des

Töpfersu zL 43, S. 14, 10 (w. voN soonN, Die unterrveltsvision eines assyri-

schen Kronprinzen). - g. Íki-ríl-Íen1-n1t éaspa-ha+e rlehmpatzen des Töp-

fers'r RA 62, S. 125, 19 (8. LaNoseERGER, Zur vierten und siebenten Tafel

des Gilgamesch-Epos). - 10. tllmêll na-al-rpat-tu2) far LutS¡"AR, >Was-

ser aus der Schale des Töpfersr BAIÍ 3 I 32.

nB: f. ina tel-tp la pi niii,MES {øz-ki-in urnlna l;albu 5a2 Lu*eBAHAR¿ i?¿a

¿ibbi UDuNtlutû,nôll ki-i i-ru-bu a-na libbi LIIsBAHAR2 u2-nam-bah uThe

popular proverb says: 'When the potter's dog enters the kiln it will bark at
the potter'l BwL S. 281 (: ABL 403, 4-7)- - 2. Als Familienname: PN
LUsDUB.SAR IBILA Lvzpa-har rPN, der Schreiber, der Nachkomme des

Töpfersu BR 8i7, 76, 42 (Zeuge); PN DUNIU LUgBAHAR' ibid., 54, l0-12;
PN DUÙIU IBAHAR9 ibid" 57' 7_8'

nA: 1. LU'NAGARMES LU2BAHAR'MES (der Text fragmentarisch) ABL
1065,6. - 2. Lu¿BAHAR2MES AR 394' 11; ADD 948'2 (derText fragmen-

tarisch). - 3. 3 A.SIK a-na gu-pí, LUsBAHAR2 ADD 953 III 19-20.
spB: 1. Ltzsi-na-nu íu-ttz-zi,-iz ur LuglIU Lu¿BAHAR2 n6 LÛaEN.\IUN//

magçdrll K.Lzllbabill nl,an-na tir¿ø UGU ilul-li-Éu2 iu-ua-zi,-íz u l-en a-na
DEN i-diæ uden s. stell (an seinen Posten) und den Bäcker, den Töpfer und

den Torr¡'áchter, jeden stelle an seine Arbeit und einen gib dem Bêb TCL
9, 138, g_12 (NBU 363). - 2. 1 GUR 1 BANz 3 SILA3sS.e¡R inaba-la-
a-lte-iuz ías NÍU.4.KLM, u MU.5.KAI\Í s a-nû 1 GIN' KU'.BABBAR óü¿-

lum-ilu éa2 ía,p-pw KU..GI PN LUeBAHLF., ma-hi4r GC 1, 287, 3-6. -
3. u¡ile-e LUgNAGAR u u2-ile-e Lvepa-ha+i uGeräte des Tischlers und Geräte

des Töpfersr BE 9, 87 , 7 . - 4. qrtamu fas Lutg¡tARs UN{ 2ll, 215, 1; BE
10, 116, 2.

Alalah: 10 PN LUgBAHAR2 JCS 13, S. 28, Nr. 268, 18 (D. J. W¡srun¡s,
Ration lists from Alalakh).

Bo.: LûgBAHARa LUgSIMUG.A LTIaNAGAR TUsASGAB LUgTUGs LugUS.

BAR æa-aí-.ft¿ LrJze-rrig'fiiczka-bal-IiF. HnozNv, Code Hittite, $ 176 B,24-25.
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Nuzi: l. PN PNa 2 Lv*IÉr,É,pa-øh-hamt,40 (SILA') SEpLsø -ror¿ HSS 14,
593, 49-50 (Nur Transliteration). - 2. PN pa-ha+u HSS 16, Z2Z, St.

Ug. Lug.r3¡HARe 4 uPotiers 4r PRU 3, S. 205, 15.t72, g.

Die Sclweibung ¿Ies Wortes pøIútur

Normalerweise wird pahhãru logographisch mit dem Wortzeichen LU¿BA-

HAREgeschrieben. Belege: mB 1,2, 5. jB 1,7,8,10. nB 1,2. nA 1,2,8. spB
l, 2, 4. Alalah. Bo. Ug. Lex.

Sehr selten wird der Klassifikator LU, vor dem 'Wortzeichen BAHAR'
weggelassen. Belege dafür: aB 3, 6. mB 6. nB 2. Lex.

Die syllabischen Schreibungen sind auch ziemlich häufig, so besonders
in älteren Zeiten. Belege: aAK 1, 2. aB 1, 2, 4,5,7. et¡. mB 4. jB Z, J, 4,5,
6, 9. nB 2. spB 3. Nuzi 1, 2.

Man beachte, dass in einem Nuzi-Beleg (Nuzi 1) eine vollständige aus-
sprachegemässe Schreibung pa-ah-ha-r,?¿ vorkommt, was uns bezeugt, dass
man jedenfalls mindestens in dieser Zeit pøhlñ,ru - nicht palñ,ru - ausge-
sprochen hat. I\{an könnte aus gutem Grunde fragen, wann eigentlich z.B.
solche sumerischen Lehnn-örter wie die von W. voN SopeN im AHw. in der
Form nagdrw, pahdrtt, n¡alãhu angeführten Berufsbezeichnungen der in den
semitischen Sprachen normalen Form pørrõs fär Berufsnâmen zu folgen
begonnen haben, also nun naggõru, pahhãru,mallÃhu lauten? Vielleicht könnte
jemand auch eine andere zusätzliche Frage stellen: ist es nicht ¡¡'ahrschein-
licher, daran zu denken, dass die FremdwÕrter - die Berufe bezeichnen -,
sobald sie ins Akkadische entlehnt wurden, unmittelbar der Form çtarrãsu
folgten, ohne ubergangsformen wie nagdna, pøhdra, maldhu zu haben? Es
handelt sich nämlich hier wohl um den Systemzìñ'ang, dessen Wirkung na-
mentlich beim Entlehnen eines Wortes in eine andere Sprache am stârksten
ist, nicht mehr spâter, wenn es schon tief in der neuen Sprache verwurzelt ist.

Der Töpfer, sei,ne Arbeitgeber unil seine Stel\ung in iler Gesellschaft

Das Wort palthdru rTöpferu ist einer der åltesten Berufsnamen und geht auf
ein Substratwort p a h a r zurück, das durch das Sumerische ins Akkadische
in der Formpahhdru entlehnt rvorden ist. Zu derartigen Substratr¡'örtern mit
der Endung - a r siehe genauer S. 6 ff. Auf die Herstellung der Tongefåsse,
namentlich berufsmässig, wird die Erfindung der Töpferscheibe einen ent-
scheidenden Einfluss gehabt haben, wie uns die Schreibung gi3-pahar
(eigentlich giÉ-bahar, geschrieben) bezeugt, in der das Zeichen gið
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uljoìz¿ llezeichnet. Das \\iort pahar bzn'. hahar" llestel¡t atrs den

Zeichen DUK+QA(: SILAz)+RUR. von de¡ren Inan unter DLiK (akk'

l;trrpntu) einen Samtnel¡rame¡r für >Gefãssr, ltnter QA bzu'. SIL\ etrva 'rliter'r
qn(t unter BUR ¡rSchale,r (früher normaler\\'eise s'ohl aus Stein) vcrsteht.

l)emgemäss rvircl {as besagte Lehnrvort für'rTöpferscheibeu (S i ð - p a h â r,

g i i - l) a h a r2), für die es im Sttmerischen keinen eigensprachlichen Aus-

clruck gab, als rGefãss (DL:K) für (: zur Herstellung von) Literschalen

(Qr\ SIL\.tsU1ì¡,r erklärt; clie Töpferscheibe rvircl also als eine Art'Gefäss'
lleschrieben otler damit verglichen. Nun bedeutt't I u, - b a h a r, bzrr'. lueb a-

h a r, r>ìIann clt'r 'fiiJrferscheiber natürlich einfaclt r'läpfen.
\\'ãhrencl aìler Spracltperioden in cler assyrisch-bab¡'lonischen Zeit sind

i¡¡rmer'fäpftr als lreie Hanchverker tåtig gervescn, \\'orâuf die Relege hin-

rveisen. in denen clas \\'ort pahhãru r'föpfen als Persone¡rname llzrv. F'amilien-

nante vorkomrnt (aAK 2. aB 5. mts 2. nB 2). Urn einen freien Hanchverker

¡a¡rclelt es sich sic:herlich auch in einem Falle aus altassyrischer Zeit, llo
einenl'l'ö¡rfer Silber gegeben rvircl (aA); u'enn der lletreffencle TÕpfer ein Sklave
gc\ïesen u':irt', håttt mân clas Silberrvohl nicht iltm, sondern seinem Besitzer

gegeben. Auf <ìie frt'ic Stellung bezieht sich fer¡rer ein hethitischer Gesetzes-

¡raragraph (Bo.). in dern {er Tiipfer neben einigen anderen Berufsnamen

t'rrsåhnt rrirrl.
Im Dienste {es Staates slehen unter a¡ttleren Han<hverkern gleichfalls

'l'äpfer. die oft in Gruppen arbeiteten uncl deren Arbeiten von einem Auf-
seher, ¿aaÀ.il pahhñri (mit L'|GULA IIA}IÀR, geschrieben) >Aufseher der
'Iäpfem, kontrolliert u'urulen (aB 6¡. Ztt u:al¡lunt als ,\ttfseher einer [{andrvt-r-

kergruppe siehe genauer s. 20. .\ls ein anderer, sthr rvichtiger Arbeitgeber

rler'I'äpfer - rvie der Fachleute aller Art - gilt clas måchtige 'I'empelwesen:

clazu .i-gl. vor alletn mB-Belegc, die atts'l'empelarchiven sta¡nmen (mB 4, 5, tj)

sos'it' auch spB l.
Yon den Zünfte¡r bz\'. Giltlen (dazu siehe genauer s. 20), haben Nir in

r¡rìsere¡ì Texten keine best¡nderen Fìrs'âhnungen; in einer lexikalischen Liste

erscheint dagcgen die Be¡rennung rab Ttahlulri (Lt'sGAL TJAIL\ns) I'l'ö¡rfer-

mtister,¡. rvelcher 'l'itel uohl auf die Existenz cler Ìresagten Organisationt'n

hins.eist. ztt rubit in cler Bedeutung r¡]leister,r siehe genauer S.21.

Ils ist fiäcþstrvahrscheinlich. dass int Dienste ¿.[ì. der 'l'em¡rel oder einiger

reichere¡r Personen, die vt'rschietlene Werkstätten l¡esessen haben, Sklaven

als'l'äpfer - rvic auch als andtre Ilanrllverker - bentttzt Norden sind, obrvohl

es vorläufig an Belegen dafür fehlt.
AIs Schutzgott cltr 1'tipfer -. rvie vieler anclerer Ilanclu'erker - kom¡nt

6n lor und neben ihrn auch .lrttrtt. (Lex.); über Schutzgõtter sielte genauer

s.17.

21 - Studla orienta.liâ
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Die ilrbeitett des Töpfers

Es sind in unseren Belegen zur trIaterialterminologie oder dgl. cles 'I'ö¡rfers

gehörige verschiedene Ausdrücke zu finden, für die n'ir die folgenden anfüh-
ren können: hah,û,huhtt, aB 2; dazu vgl. AHw. S.308 b rSchlacker und CAD g
S. 30 b rslagr. - Innglzabu Lex.; dazu vgl. AHw. S. 321 b rcin Töpfereipro-
duktr und CAD H S. 133 a (haçpabu) Dpotter's clayn. - haùu jB 6; dazu
vgl. AI{w. S. 332 a uTöpferton; Scherber unrl CAD U S. 1.32 a 'r(formed) clav,
small ¡rot, potsherdu. - kiler$r Lex.; dazu vgl. AHrv. S. 468 a rAbk¡reifeu
Abgekniffenes (v Lehm)¡. - kiri.nnút Lex., jB 9; dazu vgl. AHt'. S. 4184 a rctrvâ
'Lehmpatzen'?u. - kuöíikkujB 8; dazu vgl. AHw. S. 517 a ¡reine'Ionercle,r. -
ørii, Lex.; dazu vgl. C^DZ S. 151 a ugrog (lit. potter's refuse)r.

Es gibt in Texten auch verschiedene Ausdrücke für Geräte und Hilfsmit-
rel(uilê pahhffi, rGeräte des Töpfersr jB l. spBS), die tler Töpfer bei seiner
Arbeit verwendet hat. I)avon kann folgende Liste gegeben werden, die ihrer-
seits den betreffenden Beruf gut charakterisiert: alúgtr, adúgu Lex.; clazu vgl.
CAD A/I S. 136 a ukiln,r sou'ie auch Bagtr[ 3 (1964), S. 111(.,tt'. SeroNr.:s, Die
Öfen der alten Mesopotamier). - a'û. Lex., aB 3; dazu vgl. AHw. S. 2d7 h
rMahlstein, Handmühlerr (auch uzum Zermalmen v Scherbenr) und CÅD E
S. 323 a ryrinding slab (particularly the nether stone of a hand mill), hand
mill (i.e. saddle quern)u sowie ibid., S. 324 b uto grind sherds (to be mixed
with potter's clay)r. Man beachte hier die Erklärung des Wortes ¿nû in zwei

lexikalischen Belegen (Lex.): N-{.FIAR b a h a 1z: u'ít, pahhãri : aban zê

pahhaw(i) rMühle des Töpfers f\A4HAR b a h a r* erit. pahhãri) : millstone
for making grog (aban zê palthõri)t. - nntlnlkitru, mu,ítaíl¡inr¿ Lex.; dazu
vgl. AHw. S.686 b r'das i.w. zur Ruhe bringt', als Bez. v Geråtenu und rnu.í-

taptinnu. - muítaptinnu Lex.; dazu vgl. AHt'. S. 686 a rTöpferscheiber? ìIan
beachte, d,ass muitagtùinnu in einem lexikalischen Text (Lex.) folgendermas-
sen erklårt wird: n¡r¿.íføptinmt. : mu,lta,Skinu 5a pahhã.ri, u'as n'ohl etn'as aucl'r

die Bedeutung des Wortes multaíkinu erhellen *'ird. - nalpattu jB l0; dazu
vgl. AHw. 5.721b reine Schale, Tiegelu. -'pursitrt jIì 6 (wahrscheinlich ein

Gefåss). - lappu spB2; dazu siehe HANÍ 2, S. 124ff. uNapf, Topfu. -- tttú,ttu
jB 3, 5, 7 und nB l; dazu vgl. BagNf 3 (1964), S. ll8 (rBrennofen der Töpferr).

Es findet sich in Texten aller Sprachperioden eine beträchtliche llenge
verschiedener Töpferprodukte, für die das Werk HAM 2 von A. S¡r-ossx
eine ausführliche }laterialsammlung bietet. Unsere Untersuchungen haben

sich - wohl aus verståndlichen Gründen - nur auf solche Fälle beschråinkt,

wo auch ein Handwerker erwähnt wird; somit können u'ir wissen, welche Ar-
beiten und Erzeugnisse ein bestimmter Fachmann, dessen Berufsbezeichnung
daneben gegeben wird, wirklich ausgeführt und hergestellt hat. Dafür u'er-

den die Belege aus unseren Texten wohl als eine Art Übersicht dienen: ad¿-
gurru, adal¡urnt, jB l; dazu vgl. AHli'. S. 9 b rcin Opfergefäss für Getrãnke¡r
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und CAD A¡I S.9ll b u(a container u'ith pointe<ì bottom in ritual use for beer,

wine or milk)u sowie HAI\I 2, s. 155 D'spitzbodiger Krug', für Bier, wein oder

l,lilch, normaler\ñ¡eise von 8,42 Liter Inhalt, immer mit DUK klassifiziert

(aus Ton), im Ritual venñ'endetD. - agannu, a,gganwt jB 1; dazu vgl' AHu"

s. 15 a Ðschaler, cAD A/II S. 142 b a(a large bouì)r und HAM 2, S. 91 p',Scha-

le', aus Ton, meistens aber aus ìletall wie Kupfer, Bronze otler Silber, selten

aus steinp. - agarTu rBackstein, Baustein; dazu siehe genâuer S. 55, unter

çe,f""|i,p agani rZiegelbrenner, Zieglerr. - bagnrru jB l; dazu vgl. AHrv' S' 96 a

rcin Gefässo und CAD B S. 28 b (a scoop)t. -- egtúbít, agu.bbû. jB 1; rlazu vgl.

AHu. S. 17 a rWeihwassergefåssD, CAD E S. -tg h rbasin for holy rÃ'aterl und

HAtr,l 2, S. 157 u'\Teihwassergefäss" d.h.'s¡ritzbodiger Krug mit Tülle'r.l¿abú
jB l; clazu vgl. AHn'. S. 306 b rcin Vorratskrugr, CAD U S- 20 a r(a small

earthen jug for storage)r und HAl\l 2, S. 166 rcin 'klei¡rer Vorratskrug', beson-

ders fär Rier'r. - hubú¡tu,hubu'nnu aB l; dazu vgl. AHw. S. 352 a 'rein kleines

Gefåss (l/3-l l)u, CAD H S.219 a (a bowl, usable as a lamp-bowl)'r und HAùt
2, S. 101 r'schale'aus Ton, Silber oder Gold, fasst 1/3-1 SILA', d.h.0'281-
0,842 Liter, wurde u.a. auch als $lbehalter cler Lampe benutzt¡r. - kanihtrit
jEl l; dazuvgl. AHw. S.{:16b (eine Gefãssart'r und HA}I 2, S- 381 n'(kleiner)

Stânder für Gefåsse (nrit Spitzboden)', aus Holz, 'I'on, Stein oder, und mei-

stens, aus }[etall gemacht'r. - karpatu jB l; dazu vgl. AHw. S. "t'19 b n(Ton-¡

Gefâss¡ und HAIII 2, S.49 rder Sammelname für 'Gefäss', speziell 'Tongefäss,

I{rug', meistens aus Ton, aber auch aus Stein und }Ietall sowohl für Flüssig-
keiten wiefeste Subslanzenr. - malittu,malítu,jB 1; dazuvgl. AHU'. S.595lr
rcin Kultgefâssu und HA\l 2, S. 174 {gefüllter, voller) Opferkrug für NIehl¡r.

- nam.hãrujB 1; dazu vgl. AHn'. rcin Krugr und HAN{ 2' S.210 rAufnahme-
gefåssr. - nêseçrujB 1; dazu vgl. AHw. S. 781 b ¡reine Schale ftir Õ1, Butter,
Honig usn'.r und HAII 2, S. 109 ¡schale als Messgefäss für Ol, Bier, Honig,
ghee und Cuscutau. - nignakku, ni,gnaqqu jB 1; dazu vgl. AHw. S. 787 b

rRâucherbecken, -stånder'. - ruqqu iB 7; dazu vgl. HAM 2' S.255 r1. 'Kes-

sel', aus Kupfer oder Bronze. 2. 'Schale' aus Goltl, Silber' Zinn oder Steinr.

- sihlwru jB l; dazu vgl. HA)[2, S' 112 rr'tiefe Schale mit Umhüllung'für
01, Honig, hør6u- und uonlrt¿-Früchter. - sabîht jB 1; clazu vgl. HAlff 2'

S. 242 uein Gefäss mit Gazetlendekorationv. - çínilû jB l; dazu vgl. CAD .!

S. 200 a Dearthen container of one çimdu capacityrr und HAll 2, S. 301 u'3 sr7ú¿-

Gefãss', d.h. aB 25, 16 Liter, n/spB 15, lã Liter; für ghee, Ö1, Bier, Wein
usw.f|. - zarbabujB -1; dazu vgl. CAD Z 5.67 a u(a mug for beer)r ttnd HANÍ 2,

S. 152 ¡r'Tesse' zum Biertrinken, auch "l'asse des Töpfers'r (uvielleicht die

Nasserschale, âus der cler auf der Drehscheibe geiormte Lehmteig über-
gossen zu \\'erden pflegtrr ibid., S. 153). - Betreffs der Bedeutung bleiben mir
die Belege nA 3 (A.SIK ana gu,pi ytahh.dti) und spB 4 (Wtãnu ia'pahhdri)
leider dunkel.

In einem mittelbabylonischen Text (mB 1) wird ein Tõpfer zusammen mit
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einem Rohrarbeiter (atlru,Wu) und einem Schiffer (r¡tallãlnù, der auch als
Schiffbauer tåtig war, erwåhnt. lWeil die anderen Fachmilnner nach einigen
Textbelegen sich mit dem Schiffsbau beschâftigt haben, hat sich auch der
Töpfer in diesem Fall wohl an der besagten Arbeit beteiligt, obwohl seine

Arbeitsleistung hier mir nicht klar wird. Auch in einem anderen mittelbaby-
lonischen Text ist ein Töpfer als Arbeitskamerad eines Rohrarbeiters belegt
(mB 3). Könnte man daran denken, dass es sich hier diesmal um den Haus-
bau handelt? Dazu siehe genauer die Übersetzung des betreffenden Text-
passus, der allerdings leider nicht recht überzeugend und beweiskråftþ für
jene Arbeit ist!



XI. Die Waffen$ewerbe

Beim Behancleln dt'r Scltmiede haben t'ir festgestellt, dass neben vielen

Gegenstiãnden aus \Ietall auch \\¡affen von diesen Handrverkern hergestellt

o'ord"r, sind; dazu siehe genauer S.136. \\¡eil die staatliche Bedeutung des

alten Zweistromlandes als eine militårische \tacht auch im internationalen

Sinne immer grösser rvurde, musste clie Kapazitât cles I(riegsn'esens dabei

ohne rveiteres erhölrt und verstärkt rverden. Beim Zunehnten tler Anzahl der

Soldaten und des Personals der Armee wurde es auch notrvendig, Naffen in

grösserem Ljmfange herzustellen, was sicherlich verursacht hat, dass die

lrbeitsleistungen der 'gervähnlichen' Schmiede nicht mehr ausreichend Na-

ren. Daraus folgte, dass die Benutzung solcher Handwerker erforderliCh rvurde,

¿ie sich namentlich auf die Herstellung von Naffen spezialisiert hatten. Für

die Hersteller der Naffen kijnnen aufgruncl unseres 'l'extmaterials die fol-

gentlen Benennungen angeführt rverden:

- epi,i qanãte rHersteller der Rohrpfeile'r (siehe S' 326)

- ki.lkattû, tiiikittûI r\\:affenschmiedl (siehe S. 326)

- sasi,twtu, sassl:rlr¿?¿ >\\raffenschmiedr (siehe S' 328)

Von den obigen Berufsbezeichnungen stammt ãpil qanãte aus einem Alalah-

Text und ist also ein sehr seltener Ausdruck. I)ie Wörter kilknttit und sasjnrru

dagegeu scheinen et*'a gleichbedeutend zu sein, obschon ihre Yerwendung

in der Praxis nicht åquivalent und sinnverwandt ist: die erstgenannte Be-

nennung bedeutet ursprünglich lHandwerkenù und kommt im sinne vtln

¡r\Yaffenschmied> vorzugsweise in literarischen Texten vor. Der letztgenann[e'
'ferminus für ,rWaffenschmiedr, sasinnu, kann m'E' aus gutem Grunde als

ein allgemeiner Ausdruck dafür angesehen werden, weil er r¡'åhrend $âltr-

scheinlich aller Sprachperioden gebrâuchlich ist, als Titel der Zetgen in Ur-

kunden auftritt sos'ie auch in zwei sozusagen praktischen lexikalischen Listen

der Rerufsnamen z.B. des Handrverkes verschiedener Art zu finden ist. Man

beaclrte, dass dieses \\¡ort im Vergleich zu l;iíkatÛút, meines Wissens nicht in

literarischen Texten, sondern eben in Texten'des alltäglichen Lebens'belegt
ist. Ausserdem hatten clie sasinnt¿-Waffenschmiede auch Zünfte oder Gilden

gebildet, auf die bezüglich det kí{kattû,-Flands'erker keine Hinr¡'eise zu fin-

den sind.
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èpiË qanäte tFlersteller der Rohrpfeilerr

CAD E S. 239 b uarroç mâker¡.
Alalah: lO a*na XeS//fiftarifl eai2-i,{ crscJ//qøna-tcll vtL (PA SE tip-ru

Gerstenration) für Bier des Herstellers der Rohrpfeiler Al.T. 238, 36 (: JCS
13 (1959), S. 19 b).

Es findet sich hier ein seltener Ausdruck, der nur in einem Alalah-Text
belegt wird. Das bedeutet jedoch nicht, dass die Seltenheit oder Hãufigkeit
des betreffenden Berufes in direktem Verhåltnis zur Anzahl seinen Text-
belege stände. Jedenfalls geht aus unserem Beleg deutlich hervor, dass es sich
um eine wirkliche Berufsbezeichnung handelt, da sie in einem Texte beztiglich
der Gerstenrationen für Arbeiter vorkommt. Das Wort qaæú (Pl. qandteli)
bedeutet eigentlich rRohrrr, q'ird aber håufig im Sinne von uRohrpfeih ge-
braucht. Dazu vgl. auch StOr. 33, S.115.

kiðkattûo ki5kittû rHa ndrverker; Waf f enschmie dr

AHw. S.491 b rHandrverker: Waffenschmiedu. Worüzeichen GIS.KIN.TI.
Lex.: m u-uö-ki-in -ti: gi3-ki n-ti: lei{-Ita4-ltu-uo] rrcraftsmanr
MSL,1, 21, 154 (Emesal II); rtsgl-za-giS-kin-ti: kuq,s-su, kü-
ki,t-te-e rStuhl des Handn'erkers/Waffenschmiedsr Hh. 4, MSL 5, 158, 97;

t 1 : [kr:iþkafu-fø-r¿ RA 17, S. 148 a, 10 (danach: rpal-hati ibid., ll;
rLUrr¡66¡R ibicl., 12; rrurrASGAB ibid., 13); u g u I a g i S - k i n -t i uAuf-
seher der Handrverker/Waffenschmieder MSL 12, 38, 156 b: u m - m i - a
giS-kin-ti ibid., 98, 135 j; ðar-tam gi5-kin-ti ibid., 138 h;
ugula gi3-kin-ti: [dito (: nã.Tiru,)lúl-kat-te-el ibid., 118,8'.

aB: [. . .l i.b-ri a-na ki-ií-ka-ti4m lu-mu,-ha [b*Ie-e l,i,4fl-pu-ku i-na nmh-
ri-ni [xxl-ku a-na lti-í.*-ln-ti-i i-mu-hu ua-a{4u ui-ta-ila-nu umtni-a-nu
pa-ä ii1nr-lw ra-bulùn ha-u1-çïni 3 GUg.TA.A\|" ii-np-kn. pa-at-ri ií-pu-Im
ra-bu,-tim me-le-le-tum 2 GU2.TA.Atr'tr pi-ip-ru 30 NÍA.NA.TA.AM3 la ø4i-li-nq
Í. . .l pa-at-ri 30 I[A.NA.TA.A}I' KUa.GI Gilg., YOSR 4-3, S. 91, 161-
170 (: EG S.27, Col. IV, 26-35); zur lJbersetzung vgl. ANET S.79 b:
D'[. . .J, my friend, the smith I will comn¿ission, \ileepons they shall cast in
our presence.' [. . .] the smith they comm'ßtioneiL The artisans sat down to
discuss (it). Mighty adzes they cast; axes of three talents each they cast.
Nfighty sr,r'ords they cast - the blades, two talents each, the knobs on their
sheaths, two talents each, [. . .] of the swords, thirty minas gold eachr.

jB: l. is-si-¡na Ð&ilgã.rneí urnlnn-n& kii-lcats-tÊ-e ka-la'na Isu$ur gar-ni-ia
ur:na-'adu ¡gygurs7fuñrêll Tnnnnanùu Gilg. 6, 168-170; zur tJberset-
zung vgl. ANET S. 85 a: rBut Giþmesh called the craftsman, the armorers,
all (of them). The artisans admire the thickness of his hornsr. - 2. ind lci,i-

lcat¡te-e (dupl. giS-kin-ti) inama-aht'i a-lik u(Stein,) unter den Han<l-
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werkern geh voran!'ù AOTU l, S. 307, 25 (S' Ger'LER' Lugal-E)' - 3' u"í-la-

,ø-,r^p-bor:ki -m.a ki-{-køta-¡6-s Grsq.,¡6-o-te GrsÈø-ba-ba-te rrl ' ' ' heavy and light

s¡ields, as if I were un ãrn'or"ro VAB 7, S. 256, 24 (CAD $ S. 4 a); ørttu bedeu-

tet rschildr, ka.bãbu aber wohl eher ¡rSchleuden' - 4'ÐI\UlAdûilll iaz AN-u2

,','.íonrú " Kl-¿irrt 'ti'rsitimii GIlIl1/iinra/ | kiÉ-køhae-[el KAR lO2' 22'

spB: 1.3 ìIA.NA 10 GIt{z AN.BAR dul-lu t'llLlligantarl¡ IKI.LAL I mar-

,u-irta ANI.BÀR pX ru¿SillLIG a-na GIS'KIN.TI it-ta-ilin p13 Minen, l0

SekelEisenalsFertigware,Gewicht(smenge)(ftir)gEisenspatenhatPN,
der schmied, demHandwerker geliefertu wzKNf 59, S. 138 f., 1-3 (K' our:n-

HUBnR, Zwei neullabylonische Tontafeln)'

Im ÀHrv. $,erden die folgenden Belege gegeben, die eventuell nicht hierher

gehören: jB: l. .ía ana tîb À,akkifr¿ ezzú,te gimír rnãtãti ih.ila ultanapéaqa kîma

À'i.;-rr;t*" i-,su-da ¡at the onslaught of n'hose terribìe weapons all countries

u.rithe as if in labor. st¡ffer, (and) melt like (metal in) an oven¡r AAA 19, 108,

1.1 (CAD S S. 59 a). - 2. tnla çabar girrija GISTUKUL(Kopie: rSUHUsl)-

iu,-ntt A'inta i;i'i.¡r('fext: ti¡'rki't-fe-e 'i-,su-[du] '¡rvhen I set out on â campaign'

their (the foreign ¡rrince's) weaporr(s) melt arvay as if (in).an ovenÐ KAH 2'

8r,22(CADtoc.cit.,l.-.Dazuvgl.auclrA.Seloxtix,DieÖfenderalten}Ie-
sopotamier, BagN{ lì (1964), S. 121, wo ferner einige lexikalische Belege, die

die ofrengegebe.nen tseispiele verståncllich machen: killrittû, hiikattit ¡r0fen'

Sc,hrnelzoienr (: À. II, das wohl von À.. I rHandwerker, Waffenschmiedr zu

untersclreiden istl): lex.: Er.ZUlt.SUB : li:il-I,at-ttt-u2 Hh. 10, ìISL, 7, 99,

387 (vorher qalqallu, ürøglú und qalû rGrillr); e¿-âz-burus:kii-À'ot2-
l¿¿-rt ¡to - À 2,'t, 123 (CT 12' 2 b)'

I)as \Tort /¡i.í1":at¿'rii, túíkit,t{t, ist ein Lehnrvort aus dem Sumerischen und

betleutt t ursprünglich eigentlich etwa ¡rHan<hverkerÐ, wird aber wenigstens

schon seit altbabylonischer zeit auch als Benennung für solch einen Fach-

¡nann verrÃ,e¡tdet. {er besonclers $affen herstellt; clazu vgl' aB und jB 1' 3'

F-ast alle von [nseren Belegen stâmmen aus literarischen Texten; nur einen

finclen rvir ausserhalh dieser Kategorie der Texte 'nicht praktischen' Inhalts,

nåmlich eine L'frkunde aus spåtbabylonischer Zeit (spB). Gestützt darauf lãsst

sich dentlich nachweisen, dass unter /ciskøú¿ú wirklich ein lebender Beruf zu

verstelren ist, wenn sich auch daraus nicht ergibt, ob es sich hier um die Be-

cleuttrng ¡rwaffenschmiedr oder ob eher allgemein nur um rHand¡¡'erker¡r

hanclelt. Àuf die letztgenannte Redeutung rn'eist wohl die Feststellung hin,

dassindiesemZr¡sammenhangkeineErwåhnungenvonWaffenzufinden
sincl; dagegen spricht men darin von Spaten aus Eisen (9 mamdta ltatzi'lli) 1Úr

clie ein Schmiect 13 Minen 10 Sekel Eisen einem l¡iËkattít' gegeben hat. Der

Schmiecl hatte n'ahrscheinlich für das Giessen cles Metalls gesorgt, und das

Eisenguss war nun fertig zum Schmieden, welche Arbeitsphase dann dem

/riíÀ,ariú zufiel. Oder sollte man denken, dass zu seiner Arbeit nur die Herstel-
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lung der Stiele aus Holz für die Spaten gehört håtte? I)ass cler ji:iólc¿ltri als
sitzender arbeiter beschãftigt war, bezeugt uns ein lexlkalischer Beleg (Lex.),
in dem ll,æsû itiÍkitüá ¡Stuhl des /t:.r erwähnt wird - vielleicht hier allerdings
nicht im sinne von rwaffenschmied, sondern vielmehr ¡rHands-erker¡r.

Was den möglichen Unterschied zwischen dem lcrl.{/caúl¡î- und sasinnr¿-
Waffenschmied anbetrifft, siehe dazu S. B3l unter søsr'nna. Nach unserem
altbabylonischen Beleg scheint der Èrl.llc¿ttíi sich mit der Herstellung verschie-
dener Äxte so¡¡'ie auch cler schwerter oder Dolche beschåftigt zu habe'n. In
diesem Gilgamesch-'fext gossen (ilpukû) die kiíkattît-waffenschmiede. die
hier umm,iã,t¿r? rFachmännerù genannt wurden, pd&r- untl àa,s.srinrrz.-Äxte sorvie
auch 'grosse Dolche' (,pa.trî rabú.tirn), cl.h. Schrr.erter.

sasinnu, ôassinnu rNaffenschmiedr¡

Wortzeichen (IUÐZADIII. Lex.: ze-di-imzADlf{ : sø-srl-rrrr Sb, IISI_ 3,
l4l, 161 (Se: s¿-srl-ir¿-'nu')t r,ugZADINf 

{GtS1 ctsp¡NMns ¡¡1ç6teller tler Bö-
genr Bab. 7, pl. 6 IV 6 (nA Liste); TUsZADIII cTSGAG.TAG.GAMES rFlerstel-
ler der Pfeile (Pfeilspitzen)ru ibid., 7; r.ugZADIl\I cTSGAG.TIMES rFlersteller
der Pfeiler ibid., 8; [tue]ZADIlt STT 2, .385 II 25; Lurrç4tt ZADI]f r\\'affen-
sclrmiedemeisteru ibid., 26; o7 a - [z il - i n : dito (: Ba) ía sa-s¿'-nrl uEa rler
Waffenschmiede¡ CT 24, 43, 134.

aB Susa: IGI PN sal-siz-nu rrVor PN, dem Naffenschmied¡r (Zeuge) ìIDp 23,
277,16 (die Übersetzung rEdelsteinarbeiten in Stor..36, s. z6 ist zu korri-
gieren!).

mA: 1. E,lllbîtll si-i,h,-¡ti, yti-ti.-a si-iltaø ía crstsANiiqaítill ie-s,i-a-ni qtta
Gls.GARs//i"lkarill .ía LUeZADII;í. di-na mpen the room in which trast (is
stored) and issue bast fnr borvs as working material to the $'eapon rnakeru
KA\r 100, 19-22 (CAD I/J S. 246 a); man beachte, class sorl,ohl \\-. vox
Sou¡ix (AHw. S.81 a) als auch E.Eee¡-¡Nc (IÍAOG 7,1-2, S. 13) an Stelle
von Ln¿ZADIM das Zeichen IUsASGAB (-- a{kd,pu rlederarbeitern) lesen. Der
obige Passus wird von B. Enr:l¡Nc, MAOG loc. cit. folgenclermassen über-
setzt: ¡rDas srllr.pr¿-Haus öffnet, sih,pu î.rr den rlogen bringet hinaus und für
das Arbeitspensum des Lederarbeiters gebt esr. -- 2. LLtIZLDIM BANMES
ø-na GIS.GART. . . (abgebrochen) ía 5 lVfE BANMES a-na e-pa-ie (lum 500
Bägen zu machenr) AfO 10, S.30 b, 3-9.

nA: f . ina IGI PN inø IGI PNs ina IGI P\ r,ur7¡¡1¡1unS rr\¡or PN, PN,
und PN3, den Waffenschmiedenr (Zeugen) Iraq 18, S. lB0, ¡lD 5452, J-.1
(Nimrud-Tablets). - 2. PN T,UeZADIIU URUON AR 85, Z. - 3. IIGII pli
LU¿sø-si-nu AR 392, 13. - 4. 30 GIN2MES KUs.tsABBAR ía PN fa PNT' SES
ina IGI P\ ZADlNI-nillsasinnill Aélul PNo IRr-&r2 a-tra Ëa2nar-ti la2-kin.
u30 Sekel Silber, gehörig dem Pr\ (und) gehärig dem PNr, (seinem) Bruder,
zur Verfügung des P\, des Juweliers (Waffenschmieds!) des Gottes Aò3ur.
P\, sein Sklave, ist als Pfand gesetztrr AR I12, 1-7.
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s¡rB: l. Pl{ Lu¿sa-sf -in-¡rtit UET 4, l'31, l4' - 2' Pì\i Lu¿íak-nu iø, Lutto-t'

,',,-i;uns rpN. der vorgesetzte cler waffenschnrieder TMFI II/III' 180, 5-6;

t,u-Inff PN Luefail-ltru í42 LUasc-s?'ì?rMEs ibid', 16'
' ,u"l"L, 3 E, r,ur.ue{ío-of-ii-nr¿ riJ Håuser (- werkstätten) der waffen-

schmieder Al.T. 227,7 (vgl. a-na PN r,useû-l?-¡1 41.T.245, l2-13: clistribtt-

tion of rations).
),Iuzi: 1. pN Lu:ZADIlf 3 ANSE SEpr-su¿ HSS 13, 230, 29. - 2-'l NIÀ.NA

*ipãtua,-rr,a PN ZÀDIM HSS 13, 274,t- und 8. - 3. IGI PN LUesas-si¡i,n-nu, ia
ciSg¡¡or uVor pN, dem Hersteller der Bägenr (Zeuge) HSS 13, "145, 2l (nur

Transliterationen).

Die Sctveibtrng de.t l{'orfes søsínnu

Normalerrveise schreibt man sosmnrr, logographisch mit dem wortzeichen

LUgZADIII. Belege: mA 1, 2. nA 1, 2. Nuz'i l' Lex'
sehr selten wircl tlafür nur das Zeichen zADIlf verwendet, ohne den Klassi-

fikator LU, davor zu schreiben: nA 'l- Nuzi 2'

Sytlabische Schreibungen $'aren rvohl u'eit seltener gebråuchlich als die

logograplrischen, obrvohl sie in Texten fast aller sprachperioden zu finden

,ina. n"t.g": aB. nA 3. spB 1, 2. Alalah. Nuzi 3. Lex. Man beachte, dass cler

l{lassifikator L[J, davor oft verwendet wircl: nA 3' spR 1, 2' Alalah' Nuzi 3'

Der ll'affenschmieil, seine Arbeilgeber rmil ser¿re,S,ellrrng in iler Gesellschaft

\vas clie Arbeitgeber der sasrl¿ntr-Handwerker anbetrifft, steht mir leider

sehr rvenig llaterial dafür zur Verfügung. Jetloch trifft rvohl die Annahnre

das Richtige, dass cler bedentendste Teil der Leistungen der waffenschmiecle

den Bedarf der Armee getleckt haben rvircì. Sie arbeiteten also auf die Rech-

nung des Staates - t'ntn'eder als Privafttnternehmer oder eher bei cler Armee

angcstellt, was mir ganz natürlich scheint'

Interessant ist ein Beleg aus neuassyrischer zelt (nA {). I)araus ergibt sich,

dass ein Naffenschmied zur Dienerschaft eines Tempels, nämlich des Gottes

Aðður, gehört. obu'ohl A33ur sich als ein kriegerischer Gott errïiesen hat, hat

dieser iempet doch nichts mit der liriegführung zu tun. Wir wissen null aus

vielen Quellen, dass im Dienste der 'I'empel neben cìen Handwerkern aller

A,rt \¡ertreter auch anderer Berufe standen, rvie z.B. Bauer, F'ischer tlntl

Jåiger. und um einen Hersteller von Jagclr{affen handelt es sich geu'iss in

rliesem Falle, denn die sasinnu-waffenschntiede haben sich - wie u'ir sehen

\ïerden - besonders mit der verfertigung der Bögen und Pfeile beschaftigt,

die neben den Speeren zu jener Zeit zur Jagd dienten'

\\¡ie die antleren Gewerbetrcibenden, vor allem die Handwerker, hatten
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auch die waffenschmiede ihre eigenen Zusammenschlüsse, cl.h. die Zünfte
oder Gilden (dazu siehe S.20) gegründet, zu denen als ein Kennzeichen die
ÌIeisterrvürde gehörte. In einer lexikalischen Liste aus Sultantepe (Lex.), in
cler immer zuerst die gewöhnlichen Arbeiter, clanach am Ende cler jeu'eiligen
Handrverkergruppe ihre ì[eister dargestellt rverden (clazu siehe genaucr
s. l.l ff.), rrird die Benennung rab sasinni (mit LrI¿rGAI-r zAI)ItrI geschrie-
ben) rr\Taffenschmiedemeisterr erwähnt; z.tt raltû rlleisteru vgl. S. 2l ff. Als
ei¡r Fleweis für die Existenz der Zünfte oder Gilden client auc:h clie 'l'atsache,
class rlamals für ¡rZunft¡¡ die Benennung lm!,ru (dazu sieht' S. 2ti) verwenclet
n'urde. Als Leiter der Zunft fttngiertt eine Person mit dern Titel í¿ûr¡r¿, tler
t'on ¡¡rir immer lvorgesetzter,r übersetzt wird. In eine¡n spätbabylonischen
Text (spB 2) begegnet dicser I'itel in cler Form sraÀ'nr¿.íø.,rn.rrlnni uVorgesetzter
cler Naffenschmiede'r. Auf das Zunftrvesen beziehen sich auch die besonderen
Schutzgottheiten, die Gôtter, die als Patronen z.B. verschieclener Flandrverker
vorkommen (clazu siehe genauer S. 17). Als Schutzgott cler \\:affenschmiede
wird in einem 'Iext ,Uø r.rwãihnt (Lex.). )Ian beachte n,eiter. dass auch ein
Gott aìs Waffenschmiecl rlargestellt u'ird; tlazu vgl. S. 19, r¡.o mehr tselege für
Götter als Fachleute gegehen werden.

Was die soziale Stellung cler Waffenschmiede in der altmeso¡rotamischen
Gesellschaft anbetrifft, scheinen sie überhaupt frei geu.esen zu sein. Die freien
Staatsbürger wâren 2.t3. glaubwürdig als Zeugen für Rechtsrrrkunden, und
eben in Urkunden verschiedener Zeitperioden finclen u'ir unter Zeugennamen
auch Naffenschnriede, was wiederum einigermassen die gesellschaftliche Stel-
lung der Vertreter dieser Fachkategorie berveist (aB. nA l, 3. Nuzi 3). Als
freier Unternehmer konnte der \\Ìaffenschmicd selbst Sklaven hesitzen, n-ie
sich aus einer Urkunde aus neuassyrischerZeit (nAa) ergibt, und sie in seiner
Werkstatt für seine Arbeiten benutzen.

Die Arbeitett, iles T,l/ u,ffettsch ¡niedes

Für die Arbeiten des Waffenschmiedes ist eine neuassyrische lexikalische
Liste der Berufsnamen (Lex.) sehr u.ichtig und interessant. Daraus geht her-
vor, dass er sich name¡rtlich mit der Herstellung von Bögen und Pfeilen
beschåftigt hat. Darauf beziehen sich die folgenden mit Wortzeichen geschrie-
benen Berufsbezeichnungen: LUaZADIM {GIS} GTSBANMES (: sc¿sir¿ bz*'.
sasinni qeÉõte) rHersteller der Bögenr, LUgZADINÍ GrsGAG.TAO.6¡unS (ctie
akkadische Lesung ist mir nicht sicher; dazu vgl. StOr. 33, S. 123) rHersteller
der Pfeile (bzrv. der Pfeilspitzen bestimmter Art)u und LUgZADIM GISGAG.

TIIúES (: sasin bzw. sasinnô 
".sge) 

rHersteller cler (,ra-rsu-) Pfeile¡ (zu rrrs,sa,

.r7srl vgl. StOr. 3.3, S. 120). Als Rogenhersteller kommt der .ça.çiænu-Waffen-
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schmiecl auch in anderen Texten vor: in zü'ei mittelassyrischen tirkunden

(mA l, 2) und in einer aus Nuzi (Nuzi 3). In dem zweiten Beleg davon (mA 2)

n'ird llerichtet, dass ein Waffe¡rschmied ftir die Herstellung von 500 Bögen

zu sorgen hatte. In einem Text aus Alalah ì'erden drei Håuser der Waffen-

sch¡niede er\Äähnt. unter denen möglicherrveise ihre werkstätten zu verstehen

sin<l (Alalah).
.\us clen Belegen für tlie von clen s¿usinrtr¿-Waffenschmieden hergestellten

Naffen, ersieht rnan leicht, dass darin nur Bögen und Pfeile vorkommen.

ì{un könnte vielleicht jemand fragen, ob es dem sasinnu im \¡erhâltnis zu

den À.iíÀ'alfú-Waffenschmieden wirklich oblegen hatte, solche \\'affen wie

Bögen, Pfeile und eventuell auch speerc oder Lanzen - obrvohl es uns vor-

larúig an Belegen fúr die letztgenannten fehlt - herzustellen; denn man hätte

nämlich er¡ñ-ârtet, class in diesem Zusammenhang etlvas über die Herstellung

von so nichtigen waflen rvie von Schwertern, trlessern oder Dolchen, Äxten,

Schilden usrr. errvåhnt r¡'orden rtãre. Was den l¡il/i¿tlú-Waffenschmied anbe-

trifft, hat er sich dagegen nach den Textbelegen mit den letztgenannten waf-

fen beschäftigt, rvas jecloch wohl nicht erschöpfend berveist, dass man der

besagten Arbeitsteilung zu'ischen diesen beiden Walfenherstellern gefolgt

sei. oltschon man es für natürlich halten könnte, dass sich ein waffenschmied

(lci.fkoflú) besonders auf die .A.nfertigung der waffen hauptsãchlich aus lletall

ir¡ie z.B. ¿ie Äxte, Schwerter, Messer) spezialisiert hätte, ein anderer (sq"çinnu)

seinerseits namentlich auf die Herstellung der Waffen hauptsâchlich z'B' aus

Holz (wie die Bögen, Pfeile, speere), muss ich aus Mangel an Belegen mit

glaubwürdiger Berveisbarkeit wenigstens vorläufig zurückhaltend sein, ohne

einen eigenen Standpunkt einzunehmen.



Nachtrag

Zu S. 105 ist folgendes hinzuzufügen: l)urch die cire perdue-Technik, für
die vgl. RIA 3, S. 525 a, u'urde s'ohl der ytnnatu,-Gegenstand (S. 100, aB 3)
hergestellt, falls sich darunter ein metallenes Musikinstrument verstehen liisst.
Dazu vgl. jedoch CAD S S. 201 a: >The word GI ginnatu in Mari must be
separated from the çinnaht, denoting a musical instrument and re.ad gi-zi-
in-na-tum.; it refers to a metal object used for both agricultural and militarl'
porposes. It is possible that the word gizinnøtu, represents a WSem. form of

þagginmt, ,raxr, which appears in Heh. as garzen.ù Dazu vgl. auch StOr. lJiJ,

s.89.

iã,pirubzw. éapîru (dazu vgl. S.24) sind wohl gemeint in dem bisher l't.nig
analysierten aB Text VAB 6, 43 (: LIH 4), Rs. 3': la i-nau-ru-ninr, (clie sr.)

haben (die Arbeit am Kanal) noch nicht beaufsichtigt¡r. f)a dieser Text für
das \¡erständnis der Kanalbauarbeiten in Babylonien âusserst nichtig und
interessant ist, füge ich hier eine neue Transliteration mit Ergånzungen rrntl
lJbersetzung beil: (Vs. l) a-na DZU.EN-i-din-nam qí2ùi2-fntul (2) unemo,
Ha-anvmnrra-bilnw (3) ai-éum $û r¿or-lo"íhur-arn um-nt& at-ta.-¡tút (4) ERIIt
ll¡Abll [hi-ril+im rr3 ERIM//,sdbll e-pez-ef-funr(Fehler pro -hirn) (5) a-nc íi-
rpi2)-lirl fu KUN.HI.A.IDA2 $) ia ii-[tu iaf-rap)-la-nur¿n¿ KA.IDA' HALxr
(7) x y z \\r x i-rba)-aÉ-itt-u, iç-ga-ab-tu i-na tne-e ru-uí-fie-e a-na ì)I\[Er.:t
lltin'mílll za-qa2:pi¡i,mlu na-tu-us-zr,a (9) [it-te]-ne-ez-ba (10) [x1'zrv(x)11'
rr3 5 (BUR) GANAr/ieperímll i-nø-as-sa-ah (ll) [d.í-tr KLTN.HI.A.IDA'I
i-na-as-sa-hu [ERI]f//.sãbll e-puei-timl it-ti-itrttui-i,p*per-aö (l:l) [x .v (zl íø-
,pi-ri.l be-lisli-ii-pur-anr, (Fehlen etrva 6 Zeilen) (Rs. 1') [rrr] 

r¡r'-enr-/ia la a.rr-¡rrrr-

am-lntal (2') {.pi¡ír lDr-imllnãrinl;' ia ihùi-ru-lurl (3') ¿,r i-rnu-ruttin (l')
nut-ltr2 a-na ii-ip-ri-im ga-ont-ri-im (5') la uí-ta-ar-rilu1-tts (6') ue ?:í-f1¿ Si-pi3-ir
lDr¡ ,'nãrim¡'¡' la i-na-an-na ga-ah-ta-ti (7') i*a hi're-e-nt la-ag-dam-r.rr (8')
ID2.UD.KIts.NUN.KI ia r.í-ft Lulsam,Kr (9') ø-di [:¡¿p¡xl (lO') mi-iq-ti-ia

r F'ür' tlie Interpretâtion dieses Textes danke ich Hernr Prof. Anr¡.ls S.r¡,oNrs, der hier-
rnil unsere Âuf¡nerksamkeit auf die offensichtliche Gnrndbedeutung rlnspektorr des \\'ortes
lapiru gerichtet hat,
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¿rz-.!-i{-ul¡s (ll') llr¡-Ìri-ío .{u-üf-bi (12') ítrte-er-5i rZu Siniddinam sag: Siehe'

(trier) HãnrmuraSi: \vas ¿as anbetrifft, rvas du Ìrier meldetest - siehe, <lu

(da): 'Eine Arbeitsgruppe zum Graben (r'on Kanälen) und eine Arbeitsgruppe

zu¡ìr llaue¡r (r,on Kanalbauten) sincl für den Arbeitsauftrag an den Abzweig-

stellen der Ka¡räle, die unterhalh cler ]Iünclung des Kanals bei HAL ' ' ' sincl,

lltschäftigt. Negt'n der furchtbaren \\¡asser (Wasserstand' Zt¡stand des Nas-

strs) ist es nicht geeignet geNesen, (\Ierstärkungs)pfähle einzupflanzen, $'es-

\\r'gen sie (die herangebrachten Pfãhle) immer noch daliegen. (Die Grabungs-

gruppe nircl . . .) und 5 Ììur Gana-F'eld Errlt'ausheben. \\:enn sie clie Aþzweig-

stellen a¡sgehol)en hallen, u'irtl die tsaugruppe mit ihnen arbeiten' (Erst clann)

möge mein t{err (rínprru-Beamte) hierher schicken . ich habe tlen Be-

scheicì für dich clorthin nicht gcschickt und des$'egen haben sie (die Sapn'rr)

die (Durchfüìrrung cles¡ Arbeit(sauftrages) a¡r denÌ lianal, der gegraben Nor-

<len ist, nicht besichtigt. Die Ge'¡tässer sollcn nicht iIr die ganze bearbeitete

Strecke laufen gelassen rverden. Ferncr: n'enn du den Arbeitsauftrag arn

Iianal, den tlu zrrr Zeit übernonlmen hast, hinsichtlich des Grabens beendigt

hast, hebe dcn Schlanrm im Euphrat von Larsa bis tlr auf, lass die (vt.r-

nicrhteten) \\¡asser¡rflanzen versinken uncl bringe ihn (den Euphrat) in Orcl-

nung'0.
IiLrN.lDl" rAbzweigstelle tines lianals,r: KA.lDA, ulf ünclung eines Iianals

in tincn anderen l{anal bz.s'. Fluss,r (nicht }ttindung cles Flusses in clas ìIeer

o.å.,r, cla unterhalb derselben nicht gearbeitet 'rvird: t'u.{.{lr sum. Lu'. r'on

r h tr 3 ¡¡furchtbar,l, i¡ra r¡rã ¡¡¿.{.(f >r¡'e$en furclttbarem \\:âsser'r (I"lttt o'å'):

clie Fìrgånzung 0,t{¡ l¿i¡p¡ti rvohl sicher, <Ia zaqã,pu von Setzen von Pfåhlen

l¡ti rler lianalarbt'it üblich (vgl.:nqr?pu \ronì Pflanzen vom Nlaslbâttm, dr]¿t-

gallu beim llootbau. siehe A. S;\LONEN, Nautica Babl'loniaca, StOr. ll.
i. lor), ¿ie Ar¡eitsmtiglic:hkeiten \\'âren ri'egen des rfurchtbaren Wasser-

standesr¡ schlecìrt, \es\\'egen clit' zu¡¡ Befestigen der l)ämme dt-'r Àbzrveig-

stellen der Kanäle herangebrachten I)I\IHI'A' ,rlrnrn'¿il,i ¡rimmc'r noch da lie-

qen mtrssten¡, i1tt¡ezbú (mit iterativeln -¿on-Infix). Beachte, class /¡er¿íi vom

,rGralltn eines KanalsD gebraucht rvirtl, rl¿¡so:ñ?l (eig. u<ìie Wurzeln herausreis-

senr) voûì uHellen,r cles Schlammes (¿r,dglu) uncl cles Sedinlentes vt¡m Kanal-

lrett verwentlet rvirtl. Z. lO f.î..: Die Gruppe (..sdburn ist eine Dverschlossene

Grupper) z.u¡t Graben cles Kanals s'irtl zuerst ihr Arbeits¡)ensum ausführen,

clanach wirtl die Gruppe, die Bauart¡eite¡r ausführt, mit ,rihnenr' d.h. den

l,er¡ten cler Grabungsgruppe, arbeiten. Hs.: I{ammurâbi sagt, dass er das

fiilrrr nicht schicken konnte, d.h. er konnte \\'egen der Verzögerung der Arbeit

clie .lnpir.r? nicht schicken und deshalb haben sie nicht das.{iptr nd'r¿r¡r ,rArbeits-

auftrag auf de¡n Kanalu beaufsichtigen können. Z. ll': ltãnr17 hier tr\Tasser-

pflanzenr, die ntan vernichten und versinken lassen muss, le¡rî S'

:J33
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Zu S. 5{ f.. (seki,ru) ist folgendes hinzuzufügen:
aB: bi4t-qa-am as-ki-ir me-e bu-lbutttt IDsllnari,mll 8a Ma-rixr u2-m,a-al-li

u,4-ntû-un1, se¡kiti u2-ka-r ab1-bø,-øt rurr-ra-arn ø-rur ma-ha-ab-bi, e-pe¡ü-im,
qa,-ta,rn a-ia-ak-ka-an rJ'ai aveuglé la brèche. J'ai rempli d'eau le . . . du canal
de Mari. Aujourd'hui, je rassemblerai (?) les Éxclusiersu. Demain, à la con-
struction de.s conduits (?) je mettrai la mainu. ARNÍ6, ll, 5-12.

Zu S. 240 þn'rakíitu) ist folgendes hinzuzufügen:
jB: røsr-[Àøpl-p'i xtlçi-hi [GlLrnslbabú,till ila-øil¡me lci-6ít-ti SUrIrøl

5i-ru-luö=fi,n abl-li.m-ma fa-sw]-ru-lin u2-ía2-as-h'itø a-na tabta-a-te u,2-Éa2-
rlilÌ te-n¿-Ée-ti,lrnal-ti-nn larul-turçi-ltanta-ili lil-la-an í-nal e-mu-uq DJí-.iur
EN-llbëlflliø ak-íud,-du-ma i-na üañr Lvzurs-ra-ku-tu,2 fil-rna' qi2-[rib Erl.
O¡ywnsllekellåt{l la2-ti(na1 al-ltafi-rka'-þta sitnal-a-te tgreat slabs of lime-
stone - the peoples rn'hom my hands had made ¡rrisoners on them I had
carved - their walls I caused to line and for admiration I made. Peoples
from all countries, rrhom from the region r*'here the sun is rising to the region
where the sun is setting through the power of A53ur, my lord, I had macle

prisoners, through the art of sculpture in the midst of those places I fashioned
as a decoration'r Sargon Lie S. 78, 4-7.
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